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Eine neue große Inſelnwelt, derjenigen ähnlich, 
welche wir unterhalb der ſüd⸗ aſiatiſchen Küſten im in⸗ 
diſchen und ſtillen Ocean angetroffen haben, bietet auch 
das atlantiſche Meer unſern Blicken dar. Sie umfaßt 
die unüberſehbar große Inſeln⸗Schaar, die ſich im 
weiten Meerbuſen des mittlern Amerikas nach allen 
Richtungen bin ausdehnt, und von Oſten nach Wehen 
bin eine Meeresfläche von ungefähr 300 Meilen umfaßt. 
‚Diefes weite Sufelngebiet it uns unter dem Namen von 
Weſt⸗Indien bekannt, in deſſen Beſitz fich Engländer, 
Sranzofen, Spanier und Dänen getheilt haben. Die 
Bewohner diefer Inſeln ſind theils Europäer, bie aus 
allen Nationen Europas fich hier angefiedelt haben, und 
Handel treiben, theils die alten Ureinwohner , rothbraune 
und ſchwarze Karaiben, theils von den Ufern des weſt⸗ 
lichen Afritas her anf diefe Infeln eingebrachte Neger 

Sklaven, die den bey weitem größten Theil der Bevöl⸗ 
kermg anflnachen , oder Eingeborne vermifchter Natio⸗ 
nen, Creolen, Mulatten und Andere. Die Einwohner 
Zabl dieſer Inſeln belauft ſich auf ungefähre 1,500,000 
Seelen, worunter etwa 300, 000 Europäer und freye 
farbige Leute, und 1,200,000 Neger fich befinden, zu welchen 
feither jährlich Über 100,000 arme Neger als Sklaven 
aus Afrika nen binzugeführs wurden. Die durch die 
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Eine nene große Inſelnwelt, derjenigen ähnlich, 
welche wir unterhalb der ſüd⸗ aſiatiſchen Küſten im in⸗ 
diſchen und ſtillen Ocean angetroffen haben, bietet auch 
das atlantiſche Meer unſern Blicken dar. Sie umfaßt 
die unüberſehbar große Inſeln⸗Schaar, die ſich im 
weiten Dieerbufen des mittlern Amerikas nach allen 
Richtungen bin ausdehnt, und von Oſten nach Wellen 
hin eine Meeresfläche von ungefähr 300 Meilen umfaßt. 
Diefes weite Sufelngebiet it uns unter dem Namen von 
Weſt⸗Indien bekannt, in defien Beſit fich Engländer, 
Stanzofen, Spanier und Dänen getbeilt haben. Die 
Bewohner diefer Inſeln find theils Europäer, bie aus 
allen Nationen Europas fich hier angefiedelt haben, und 
Handel treiben, theils die alten Mreinwohner , rothbraune 
und ſchwarze Karaiben, theils von den Ufern des weſt⸗ 
lichen Afrikas ber auf dieſe Inſeln eingebrachte Neger⸗ 
Sklaven, die den bey weitem größten Theil der Bevöl⸗ 
Serung ausmachen, oder Eingeborne vermifchter Natio⸗ 
nen, Teeofen, Mulatten und Andere, Die Einwohner⸗ 
Zahl dieſer Inſeln belauft ſich auf ungefähr 1,500,000 
Seelen, worunter etwa 300,000 Europäer und freye 
farbige Leute, und 1,200,000 Neger fich befinden, zu welchen 
feither jährlich Über 100,000 arme Neger ald Sklaven 
aus Afrika nen hinzugeführt wurden. Die durch die 
4 % 


4 


fchändrichtte Gewinnſucht der Europäer bis unter das 
Thier berabgewürdigte, höchſt bemitleidenswerthe Lage 
von mehr als einer Million. armer Neger- Sklaven zog 
zuerſt das Diitleiden chriftlicher Menfchenfreunde zu dies 
fen Unglücklichen bin, und führte fie zu dem Entſchluſſe, 
mit der froben Botfchaft von der Erlöfung durch 
Chriſtum und der herrlichen Freyheit der Kinder Gottes, 
die das Evangelium bereitet, dieſen ſchnöde mißbrauch⸗ 
ten Brüdern zu Hülfe zu eilen. Nachdem in diefem 
Werke des chriftlichen Wohlwollens die Miffionarien der 
Srüdergemeine vom Jahr 1732 an, auf den dänifchen 
Inſeln diefes Meeres fegensreiche Verſuche zur Bekeh⸗ 
rung der beidnifchen Neger gemacht, und hie und da 
eine blühende Chriftengemeine aus denfelben gefammelt 
batten, rüdte die englische MethodiſtenGeſellſchaft kraft⸗ 
von und muthig nach, und debnte in wenigen Jahren 
ihre Muſions/-VPoſten Über alle englifchen Inſeln dieſes 
weiten Deeanes ans, Selbſt die franzöfifchen Beſitzun⸗ 

gen find den menichenfreundlichen Planen diefer 'thätigen 
Miſſions⸗ Geſellſchaft nicht ganz fremde geblieben, und . 
auch die neue große Republik Hayti (ehmals Domingo) 
bat mehrere Boten des Heils aufgenommen. . Nur auf 
den Spanien zugehörigen Beſitzungen, und namentlich 
anf der größten Inſel Wer- Indiens, auf Cube, die 
allein bey 300,000 Neger- Sflaven in fich faßt, ift die« 
fem ungtüdlichen Volke die Troſt⸗ und Freuden. Quelle 
des Evangeliums noch nicht geöffnet worden, und Tau⸗ 
ſende derfelben fchmachten nach dem Antheite am Reiche 
Gottes, zu weichem auch fie durch Chriſtum berufen find. 
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Odb man fchon annehmen darf, dag durch die evan⸗ 
geliſchen Miffonen auf dieſen verfchiedenen Inſeln 40,000 
bis 50,000 arme Neger mit dem Evangelio Chriſti be 
kannt gemacht worden find, und dasſelbe angenommen 
haben; fo bleibt doch noch mehr als eine Million’ der, 
feiben übrig, welche noch in den Finſterniſſen des heid⸗ 
nifchen Aberglaubens fich beſinden, und Den noch nicht 
kennen, der fie mit feinem Blute erkauft bat, - 


Eine der wohlthätigſten Erfcheinungen unfers Zeit . 
alters, die der heiligen Miſſionsſache aufs erfreulichſte 
vorarbeitet , iſt die Abſchaffung des Skiaven- Handels, 
welcher die fchnöde Selbſtſucht europaͤiſcher Wucherer 
zwar immernoch mächtige Hinderniffe in den Weg feht, 
die aber aller Bospeit feifchlich gefinnter Menſchen 
ungeachtet ſiegt, ud fiegen wird, weil fie ewiges Necht 
und ewige Wahrheit in ihrem Panier führt. «Bor den 
hereinbtechenden Strahlen des Neiches Gottes Tann der 
fchnöde Menfchen-Handel, der «ine Geburt der Finſter⸗ 
niß iſt, nicht länger beſtehen; denn wo der Geif des 
Herrn weht, da kehrt Licht amd Recht in das Hers und 
Reben der Menfchen ein, und zerſtreut die grauenvollen 
Finſterniſſe, welche Bisher über der Gefchichte eines 
- großen. Theiles des Menfchengefchlechtes gebrütet haben, 


Es gewährt dem chriflichen Bienfchenfreunde ein 
eigenthümliches Vergnügen, diefe Iniel- Kette zu durch⸗ 
Yaufen, und nun faft auf jeder einzelnen Inſel eine 
kleine Gemeine Chriſti anzutreffen, deren Mitglieder wir 
Brüder und Schweſtern in dem HErrn nennen dürfen. 
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IL Tabago. 


Eine englifche Juſel, die 6 und eine halbe A. Welten im umfang 
bat. Ihe Hauptort IR Scarboroush. Die Wevöllerung beſteht aus etwa 
13,500 Einwohnern, worunter 17, 300 Negerfflaven find, 

Rethodiſten⸗Miſſton. 
Miſſionarien: J. Gmedley. W. Larcom. 


Eine erſt kurz begonnene vielverſprechende Miſſtons⸗ 
Station. Das Gemeinlein beſteht erſt aus 5 Weißen 
und 47 Schwarzen. 


IIL. Grenada. 

Eine engliſche Infel von 8 und einer halben &. Wiellen Umfang. 
Der Hauptort derfelben Heißt: George Town. Die Bevölkerung "beiehe 
beuläufig aus 1900 Weißen und Sarbigen, umb etwa 30,000 Wiegen 
Sklaven. Um fie herum Tiegen 12 kleinere Inſeln, welche die ren 
dillen Heißen , und zum Theil unbewohnt find. Auf denſelben find meße 
ald 2000 Neger zerſtrent ansnıtreffen. 

Methodiſten⸗Miſſton. 1788. Ä 

Miffionarien: W. D. Boy und J. Cheeswright. 


Außer der Hauptſtadt befuchen die Milfionarten nicht 
weniger als 16 Plantagen, unterichten die Negerſtlaven 
daſelbſt, und verfündigen das Evangelium des Friedens 
und der Liche. Ihre Arbeit hat in der Denkart und 
dem Betragen der fo lange vergeffenen umd tief herab» 
gewürdigten Neger bereits erfreuliche Früchte getragen. 
Es mußte eine größere Kirche in der Hauptſtadt erbaut 
werden, wozu die armen Neger reichlich und mit Freu⸗ 
den bengetragen haben. Ihre Gemeine beſteht aus 2 

Bee und 211 Neger. Chriſten. 


IV: Et, Bingente®. 
Eine dee engliſchen Regierung gehörige Infel von 6 und einer halben 
Q. Meilen. Es leben auf derfelben etwa 1500 weiße und farbige Leute, 
und über 22,000 Negerſtlaven. Auch befinden ſich auf derfelben mehrere. 
1000 Familien ſchwarzer Karaiben. (Miſchung von Negern und dem 
Karatbifchen Ur: Einwohnern , die mit dem Chriſtenthum noch under 
kannt find.) 
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Ob man fchon annehmen darf, daß durch die evan⸗ 
geliſchen Miffionen auf dieſen verfchiedenen Inſeln 40,000 
bis 50,000 arme Neger mit dem Evangello Chriſti bes 
Fannt gemacht worden find, und dasfelbe angenommen 
haben, fo bleibt doch noch mehr als eine Million der 
felben übrig, welche noch in den Finfterniffen des heid⸗ 
nifchen Aberglaubens fich befinden, und Den noch nicht 
kennen, der fie mit feinem Blute erkauft bat, 


Eine der wohlthätigſten Erfcheinungen unfers Zelte _ 
alters, die der heiligen Miſſionsſache aufs erfreuliche 
vorarbeitet, if die Möfchaffung des Sklaven - Handels, 
welcher die fchnöde Selbftfucht enropäifcher Wucherer 
zwar immer noch mächtige Hinderniffe in den Weg fett, 
die aber aller Bosheit fleifchlich gefinnter Menſchen 
ungeachtet fiegt, und fiegen wird, weil fie ewiges Recht 
und ewige Wahrheit in ihrem Panier führt. Bor dem 
bereinbrechenden Strahlen ded Reiches Gottes kann der 
ſchnöde Menfchen-Handel, der eine Geburt der Finſter⸗ 
niß iſt, nicht länger beſtehen; denn wo der Geiſt des 
Herren weht, da kehrt Licht.und Recht in das Hers und 
Leben der Drenfchen ein, und zerfireut die granenvollen 
Finſterniſſe, welche bisher über der Gefchichte eines 
- großen Theiles des Menfchengefchiechtes gebrütet haben. 


Es gewährt dem chriftlichen Menfchenfreunde ein 
eigenthümliches Vergnügen, diefe Infel- Kette gu durch⸗ 
Iaufen, nnd nun faſt auf jeder einzelnen Inſel eine 
Eleine Gemeine Chriſti anzutreffen, deren Mitglieder wir 
Brüder und Schweſtern in dem HErrn nennen dürfen. 
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II. Tabago. 


Eine engliſche Iuſel, die 6 und eine halbe A. Wellen im Lmfang 
hat. Ihe Hauptort if Scarboroush. Die Wevöllerung beſteht aus etwa 
18,500 Einwohnern, worunter 17,300 Negerfflanen find. 
Merbodiken-Miffkon. 
Miffionariens 3. Gmedley. W. Lareom. 


Eine er kurz begonnene vielverfprechende Miſſtons⸗ 
Station. Das Gemeinlein befiebt erſt aus 5 Weißen 
und 17 Schwarzen. 


IIL Grenada. 

Eine engliſche Infel von 8 und einer halben A. Dielen Iimfaug. 
Der Hauptort derſelben Heißt: George Town. Die Bevölkerung "beieht 
beyläufig aus 1900 Weißen und Sarbigen, und etiva 30,000 Neger⸗ 
Sklaven. um fie herum liegen 12 Heinere Inſeln, welde die Grenm 
dillen heißen , und zum Theil unbewohnt find. Auf denſelben find meßr 
als 2000 Neger zerſtrent ansutrefen. 

Methodiſten⸗Miſſton. 1738. 

Miffionarien: W. D. Boy und J. Cheeswright. 


Anger der Hauptſtadt befuchen die Milfionarien nicht 
weniger als 16 Plantagen, unterichten die Negerſklaven 
daſelbſt, und verkündigen das Evangelium des Friedens 
and der Liebe. Ihre Arbeit bar in der Denkart und 
dem Betragen der fo lange vergefienen und tief herab⸗ 
gemwürdigten Neger bereits erfreuliche Früchte getragen. 
Es mußte eine größere Kirche in der Hauptſtadt erbaut 
werden, wozu die armen Neger reichlich und mit Free 
den bengetragen haben. Ihre Gemeine beſteht aus 2 
Weiten und 211 Neger. Chriſten. 


IV: ©t, Vinzents. 
Eine der engliſchen Regierung gehörige Infel von 6 und einer halben 
Q. Meilen. Es leben auf derfelben etwa 1500 weiße und farbige Leute, 
und über 22,000 Negerſtlaven. Auch befinden fich auf derfelben mehrere. 
1000 Samilien ſchwarzer Karaiben. (Miſchung von Negern und bem 
Karatbifhen Ur, Einwohnern, die mit dem Chriſtenthum noch under 
kannt find.) 
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IL Tabago. 


Eine engliſche Juſel, die 6 und eine balbe A. Meilen im Umfang 
hat. Ihr Hauptort iR Scarborough. Die Bevölkerung beſteht aus etwa 
13,500 Einwohnern, worunter 17, 300 Negerſklaven find, 

Methodiſten⸗Miſſton. 
Miſſionarien: J. Gmedley. W. Lareom. 


Eine erſt kurz begonnene vielverſprechende Miſſtons⸗ 
Station. Das Gemeinlein beſteht erſt aus 5 Weißen 
und 17 Schwarzen. 


IIL Grenada. 

Eine englifhe Infel von 8 und einer halben A. Meilen Umfaus. 
Der Hauptort derſelben Heißt: George Town. Die Bevölterung beftetzt 
bevläufig aus 1900 Weißen und Garbigen, und etwa 30,000 Neger⸗ 
Sklaven. Um fie herum liegen 12 Pleinere Inſeln, welche die Grena⸗ 
dillen heißen , und zum Theil unbewohnt find. Auf denſelben find meße 
als 2000 Neger zerfirent 

Merhodißen.Mifkon, 4738, 

Diffionarien: W. D. Goy und J. Cheeswright. 


Außer der Hauptſtadt beſuchen die Miſſtonarien nicht 
weniger als 16 Plantagen, unterichten die Negerſtlaven 
daſelbſt, und verfündigen das Evangelium des Friedens 
und der Liebe. Ihre Arbeit bat in der Denkart und 
dem Betragen der fo lange vergefienen und tief herab⸗ 
gemwürdigten Neger bereits erfreuliche Früchte getragen. 
Es mußte eine größere Kirche in der Hauptſtadt erbaut 
werden, wozu die armen Neger reichlich und mit Freu⸗ 
den beygetragen haben. Ihre Gemeine beſteht aus 2 
Weiten und 211 Neger, Chriſten. 


IV ©t, Vinzents. 
Eine der englifhen Regierung gehörige Infel von 6 und einer halben 
Q. Meilen. ES leben auf derfelben etwa 1500 weiße und farbige Leute, 
und über 22,000 Negerſtlaven. Auch befinden fich auf berfelben mehrere. 
1000 Familien ſchwarzer Karaiben. (Miſchung von Negern und dem 
Karatbifhen Ur, Einwohnern , die mit dem Chriſtenthum noch under 
kannt find.) 


/ 
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Bir treten unfere Diffiond - Wanderungen durch Weſt⸗ 
Indien an dem ſüd⸗öſtlichſten Punkte dieſer Juſeln⸗ 
Gruppen an, welche dem veſten Lande von Süd-Amerifa 
- (40° nördl, Br.) am nächkten liegt, und sieben uns unter 
mannigfaltigen Ausbengungen in nord » werlicher Rich 
tung bis zu ben Bahamas. Yufeln (27° nörd. Br.) hinauf. 
Die große Anzahl. größerer und Eleinerer Inſeln, die 
in der unmittelbaren Nähe der amerilanifchen Küſten 
binauf Liegen, if von den Miſſionen bis jetzt noch 
unbeſucht. = 





J. Geographifche Weberficht der evangeliſchen 
Diffions » Stationen in Weft- Indien. 


L Trinidab. 


Eine engliſche Inſel zwiſchen der Inſel Tabago und der Mündung 
ded Orinoko, vant veften Lande nur durch einen 15 Meilen breiten 
Kanal getrennte. Gie ik 78 1/4 D. Meilen groß; Hat etwa 31,000 
Einwohner, worunter nicht weniger als 21,000 Neger klauen fich 
befinden. Buch die romiſche Kirche hat Hier ihre Miſſtonarien. 


Londner Miſſtons⸗Geſellſchaft. 
Miſſionar: Th. Adam. 


Methodiſten Miſſtons⸗Geſellſchaft. 1788. 
Miſſionar: S. P. Woolley. 


Die Miſſionsſache hat auf dieſer Juſel noch immer 
mit mancherley läſtigen und hemmenden Beſchränkungen 
zu kämpfen, welche ihr in den Weg gelegt werden. 
Die Methodiſten⸗Gemeine beſteht aus 7 Weißen und 
241 Schwarzen, 
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IL Tabago. 
Eine engliſche Juſel, bie 6 und eine balbe Q. Meilen im Umfang 
hat. Ihr Hauptort if Scarboroungh. Die Vevolkerung beficht aus etwa 
43,500 Einwohnern, worunter 17, 300 Negerfflaven find, 
Methodiſten⸗NMiſſion. 
Miſſionarien: J. Gmedley. W. Lareom. 
Eine erſt kurz begonnene vielverſprechende Miſſions⸗ 
Station. Das Gemeinlein beſteht er aus 5 Weißen 
und 17 Schwatien. 





III. Grenada. 

Eine engliſche Inſel von 8 und einer halben A. Mellen Umfang. 
Dee Hauptort derſelben Heißt: George Town. Die Wevölkerung beſteht 
beyläufig aus 1900 Weißen und Garbigen, und etwa 30,000 Neger 
Sklaven. um fie herum liegen 12 Tleinere Inſeln, welche bie Grena⸗ 
dillen beißen , und zum Theil unbewohnt find. Auf denſelben ſind mehr 
als 2000 Neger zerſtreut angutrefien. 

Methodiſten⸗-Miſſton. 1788 

Diffionarien: W. D. Boy und J. Cheeswright. 


Außer der Hauptſtadt beſuchen die Milfionarlen nicht 
weniger als 16 Plantagen, unterichten bie Negerſtlaven 
daſelbſt, und verfündigen das Evangelium des Friedens 
and der Liebe. Ihre Arbeit hat in der Denkart und 
dem Betragen der fo lange vergeffenen umd tief herab⸗ 
gewlirdigten Neger bereits erfreuliche Früchte getragen. 
Es mußte eine größere Kirche in der Hauptſtadt erbaut 
werden, wozu die armen Neger reichlich und mit Brent 
den bengssragen haben. Ihre Gemeine befieht aus 2 
Weihen und 211 Neger-Chrigen. 





IV. St. Vinzents. 

Eine der engliſchen Regierung gehörige Inſel von 6 und einer halben 

Q. Meilen. Es leben auf derſelben etiwa 1500 weiße und farbige Leute, 

und über 22,000 Negerſklaven. Auch befinden fich auf derfelben mehrere, 

4000 Familien ſchwarzer Karaiben. (Miſchung von Negern und den 

Karaibiſchen Ur⸗Einwohnern, die mit dem Chriſtentbum noch under 
kannt find.) 

E 
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Metbodiſten⸗Miſſton. 1817. 
Wiffonarien: J. Mortier. M. Reynar. G. Jackſon. 
und W. Amas. 


Dat Chriftenthum hat hier in wenigen Jahren die 

erfreulichſten Siege über die Finſterniß errungen. Die 
Neger Gemeine Befteht aus 2685 Geelen, die den HErrn 
ſuchen. 
Eine hieſige Negerinn/ voll von der GSeligkeit, das 
Evangelium zu haben und zu kennen, ſagte kürzlich: 
„Als das Evangelium "auf dieſe Inſel kam, da wurde 
Alles ganz anders. Jetzt iſts gut bier ſeyn. Sonft 
hieß es: je älter je fchlimmer! Weine Seele lobe den 
Herren! Er helfe mir es ver zu halten bis ans Ende, 
: am Chriſti willen.” 





V. Barbadvesk,. 

Eine engliſche Inſel von 10 und einer Galben A. Meilen im Um⸗ 
fang, Es leben auf derfelben 15, 000 weiße ».3000 freye: farbige Wien; 
{gen und “ 000 Negerſtklaven. 

Brüder-⸗Gemeine. 1765. 
Miſſionsort: Sar on. Miffionarien: Geſchwiſter Berg, 


Ein furchtbarer Sturm bat kürzlich auf dieſer Iuſel 
großen Schaden angerichtet, wobey ſich die chriſtlichen 
Neger ſehr wacker betragen haben. Der fromme Ar⸗ 
beiter freut fich der Zuverſicht, in vielen derſelben wahre 
Kinder Gottes zu erkennen; und Bott wird fie auch 
erhalten und ihnen beifen. Das Feine Neger - Gemein- 
iin der Brüder dafelbf befand im Jahr 1816 aus 1823 
eelen. 


Metboditen-Niffion. 
Miſſionar: W. J. Schrewbury. 
Dieſer Diffions. Boten mußte lange Zeit eingeſtellt 
werden, und iſt nun wieder aufgelebt. Eine neue Ka⸗ 
pelle wurde hier geöffnet. Freylich beſteht der kleine 
* nur erſt aus 10 weißen und 26 ſchwarzen Mit⸗ 
gliedern, 


\ ton der auglikaniſchen Kirche. 
Schullehrer: Benjamin Nurfe. 

Ein wackerer Offizier hatte hier ſeit Jahren am Un⸗ 
terrichte der ſchwarzen Jugend gearbeitet, und iſt nun 
nach England zurückgekehrt. Vor ſeiner Abreiſe gelang 
es ihm, einen tüchtigen Schullehrer an ſeine Stelle zu 
ſetzen, der unter mehr als 100 ſchwarzen Kindern ar⸗ 
beitet; und von einem mobltpätigen Verein unterhalten 
wird, 


vl. Dominika. 

Eine engliſche Inſel 13 3/48. Meilen. im Umfangs mit einen j 
Bevölkerung von etwa 4400 weißen und farbigen und 22,000 Negern. 

Merbodiften-Miffion. 1789. 
Miffionar: W. White. 

Swen Fahre nach einander wurden die bier ankom⸗ 
menden Diffionarien durch den Tod weggerafft, und die 
armen Neger waren Schafe: ohne Hirten. Der deitte 
Miſſionar ſtarb auf feiner Reife dorthin auf Antigua. 
Seitdem if. Miffionar White auf der Inſel angelommen, 
und die Miffion bat ein neues Leben erhalten. Die 
Gemeine befiebt ans 4 Weißen und 633 Schwarzen, die 
auch einen Miffiond- Verein unter fich gebildet haben, 

VI Antigua. 

Eine der wichtigſten Befizungen der Engländer In Welt: Indien. 
Die Inſel it ſehr klein, und hat nur 4 und eine halbe Q. Meile im 
Umfang. Die Einwohnerzahl il 50,000 Seelen, worunter über 30, 000 
Neger fich befinden. 

Brüdergemeine. 1756, 
Die Miffiond- Stationen derfelben find: 
St. Johns, Gracehill, Gracebay und Enon, 

Die Arbeiter auf denfelben waren im Jahr 1820 die 
Geſchwiſter: Richter , Sautter, Nemby, Stobwaſſer, 
Oluffen, Eid und Taylor, und der Iedige Bruder 
Brunner. 
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x, St. Eufatius der Euſtach. 
Eine niederländifhe Inſel von einer A. Meile Flächeninhalt, die 
aus zwen hoben Bergen beſteht. Nahe daben liegt die kleine Inſel Gabe, 


Bende haben eine Einwohnerzahl von 24,000 Seelen, bie mei aus 
Negern beftebt. 


Method iden- Miffion 1788, 
Miſſionar: Patrik Freuſch. 


Ein großes Verlangen nach dem Worte Gottes und 
die frendige Bereitwilligkeit daflelbe zu hören, iſt unn⸗ 
mehr anf. der ganzen Juſel anzutreffen. Die Neqger⸗ 
gemeine allhier befieht aus 12 Weißen und 308 Schwarzen. 


xI St. Barthelemi. 
Eine den Schweden zugehörige Inſel von 2 3/3 2, M. SFlächenraum. 
Sie zählte im Jahr 1800 eine Einwohnersahl von 6000 Seelen, 
Methodiſten⸗Miſſton. 1788, 
Miſſionar: 3. Dace. 


Vor kurzer Zeit hat ſich auf dieſer Inſel eine Miſ⸗ 
fiond » Hülfs. Geſellſchaft unter den Negern gebildet, die 
ſehr thaͤtig iſt; die bekehrten Neger kennen aus eigener 
Erfahrung den Werth des Wortes Gottes, und geben 
reichlich, um daffelbe auch Andern zu fenden. Die 
Mitglieder dev biefigen Gemeine beftchen aus 12 Weißen 
und 308 Schwarzen. 


XIL Anguilla, auh Schlangen⸗FInſel genannt. 
Dieſe Infel wird gewöhnlich mit dem nahe gelegenen Barbuda 
verbunden, und beyde gehören England an. Ihre Einwohner belaufen 
fh ui 2100 GSeelen. 
Methodiſten⸗Miſſion. 
Miſſionar: Daniel Hillier. 
gier ſo wie auf der ganz nahe gelegenen franzöſi⸗ 
fchen Juſel St, Martin, haben fich hoffnungsvolle Fleine 
Chriſten⸗Gemeinen gebildet, die aus etwa 320 Negern 
gegenwärtig beſtehen. 
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IX, St. Chriſtoph, auch St. Kitts genannt.- 

Dieſe engliſche Inſel, die 3 Q. Meilen im Umfang bat, if mit 
47,000 Zucker⸗Pflanzungen herrlich angebaut. Ihre Einwohnersapl be 
lauft ſich auf 32,200 Seelen , worunter ſich über 27,000 Neger⸗Sklaven 
befinden, Die Hauptfiadt derfelben heißt Baffe« Terre (niedriges Land). 

Merbodifen-Miffion. 1744, 
Die Miffionarien derfelben find: W. Gilgraß, ©. Brown, 

8, Janion und Th. Bennod, 

Auf die Erziehung der Neger Fügend wird Hier vor⸗ 
zügliche Aufmerkſamkeit verwendet. Auch viele erwach- 
fene Stlaven haben Iefen gelernt,. und es if auf der 
Zuſel eine allgemeine Begierde nach Unterricht. Die 
religiöfen Verbindungen find im Zunehmen. Die Mit⸗ 
glieder der Merhodiften. Gemeine beſtehen aus 10 Weißen 
und 2309 Schwarzen. 

Brüdergemeine. 1775, 

Ihre Niederlaffung befindet fich in der Hauptſtadt 
Bafle- Terre und zu Bethesda. Ihre dortigen Arbeiter 
find: Die Geſchwiſter Procop, Johannſen und Kaltofen. 

In der erfien Hälfte des Jahres 1819 befand ihre 
‚Gemeine aus 101 erwachfenen Getauften, 60 getauften 
Kindern und 103 Tauffandidaten. Viele diefer Neger 
haben die Kraft ded Wortes vom Krenze an ihren Her- 
zen erfahren, und ein neues Leben tritt unter diefem 
armen Volke hervor, Ganze Schaaren berfelben verlan- 
gen nach Unterricht. Eine nene Kirche und ein neues 
Miſſionshaus ift gebaut worden, Am 2iten September 
4819 richtete ein furchtbarer Orkan fchredjiche Verwü⸗ 
flungen auf diefer und den benachbarten Juſeln an. 
Der treffliche Gouverneur Maxwell, den die Miffionsge- 
.fehichte von Sierra, Leone ber, wo er zuvor Gouverneur 
geweien war, als einen thätigen Befoͤrderer des Evan⸗ 
"geliumd Chriſti kennt, Sam acht Tage nachher auf der 
Inſel an, und verordnete den 6ten Dftober ald einen 
Feſt⸗ und Bußtag. Mehr als 2000 Seelen hatten fi 
an demfelben in der Kirche der Brüder eingefunden. 
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x, St. Euſt at ius der Euſtach. 

Eine niederländiſche Inſel von einer Q. Meile Flächeninhalt, die 
aus zwey hohen Bergen beſteht. Nahe dabey liegt die kleine Inſel Saba. 
Beyde haben eine Einwohnerzahl von 24,000 Seelen, die meiſt aus 
Negern beſteht. 


Method itenMiſſton 1788. 
Miſſionar: Patrik Freuſch. 


Ein großes Verlangen nach dem Worte Gottes und 
die freudige Bereitwilligkeit daſſelbe zu hören, If nun⸗ 
mehr auf der ganzen Inſel anzutreffen. Die Neger⸗ 
gemeine allhier beſteht aus 12 Weißen und 308 Schwarzen. 


XI St. B'arthelemi. 
Eine den Schweden zugehörige Inſel von 2 3/42, M. Slächenraum. 
Sie zählte im Jahr 1800 eine Einwohnerzahl von 6000 Seelen. 
Merboditten-Miffion. 1788, 
Miſſionar: 3. Dace. 

Bor kurzer Zeit hat ſich auf dieſer Inſel eine Miſ⸗ 
ſions⸗Hülfs⸗ Geſellſchaft unter den Negern gebildet ‚die 
ſehr tbätig if; die bekehrten Neger kennen aus eigener 
Erfahrung den Werth des Wortes Gottes, und geben 
reichlich, nm daffelbe auch Andern. zu fenden. Die 
Mitglieder dev biefigen Gemeine beſtehen and 12 Weißen 
und 308 Schwarzen. 





XIL Anguilla, auh .Schlangen-Snfel genannt. 
Dieſe Infel wird gewöhnlich mit dem nahe gelegenen Barbuda 
verbunden, und beyde gehören England an. ihre Einwohner belaufen 
ſich auf 2100 Geelen. 
Methbodiſten⸗ Mmiffßon. 
Miſſionar: Daniel Hillier. 
gier, ſo wie auf der ganz nahe gelegenen franzöſi⸗ 
ſchen Inſel St. Martin, haben ſich hoffnungsvolle kleine 
Chriſten⸗Gemeinen gebildet, die aus etwa 320 Negern 
gegenwärtig beſtehen. 
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XVI. Birginiſche oder BungfernIufeln 

Zu dieſen gehört hauptſächlich Tortola, um dab fi eine Wieng 
kleinerer Inſeln herum befinden. Auf dieſer leben etwa. 6000 Neger 
GSklaven, welche die Arbeiten auf den Zucker⸗Pflamungen verrichten 
Tortola gehört den Engländern; aber auch die Spanier baden mehrer 
der Virgintſchen Inſeln im Beſitz. 

Zwiſchen den Virginen und Hayti liegt die 182 Q. 
Meilen große Inſel Porto⸗Rieo inne, welche Spas 
nien zugehört, und die eben darum für evangeliſche 
Miſſionen bis jetzt unzugänglich geweſen if. Sie zählt 
nicht weniger als 18,000 Neger⸗Sklaven, welche des 
Unterichtes im Chriſtenthum entbebren. 


Nun folge die große FJuſel 
VI. Hapti eder Domingo, 
Die 1385 Q. Weiten umfaßt, umd jept eine unabhängige Neger « Republit 
bildet , die im mehrere befonbere Staaten abgetheilt iſt. 

In einem der nordweſtlichen Häfen diefer Juſel 
haben fich mit Genehmigung bes Bräfidenten zwey Dies 
thodiſten⸗ Miffionarien, ©. Jones und. W. Harwey, 
niedergelaſſen. Vorher hatten einige derſelben in der 


Hauptſtadt dieſes Antheils, Port au Prince, unter den 


verlaſſenen und aͤmmerlich verſäumten Neger⸗Sklaven 


mit ausgezeichnetem Segen gearbeitet, waren aber unter 
. einer harten Verfolgung, trotz des Fräftigen Schupes 


der Regierung, von römiſchen Prieſtern der Juſel ver⸗ 
jagt worden. Um durch eine laute Thatfache fein Miß⸗ 
fallen über diefen wilden Ausbruch ‚bierarchifcher Bi⸗ 
goterie und feine billigende Theilnahene am dem von 
den evangelifchen Miſſionarien ertheilten Neger - Lnter« 
sichte auszudrücken, fandte der Bräfident der Republik, 
nebſt einem ſehr verbindlichen Schreiben , der Miſſitons 
Kafle ein Geſchenk von 5000 Gulden. | | 
Auf dem Cap Henry bat fich num. wieder ein kleiner 
Neger » Verein. von 30, Mitgliedern ‚gebildet, 
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XVII Jamaika. 


Die wichtigſte engliſche Inſel in Wer + Indien, die 269 A, Meilen 
im umfang bat. Die Einwohnerzahl belauft fih auf etwa 35, 000 Weiße, 
und 320,000 Neger: Sklaven. Schon int Jahr 1792 zählte man auf der 
Snfel 40, 000 befehrte Neger, unter denen 50 Neger Prediger arbeiteten. 


Brüdergemeine. 1754, 
Die Niffions - Stationen derfelben auf der Juſel find: 
1. Carmel, mit den Geſchwiſtern Hoch und Becker. 
2. Neu⸗Eden, chmald Bogue, mit den Geſchw. Light. 
3. Irwin, mit den Geſchwiſtern Hafa. 

‚ FZunerhalb 10 Monaten bat diefe Miſſion 3 Arbeiter 
durch den Tod verloren. Die Neger nehmen das Wort 
mit Freuden. auf, aber die Miffionarten wünfchen mehr . 
Früchte des Glaubens und der Liebe unter ihnen wahr⸗ 
zunehmen. 

„Wie viele Miffionarien, fchreibt einer derſelben, 
wurden bier als Saamen Gottes ausgeſäet, und wie 
viele baben ihre Kraft und ibre Geſundheit eingebüßt, 
ehe eine Feucht ihrer Arbeit fich zeigte. Auf Carmel 
fcheint ein neues Zeben begonnen gu haben: Die Anzabl 
der Mitglieder nimmt zu, und manche Neger kommen oft 
8—10 Stunden weit bin, um das Wort Gottes zu hören. 

Merbodifien- Miffion. .1789. 
Die Miffions Stationen diefer Gefellfchaft auf Jamaika, 
nebft den Namen der Arbeiter find folgende: 
4. Kingſton. ©. Fohnflone und J. Horne, 
2. Spaniſch⸗Town. W. Binning. 
3, Morant-Ban. B. Nateliffe, 5. Underhill und 


J. Hartley. 

4. Sratefut- Silk. J. Hudfon. 
5. Montego⸗Bay und Falmouth. F. Shipmann. 

Das Wert Gottes fehreitet fichtbar vorwärts. Die 
Miffionarien werden immer an neue Orte eingeladen. 
Eine neue Kapelle wurde in der Hauptſtadt Kingſton 
für die Miffion erbaut, Manche Vorurtheile der Ein⸗ 
wohner gegen fie find durch die Zeit und Erfahrung 
widerlegt worden. - 

7. Bandes Ited Heft. u 2 
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Die Neger Gemeinen der Inſel befteben aus 5452 Seelen. 
Der würdige Niffionar der Brüder-Gemeine, Light, 
fchreibt in einem feiner Briefe: „Die Methodiſten befu- 
chen auch unfere Gegenden. Die Regierung ermuntert fie. 
Unter der Zahl ihrer Zubörer finden fich außer den Negern 
auch Dffisiere, Kaufleute und Plantagen⸗Aufſeher ein. 
Wir freuen uns darüber, und bitten Gott, daß Er fie 
ſegne. Es iſt für uns Alle Raum da. Noch find die 
Landfiraßen und Zäune mit Labmen und Blinden und 
Elenden, die verloren geben, angefüllt.” 


Baptiſten⸗Miſſion. 1814, 
Der Miffionar derfelben it: Th. Goddin. 


Die Baptiften- Miffion bat feit einiger Zeit anf dieſer 
Inſel mehrere wackere Diffionarien eingebüßt, die am 
verfchiedenen Orten arbeiteten. Here Goddin iſt allein 
noch übrig, der fich su Spanifch- Tomm niedergelaffen 
bat. Diefe Verluſte find um fo fchmerglicher, da die 
Neger des Religions-Unterrichtes fo ſehr bedürfen, und 
fie auch in hohem Grade nach demielben begierig find. 
Sie dringen fich in fo großen Haufen zum Anbören des 
Wortes Gottes berbey, daß man immer neue Vorkeh⸗ 
rungen treffen muß, um fie während der Predigt vor 
der brennenden Sonnenhitze au ſchützen. 

Die Geſellſchaft ſindet indeß viel Unterſtütung in 
ihren Neger⸗Gehülfen, inter denen ſich beſonders ber 
Neger Mofes Baker auszeichnen, der feit 30 Jahren mit 
großer Irene am Evangelio gearbeitet, und dabey viel 
Schmach und Berfolgung erduldet hat. 


Die größte der Wettindifchen Infeln, Kuba, melde 
Spanien gehört, ift bis jetzt für enangelifche Miſſionen 
ungugänglich geweſen. Sie zäblt auf einem Flächen. 
raume von 2309 %, Q. Meilen nicht weniger als 486,000 

. Einwohner, mworunter mehr als 220,000 Neger. Sklaven 
ſich befinden, zu denen jährlich, um ihren Mögang zu 
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erfeßen, über 25,000 arme Afrikaner auf ihrem heimath⸗ 
lichen Boden von ſpaniſchen Sklaven. Händlern wegge⸗ 
raubt and nach Kuba eingeführt werden. Diele ſatani⸗ 
{hen Bräueltbaten, welche, sur Schmach der Menſch⸗ 
beit ausfchließend von fogenannten Chriften begangen . 
werden, können in unfern Tagen vor dem Sonnenlichte 
der ewigen Wahrheit nicht Länger befieben, und auch . 
für Spanien fcheint die Zeit gefommen zu fen, wo 
diefe unmandelbaren Grundfäge des‘ Lichtes und Rech⸗ 
tes allgemeiner verfianden, und bereitwilliger ausgeübt 
werden. 





XIX, Die Bahama⸗FInſeln. 

Diele beſtehen aus mehr als 200 größern und kleinern Inſeln, 
welche England angehören, und zuſammen 257 A. M. Umfang Gaben, 
Die Zahl ihrer Einwohzner beläuft fih auf beyläufig 10,000 Seelen, 
worunter etwa 2500 Negev Sklaven fich. befinden. Auf den bedeutendſien 
dieſer Inſeln find Miſſtons⸗Plätze für die Neger angelegt. 


Merbodiften-Miffion. 1788. 
Diele bat auf folgenden Inuſeln ihre Niederlaffungen: 
41, Neu-Providence; Miffonar: J. Turtle. 


2 Eleuthera, und — — 8, Wilſon u. 
HarbonurInſel L — — R. Moore; m. 
3. Abaflo — — 5% Davies, 


Die Anzahl von Negern, die su ihrer Gemeine ge⸗ 
bören, iſt 516, und weiße Einwohner 494. 


XX. Die Beemudas-Anfeln. 

Die Anzahl derſelben TR ben 400, von denen jedoch die meiſten 
nnbewohnt -find. Mile Zahl Ihrer Bewohner mag ſich auf etwa 4800 
weiße und 5000 Neger-SHaven belaufen. Die größte unter ihnen If 
©t. Georg, welche 73 1/2 geographifche Meilen lang If. 

Methodiſten-Miſſton. 1788. 

Der Miffionar diefer Juſeln iR W. Suteliffe , welcher 

nun durch Herrn 3. Dunkar abgelöst wird. 

Hier if noch alles in Kleinen Anfängen, doch nicht 
ohne Hoffimng. Die Gemeine» Blicder heſtehen! aus 38 
Weißen und 44 Schwarzen. 

2* 
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II. Jahres, Bericht der Methodifen Miſſtous 
Geſellſchaft in London über den allgemeinen 
Zufand ihrer Miſſtonen im Jahr 1819. 


Auf unfern wertindifchen Miſſionen verweilt das Auge 
unferer Committee mit befonderm Vergnügen. Unter 
dem Segen unfers Gottes tragen fie allmählig, und auf 
manchen diefer Inſeln unerwartet fchnell, die lieblich⸗ 
hen Früchte; bringen in dem fittlichen Zufande der 
Einwohner eine fichtbare Veränderung. hervor; verbreiten 
unter allen Klaffen von Einwohnern die heilſamſten Er⸗ 
kenntniſſe und Grundſaätze; tröſten die Leidenden; Ich- 
ren die Sklaven Gehorſam gegen ihre Herren, und 
arbeiten jener furchtbaren Laſterhaftigkeit entgegen, die 
den Frieden des Einzelnen ſowohl, als die Wohlfahrt 
ganzer Juſeln zerſtörte. 

Wir haben ſchon öfters Gelegenheit gehabt, der 
Moblthätigkeits „Liebe des chriſtlichen Publikums unſere 
Miſſionen unter den Negern in Weſt⸗Indien, auch um 
des gänzlich verſäumten und vernachläßigten Zuſtandes 
willen, zu empfehlen, in dem ſich dieſe unglückliche 
Menſchen⸗Maſſe bisher befunden bat. Letzteres haben 
neuere Thatſachen aufs augenſcheinlichſte beſtätigt. Es 
find die Berichte, welche auf Anfragen der Regierung 
fiber den Zufland der Neger - Sklaven in Weh- Indien 
von den Geiftlichen und Regierungs - Beamten jener 
Inſeln eingegangen find, und die auf Anordnung des 
: Barlaments durch den Drud bekannt gemacht wurden. 
Diefe Bapiere enthalten eine vollſtändige Schilderung 
son der großen Anzahl dortiger Sklaven, die ohne den 
geringſten Unterricht in beidnifchem Zuſtande auf jenen 
Inſeln dahin leben; eine Betrachtung, die einerfeits die 
dringende Nothwendigkeit und Wichtigkeit der getroffe⸗ 
nen Miffions-Anflaiten beſtätigt, welche Tanfenden von 
Schwarzen fchon einen Reichthum görtlicher Segnungen 
zuführten; umd amderfeits die thätige Theilnabme aller 
Religions⸗Freunde für dieſes Wert chriftlicher Menfchen- 
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Liebe in vollen Anſpruch nimmt... Oder follte die ernſte 
Thatſache die innerſten Empfindungen unferer Seele 
- nicht aufzuregen vermögen, dag eine Million von armen ' 
Neger- Sklaven die gewaltſam ihrer Heimath und ihren 
Familien entriffen wurden, auf brittifchem Boden im 
Schweiße des Angefichtes der gefleigerten Sinnenluſt 
chrißlicher Volker fröhnet, und zum Lohne dafür. obne 
“ allen Unterricht den Finferniffen ihres afrikanifchen 
Aberglaubens dabingegeben bleibt. Eben fo unverfenn- 
bar geht ‚ans jenen Berichten die Thatſache bervor, 
daß weder die Diiffionarien unferer Gelellfchaft noch 
irgend einer andern fich auf jenen Infeln in ein bereits 
beſetztes Gebiet eindringen, fondern an jeder Stelle, 
wo fie Heben, eine Lücke ausfüllen, die ohne fie Teck 
und unbeſetzt geblieben wäre. Die Anfel Barbadoes, 
auf weicher ein nur fehr Feiner Miffions - Berfuch ge 
macht wurde, Tiefert den deutlichen Beweis, daß dieſe 
Arbeiten von den Negern laut gefordert werden, un» 
daß fie ohne die Miffion Leinen Unterricht erhalten. 
Die Anzahl der Sklaven auf biefer Inſel beftand im 
Jahr 1816 in nicht weniger als 71,215 Schwarzen, 
von: denen in den Kirchſprengeln nicht -weiter als -425 
Ermwachfene und ‚Kinder getauft wurden. Die ſämmt⸗ 
lichen Berichte thun aufs deutliche dar, daß eben ſo 
auch auf allen andern Inſeln die Sklaven jedes Reli⸗ 
gions⸗ Unterrichtes entbehren müflen, wenn nicht die 
aufgeſtellten Geiſtlichen durch Miſſionarien in dieſem 
heilſamen Werke unterſtützt werden. Eine ſehr umſichts⸗ 
volle und belehrende Erläuterung über dieſen Gegenſtand 
liefert der Bericht, den der englifche Kaplan auf An⸗ 
tigua, Here Ehaderton, auf Verlangen, über diefen 
Gegenſtand der Regierung eingegeben bat, und der: 
deutlich zeigt, daß die von der Regierung auf diefen 
Inſeln aufgeftellten Geiftlichen ohne die Hülfe der Mile 
fions » Geſellſchaften auch bey dem beſten Willen für die 
Neger nur menig zu thun vermögen. \ 
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Dieſer Prediger fügt feinem umkändlichen Berichte 
über den traurigen Zuſtand der Sklaven auf diefen In⸗ 
fein folgende Bemerkungen sum Schluffe bins. „So 
glaube ich mit der Ueberzeugung der volleſten Wabrbeit 
die Fragen der Regierung gewifienbaft beantwortet gır 
haben. Sollte meine Antwort eben nicht befriedigend 
ausgefallen feun , fo muß ich mir in aller Demuth, au 
wieiner und aller meiner Brüder Vertheidigung, Die 
Bemerkung erlauben, daß es unfere Schuld nicht iR, 
wenn die bobe Regierung unfere Berichte eben nicht 
günſtig finden follte. Wenn die große Sklaven. Mafle 
auf unfern Inſeln die Religions. Unterrichts - Mittel 
wicht findet, welche ihnen unfere Kirche au geben ſchul⸗ 
Dig iſt, fo Liege der Schler keineswegs an uns, den 
auf diefen Inſeln aufgeſtellten Predigern der anglikani⸗ 
ſchen Kirche, ſondern er liegt in Umſtänden, die wir 
nicht zu ändern vermögen, und denen allein die könig⸗ 
liche Regierung abhelfen kann. 
Die Hinderniſſe ſind gar mannigfaltig, welche die 
Gklaven von unſerer Seelſorge ausſchließen. Das erſte 
liegt in dem Mangel an Raum in unſern Kirchen. 
In meiner Kirche zum Benfpiel find an den Sonntagen 
bisweilen höchßens 20— 30 Plätze Teer, und die . 
Anzahl von Neger“ Sklaven in meiner Gemeine allein 
beläuft fich auf nicht weniger als 3780 Seelen, die 
Demnach Alle, an den Sonntagen, bie ihnen allein 
freugegeben find, nicht zur Kirche kommen können. 
Aber geſetzt auch wir machten nufere Kirchen für fie 
Alle groß genug, und brächten fie Alle: im Diefetben her⸗ 
bey, fo dürfte dennoch der Erfolg weit binter den Er 
mwortungen der Regierung zurüdbleiben. Euer Epeellenz 
mögen es nicht vergefien, dag unfere Sklaven in der 
namenloſeſten Unwiſſenheit dahinleben; man bat in der 
Regel für ihre vorbereitende Bildung noch gar nichts 
gethan, und es wäre Thorbeit und ein ganz zwecklloſes 
Beginnen, fie in unfere Kirchen bineinzufperren. Unſere 
Liturgie wäre Ihnen ganz und gar unverfländlich, und 
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unfere Brebigten, die wir unfern europäifchen Zuhörern 
balten, eben fo ungeniehbar, wie wenn wir in einer 
ganz fremden. Sprache zu ihnen redeten. 

Aus diefen wenigen Bemerkungen geht Elar hervor, 
dag wir ganz befondere und auf ihren Zuftand eigen- 
thümlich berechnete Unterrichts - Anftalten treffen müſſen, 
wenn etwas für die armen Neger getban werden fol. 
Was der Heiland fagte, findet bier feine ganz befondene 
Anwendung : „Die Ernte iſt groß,. aber der Arbeiter 
find wenige.” Sollen die Geiſtlichen der Kirche diefe 
Menſchenklaſſe unterrichten » ſo muß und cine gang an⸗ 
dere Einrichtung gegeben werden; wir müllen unſere 
bisherige Unterrichtsweiſe völlig aufgeben, und uns nach 
den Bedürfniffen der armen Sklaven bequemen. Wir 
müſſen ung zuvor in ihre ganze Art zu denken, gu leben 
und zu handeln bineinarbeitens immer in ihrem Keeife 


eben, und uns ihnen überall freundlich nähern; wir . 


müſſen unfere bisherigen Kirchengefchäfte und —— 
gänzlich aufgeben, da ed ganz unmöglich ſeyn wür 

Beydes zu thun, fo lange wir nicht jene außerordent- 
lichen Geiſtesgaben empfangen haben, welche die erften 
Verkündiger des Evangeliums zierten. Es liest am 
Tage : daß die anglifanifche Kirche als folche, fo Tange 
fie bleibt, was fie iſt, dieſes wichtige und dringende 
Geſchäft nicht übernehmen kann, und dag es nur von 


einer eigends für diefen heiligen Endzweck arbeitenden 


Anſtalt, und nur durch Männer gefcheben Tann, die 
frühe ſchon befonders. und ausfchliehend für dieſen ehr⸗ 
würdigen Beruf gebildet worden find.” 

Auch die übrigen Berichte der andern auf den eng⸗ 
Sifch. weſtindiſchen Inſeln aufgeſtellten Kirchen⸗Behörden 
ſind ungefähr deſſelben Juhaltes. Sie drücken beſtimmt 
und laut die kräftigſte Rechtfertigung der Miſſionsarbei⸗ 
ten in Weſt⸗Indien aus, und empfehlen fie der Unter⸗ 
ſtützung des chriftlichen Publikums. Diefe Arbeiten gel⸗ 
ten ausfchließend nur dericnigen zahlreichen Volksklaſſe, 
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die ohne die Beyhülfe der Miſſion alles Ünterrichtes umi 
aller Tröftungen der Religion gänzlich entbehren müßten. 
Es ift fein geringer Grund sum Danf und gur Freude , 
Daß folche fromme Gehülfen am Werke des Amtes fich 
His jetzt immer gefunden haben, die dem in dieſem 
Berichte tief beklagten namenlofen Sittenverderben der 
Heger- Nation mit dem HErrn muthig entgegen treten, 
and dieſes tief verfuntene Gelchlecht zum Liche und 
Leben der Kinder Gottes herbeyzuführen fuchen, nnd 
daß unter guten und böfen Gerlichten ibre fromme Be⸗ 
barrlichteit bereits mit den ſegensvollſten Wirfungen 
gelrönt wurde. Die genauern Unterfuchungen der Re- 
sierung über den fittlichen Zuſtand der Neger in Weſt⸗ 
Indien dürfte wahrfcheinlich die wohlthätige Folge ba- 
ben, daß die Anzahl der Geiftlichen auf diefen Tafeln 
in der beftimmten Abficht vermehrt wird , um dem Un⸗ 
rerricht der ſchwarzen und farbigen Einwohner fich wid⸗ 
men zu Tonnen. Ueber diefen Umſtand, wenn er in 
Ausführung gebracht wird, werden fich alle frommen 
Sreunde der Menfchheit von Herzen freuen, und wohl 
Niemand mehr als wir ſelbſt. Freylich werden wir für 
ein folches Beginnen von Seiten des Staates und der 
Kirche, wenn es-nur einigermaßen feinem Zwecke ent⸗ 
forechen fol, noch mancherley Hinderniſſe au befiegen 
haben, Aber der Gegenſtand iſt zu edel und zu begei- 
ſternd, als daß er nich® alle Fahre eine immer allge 
meinere und tiefere Theilnahme in den Herzen der Chri⸗ 
fen anregen, fie zu immer inbrünſtigerem Gebeth er⸗ 
weden, und au der freudiaften Mithülfe ermmtern 
ſollte. | 
Bon welcher Seite wir die Miffionarien in Weſt⸗ 
Indien immer betrachten mögen, fo baben fie die ge⸗ 
zechteen Anfpeüche auf die freundliche Theilnahme 
Aller, die den HErrn Jeſum Lieb haben, und eben 
Darum auch ihre Mitmenfchen Lieben. Auf vielen In⸗ 
fein find unfere Diffionarien die einzigen Mebeiter am 
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Evangelio, und wo fit auch Mitarbeiter anderer Ge⸗ 
ſellſchaften angetroffen haben , da war das Feld für alle 
immer noch zu weit und au groß. Hier finder Fein 
Stand und Feine andere Eiferfucht flatt, als die, wie 
wir dem HErrn mwohlgefallen mögen. Unſere Boten 
wollen nicht Andern ins Gebiet treten, und nicht da 
bauen, mo Andere fchon die Grundlage begonnen haben. 
Dhne die Miffionarien würde das Feld, das fie bear. 
beiten, noch wüſte Liegen, und mit Dornen und Gift 
Pflanzen bewachfen fenn. Alles, mas von ihnen unter 
Diefen Umftänden getvonnen wird, wird für die gemein. 
fame Sache des Chriſtenthums gewonnen; und wie die 
les bleibt immer noch übrig, das für das Reich Chriſti 
verloren zu fenn scheint. Auch fehlt es nicht an man⸗ 
nigfaltigen andern Beweggründen, zur Unterſtützung 
Diefed Wertes, die dem Herzen iedes Drenfchenfreundes 
Freude machen. Ye mehr chrifiliche Grundſaͤtze unter 
Den Negern verbreiter werden, deilo mehr wird auch 
ihr Außerlicher Zufand verbefiert. Ordnungs⸗Liebe, 
Fleiß, und ein regelmäßiges Verhalten, und mit ibm 
ein gewiſſer Grad des aͤußern Wohlftändes treten an 
Die Stelle der Laſterhaftigkeit und des Elendes. Ein 
Band der Liebe und des Friedens migd unter den ver⸗ 
fchiedenen Volks⸗Klaſſen und Ständen in unfern Colo⸗ 
nien geknüpft, die fonft in Kaſten und Partheyen ge- 
ſpalten waren, die fich unter einander baten und ber _ 
friegten. Durch den Einfluß des Evangeliums wird 
erſt ein veſtes Band der bürgerlichen Gefellfchaft ge⸗ 
bunden ‚, nnd der Friede und die wachſende Glückſeligkeit 
derfelben mit jedem Jahre mehr gefördert. 
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HL Aus dem Jahres⸗vVerichte dieſer Geſellſchaft 
vom Jahr 1820, 


„Ueber die Diffionen unter den Negern in Weſt⸗ 
Indien, Heißt es in dieſem Berichte, Tauten mit jedem 
Zahre die Nachrichten günfiger , fo daB die Committee 
nicht anders, als mit großer Freude, Dankbarkeit und. 
Hoffnung von ibnen reden Tann. 

Das Miſſions⸗Gebiet bar fich eürstich auf diefen 
Juſeln anfehnlich erweitert, und im verfloffenen Jahre 
find niche weniger als 1935 nene Mitglieder, meiſt 
Neger - Sklaven, unfern religiöfen Verbindungen beyge⸗ 
fügt worden, fo daß die Gefammt - Zahl unferer Gefell- 
fchafts- Mitglieder auf diefen Ealonien 23,090 ausmacht, 
die Erwachſenen im Vorbereitungs⸗Unterrichte, und die 
Kinder in der Schule nicht mitgerechnet. 

Da die Art und Weife, wie unfere Miffionarien auf 
dieſen Inſeln in ihrem heiligen Miffions- Berufe unter 
dieſen unwiſſenden Neger- Sklaven zu Werke gehen, 
Manche unferer theilnehmenden Freunde nicht bekannt - 
genug iſt, fo dürfte es bier wohl an der rechten Stelle 
ſeyn, hierüber eine kurze Nachricht beyzufügen. 

Kein Miffionar wird von unferer Gefellfchaft aus⸗ 
geiendetr der nicht zuvor eine firenge und anbaltende 
Prüfung über feine chriftliche Denfart und feine Taug⸗ 
lichkeit durchgeloffen bat. Jeder derfelben muß zuvor 
einen Prediner - Beruf in ihrer Mitte bekleidet baden, 
Jedem Miffionar wird von Seiten der Committee eine 
befondere Inſtruktion mitgerbeilt, und die willige Lei⸗ 
fiung defien, was ihm diefe als Berufs. Pflicht vor⸗ 
zeichnet , it die Bedingung, unter der er allein in den 
Dienften der Geſellſchaft ſtehen und bleiben Kann. 

Auf den meiſten Miffions - Stationen find zwey oder 
. mehr Arbeiter angefellt, und fo lange es vermieden 
werden kann, feiner allein gelaffen, Der älteſte Miſſio⸗ 
nar if der Führer der Übrigen, und bat den Auftrag, 
die Arbeiten derfelben gu leiten, und darauf zu achten, 


a7 


daß die Inſtruktionen befolgt werben. Auch bat er von 
allem » was geſchieht, der Committee regelmäßig Bericht 
zu sehen. Die weſtindiſchen Colonien find in Diftrichte 
eingetbeilt , von denen jedes eine Anzahl von Miſſions⸗ 
Stationen in fich faßt. Die Miſſionarien des Diſtricktes 
verfammeln fich jedes Jahr einmal, und in diefer Ver⸗ 
ſammlung wird offen und brüderlich der Lebenswandel 
und die Berufstreue jedes Miffionars genreinichaftlich 
unterfucht , und der Committee Bericht hierüber erfattet. 
Richt minder. iſt der Zuſtand jeder Miffions- Gemeine; 
und die Beratbung der zweckmäßigſten Mittel zur br 
#ellung des Uebels und der Beförderung des Guten in 
denfelben Gegenſtand ihrer vertraulichen Mittheilungen. 
Sind Berfegungen der Miffionarien auf andere Stellen 
zweckmäßig, fo werden fie bier berathen und in Bor 
ſchlag gebracht. 

Der Jahres⸗Gehalt jedes Diffionars wird von der 
Ermmitteo beſtimmt; iſt befondere Unterſtützung wegen 
erlittenen Iinglüdsfällen, oder häuslichen Leiden nöthig 
fo Fönnen fie ohne vorberige Unterfuchung der Diſtricks⸗ 
Berfammiung nicht sugeflanden merden. Da jeder Miſ⸗ 
fiouar fo viel erhält, als fein einfaches Lebensbedürfniß 
erfordert, fo find keine Collekten zu ſeiner Unterſtütung 
geftattet. Manche Neger. Gemeinen leiſten durch ibre 
jährlichen Diffions.-Subferiptionen einen mehr oder we⸗ 
niger zureichenden Beytrag für die Erhaltung ihrer 
Prediger. Was nicht zureicht, wird and der allgemel- 
nen Diffiong. Kaffe zugelegt; fo mie der Ueberſchuß ihrer 
Beytraͤge im diefe Kaffe zurückfließt. 

Der ausfchließende Gegenſtand der Arbeiten unferer 


Miffionarien ift die Belehrung der Neger durch die felig- 


machende Erkenntniß unfers Herren Jeſu Chriſti. Unſere 
Brüder haben es bey dieſem Geſchäfte mit einer Men⸗ 
ſchen⸗Klaſſe zu thun, unter welcher der heidniſche Aber⸗ 
glaube des verfinſterten Afrikas vom Vater auf den Sohn 


überging, und unter denen diejenige, welche in Welle 
Indien fchon lange Zeit Sklavendienſte thun, chen fo 
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unmiffend und verblender find, wie die, welche eben 
erſt vom afritanifchen Boden weggerafft wurden. Die 
ſchmutzigſten Lafer aller Art, Unreinigkeit, Vielweiberey, 
Völlerey und barbarifche Zügelofigfeit find berrfchend 
unter ihnen. Auf chriftlichem Boden und unter chrift- 
lichen Herrſchaften iſt der Neger mit unferg Gott und 
Heilande, mit den Tugenden des Chriſtenthums, fo wie 
mit den Hoffnungen und Tröftungen deſſelben völlig un⸗ 
- bekannt geblichen. Deffen ungeachtet liegt im Neger⸗ 
Charakter viel Gelchrigkeit, und er iſt von Herzen be 
reit, von jedem weißen Dann, der fih ibm mit Liebe 
nähert, fich unterrichten zu laſſen. Je unentſchuldbarer 
dieſer Umſtand den gerechten Vorwurf macht, daß für 
ihre fittliche Wiedergeburt bis jetzt ſo wenig von und 
geleitet wurde, um fo Tieblicher find die Hoffnungen, 
“Die fich für die Zukunft auf denfelbigen gründen. Kaum 
iR eine Stelle zu finden, wo unfere Miſſtonarien die 
Ausbreitung des Reiches Gottes verfuchten,, auf deres 
ihnen der Herr, trotz alles anfänglichen Widerflandes, 
nicht hätte gelingen laſſen. Bald fanden fich einige 
Neger ein, die dem chriftlichen Unterrichte Gehör gaben, 
und kaum batte der Geiſt Gottes angefangen, an ibren 
Herzen zu arbeiten, fo brachten fie andere ihrer ſchwarzen 
Brüder zum Unterriöhte herbey, und fo bildeten fich an 
vielen Stellen anfehnliche Chriften- Gemeinen von Neger 
Sklaven, die als Mufter fittlicher Ordnung und wahrer 
Srömmigfeit betrachtet werden können. 

Die Art und Weile, wie die ariffionarien.verfahren, 
iſt folgende: Vor Allem iſt ihr Augenmerk dahin gerichtet, 
Die erwachfenen Neger , die in der größten Unwiſſenheit 
dahin leben, nach einer einfachen Anleitung im Chriften- 
thum zu unterrichten. Dieß ift wichtigſtes, obgleich ſehr 

beſchwerdevolles Gefchäft des Miſſionars. Hat der chrifl- 
liche Unterricht da und dort einen tiefen Eindruck anf 
Die Gemüther einzelner Neger gemacht, fo werben diefe 
is verfchiedene Klaſſen abgerheilt, denen der Miſſionar 
ſelbſt, oder ein verkändiger und geübter Chrift vorſteht. 
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In dieſen wird der Unterricht fortgeſetzt, und nach ih⸗ 
ren beſondern Bedürfniſſen eingerichtet. Schreiten ſie 
in chriſtlicher Herzens⸗Bildung vorwärts, ſo werden ſie 
nach vorheriger Prüfung auf ihr Verlangen getauft und 
in die Gemeine aufgenommen. Indeß der chriſtliche 
Religionsunterricht nun ununterbrochen fortgeſetzt wird, 
wird ihr Lebenswandel ſorgfältig bewacht. Für jeden 
Fehltritt wird der chriſtliche Neger ernſt und liebreich 
zu Rede geſtellt, beharrt er darauf, ſo wird er von der 
Gemeine ausgeſchloſſen; was die meiſten Neger‘ mehr 
als körperliche Strafe fürchten, und ein ſehr wichtiges 
moraliſches Erziehungsmittel unſerer Neger iſt. Bey 
dieſer Disziplin hört die Vielweiberey mit dem großen 
Gefolge ihrer Uebel und Verbrechen von ſelbſt auf, und 
an ihre Stelle tritt der geordnete Eheſtand, Mäßigung, 
Arbeitſamkeit und Rechtſchaffenheit, welche bey zehn 
Tauſenden unſerer Neger der rohen Thierheit, dem 
Schmutz und der Schlechtigkeit ein Ende gemacht haben. 
Die Sonntags⸗Gottesdienſte unſerer Miffionarien, 
die mit Negern gewöhnlich ganz angefüllt ſind, faugen 
mit Sonnenaufgang an. In dieſer Frühſtunde wird ein 
Abſchnitt aus der heiligen Schrift vorgeleſen und erklärt. 
Der Vormittags⸗Gottesdienſt beſteht ans einer Predigt 
und der Liturgie. Nachmittags werden die verſchiedenen 
Klaſſen Erbauung ſuchender Neger gehalten; und Abends 
4 wieder öffentlicher Gottesdienſt. Dieß find die ge⸗ 
wöhnlichen Arbeiten unferer Miffionarien am Sonntag. 
Die Woche hindurch werden mehrere Verſammlungen 
zur Erklärung des Wortes Gottes gehalten, denen bey⸗ 
wohnt, wer nur immer kann und darf, Die Hauptbe⸗ 
fchäftigung die Woche: hindurch iſt der Unterricht der 
Neger-Fugend. An den Abenden werden die Neger auf 
ihren Arbeits⸗Plätzen befucht und gefprochen. 
Dieß if im Allgemeinen die Art und Weife, wie in 
Weit - Indien unfere Miffionen geführt werden. Meiſt 
ih der Einfluß, den unfere Miſſionarien auf die Neger 
baden, fehr groß, und diefer Umſtand ift um fo erfrem- 
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licher, da ihn nur freundliche Sorgfalt auf der einen, 
und das Gefühl der Dankbarkeit auf der andern Seite 
erzeugt bat. Diefer Einfluß if zugleich das wichtigfte _ 
Mittel ihrer fegensvollen Wirkſamkeit. Die unbefangene 
Deffentlichfeit, womit unfere Diffionarien verfahren , 
bat unter dem Benftande Gottes, die mannigfachen lieb⸗ 
ofen Berdachte gehoben , denen fie fich früher von Seiten 
der Sklaven, Eigenthümer bey der Anhänglichkeit der 
Neger an fie ausgefegt gefehen hatten, und der Miffions« 
Sache neue und thätige Freunde gewonnen. Nun fan⸗ 
gen fie an, mas zuvor gerade das Gegentheil bey Vielen 
geweien war, den Interricht ihrer Sklaven in bobem 
Grade wünſchenswerth zu finden, und um denfelben au 
bitten, was das Bedürfniß nach Arbeitern am Evangelio 
mit jedem Tag vergrößert. Auf diefe Weile haben im 
verfloffenen Fahr die angefebenftien Pflanzer in Weſt⸗ 
Indien unfere Committee erfucht, für die Sklaven ihrer 
Plantagen eigene Miffionarien zu fenden, und anfehn- 
liche Unterſtützungen angeboten. Geſuchen diefer Art 
wurde immer fo gut wie möglich entfprochen, und 
Männer gefendet, von deren Arbeit unter dem Beyſtand 
des HErrn ch ein reicher Segen auf dieſen neuen 
Plaͤtzen hoffen Täßt. Auf diefe Weile öffnet die Vorſe⸗ 
bung unferes Gottes felbft immer mehr Pforten und 
Wege zu dem noch unangebauten weiten Neger - Felde, 
und immer fchneller dringt Licht und Heil Bis in die 
niedrigfte Hütte hinab. 

Und wie vier für die Miffions - Freunde auf biefen 
Gebieten noch gu thun übrig if, läßt fich aus der ein⸗ 
zigen Thatfache ſchließen, daB auf der Inſel Barbadoes, 
welche alleine bey 100,000 Neger. Sflaven in fich faßt, 
blos auf zwey Plantagen die Neger bis jetzt chriftlichen 
Unterricht erhalten baben. 

In weichem Zuftande die zahlreichen Miffions. Ge⸗ 
meinen auf Jamaika fich befinden, läßt fich ans fol« 
aendem Brief⸗Auszuge erfehen, den ein würdiger Geiſt⸗ 
licher dafeib im July 1820 an unfere Committee ge⸗ 
richtet bat. | 
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„Die Lage, fchreibt derfeibe, in welcher fich auf 
diefer Inſel die Methodiſten⸗Miſſionen befinden, erregt 
billig die freudigſte Theilnahme aller Chriſten, die der 
Ausbreitung des Evangeliums im der Welt fehnfuchte« 
voll entgegenblicken. Der Irrthums⸗Nebel, der fo Lange 
unſere weſtliche Halbkugel verduntelte, iſt verſchwun⸗ 
den, und ein neuer Tag angebrochen, ein Licht, zu 
erleuchten die Heiden, und ſie aus der Gewalt des 
Satans zu Bott zurückzuführen. Unter der ſegnenden 
Leitung der unerforſchlichen Vorſehung ſind Ihre Ne⸗ 
gereyen das Mittel geweſen, die Reichthümer des Rei⸗ 
ches Chriſti Tauſenden unferer Mitgeſchöpfe befannt zu 
machen; und die künftigen Geſchlechter werden die Nas 
men der früheren feguen, welche die irrenden Fußtritte 
ihrer Voreltern auf Jamaika auf die Wege des Frie⸗ 
dens und der Glückſeligkert bingeleitet haben. 

An diefer Arbeit der Liebe haben Manche meiner 
"Mitarbeiter freudigen Wutbeil genommen, und) weni 
unter den verfchiedenen Abtbeilungen von Gläubigen 
die Einigkeit des Glaubens auch nicht im volleßen Maaße 
Statt gefunden bat, fo wollen wir betben, daß bald 
Die Zeit erfcheinen möge, in der man nur. die Religion 
unfers HErrn Jeſu Chriſti, und nicht Das Lehr⸗Syſtemn 
eines Denfchen auf der Erde kennt, und wo alle Ar⸗ 
Geiter im Weinberge nur nach Einem HErrn und Mei—⸗ 
ſter genennet find. 

Aber nach ſo Vielem, das ſchon ausgerichtet if, 
bleibt doch noch weit mehr zu thun übrig. Die Juſel 
Jamaika allein bietet Ihren menſchenfreundlichen Blicken 
eine Menge von 300,000 Gklaven dar, von denen die 
Meiſten den HErrn noch nicht Tennen, der fie erfauft 
bat. Ibhre Miſſionen baben fich bisher nur auf ficben 
Kirch- Sprengel der Inſel befchränte. Aber noch find 
viele andere große und volkreiche Diſtrickte derfelben 
die anf die kläglichſte Weile alle Gnadenmittel entbeh⸗ 
ren, und denen Sie Ihre Aufmerkfamteit bis jetzt noch 
nicht zugewendet haben. Gt. Eliſabeth allein faßt 
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320000, St. Maria 28,000 und Weſt⸗Mooreland ches 
fo viele Neger. Stigven in fich. Obgleich die mähriſchen 
Brüder in dem erſtern Diſtrickt ich eine Zeitlang Nic 
dergelaſſen haben , ſo if Doch noch ein großer Theil der- 
felben, die in grober Unwiſſenheit und Laſterhaftigkeit 
dahin leben. 

Das Gemälde vom Diſtrickt St. Maria iſt im höch⸗ 
ſten Grade traurig. In ihm, ſo wie in den Diſtrickten 
Weſt⸗Mooreland und St. Anna iſt noch gar nichts ver⸗ 
fucht worden, und doch haben fie die gleichen Anfprüche 
an hr chriftliches Wohlwollen. Freylich kann bier 
unter dem Segen Gottes nur die Güte der Sache und 
das Enge umd eifrige Benehmen der Miffionarien, die 
Hinderniſſe heben , welche in diefen Gegenden der Miſ⸗ 
fions - Sache noch im Wege ſtehen. 

Dieſer Brief - Auszug gibt unferer Committee den 
willkommenen Anlaß gu der Bemerkung, daB durch die 
Bemübungen mehrerer verdienſtvollen Geiftlichen auf ver⸗ 
fchiedenen Inſeln Wer - Indiens das Gefühl der Ver⸗ 

pflichtung, den armen Neger-Sflaven die Vortheile des 
chriftlichen Unterrichtes zuzuwenden, fich unter den Guts⸗ 
Befisern Immer allgemeiner ausgebreitet bat. Manche 
derfelben haben in ibren Kirchen. Sprengeln ſelbſt Sand 
ans Werk gelegt, und da ihnen die Arbeit gu groß wurde, 
unfere Miffionarien zu Hülfe gerufen. Sie baben die 
felben mit ausgezeichneter Freundlichkeit behandelt, und 
fich unter fchwierigen Umſtänden als ihre Rathgeber und 
Freunde bewieſen. 

Nicht minder wohlthätig hat auf den Geiſt und Sinn 
des Publikums in Weſt⸗Indien die Errichtung von zwey 
Hülfs.Miffions-Befelichaften auf den Infeln St. Chri⸗ 
ſtoph (Kitts) und Newis gewirkt. Erſtere wurde im 
July 1819 unter dem Vorſitze des erfien Commandanten 
der Inſel errichtet, umd bat mit den kräftigſten Unter⸗ 
ſtützungen der angefebenften Einwohner den Endzweck, 
der Biutrer- Sefellfchaft in ihrem Beginnen, das Evan⸗ 
gellum auf der ganzen Erde auszubreiten, — 

and 


33 
Hand gu leiſten. Mehrere andere Inſeln find dieſem 
.  ermunternden Beyſpiel nachaefolgt, nad in die Miſſions⸗ 
Laufbahn mit uns eingetreten, 
Werfen wir nun noch einige befondere Blicke auf 
den Zuftand :unferer einzelnen Miſſions-Gebiete im 
. Beit- Indien, fo begegnet unferer Aufmerkfamfeit 

1.) Der meite Diſtrickt von Jamaika, mit folgen. 
den Milflons, Stationen: Kingston, Spaniſch⸗ 
Town, Morant⸗Bay, SratefulHil und Mon⸗ 
tego⸗Bay. 

Sämmtliche Chriſten⸗Vereine auf dieſen 6 Plätzen 
der Inſel beſtehen aus 0640 Neger - Mitgliedern. Ihr 
Zuwachs war im letzten Jahr nicht weniger als 1066 
Seelen. Eine folche Ausbeute eines einzigen Jahres 
von unglüclichen Sklaven , die in der robeften Finſter⸗ 
niß eines Lafterbaften Heidenthums dahingelebt hatten , 
nad nun im Lichte des Evangeliums wandeln, iſt eine 
hochſt erfreuliche Thatſache, welche die treue Arbeit 
‚unferer dortigen Brüder anf der einen, fo wie die 
fromme Begierde der Neger und den reichen Segen des 
HErrn auf der andern Seite lieblich beurkundet. In 
den Vrotokollen der leuten DiſtricktsVerſammlung wird 
der religtöfe Zuftand der verfchiedenen Neger⸗ Gemeinen 
auf Jamaika auf folgende erfreuliche Weile gefchildert: 

In Kingston gedeiht die Sache Gottes noch immer 
fort. Unſere Verſammlungen find groß und aufmerkfam. 
Die Mitglieder unferer Geſellſchaft fchreiten in chriſt⸗ 
lichem Sinn und Leben vorwärts, und fo Manche, die 
voriges Jahr glanbensvol im HErrn entichlafen find, 
flößen uns die Hille Zuverficht ein, daß feine Gnade das 
Werft unſerer Hände. fegnet. Unſere neue Kirche bat 
fchon viel Segen verbreitet, Diele, befonders unter den 
jungen Leuten, find Mitglieder unfers Bundes geworden, 
und Mänche, die vorher von göttlichen Dingen gar nichts 
wußten, baben fie. nun zum Biel ihres Lebens gewählt. 

Spaniſch⸗Town. Die hiefise Gemeine iſt in 
einem guten Zuſtand. Die treue Arben unſers jetzt 
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fellg enıfchlafenen Bruders Adams, der in der Liebe 
des Neger- Bolten fortlebt, bat bier herrliche Früchte 
getragen. Unſere Ausfichten gewähren uns nee fröh⸗ 
liche Hoffnungen für das Wachsthbum der Sache Chriſti 
in diefer Stadt. Unſere Berfammiungen find immer im 
hohem Grade aufmerkfam. u | 

Morant-Bay. Der fromme Sinn und Wandel 
unferer Leute if in der That erfreufih. Ben einer 
großen Anzahl unferer Neger ift eine gefunde, nüchterne, 
gründliche und fchriftmäßige Gottſeligkeit anzutreffen. 
Dft iſts gu verwundern ‚wie bekannt fe mit dem Worte 
Gottes iind, obfchon nur Wenige von Ihnen noch leſen 
Tönnen, und nur der mündliche Unterricht ihrer Lehrer 
der Weg für fie ik, zur Erkenntniß der heiligen Schrift 
zu aelangen. Betrachten wir das Wandeln nach deu 
. Geboten Gottes als das erfie Merfmal wahrer Fröm⸗ 
migfeit, fo dürfen wir fagen, daB Manche von ihnen 
die Lehre Gottes unfers Heilandes zieren. Was für 
eine mächtige Veränderung das Evangelium in dieſen 
Leuten bervorgebracht bat, wird am klarſten, mens 
man bedenkt, daß tief eingewurzelte Lafter des Ehe⸗ 
bruchſs, der Hurerey, ber Vielweiberey und Trunkenheit 
vormals unter ihnen im höchſten Grad im Schwange 
gingen, und daß jetzt Mäßigung, Sittenreinheit, Auf⸗ 
richtigkeit und Frömmigkeit von ihnen ausgeübt werden. 

Zwar feblte es auch bey einigen nicht an Abweichun⸗ 
gen, die ung viel zu fchaffen machten. Bedenkt man 
aber, daß in dem letzten zwey Jahren nicht weniger als 
1236 Neger als Mitglieder in unfern Chrißen- Verein 
aufgenommen wurden, die kurz zuvor in namenlofer 
Sitten. Verderbniß und Unwiſſenheit gelebt hatten, fo 
fann man nicht umbin auszurufen: Das bat der HErr 
gethan! 

Grateful⸗Hill. Wir haben Urſache, Gott zu 
danken, daß die Zahl unſerer Mitglieder wächst. Unſere 
Verſammlungen find zahlreich und andächtig, und im 
Allgemeinen iR unser unſern Leuten ein Wachsſthum is 


Ber Onade wahrzunehmen. Ihre Vorſteher Teben in 
Eintracht und chriftlicher Xiebe miteinander. Geprieſen 
fen. Gott, der ung allegeit Sieg gibt iu Chriſto, und 
den Geruch feiner Erkenntniß allenthalben durch uns 
ausbreitet. 

Montego⸗Bay. In dieſer Stadt haben ‚wir er⸗ 
munternde Ausfichten vor und. Unſere Neger haben 
ibee Liebe zur Religion durch die reichen Liebesgaben 
beurfunder, womit fie das Wert Gottes unterüsen 
fo wie durch ihre Begierde, die Mittel der Gnade weife 
zu gebrauchen. 

2.) Der Difride von Antigua, der 9 Inſeln ia 
ſich faßt, trägt Spuren fortfchreitender Verbeſſerung in 
fh. Der Zuſtand unferer Gefellichaften bat durch die 


ſtrenge Disziplin, au der wir vefibalten ‚. durch die Ein, 


führung von Schulen, und die Vermehrung der Mif- 
fions. Arbeiter fihtbar gewonnen, und gewährt uns Die 
Hoffnung eines fröhlichen Wachsehums. Uuſere Geſell⸗ 
fchaften in dieſem Diftricht beſtehen aus 10,423 Negern, 
und der Zuwachs derielben in dieſem Jahr aus mehreren 
4100 Seelen. Der Religions. Zufand unferer Gemeinen 
in demfelben wird im Synodal⸗ Vrototolle folgender⸗ 
maßen angegeben: 
Antigua. Hier blüht das Werk Gottes fort. Un⸗ 
fere Verſammlungen find anuſehnlich. Während Manche 
ihren Lauf vollender haben, treten Andere in die Lauf⸗ 
bahn ein. Nach vielen Gterbefällen, und manchem . 
Dürrem Zweig, der vom Baume fiel, batten wir im 
nerfioffenen Jahr dennoch einen Zuwachs von mehr als 
300 Negern. Biele von ihnen fangen an zu vergeſſen, 
mas dabinten if, und fich au ſtrecken nach dem, das 
vornen iſt, zu jagen nach dem Ziele, dem ‚Kleinod, 
welches vorbält unfere himmliſche Berufung in Chriſto 
Jefu. Unſere Anzahl beſteht aus 3914 Mitgliedern. 
Seit unſerm letzten Berichte von Dominika bat 
das Werk des HErrn daſelbſt weſentlichen Schaden ge⸗ 
litten. Der wackere Miſſionar daſelvſt ſtarb, und die 
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dortige Neger Wemeine mar 18 Monate lang fich ſelbſi 
"Überlaffen. So fielen Biele derfeiben im ibr altes Leben 
zurüuck. Auf mehreren Plätzen gingen die Vereine aus 
‚einander, und nur auf einigen hielten die chriſtlichen 
Neger zuſammen. Diefe vereinigten ſich nun fpäter wie» 
der in eine Gemeine von 442 Seelen. Die Regierung 
iR der Miſſion entfchieden günſtig. 

Remis. Unſere Anzahl ik in diefem Jahre unge⸗ 
führe die gleiche geblieben. Wir batten in demfelben 
viele Krankheiten, und Manche von uns find beimgebolt 
worden, die auch im Tode noch erfahren durften, Daß 
das Evangelium eine Kraft Gottes if, feltg su machen. 
Im Banzen dürfen wir fagen, daB unfere Gemeine, Die 
aus 920 Negern beſteht, in der Gnade und Erkenntniß 
Chriſti wächst. 

St. Chriſtoph. Der Zuſtand unferer Geſellſchaf⸗ 
ten auf dieſer Inſel iſt nicht auf allen Plätzen gleich. 
In Baſſeterre bat die Gemeine an Anzahl und Gnade 
sugenommen. Auf andern Plätzen haben fe durch die 
Enıfernung des Miffionars gelitten. Im Ganzen berrfche 
viel Aufmerkſamkeit auf das Wort Gottes. Die Anzahl 
von Gklaven⸗Kindern in der Schule ift 200, und die 
Summe der erwachienen Mitglieder 2361 Neger. 

St Euſtatius. Wir Hatten einen Zuwachs an 
Weißen und Schwarzen. Im Allgemeinen zeigt ſich 
viel Forichy Begierde nach dem Evangelium. Manches 
alte Borurtbeil ſchwindet. Wir baben nun 202 Mit⸗ 
glieder, 

St. Bartbelemi. Im Allgemeinen ik bier ein 
ſittliches Wachsthbum wahrzunehmen. Unſere Verſamm⸗ 
lungen find zahlreich, und die Zahl unferer Mitglieder 
beſteht aus 325 Seelen, 

St. Martin. Yu diefer Colonie * vier On 
geſchehen. Die Verſammlungen find anfebnlich, und 
werden ohne Zweifel noch mehr zunehmen, wenn wir 
einmal einen tauglichen Ort für dieſelbe baben. Unſere 
Geſellſchaft beſteht aus 112 Negern. 
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Auguila. Wäre unfere Kapelle. fertig, fo hätten wir 

Bald eine anſehnliche Verſammlung von Neger. Stans. 
Unſer Gemeinlein ift 200. 
Tortola. Hier rückt das Wert Gottes aumablig 
vorwärts. . Ungeachtet der großen Verluſte, die der leute 
furchtbare Orkan im September unfern Lenten gebracht 
bat, der unfere Kirchen niederriß, umd alle unſere Un⸗ 
serrichts » Hänfer zu Grunde richtete, If unfere. Gemeine 
dennoch im Wachſen. Viele unferer Neger ſind dadurch 
in ſolche arme Umſtände verſetzt worden, daß ſie die 
Bloöße nicht bedecken können, mm in der Verſammlung 
zu erſcheinen. Wir dürfen indeß hoffen, daß unſere aus 
1844 Negern beftebende Gemeine nicht blos an der Zahl, 
fondern auch an Gnade und Erkenntniß gewachſen ik. 

Bir können mis Vergnügen hinzufligen, daß chriſt⸗ 
liche Freunde in England der großen Noth diefer armen 
Neger ‚mit einem Geſchenk von 2500 Louis d'or zu Hülfe 
"eilten, und daß mehrere Kapellen wieder aufgebaut find; 

3.) Der Disridt von St. Binzent faße die 
Diffions - Stationen auf 6 Juſeln in ſich. Folgendes 
find einige Auszüge aus dem Berichte der Diſtrickts⸗ 
Synode Über den Zuſtand der Gemeinen auf: denſelben. 

Gt. Binzent Wir Fönnen mit Vergnügen fagen, 
daß unfere Ermunterungen groß ſind, da nicht nur 
manche neue Freunde der Miffioens- Sache beytraten, 
fondern auch die alten Borurtheile gegen diefelbe immer 
mehr fchwinden: Kürzlich verfuchten es zwar unſere 
Gegner , uns. neue Hindernifle in den Weg gu legen; 
aber nur deko mehr wurde dadurch bie Aufmerkfamkeit 
anf dieſes Werk Gottes bingelenft, und und Gelegenheit 
zu willlommenen Erdrterungen gegeben. Dieß hatte me 
Folge, daß die angefebentten Männer der Juſel eine 
gute Meynung von der Diffion gefaßt haben. 

Ein anderer günſtiger Umſtand if die wachſende 
Anzahl und Aufmerkſamkeit unſerer Berfammiungen: 
Schon ik die nee Kapelle, die wir kürzlich zu Biabu 
geöffnet.baben,, zu enge geworden. In unfern einzeinen 
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Vorurtheiles auf dieſer Juſel if, fo bar es doch bie 
Verbreitung der Wahrheit nicht ganz bindern dürfen. 
Wir haben bie und da wahrgenommen, daß das Evan⸗ 
gelium , das wir verfündigen, eine Kraft Gottes sur 
Rettung der Sünder ik. Mauche Neger haben ange⸗ 
fangen, nach dem HErrn und. dem Heil ihrer Seele zu 
fragen. Leider konnten bier .die Sonntags - Schulen, 
die an andern Drten der .Miffions- Sache fo förderlich 
find, bis jetzt nicht eingeführt werden, allein wir dür⸗ 
fen hoffen, daß diefer Schlagbaum zu feiner Zeit werde 
zerbrochen, und eine Thüre geöffnet werden , durch wel⸗ 
che wir zu der armen Neger- Jugend den Zutritt finden 
und den beiligen Saamen der Wahrheit in ihre Seelen 
pflanzen können. Unfere Gemeine befiebt gegenwärtig 
aus 1138 Seelen. 

4.) Der Babamia, Diftride faßt 4 Stationen 
in fih. Im Diſtrickt Synodal-Berichte der Miffionarien 
wird der Zuſtand der dortigen Miffion 'alfo geſchildert: 

Neu⸗Providence. Unſere Ausfichten find erfreu⸗ 
lich, und unſere Neger im Allgemeinen begierig nach 
Wahrheit, fromm und gleichförmig in ihrem Betragen. 
Bon Dianchen- derfeiben dürfen wir boffen, daß fie ihre 
Derzen Gott zugewendet haben, und in der Gnade Chriſti 
fieben. Mehrere unferer ſchwarzen Brüder find zwar in 
Sünde zurüdgefallen,, fcheinen aber wieder zu bedeuten, 
was zu ihrem Frieden diene, Unſere Verfamminngen . 
werden zahlreich befucht, umd. von Manchen dürfen wie 
hoffen, daß die Wahrbeit in Chriſto ihren Hemen tbener 
geworden if. Die Anzahl unferer Gemeine belebt is 
355 Mitgliedern. 

Eleuthera. Seit unferer leuten Diſtrickto Ver⸗ 
ſammlung hat der HErr die Predigt ſeines Wortes an 
mehreren Stellen geſegnet, und unſere ſchwarzen Brüder 
ſcheinen in einer beſſern Gemüthsſtimmung zu ſeyn, als 
in vorigen Jahren. Wir haben einen Zuwachs von 40 
Negern erhalten, noch eine. größese Zahl if auf der 
Peobt, und unfere Gemeine zählt 810 Mitglichen 
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Abaco. Wir waren im letzten Jul. nur 12, jetzt 
zählen wir 32 Weiße und 6 Schwarze. Die Verſamm⸗ 
lungen machten allmählig an, und unter dem Gegen des 
Herrn dürfen wir viel Gutes hoffen, 

Harbour⸗FJuſel. Unſere Ausfichten heitern ſich 
allmahlig auf. 

Türk⸗Inſel. Dieß iſt eine neue Station, bie ein 
Miſſionar bezieht. 

Bey der lebendigen Ueberzeugung unſerer Committee, 
Daß der Unterricht der Neger⸗Jugend in Wer - Indien 
in den erflen Elementen der Dolls. Schulen von der 
größten Wichtiafeit if, ward unfern Miffionarien. auf⸗ 
gegeben, in ihren Berichten befonders auch über den 


Zuſtand Ihrer Reger- Schulen Nachricht zu geben. Mit 
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Vergnügen erſehen wir aus den eingelaufenen Berichten , 
daß die Anzahl diefer Schulen zunimmt , obgleich ihre 
Errichtung nicht auf jeder Inſel gleiche Ermunterung 
findet. Diefer Unterricht der Neger-Fugend iſt in Weſt⸗ 
Indien noch etwas Neues, und finder daher manches 
Vorurtheil gegen fich ; aber. wir bemerken mit Vergnü⸗ 
sen, daß diefe Vorurteile immer mehr ſchwinden, und 
daß die arme Neger» Jugend ihre Freunde findet, die 
das Wort der Liebe für fie fprechen. Unſern Miſſiona⸗ 
rien if ed mit der Hülfe des HErrn gelungen, mebreren 
Tanfenden diefer verlaffenen Kleinen einen gefunden und 
fegensreichen Unterricht davbieten zu Eönnen. 
Dies ind — fo fchließt der Jahres. Bericht - der 
Merhodiſten⸗Miſſions Geſellſchaft — dieß find die er⸗ 
freulichen Ausſichten, die unſere älteſte Miſſion, näm⸗ 
lich die unter den Neger-Sklaven auf den weſt⸗indiſchen 
Kolonien ung fortwährend darbieten. Auf die ſchweren 
Kämpfe der Edlen, die dieſes Werk unter großen 
Hinderniffen, unter Schmach und Verläumdung, und 
bisweilen fogar unter Mißhandlung und Gefängniß bes 
sonnen und fortgefekt haben, darf nun der chriftliche 
Menfcjen- Freund mit der Gieges-Sreude der Wahrheit 
zurückblicken. Der Baum bes Sehens has in. diefen 
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IV, Blicke in den gegenwärtigen Zuſtand einzelner 
Miffions » Stationen in We» Indien. 


L Grenada. 


a,) Aus einem Briefe der Miffionarien Schrewsbury und 
‚Goy daſelbſt, vom 7 Dt, 1818. 


» Wir haben große Urfache uns su freuen, wenn wie 
Die Einigkeit und Liche betrachten , die in unferer Ver⸗ 
bindung berricht. Der große Feind Gottes und der 
Denichen bat es zwar ben werfchiedenen Anläſſen ver⸗ 
ſucht, Zank und Streit unter uns anzuzeddeln; aber die 
©nade Gottes hat bisher immer feine feindfeligen An⸗ 
fchläge vereitelt, und die Einigkeit des Geiſtes durch 
das Band des Friedens unter und erbalten. Ben der 
genauen Kenntniß, die wir von jedem unferer Mitglie⸗ 
Der haben, können wir mit Ueberzeugung fagen, daß fie 
in der Guade und Erkenntniß Jeſu Chriſti zunehmen. 
Den unausfprechlichen Segen der Heiligung des Geiſtes 
und Lebens, der wichtiger ik ald Gold und Silber, 
fuchen viele unferer Neger mit allem Ernſt, und freuen 
fih mit unausfprechlicher Freunde, in der demütbigen 
Hoffnung, eiuf das in vollen Bes su nehmen , wornach 
fie jest fo febnlich verlangen. Als Diener Chriſti, die 
dem Vater des Lichtes jeden Segen verdanken, fühlt 
ſich unfer Herz emporgeboben durch den Gedanken, daß 
wir bisher nicht vergeblich gelaufen , noch vergeblich ge⸗ 
arbeitet haben. Branche unferer Neger fragen in ganzem 
Ernſt: Bas müſſen wir thun um felig gu werden ? und 
aus dem, was wir an ihnen wahrnehmen, dürfen wie 
erfennen, daß fie nicht ferne find vom Neiche Gottes, 
Unfere Fruͤh Verfammiungen werden febr zahlreich ber 
ſucht, und nur wenige find es, die es vorzichen, auf 
ihrem Lager Liegen zu bleiben. 

Seit Bruder Goy mein Gehülfe anf der Inſel ge⸗ 
worden iſt, haben unfere guten Leute dad Aeußerſte ge» 
sban, die Koften feines Unterhaltes gu bereiten, -und 
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der Niffions- Kaffe nicht zur Lak zu fallen. Wenn mie 
auf das Land hinaus gehen, um deu Negern das Wort 
Gottes zu verfündigen, fo finder fich immer eine Anzabl 
Derfelben bey uns ein. Auf einigen Biantagen haben 
mir immer bey 50, auf einer andern bey 200 Zuhörer. 
Der Eigenthumsherr derſelben iſt entfchloffen,, auf feine 
Koften eine Kapelle für feine Neger au erbauen. 

Ben der großen Unwiſſenheit der armen Neger. Sfla- 
von auf dieſer Inſel, fanden wir es bis jetzt nicht rath⸗ 
fam, ihre ernftlichen Bitten um die Taufe fo bald zu 
befriedigen. Wir ſehen immer den Religions-tinterricht 
ben ihnen fort, dem auch die erwachfenen Kinder bey 
wohnen, um dieſe frühe fchon mit den Wahrheiten bes 
kannt zu machen, die uns weile machen zur GSeligkeit. 
Die Zahl unferer erwachfenen Katechumenen iſt 60, und 
Die unferer, Neger- Kinder 100 bis 120. Betrachten wie 
bie fromme Aufmerkſamkeit, die das Wort Gottes bier 
finder , fo dürfen wir getroft. hoffen, daß wir einft ernten 
werden, wenn wir nicht ermäden.” 


5,) Aus dem Tagebuch des Miſſionars Schrewsbury 
vom Sommer 1818. 

Den Sten März kam ich anf dieſer Jnſel an, und 
wurde von den Leuten aufs freundlichſte empfangen, 
welche fchon befürchteten , dieſes Jahr keinen Prediger 
zu befommen. Die intel iR im Ganzen ſehr geſund, 
nur wüthete voriges Jahr auch bier das weſtindiſche 
Sieber , und nahm meinen theuren Borgänger, William 
Lill hinweg. Sein Dienft war ſehr gefegnet geweſen. 
Ich bin mit meiner Anſtellung vergnügt, und glaube 
den Willen Gottes darin zu finden. Ich predigte diefen 
- Morgen über Jeſajas 40,4. Das war eine herrliche 
.. Stunde, Die armen Neger batten fo ange Fein Wert 
Gottes mehr gehört, daß fie fich vor Freude nicht zu 
beifen wußten, wieder einen Brediger zu haben. Abends 
war unfere Kapelle fo voll, Daß Viele unter fregem 
Simmel fiehen mußten, 
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= Bär 9. Diefen Abend wurde ich auf ein Schiff 
zu einem Steuermann gerufen, der am Sieber gefährlich 
krank Ing. Sein Ders mar ganz weich, nnd er meinte 
überlaut als ich ibm die Nothwendigkeit vorkellte, fich 
auf die Ewigkeit vorzubereiten. Er ik feither wieder 
gefund geworden, und der Segen feiner Leiden ik bie 
jest nicht erlofchen, 

May 1. Heute babe ich unfere Leute von Hand zu 
Haus beiucht, und einen fehr gefegueten Tag gehabt. 
Ich mwünfche darin nicht zu ermüden, und bey diefen 
Beſuchen nichts auderes zu reden, als was sur Beleh⸗ 
rung und Erbauung dient. O hätte ich nur mehr Liebe 
un Jeſu, um den Wohlgeruch feines Namens überall 
bin su verbreiten. 

May 4. Dielen Abend predigte ich auf dem Lande 
vor einer fehr großen und anfmerkiamen Verſammlung 
über Luk. 13, 5. Ich ſehe immer mehr ein, wie Nds 
tbig es für einen Prediger if, fanfte Weisheit mit 
warmen Eifer zu verbinden, um aus Menſchen⸗Ge—⸗ 
fälligkeit die Wahrheit Gottes auf der einen Seite nicht 
iu fchmälern, auf der andern aber nicht durch unwür⸗ 
diges Stürmen den Eindrud in ihren Gemüthern zu 
fchwächen. Aber if ed auch möglich, das Evangelium 
lauter zu verfündigen, obne irgendwo anzuſtoßen? 

Fun. 2. Heute predigte ich das erfiemal auf der 
Blantage Caliwing vor etiva 250 Negern, die fehr rein- 
lich gekleidet waren, und mit.gefpannter Aufmerkſamkeit 
zuhörten. Sie faßen unter freyem Himmel auf dem 
Graſe und unter fchattigen Bäumen, indeß ich ihnen 
den Gekrenzigten verfündigte. Die Rabe des Abends, 
das Licht des Mondes, der durch die Zweige blickte, 
der melodiſche Geſang ihrer Loblieder, und die tiefe. 
Gtille, die in der Berfammlung berrfchte, flimmte jedes 
Ders zu beiliger Andacht, und erregte viel Theilnabme 
unter einigen weißen Herren , die zugegen waren. Dis 
. gen fie nicht blos Unterhaltung, fondern Segen babey 
gefunden: haben, 
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hohe Wichtigkeit, die Wechtheit des Glaubens dur 
gute Werke su bezeugen, die Abhängigkeit des Menſchen 
son dem Einfuffe des beiligen Geiſtes, die Auferſtehung 
der Todten, und das jüngſte Gericht: Dieb find Die 
Lehren, die wir in unferm Unterrichte treiben. Haben 
wir einen Lieblingsgegenfiand, fo if es das große Wort 
von der Verſohnung. Wir predigen Chriſtum den Ge⸗ 
kreuzigten, der auch auferflanden iſt von den Todten, 
und zur Rechten Gottes fist. Wir fühlen tief, daß 
nur Eines uns fehlt, ein reicheres Maaß des heiligen 
Geiſtes, damit unfere Predigt mit Beweifung des Gei⸗ 
es und der Kraft reichlich begleitet fen. Wir warten 
auf diefen Segen; unſere Seele dürftet nach Gott, 
nach dem lebendigen Gott. Möge Er mit feiner ganzen 
Fülle in ung wohnen, und wir, wie einft Barnabas, 
Männer voll Glaubens und beiligen Beiftes werden. 
Bliden wir zurück auf die Ereigniffe des verfloffenen 
Jahres, fo war es im Ganzen das fruchtbarfte, das 
feit der Errichtung unferer Miffion auf Brenada gefeyert 
wurde. Eine ungewöhnliche Anzahl unferer Mitglieder 
iſt in demfelben in die Ewigkeit binübergerufen worden, 
von denen Diele furchtios durchs finftere Todesthat 
wanderten; und mehrere der ältern Schüler Chriſti waren 
in ihrem Testen Stunden voll Freude, and riefen aus: 
Mein Leib fchwinder dabin, aber Gott ift meine Kraft 
und mein ewiges Erbtheil. Andere unferer lichen Ne⸗ 
ger» Brüder mußten durch fchwere Prüfungen hindurch, 
durften aber daben die Tröſtungen des Herrn reichlich 
erfahren. Von Allen dürfen wir fagen, daß fie unta⸗ 
delhaft vor der Welt wandeln, Möchte dieß nicht blos 
von unfern Gemeine⸗Gliedern, fondern auch von Allen 
denen geſagt werden können, die unfere Kirche befuchen, 
Aber viele derieiben wollen nicht von der Sünde ſchei⸗ 
den; fie laufen ihren Götzen nach und dienen ibnen. 
Der Interricht des nachwachienden Gefchlechtes Tag 
uns nahe, obgleich in diefem Stüd noch mehr von uns 
bätte gefcheben follen. Aber mit der Gnade Gottes 


‚wollen wir uns beſſern. Am ſichtbarſten iſt auf Deus 
"Bande unfere Arbeit, auf der Plantage des Herrn Roß. 
Die fromme Lady Rob Hält ſelbſt alle Tage mit dem 
Neger » Kindern anf ihrer Plantage Schule, und Pie 
Begierde sum Lernen unter ihnen ik fo groß, daB fie 
anter ihren, Arbeit einander die Lektionen abbören.” 


e) Bon einem Mitgliede des Stantsrathes auf Grenada, 
vom 29ten July 1820, 


| „Auf zwey meiner Pflanzungen, auf denen 650 Neger 
ich befinden, habe ih nun zwey Kapellen erbaut, bie 
fleißig befucht werden. Die Neger find aufmerkſam, 
und nehmen an fittlicher Kultur zu, umd ich darf von 
der Miffionsfache die befien Wirkungen erwarten, 

Ich bin nunmehr durch Tharfachen ganz überzeugt, 
daß je befier die Sklaven in deu Religions - Wahrheiten 
unterrichtet werden, deſto beffer iR auch ihr Betragen. 
Diele Erfahrung mache ich täglich an meinen eigenen 
Sklaven, die sur Miffion gehören. Sie find muſterhaft 
in Erfüllung ihrer Pflichten, gegen die fie zuvor gauz 
gleichgültig gewelen waren. Auf Barbadoes waren. die 
Neger früher fchon unterrichtet worden. Wis im Jahr 
4816 die Infurrektion dort ausbrach , blieben alle Neger, 
die zur Million gehörten, zu Haufe und bey ihrer Ar⸗ 
beit, während die Andern alle im wilden Aufruhr waren, 

Es muß jeden Freund der Wahrheit freuen, Die 
Kortfchritte wahrzunehmen , die das Evangelium macht, 
und feben zu dürfen, daß täglich verirrte Schafe für 
die Kirche Chriſti gewonnen werden.” 


IL Sr. Bingents, 
a.) Aus einem Briefe des Miſſtonars Bellamy. 
Kingttown den sten Dftober 1818, 


„Ein ſehr angeſehener Here der Inſel erfuchte mich, 
feine Neger» Kinder: im Chriſtenthum zu unter ten 
ch 
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Ich freute mich diefer Fügeng der Vorſehung, die ſchon 
als Beyſpiel wichtig iſt, und willigte gerne ein. Am 
folgenden Sonntag kam ich daher auf ſein Gut, und 60 
niedlich gekleidete Neger⸗Kinder ſammelten ſich um uns 
ber. Ihr Ausſehen war geſund, munter und intereffant. 
Sie ftellten fich in einem Halbmonde vor dem’ Haufe auf, 
und ich begann nun in Gegenwart mehrerer Herren und 
Frauen meinen Unterricht mit ihnen. Der Aublick die 
fer Kinder war herrlich. Der HErr war mit uns; die 
Kinder waren böchft vergnügt, und ihre Herrfchaft hatte 
eine fichtbare Freude am. Unterrichte gewonnen. Sie 
werden nun regelmäßig jeden Sonntag in unfere Kirche 
gefchicht , und wie haben die Erlaubniß, fie alle Wochen. 
einmal: zu Haufe gu unterrichten... Ich fühle eine beſon⸗ 
dere Anbänglichfeit an dieſe Kinder, und eine große 
Freude an dem Unterricht derfelben, und auch fie ſchei⸗ 
nen mich ſehr Lich zu haben. 

Kürzlich ritt ich durch ein Zuckerrohr⸗ Feld, in dem 

gerade alle Kinder befchäftigt waren. . Sie faben mich 
anfänglich nicht 5 auf einmal firedte eines dieſer 
fchwarzen Kinder den Kopf aufwärts, erblicte mich, 
und rief voll Freude: Mafia kommt! Maſſa Fommt! 
Im Augenblick legten fie ihre Arbeitswerkzeuge nieder, 
und rannten wie ein Vogelſchwarm anf mein Pferd los, 
grüßten mich freundlich, und Alle fragten anf einmal: 
Wie befindet ſich Maſſa? Ich fprach ein paar Augen 
blicke mit ihnen, und ermunterte fie, Heißig su fenn, 
mit einander Frieden zu haben, und Gott zu fürchten, - 
untere defien Augen fie wandeln, Ja Mafia, riefen Alle, 
das wollen wir. &o geht denn wieder an bie Wrbeit 
fagte ich, und feyd gute Kinder. Ja, Adieu, Malle, 
dien; und nun gings Augs und fröhlich wieder zum 
Geſchaäfte. 
Das Beyſpiel dieſes Guts⸗Herrn hatte, wie ſicht 
hoffen ließ, ſehr gute Folgen, denn auch mehrere An⸗ 
dere wollen jetzt ihre Neger⸗Kinder unterrichten laſſen. 
So hat uns Herr D. bereits 40 derſelaen zugeſchickt. 

7. Bandes 1tes Heft, 
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Ehen fo bat uns ein anderer Guts- Sefiger auf feine 
Plantage eingeladen. So haben wir der Hände voll au 
thun, und wir danfen Gott dafür. Ich halte dieß für 
. eine weite Bforte für das Fünftige Gedeihen.“ 


5.) Ben ebendemfelben, vom 29ten dk, 1818. 


„tUnfere Verſammlung auf der Plantage des Herrn 
N. iſt fo ſehr angemachfen, daß unfere Kapelle daſelbſt 
zu klein geworden if. Ich bath diefen Herrn um die Er- 
laubniß, fie erweitern zu dürfen, was er mit Freuden 
bewilligte. Es ift Herrlich, am Sonntag Morgen die 
guten Neger reinlich gefleider von allen Seiten ber die 
benachbarten Hügel herab, mit ihren Kleinen an der 
Hand, zu der Kirche eilen au ſehen; indeß Feder feinen 
Stuhl auf dem Kopf mit fich bringt. Hier haben, wie 
ich getroft hoffen darf, fchon Manche derfelben ein neues 
Leben des Geiſtes gefunden, und an jenem großen Tage 
wirds auch von diefer geringen Kapelle beißen dürfen, 
daß alleriey Leute darin geboren wurden. Ob fie gleich 
feine Thüren hat, ſo brauchen wir doch nicht zu fürch⸗ 
ten, daß eine darin befindliche koſtbare Platte oder die 
Schränke geſtohlen werden möchten, Sie fteht Tag und 
Nacht offen, ein Bild der freyen Gnade des ewigen 
Gottes, der bier verehrt wird, Die zu jeder Zeit Allen 
often ſteht, die den Herrn fuchen.” 


c.) Bon ebendemfelben, vom 2ten Nov. 1818, 


„Seitdem ich die Gnade hatte, als Diffionar' ig 
dieſe wertliche Welt hinüberzufchiffen, babe ich mich im 
Werke des Amtes nie glücdticher gefühlt ald gegenwärtig. 
Ungeachtet ich durch viele und fchwere Leidens. Broben. 
hindurch mußte, indem ich Tange Frank darnieder lag, 

eine Tiebenswürdige Gattinn Durch den Tod verlor, und 
mancherlen Angriffe der Verläumdung zu befteben hatte, 
fo kaun und muß ich doch unter allen dieſen bittern 
Erfahrungen ausrufen: ich achte deren Feines, Wenn 
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ih nur dem HErrn dienen darf, Diele Leiden haben 
sur mein geifliches Schwert geſchärft, die Kräfte des 
Geiftes geübt und Tebendig gemacht, und mein Her 
einem reichern Maaße der Gnade Chriſti geöffnet. Was 
if auch ein Prediger des Evangeliums, wenn er nicht 
nach und nach unter Leiden zum volllommenen Maaß 
des Alters Chriſti heranwächst. | 

Auf einigen Stellen der Inſel, die in meinen Bes 
zirk gehören, batte ich bie und da einen Eleinen Wider» 
fland zu erfahren. Einmal wurde ich, als wir gerade 
zur Kirche gingen, benachrichtigt, daß einige europäi⸗ 
fche Herren in der Nachbarfchaft fich vereinigt hätten, 
dem Unterricht der Neger in der Kirche ein Ende gu, 
machen. Es kamen auch wirklich cinige derfelben zur 
Kirche, waren aber, flatt uns zu beläftigen, während 
des Gottesdienftes fehr aufmerlſam, und am Schluffe 
derfelben fagte mir fogar einer, er wolle auch 40 feiner 
Neger Knaben zum Unterricht berfenden, ” 
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d,) Aus einem Briefe von Miſſionar Bellamy. 


Der Unterricht der Neger. Fugend fchreitet auf 
dieſer Inſel ſehr gedeiplich fort. Die Kinder arbeiten 
fleißig, und auch ihre Aufſeher ſagen, daß fie mit ihrer 
Feld -Arbeit und ihrem muntern Sinne volllommen zu⸗ 
frieden find. Die guten Kinder find fo heiter wie die 
Vögel im Frühling, 

Während ich fie Testen Sonntag unterrichtete, hatte 
die Neugierde auch 3 Soldaten berbengetricben, die der 
Anblick dieſer Kinder ſehr zu intereffiren fchien. Als 
wir miteinander zum Gebeth niederfniceten, warfen fich 
auch die Soldaten auf ipre Kniee nieder; und einer 
derfelben vergoß einen Strom von Thränen. Mehrere 
diefer Soldaten Tommen nun in unfere Erbauungsſtun⸗ 
den, und ihr Wander ift fchr rechtfchaffen. 

Wir gen nun an, die Kinder Lieder fingen zu 
Kehren; wornach einige ſehr verlangen. Sie gaben mir 

h 
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gar gute Worte darum, und jeyt ſind fie voll Vergnü⸗ 


sen, unter der Arbeit bald ein ſchönes Lied mit einander 
Augen iu Sonnen.” 


e) Von ebendemſelben, vom Sten Februar 1520. 


„Die kleinen Geſchenke, die mir Fürglich von einigen 
frommen Damen ans England zur Belohnung für unfere 
guten Neger - Kinder zugefender wurden, find von mir 
unter fie vertheilt worden. Wie fich die Kinder vor 
Verwunderung nicht zu faffen wußten, daß man in Eng⸗ 
land an fie denkt.‘ Alle fanden voll Freude auf, und 
drückten ihren herzlichſten Dank gegen die guten Frauen 
ans, die ihnen eine folche Freude gemacht haben. 

Wir haben jetzt eine Heerde von mehr als 400 ſchwar⸗ 
jen Kindern um uns ber, außer unfern Sonntags⸗Schü⸗ 
lern in Kingstown, deren mehr als 300 find. Sind 
einmal unfere 4 Brüder da, die wir erwarten, um ung 
das Neu sieben gu beifen, dann wirds’ zugehen. 





| FI Bon Miſſionar Ames auf Binent, vom 2Oten März 1820. 


Das Wert Gottes ſchreitet allmählig vorwärts. 
Der HErr läßt uns nicht vergeblich arbeiten; Sünder 
werden in den Schafftall Ehrifti gebracht, und die Kin⸗ 
der Ziong freuen fich über ihren König. Manche Guts⸗ 
befiger begünftigen die Miffionsfache, fie find gaſtfreund⸗ 
lich, und laden uns ein, ihre Neger zu unterrichten. 
So haben wir unter unfern Anfrengungen manche Er⸗ 
munterung. Die Ernte ift groß, aber der Arbeiter find 
noch immer wenige, 

Wie fehr auch noch in meinem Innern Furcht und 
Liebe, Glaube und Kleinmuth mechfelt, fo darf ich 
dennoch fagen: Ich bin mit Chriſto gekreuzigt. Sch 
Vebe, doch nun nicht ich, fondern Ehriftus lebet in mir.. 
Sch freue mich mie Zittern, und kämpfe darum, vefl- 
— was ich habe, damit Niemand meine Krone 
nehme.“ 


5 


"II Barbadbdsees. i 
«.) us einem Briefe der beyden Miſſſonarien Ochremsburg 
und Larcum vom 28ten März 1820. 
„Wir ergreifen. Die erſte Gelegenheit, um Sie it 
dem gegenwärtigen Zuſtand der Diiffion auf diefer Juſel, 
und mit ihrer Bedeutſamkeit als Miifons- Station’ bes 
kannt zu machen. 
Barbadoes iſt, wie wir wiſſen, die bebollertſte von 
aue; brittiſch⸗ weſtindiſchen Inſeln, uud Im Verbältniß 
ihres Umfanges vielleicht der am zahlreichſten bewohnte 
Fleck in der ganzen Welt. Kaum 24 Stunden im Um⸗ 
fang faßt fie eine Einwohnerzaͤhl von mehr als 120,000 
Seelen in fih. Die Sklaven allein machen mehr ale 
400,000 Seelen aus, von denen etwa 1600 in Afrika, 
alle übrigen aber hier geboren find. Die ganze Intel 
iſt mir Pflanzungen bedeckt, jeder Fleck iſt angebaut’ 
und traͤgt reichliche Früchte. Aufſer den Sklaven, die 
auf dem Boden ihrer Herren wohnen, befinden ſich noch 
viele arme weiße Leute bier, die auf der Kolonie umber- - 
zerſtreut find. Auf der Küfte find mehrere Städte, und 
die erſte derſelben tft Bridae- Town, wo wir wohnen 
und’die 20,000 Einwohner bat. 
- Werfen wir nun einen ruhigen Blick über den fitt-- 
lichen Zuſtand dieſer volkreichen Kolonie, fo ift dieſer 
Aublick höchſt ſchmerzhaft für unſer Herz. Kaum wird 
eine Spur von Furcht Gottes unter dieſer großen Volts 
maſſe wahrgenommen. 
ge freyen ſchwarzen Leute, die in. dieſer eu 
wohnen, find dem gräßern Theile nach äußerſt ruchlos, 
und fa jeden Othemzug gebt ein Fluch ans ihrem: 
Munde hervor, Es iſt nichts ungewöhnliches, daß Fleine 
Kinder, die kaum erſt fprechen lernen, damit beginnen, 
daß fie dem Gott Aiuchen, der fie gemacht bat, ob fie 
gleich nicht miffen, was fie tbun. Was Die Neger- 
Sklaven betrifft, fo iſt ihe firtlicher Zuftand gerade der 
ſelbe. Vielweiberey, Ehebruch, Anzucht, Gottesläftes- 
rung, Diebſtahl, Lügen, Zankſucht und Trunkenheit: 
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bieß find die Lafter, denen bey weitem die Meiften unter 
ifnen , mehr oder weniger bingeseben find. Sie leben 
und fterben wie die Thiere der Erde, denn Niemand. 
kümmert fich um ihre unfterblide Seele. Zu unferer 
Freude dürfen wir doch bie und da eine lobenswerthe 
Ausnahme finden. 
Auf einer der Plansungen bat der Gutsherr eine 
Kapelle für feine. Sklaven ‚errichtet, und einen Geiſt⸗ 
lichen angeflellr, der ihnen des Sonntags Gottesdienſt 
bält; auch bat derfelbe eine Schule errichtet, Die unter . 
der Leitung feiner Gattinn gedeiht. Die Arbeiten dieſes 
Geiſtlichen bat Bott gefeguer, umd einige der laſter⸗ 
bafteften Sklaven haben fich gebeſſert; und es ik bes 
merkenswerth, daB vor drey Fahren, als die. Inſurrek⸗ 
tion anf dieſer Eolonie ausbrach, auch nicht ein einziger 
Sklave auf diefer Plantage Antheil au derſelben ge⸗ 
nommen bat, An andern Stellen der JInſel find die 
Sklaven bis jest jämmerlich vernachläßigt worden. 
Hunderte derfeiben baben in ihrem Leben nie ein Wort 
Gottes gehört, und fie fcheinen nie an Gott und die 
Rettung ihrer Seele gedacht gu haben. Zwar ift bie 
Inſel in 11 Kirddſprengel geheilt, und in jedem eine 
Kirche errichtet und ein Pfarrer angeſtellt. Aber es iſt 
eine große Seltenheit, einen Sklaven in der Kirche zu 
ſehen. Richt als wäre es Ihnen verboten, im Gegen- 
tbeil find wir überzeugt, daß alle Brediger fich freuen 
- würden, wenn die Neger zur Kirche kämen; aber Nies 
mand fordert fie dazu auf, und Tader fie freundlich ein, 
Sie find vielmehr fo gering geachtet, als ob fie. Feine 
unfterbliche Seele hätten. Jedoch wir hoffen, daß die 
Zeiten ihrer Unwiſſenheit num bald worüber ſeyn werden, 
und daß das Licht des herrlichen Evangeliums unſeres 
Gottes und Heilandes fie beſtrahlen wird. | 
Unfere NAusfichten find nicht ſchmeichelhaft; indeß 
können wir doch fagen, daB fie fich nach und nach auf 
beitern. An den Sonntagen iſt unfere Kapelle gedrängt 
von, und Hunderte ſtehen noch vor Thüre, die keinen 
Raum finden, 
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Auch auf dem Lande haben wir nun unſere Miſſions⸗ 
‚ Arbeiten begonnen, Mebrere Herren baden uns zu ihren 
Plantagen den Zutritt geſtattet. Wir warten nun auf 
Die Feuerſäule in dunkler Nacht, und wünfchen den Fü⸗ 
gungen der Vorſehung nicht vorgulaufen , aber auch nicht 
zurückzubleiben. 


5.) Uns einem Briefe des Miſſionars Nelſon. 
Barbadoes den Ilten September 1820. 


„infere Berfammiung in Bridgetomn ift im Zuneh⸗ 
men, und im Aeußerlichen dürfen wie bey den Weißen 
eine erfreuliche Veränderung gewahren, indem Viele aus 
feichtfinnigen und berabgewürdigten Gefchöpfen, ernſt⸗ 
bafte und aufmerkſame Menſchen geworden find, Könn⸗ 
ten wie nur auch von einer gründlichen Hergensänderung 
und vom lebendigen Glauben derfelben ein Wort reden. 
Und doch macht nur eine gänzliche Veränderung des Her 
zens den gefallenen Menſchen zum Himmelreich tüchtig. 
Kir Tönnen daher nie unterlaffen, unfere Zuhörer zu 
diefer und zu einem ernfllichen Gebeth um die Gabe des 
heiligen Geiſtes zu ermahnen, der allein das Herz än⸗ 
dern kann. Unfere fchwachen Bemühungen fcheinen auch 
nicht ganz umfonft au ſeyn. Wenigſtens hört hie und 
da einer die Stimme ded Sohnes Gottes und gebt zum 
Leben hervor. Unſere Sache iſts, geduldig in der Ars 
beit auszuharren; für den Erfolg derfelben wird Gott 
fchon Sorge tragen, " 

Bey unſern Vrivatbeſuchen fuchen wir unſern Leuten 
zu ihrer Beſſerung ˖nützlich zu werden. Wir find über⸗ 
zeugt, daß das Beſuchen von Haus zu Haus eine wich⸗ 
tige Pflicht iſt, und ein Theil von dem großen Geſchäft 
unſers Lebens. Auch Jeſus, ſo lange Er auf Erde war, 
iſt unhergegangen und bat Gutes gethan. Auch feine 
Apoſtel haben uns hierin ein nachahmungswürdiges 
Muſter gegeben. Und wie mancher treue Knecht Chriſti 
iR: in der neuern Zeit in dieſem Geſchäfte der Liebe 
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umermüũdet erfunden worden / vielleicht keiner mehr als 
der fromme Vaxter, deſſen Benehmen wir gerne in De 
mutb nachahmen möchten, 
Da unfere Gemeine. noch klein ik, fo beſuchen mir 
jede Familie wöchentlich einmal, und fprechen ein Wort _ 
der Ermunterung zu ihnen. Oft gefchieht es, daß Keines . 
im Haufe Iefen kann, und dann Iefen wir ihnen eis 
Kapitel aus der Bibel, das wir mit kurzen Bemerkun⸗ 
gen begleiten. Den diefen angenehmen Uebungen erfab⸗ 
ren wir oft die Wahrheit des Wortes: Der Freygebige 
fon. ferbn fett werden, und wer. Waffer fchöpft, ſoll ſelbſt 
trinken. Auf den 3 Plantagen, su denen wir den Zutritt 
baben, zeigen fich ung bisweilen ermunternde Ausfichten, 
‚nnd bie und da geht ein Saatkorn anf, das wir ausge» 
fireut haben. Wir haben auf denfelben etwa 100 Neger⸗ 
Kinder im Unterricht. Möge Gott unfere fchwachen Be⸗ 
mühnngen unser. diefen armen und unwiſſenden Auswürfe 
lingen der Nenſchheit reichlich ſegnen. 

Dee Unterricht des nachwachſenden Geſchlechtes if 
Ä eine unferer wichtigften Pflichten, weil fie es find, wel⸗ 
che die Fünftige Kirche Chriſti Bilden werden, Unſere 
Sonntags. Schule macht. ung hefondere Freude, Wir 
baben-nun 523 Neger- Knaben in derfeiben, und hoffen 
u unter ihnen anzutreffen, die dem Lamme wach⸗ 
olgen.“ 


IV Antigua. 
Methobiſten Riffisn : . 
a.) Aus einem Briefe der Miſſtonarien Witworth, Chapmann 
| und Hirſt. 
Antigua den 4ten July 1820. 
E wir. nd am 22tem Februar von der Diſtrickts⸗ 
Synode bieber geſendet worden, und wurden von un⸗ 


fern Freunden aufs liebreichſte eupfaugen. Wir fühlten 
die Größe des Werks und unfer perſönliches Unvermögen, 
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und dieß führte uns zu dem bin, der geſagt bat: 
Mein Angeficht fol mit dir geben. - Meir⸗ Kraft ik in 
der Schwachheit mächtig... Wir begannen unfere Arbeit 
im ‚Namen des HErrn, nnd glauben hoffen zu dürfen,’ 
daß wir bis jetzt nicht vergeblich gearbeitet haben. Ber 
lobet fen fein Name eiwiglich, denn es hat Ihm wohl⸗ 
gefallen, unſer ſchwaches Thun mit feiner Gnade zu 
feguen. Der Friede wird ansgefäet anf allen unfern 
Grenzen, und die Frucht der Gerechtigkeit gedeiht. 
Manche. unferer Neger find wackere Kuechte Chriſti ge⸗ 
worden. unſere Verſammlungen ſind in jedem Theile 
der Inſel im Zunehmen. Zu Parham find dieſelben 
fo ſehr angewachſen, daß unſere Kirche dafelbſt, ob fie, 
gleich voriges Jahr erweitert wurde, bereits zu ende 
geworden iſt, und wir uns ſchon wieder. in der ange 
nehmen Norbwendigfeit.befinden, fie zu verarößern. 
Mit nicht weniger ‚Vergnügen. bemerien wir den 


+ Zuwachs unferer Sonntagsſchulen. In der Stadt St, 


Johns haben wir zwey derfeiben. . Die eine. wird von 
mehr als 100 Kindern belucht, die in Abficht anf ihr 


Betragen.und ihre Fortſchritte im Lernen jeder englic-. 


fchen Schule Ehre machen wurden. Ich habe kürzlich 
für dieſelbe eine kleine Bibliothet lehrreicher und nütz⸗ 
licher Erbauungsſchriften errichtet, und jeder Beytrag 
von Seiten unſerer engliſchen Freunde wird mit herz⸗ 
lichem Dank aufgenommen werden. Der letzte Orkan 
hat uns unſere heyden Schulhäuſer zu Parham wegge⸗ 
nommen, und unſere Committee bat beſchloſſen ein 
großes und. dauerhaftes Schulhaus dort zu erbauen. 
Bey dieſem Geſchäfte wird uns. Ehre und Schande zu 
Theil; aber.wir treten gerne. in die Fußſtapfen deffen ‚- 
der umber ging und Buntes that. uch die beißendſte 
Schmach darf uns den. hoben Genuß nicht rauben, den: 
die füße Hoffnung uns bereite, daB bald Hunderte ar⸗ 
mer. Neger Kinder dag Wort Gottes leſen, und in den, _ 
Wegen dee Weisheit wandeln werden. : 


-: Beten Sonntag wurde in dem neuen Schuihaufe 
De Schule erofnet, und 700 Neger- Kinder in diefelbe 
aufgenommen. Welch ein Schauplag fruchtbarer Thä⸗ 
tigkeit! Mögen alle biefe Kinder in dem Garten Gottes 
aufwachten und blühen uud reife Früchte tragen zu 
ſeiner Ehre! 


Miſſion ber anglitenifihen Kirche auf Antigua. 

Diefe thätige Miſſtons⸗Geſellſchaft glanbte, dem re⸗ 
ligiöſen Bedürfniſſe der großem Neger. Bevölkerung diefer 
Inſel file jeßt nicht beffer begegnen iu können, als wenn 
fie auf verichiedenen Punkten unter der Leitung eines 
frommen vnd verſtaͤndigen Miſſienars Schulen für die 
Neger: Zugend anlegte. In dieſer Abſicht wurde Miſſio⸗ 
nar Thwattes als Schul⸗Inſpeltor mit einem tauglichen 
Schullthrer dorthin geſandt, der fich bereits unter dem 
Segen des HEern, große Wirkungstreife unter der Ne⸗ 
ger⸗Jugend bereitet hat. 

In dem Berichte der Geſellſchaft vom Fahr 1819 
wurde die Schülerzahl auf 841 angegeben; im dem letzten 
vom Fahr 1820: if fie auf 937 geſtiegen; und einige neu⸗ 
errichtete Sonntage Schuten auf den Inſeln ſteigern die 
Schülerzahl auf 1425, ſo daB diefe Miſſions⸗Schulen 
‚im Jahr 1829 einen Zawachs von 588 Neger⸗Kinder 
erhalten haben. | 


Wir fügen aus den Tagebuͤchern des Miſſionars Towaites uͤber 
den Zuſtand dieſer Schulen bier einiges bey. 


May 8. 1818. Wir gingen heute nach einer Plan⸗ 
tage, um uns nach dem Betragen unſerer Kinder und 
jungen Leute zu erkundigen, und waren vergnügt, ein 
gutes Zeugniß von ihnen hören zu dürfen. Zwar wur⸗ 
den einige wegen Halsſtarrigkeit und Ungehnam ange⸗ 
klagt, aber auf anſere Erinnerung berenten fie ihr Be⸗ 
tragen und verfprachen Beſſerung. Die Neger» Eltert 
waren in hohem Grade vergnügt, die Theilnahme zu 
bemerfen, die wir an ihren Kindern nehmen, Abends 
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hatten wie. eine Berfammiung mit denſelben, in welcher 
wir ihnen ihre Eltern⸗Pflichten erußlich aus Herz zu 
legen ſuchten. 

Die unermüdete Beharrlichteit ‚ mit welcher dieſe 
armen Sklaven Iefen lernen, iſt bewundernswerth. &ie 
bleiben bis tief in die Nacht bey uns, und dann müffen 
wir fie nöthigen nach Haufe zu geben, ungeachtet fie 
fchon mit Sonnenaufgang zu ihrer harten Arbeit zurück⸗ 
kehren. Ein alter Greis mir weißgrauen Haaren ſitzt 
da in den Reiben der Tleinen Kinder, und Tann bes 
Lernens nicht genug haben. 

‚ May 12. Gegen. eines unferer Neger. Mädchen wurde 

von einer Frau, bey der fie ift, eine Klage wegen un⸗ 
befonnener Blauderen geführt. - Die Fran mar darüber 
fo aufbebracht, daß die Mutter der Tochter fie wegneh⸗ 
men mußte. Wir machten dem Mädchen Borkellungen 
darüber, und: fprachen ihr zu, die Frau um Verzeihung 
zu bitten, und wieder zu ihre in Dienk su geben. Bald 
‚ darauf lieh das Neger - Mädchen meine Grau aus der 
Schule berauseufen, und fagte gu ihr auf eine gang 
kunſtloſe Weife: Ich fchäme mich, meiner Bafe C eine 
freundliche Benennung der Fran) unter die Augen zu 
treten, ob ich gleich wünſche, fie und auch unfern Gott 
um Vergebung zu bitten. Ich bin daber in den Wald 
gegangen, und babe einen großen Bündel Holz aufge» 
leſen, und meiner Bafe ins Haus getragen. Sie war 
nicht zu Haufe, und ich bat alfa die Hausfrau, ihr das 
Holz zu geben, und für mich zu bitten, und der HErr 
wird mir auch vergeben. 

May 16. Es Liege uns fehr an, unſerer Neger· Iu⸗ 
gend ihre Vflichten gegen Ihre Eltern ernfitih einzu⸗ 
prägen, und es freut und zu bemerken, daß unfere Ar⸗ 
beit nicht vergeblich if. William, einer unferer älter 
Schüler, der fich kürzlich an eine unferer Schüleriunen 
verheurathete, bat unlängk feine alte Großmutter ver⸗ 
loren, die lange bey ibm Frank lag. So oft er des 
Abends von der Arbeit nach Haufe Fam, las er ber 
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Kraufen ein Kapitel aus der Bibel vor; und als Se 
Karb, fang «er ihr ein Sterblied, empfahl im Gebeth 
ihre Seele Gott, und ſprach ihr zu. Die alte Fran 
war tief gerührt, brach Herbend in laute Gegens- 
Bänfche über ihn und fein Weib aus, und fagte Ihnen, 
daß fie im Himmel wieder sufammen kommen werden. 
Die junge Negeriun , ob fie gleich den Tag fiber barte 
Arbeit anf. dem’ Feid verrichten mußte, blich vier Jahre 
lang manche Nacht auf, um der alten Diutter abzuwarten. 

May 17. Da wir Vrfache hatten zu glauben, daß 
ein Werk der Gnade in mehreren unferer ältern Knaben 
und Mädchen in der Schule zu Hope Begonnen hat, ſo 
ſprachen wir einzeln mir ihnen, und machten die erfreu⸗ 
liche Bemerkung, daß fie in einem ſtillen Umgang des 
Herzens mit dem Heiland ich Befinden. 

Hacker gingen wir nach Bethesda. Da die Schule 
bier ſchon länger den Unterricht genoffen bat, fo durften 
wir auch mehr Früchte erwarten, und unfere Hoffnung 
ward nicht getäufcht. Wir hielten Schule, und che die. 
Schule zu Ende ging, fagte meine Battinn au den jun⸗ 
gen. Negew Mädchen: Sie ſelbſt kennen die GSefühle ihres 
Herzens am beſten, und Finnen alfo auch am beſten 
ſagen, ob fie im Ernſt wünfchen, Gott zu lieben und 
Ihm gu dienen. Wer von ihnen dieß von Herzen wün⸗ 
ſche, möchte nach der Schule an ihr auf die Stube 
fommen. Es famen 23 diefer Neger, Töchtern. Meine 
Gattinn fprach ihnen freundlich zu, und mit Thränen 
im Auge erklärten Mehrere derſelben, nicht Länger der 
Sünde, fondern von nun an ihrem Gott und Eröfer 
ibr ganzes Leben hinzugeben. 

May 26. Kürzlich ſtarb einer unſerer erwachſenen 
Schüler. Ich fragte die frommen Neger, die ihn auf 
dem GSterbebeite beſucht hatten, nach einigen feiner. 
Aeußerungen. Er. rief uns zu, fasten fie, der HErr 
ruft mich, und ich ſetze mein ganzes Vertrauen auf 
Ihn. Soll ich Tänger leben, fo fage ich Amen; foll. 
ich ſterben, fo fage ich Amen, denn mein Weg ift Klar. 
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Einer alten Negerinn von etwa 100 Jahren, bie ine 
wackere Chriſtinn if, fagte ee: Der HErr gibt, ber 
Herr nimmt! Sein Name fen hochgelobet! Ach ſterbe 
im HErrn. Nun ließ. er ſich fein Liederbuch geben, 
fang .einen herrlichen Bers, und entfchlief. Die Kleinen 
Neger- Kinder ans unferer Schule waren bie letzte Racht 
über bey ibm geblieben, und hatten ibm fchöne Gterb⸗ 
Lieder gefungen. ' 

Jun. 1. Wir gingen Heute nach Falmouth. Die ins 
gen Lehrerinnen allhier find fehr eifrig. Dry Schwe⸗ 
fern unterrichten 16 arme Kinder unentgeldlich, und 
zwey Andere haben 8 Kinder, ungeachtet dieſe guten 
Tochter ihr Brot fauer verdienen müßen. Weil eine 

derſelben nicht Raum genug batte, fo mußte fie einige 
Schüler entlaffen. Die Berrübniß der armen Kinder 
war. fehr groß, und die Tante Wehklage eines Neger⸗ 
Knaben sing ihr fo durchs Herz, daß fie ihm jetzt täg- 
lich befondern Unterricht ertheilt. | 

Jun. 7. Eine alte einfärtige Negerinn, die Keine 
Erziehung bat, aber von Herzen den HErrn fürchtet, 
bat ein armes fchwarges Mädchen in die Pflege genom« 
men, das unfere Schule befucht. Die gute Alte konnte 

uns nicht genug fagen , wie viel Freude ihr das Kind 
mache, „Der Eleine Engel, fagte fie, fingt mir immer 
Lieder vor. Ich armer Duns Tann num freylich nicht 
beurtbeilen, ob fie es recht macht oder nicht, aber es 
famedt mir über die Maaßen füße.” 

.Zun.. 16. Eine Negerinn, Namens Grace, die 6 
Kinder tn der Schule hat, erzählte ung, eine ihrer Mit⸗ 
Sklavinnen, eine alte Afrikanerinn, babe nach ihr ge» 
fandt, und ihr fagen Taffen, daß fie, um ihren eigenen 
Ausdruck zu gebrauchen, nach dem Gebeth hungerig fey, 
and babe fie daher bitten laffen, mir ihr zu bethen. 
Diefe alte Afrikanerinn hatte ein armes Negerkind, einen 
Waiſen, die unfere Schule befucht, gu fich genommen; 
Diefes Fleine Neger- Mädchen, das bey dem Befuch an⸗ 
weſend mge, murde gefragt, ob fie ein Lied fingen konne. 


— 
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Sie nahm nan-ein Buch hervor, und fang ein Lied fo 
lieblich, daß Alle voll Verwunderung waren. Bott ſegne 


meine gute Judy, rief die alte Negerinn von ihrem 


Lager, fie ift meine Mammy (Pflegerinn), meine Pikny 
(Liebchen ), mein Alles anf der Erde, Sie walcht mir 
meine Sant, waſcht mie meine Lumpen (fie meinte ihre 


Kleider), fie hält mich rein, fie fieder mir den Topf, 


ich hab Niemand als fies wenn ich ſterb, fo hab ich 
zwar fehr wenig, diefe Hütte, dieſe zwey Lumpen, 
meine Fady muß dieß Alles haben. 

‚Agnes Morris, eine arme Negerinn, ließ meine gute 
Battinn zu fih rufen. Gie lag an. der Waflerfucht 
ſchwer darnieder. Diefed aeme Geſchöpf gehörte zu der 
Klafie der dürftigſten Sklaven. Ihr ganzes Vermögen be 
fand in einer armfeligen Hütte und ein paar Kleidern. 
Einige fchlechte Leute hatten ihr diefe geſtohlen; und fo 
mußte fie in den elendeften Lumpen, die kaum ihre 
Blöße bededten, zur Arbeit, und sog fich dadurch ihre 
Kraukheit zu. Als meine Gattinn zu ihr bineintrar, 
rief die gute Agnes aus: Miſſis, Sie kommen? Diefe 
Bunge Fan nicht fagen, was Jeſus für mich thut. 
Ich rufe su meinem Heiland Tag und Nacht, und Er 
kommt su mir. Er da bier! indem fie die Sand auf die 
Bruſt legte, Er da hier! O viel Troſt! viel Troſt! — 
Meine Gattinn fragte ſie, ob ſie es denn gewiß wiſſe, 
daß ſie in den Himmel komme, wenn ſie ſterbe? Ja, 
gewiß, ſagte ſie, der Weg iſt eben und helle vor mir, 
indem fie mit ſanftem Lächeln nach den Himmel deutete. 
Wenn in diefer Minute mein Jeſus mich nach Haufe 
nimmt, fo bin ich bereit. — Ein paar Liederverfe, die 


‚ gelungen wurden, verſetzten fie in eine freudige Begei⸗ 


fterung, fie bob ihre gefchwollenen Hände empor , und 
rief: Welch eine Herrlichkeitt Weich eine Herrlichkeit! 
Ibre Freuden⸗Aeußerungen maren fo lebhaft, daß fie 
einigemal in ein Lachen ausbrach. Ich kann nicht an⸗ 
ders, fagte fie, um fich zu entſchuldigen, ich muß vor 
Freude Inchen. Dein Jeſus if fo ſüß in meingm Herzen, 
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Als se ihre Tochter weinen ſah, ſagte fie: Warum 
weinſt du? Nicht weinen, Jeſu nachfolgen, Er wird 
für dich forgen. Bis in ihren letzten Odemzug fuhr fie 
fort, Gott zu Toben. Diefe arme Negerinn hatte nicht 
das geringfte Eigenthum. Ihr Bett war cin hartes 
Brett, und mit ein paar Blantanen- Blättern deckte fie 
fich zu. Wie Viele diefer Armen, welche in diefer Welt 
für die elendeiten Auswürflinge gelten, werden aus dem 
tiefſten Jammer in das Neich der Herrlichkeit verſetzt 
werden. — 

Ich war vor einiger Zeit, fo fchreibt Miſſionar 
Thwaites weiter, auf eine der Plantagen gegangen, um 
einen Kranken. zu befuchen. Hier wurde ich unter den 
vielen Negern, .die mich bewillfommten, eines alten 
Mannes, Namens Benjamin, gewahr, der Taut meinte 
und Gott lobte. Da ich ibn zuvor nie gefchen hatte, 
fo erfundigte ich mich nach ihm, und hörte, daß er ein 
Afrikaner und ein waderer Chrift fen. In feinen jün⸗ 
gern Fahren hatte er von Miffionar Barter leſen gelernt, 
defien Vorträge zugleich das gefeanete Mittel waren, 
ibn zur Erfenntniß der Wahrbeit zu bringen. Der 
arme Benjamin, der Tag und Nacht auf dem Felde 
hüten mußte, Fonnte Feine Kirche befuchen ; hatte aber 
die Bibel immer bey ſich, und fchöpfte Licht und Troſt 
aus derfelben. Bald nachdem ich ibn Fennen gelernt 
hatte, kam er in meine Nabe, wo ich ibn öfters zu 
fehen Gelegenheit hatten und immer wahrnahm, daß 
fein Herz; und Mund vom Lob Gottes überfloß. Er 
hatte die Bibel fo trefflich inne, daß er alles, was er 
ſprach — und er fprach nichts eitel und vergeblich — 
mit einem paſſenden Spruch zu belegen pflegte. Kurz 
Darauf wurde er gefährlich krank, und als er feinen 
Hinfcheid merkte, verlangte er von feinem Lager aufge 
boden, und auf feine Kniee gelegt zu werden, und im 
dieſer Stellung gab er betbend den Geiſt auf. 


. 
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6 . 
Miffonen ver Bruͤdergemeine auf Autigua. 


Bericht von Gracehill auf Autigua, 
vom Sjabr 1817, 


Um Aten Jannar beſuchte Bruder Stobwaſſer den 
Capitain William Beyam, Beſitzer der Plantage Cedar⸗ 
hill, weicher den Wunſch geäußert hatte, einen von uns 
zu fprechen. Er nahm genannten Bruder überaus freund⸗ 
lich auf, und bezeugte das Verlangen, daß feine Neger 
alle Sonntage von uns möchten sunterrichter werben, zu 
welchem Zweck er uns ein großes Negerbaus auf diefer 
Blantage einräumen wolle. Es wurbe ihm bierauf er» 
wiedert, daß dieſes, theils wegen der Entfernung des 
Orts, theils wegen der Menge unferer andern Gefchäfte 
für die Zeit nicht möglich fen; wir hoffen aber, «6 
‚werde ein neuer Miffions-Plab, und zwar ganz in feiner 
Nähe, gu Eochranes, errichtet werden. Er bezengte feine 
Aufriedenheit, und bath uns, daB wir ihn als einen 
der erfien Beförderer diefes Plans anfeben möchten, 
wenn derfelbe zur Ausführung käme. 

Nachdem am 20ten Juny Bruder Hoch von Gt. 
Johns hieher gefommen war , begab er ſich am folgen- 
den Tag in Geſellſchaft des Bruders Stobwaſſer nach 
Lyons, um zufolge einer Verabredung mit den Abge⸗ 
ordneten des Rechtskollegii und der gefeugebenden Ver⸗ 
fammlung, den Blan der Einrichtung eines neuen Dif- 
fiond. Plabes auf Antigua näber zu befprecden. Der 
Platz, welchen wir in diefee Hinficht im Ange hatten, 
(Elliots) könnte uns, mie es fich nun gezeigt bat, 
darım wenigſtens nicht fogleich zu Theil werden, weil 
die Kinder des verſtorbenen Beſitzers dieſes Platzes noch 
nicht mündig find. . Demmach fchlugen die Abgeordneten 
einen andern Platz von 10 Morgen Landes vor, mit 
Namen Pigotts, welcher an den vorgenannten grenst. 
Um nun von unierer Seite eine beſtimmte Erflärung 
hierüber ertheilen zu können, nahmen wir in einer 
Miſſions⸗ Eonfereng Abrede zu einer geminſchafzun wer 
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Beſichtigung beyder Plätze, und trafen dem zufolge am 
30ten an dem beflimmten Orte aufammen. Nachdem 
wir bende Bläpe befichtige hatten, überzeugten wir uns 
durch den Augenfchein, daß, obgleich Elliots etwas hö⸗ 
ber Tiegt als Pigotts, doch wegen der Lage des letztern 
fein Bedenken in Abdficht auf die Geſundheit obwalte s 
und fo vereinigten mir uns zu dankbarer Annahme des 
gedachten Vorfchlags. Hiervon that Bender Stobwaſſer 
nach einigen Tagen unferm Freunde, dem Eapitain 
W. Bram anf Eedarbill, Anzeige, und machte ibm be⸗ 
merflich,. daß wir ben fo bewandten Umſtänden von dem 
Gedanken, einen Miſſions. Blog in feiner Nachbarſchaft 
anf Eochranes anzulegen, abfeben üffen. 

Am 21ten famen die Brüder Richter, Oluffen und 
GSautter zu ung, und brachten eine Abdfchrift der Bes 
fchlüffe der zwey Hänfer der Regierung mit, wodurch 
und mehr erwähntes Stück Land Pigotts zum Behuf 
eines Miffiond. Blapes überlaffen, und außerdem eine 
Benbülfe von. 1000 Pfund zur Erbauung Ler Wohnun⸗ 
sen, und 300 Pfund dortigen Geldes jährlich zum Un⸗ 
terhalt eines Miſſionars bewilligt wird. Unſere Herzen 
wurden biedurch zu innigem Dani gegen den Heiland 
und unfere wohlthätige Regierung aufgeregt; und in der 
folgenden Wiffions- Conferens wurde die Ausführung 
Diefes Vorhabens in nähere Ueberlegung genommten, 

Da unfere Gönner, welche auf der Windward. Seite 
Plantagen befisen, uns hatten willen laſſen, daß fie 
denjenigen von ihren Negern, melche sn uns gehören, 
Erlaubnig geben, mit dem Bau auf dem und zuerkann⸗ 
ten Plate, fo bald wir wollten, den Anfang zu machen ; 
fo begab fich Bruder Stobwaffer am 10ten Anauft dahin , 
um für diefen Tag die Arbeits. Leute anzuleiten. Es 
fanden KH dann eine beträchtliche Anzahl von Maurern 
und andern Leuten daſelbſt ein, umd fie arbeiteten mit 
der größten Freude und Willigfeit, in der Hoffnung, 
daß fie nun Bald Gelegenheit haben werden, fat täglich 
das Wort Gottes gu hören. Wir machten demnach, 

7. VBaudes 1t08 Heft, 5 
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Bender. Newby wurde am ten erfucht, zu dem 
kranken Abendmabld. Bruder Philipp auf Martins zu 
gehen. Er fand ihn dem Leibe nach ſehr ſchwach, aber 
in einer vergnügten Herzensſtellung. „Ich bin ein ar⸗ 


mer Sünder, ſagte er, und ſetze meine Hoffnung der 


ewigen Seligfeit allein auf das Verdienſt meines Hei⸗ 
Yandes!” Als er weiter gefragt wurde, ob er noch 
etwas in feinem Gemüth babe, was er vor feinem Ab⸗ 
fchiede gerne fagen möchte? eriwiederte er: „Es ik 
nichts, was den Heiland und mich fcheidet; und ich bin 


ganz fertig, su Ihm zu gehen. Nur dieß ik mein Wunſch, 


daß meine Kinder nach meinem Tode fich nicht. ent» 
zweyen mögen. Darum babe ich den Heiland dringend 
gebeten, daß fie mit einander im Frieden Ichen mögen.” 
Während er dieſes fagte fanden einige feiner Kinder 
neben feinem Berte, und waren fchr gerührt. Der 
Kranke fuhr fort: „Ich verlaffe diefe Welt. im Frieden 
mit Schwarzen und Weißen; verfchiedene der Letztern 


baben mir viel Gutes erwieſen. Gott feone fie Ale 


dafür.” — Namentlich erwähnte er der Wohlthaten, die 


Herr Care ibm erzeigt bat. Die Unterredung lenkte 


ſich nun auf die Seligkeit, beym HErrn zu ſeyn alle 
zeit, und in Gemeinſchaft mit den vollendeten. Gerechten 
Loblieder zu fingen Bott. und dem Lamm. Nicht lange 
darauf rief er aus: „Und auch ich werde nun bald 
das Glück haben, mein Halleinjah mit dem ihrigen zu 
vereinigen. Bott fey gepriefen!” — Als er bey einem 
Beſuch, den Bruder Stobmafler am iGten bey ibm ab⸗ 
fattete, feine Tochter weinen ſah, fagte er zu ihr: 
„Weine nicht! ich werde nun bald unbefchreiblich ſelig 
ſeyn.“ Dieſes Glück wurde ibm am 27ten gu Theil. 
Er war der ältefte Neger auf der Blantage, denn nach 
fichern Angaben war er wenigſtens 104 Jahre alt. Als 
er noch nicht ein Mitglied unferer Gemeine war, und 
zum Sprechen der neuen Leute kam, zeigte es fich deut⸗ 
lich, daß eine gründliche Erweckung bey ihm vorgegan⸗ 
gen war, Er befaß einen gefunden Verſtand, und war 
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son einfältigem, geradem Weſen; und da diefe Gaben 
durch die Gnade gebeiligt worden, fo machte uns die 
Unterhaltung mit ibm viel Vergnügen. Auf der Planu⸗ 
tage war er als ein Aufſeher angeſtellt — ein Beweis, 
daß fein. Eigenthlimer ihn für einen treuen und auf⸗ 
richtigen Mann hielt. Er wurde Yon Weißen und 
Schwarzen fchr geſchätzt, und war befonders feinen Mit⸗ 
Sklaven auf derfeiben Plantage fehr zum Segen. Che 
er aufieng unfere Kirche zu befuchen, kam Fein Neger 
Diefer Plantage zu uns; nun aber gehören fchon drey 
derfelben an unferee Gemeine, und außer. vier Tauf⸗ 
Kandidaten kamen noch einige gu und sum Sprechen 
der neuen Leute. 

Im Jahr 1817 find in Gracehill getauft worden, 
56 Ekmwachfene und 67 Kinder, Sechs und achzig Per⸗ 
fonen wurden außer jenen in-die Gemeine aufgenommen. 
Sundert gelangten zum heiligen Abendmahl; und A2 
Ermachfene und 13 Kinder find heimgegangen. 


Beym Schluß des Jahres 1817 befand die Neger 


Gemeine u Gracehill aus 
4632 getanften. Erwachfenen, unter welchen 
1881 Commumttanten, und 
534 getauften Kindern, 


Bufammen 2166 Verfonen, 
Dazu Tommen 525 Tanf- Kandidaten ‚und für die 


Zeit Ausgeſchloſſene. Die Geſanmtiahl beläuft 1a | 


Demnach auf 2694 4 Perfonen, 





V. Newis. 


Den dritten Auguſt 1820 wurde auf dieſer Inſel 
vor einer auſehnlichen Verſammlung eine Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft geſtiftet, und neun der angeſehenſten und acht⸗ 
barſten Gutsbeſitzer der Inſel wurden Mitglieder der 
Committee, zu welcher zugleich ſammtliche Geiſtliche 
der Sat gehören. 
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Die Statuten derfelben, die mit allgemeiner Billi 


gung an diefem Tage beſchloſſen und angenommen wur⸗ 


den, ſind folgende: 
| 4.) Es bilder fich ein freywilliger Verein unter der 
Beuennung: Hülfs⸗ Miſſions⸗ Geſellſchaft für die Inſel 
Newis, deſſen Endzweck es iſt, einige der engliſchen 
Miſſionsgeſellſchaften in der Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums bis an die Enden der Erde zu unterſtützen. 

2.) Mit gerührtem Danfe gegen den allmächtigen 
Gott erkennt die Verſammlung die glücklichen Wirkun⸗ 
gen, welche die Miffionsarbeiten in der Heidenwelt bis 
jest begleitet haben, und finder darin einen mächtigen 
Antrieb für jeden Ehriften, dieſes Werk Gottes aus 
‚allen Kräften befördern gu beifen. 

3.) Sie ift Übergengt, daß der unerlenchtete Zuſtand 
der Heidenwelt im. Allgemeinen, und des Neger- Volles 
im Befondern die ganze Ehriftenheit zur Bereinigung 
three Bemühungen auffordert, um bie Heiden mit den 
lautern Wahrheiten des Wortes Bottes befannt zu machen. 

4) Es fol für die Subferibenten und Wohlthäter 
der Geſellſchaft ein Buch eröffnet, auch alle “Fahre in 
allen Kirchen der Inſel eine Miffions- Predigt sum Bellen 
der Gefellfchaft gehalten werden. 

Kurze Zeit darauf waren bereits 170 Lonisd'or zur 
Unterftügung der Miſſions⸗Sache in das Collekten⸗ Buch 
eingezeichnet. 


VI St. Cbriftoph (Gt. Kitts).. 


“) Aus einem Briefe des Miſſtonars Picock, 
vom 20ten op. 1819. 


Das Werft Gottes anf dieſer Inſel fcheine nicht 
Schnell vorwärts zu rücken; auch fehlte es an Arbeitern, 
daß wir nicht alle Plätze gehörig verfehen konnten. 

. Uns Tten dieſes wurde ich zu einer inngen Negerinn 
geholt, die Frank darnieder Tag. Gott weiß was mein 
Herz fühlte, als ich im ihre Lagerſtätte eintrat, Cs 
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war eine elende Hütte, in welcher nichts als ein ſchwer 
kraukes junges Weib auf einem barten Lager zu ſehen 
war, Sie brach, als fie mich. fabe, fogleich in Thrä- 
nen aus, und faste: O Maſſ, ich bin eine große 
Sünderinn gegen Gott. 

Ich wies ſie mit ihrer Selbſtanklage zu Jeſu hin, 
und wurde mit Vergnügen der beißen Begierde gewahr, 
mit weicher fie von Jeſu reden hörte. Indeß ich von 
feiner Liebe gegen arme Sünder redete, mar ihr Aune 
unverwandt auf mich gerichtet, und ich bemerkte manche 
file Bußthräne, die über ihre ſchwarzen Wangen rollte, 

Wir haben in unferer Schule -bier etwa 80 Kinder 
von allen Farben, aber die meiften find Schwarze. Un⸗ 
fere Schule wird in der Kapelle gehalten. Dort ver- 
ſammeln wir uns dreymal in der Woche, und fangen 
mit Gebeth und Sefang an. Viele derfelben leſen fertig 
im Neuen Teftamente, und lernen die ſchönſten Stellen 
ang demfelben auswendig. Nach den Tefeübungen babe 
ich Fatechetifchen Unterricht. Sie follten dabey den 
Heißhunger ſehen, mir welchem die guten Kinder jedes 
Wort von meinen Lippen verfchlingen. Nach dem Un⸗ 
terricht Inieen wir miteinander nieder und beiben. Wie 
oft fühlte ich da, daß Aerhiopien num feine Hand aus⸗ 

ſtreckt zu ſeinem Gott. 
Bor einigen Wochen wurde einer ımferer ſchwarzen 
Schul⸗Knaben am. Fieber krank, woran er auch farb, 
In feiner Krankheit ließ er mich au fich holen. Wie 
ich zu ihm bintrat, griff er nach meiner Hand, und 


legte fe voll dankbarer Wonne auf fen Herr. Ih. - 


fprach mir ihm über feinen Herzens. Zuftand, Er fagte 
mir, ee fühle ich glüdlich, und wünſche nichts fo ſehr 
als bey Kein zu ſeyn. Er bath mich nun, ihm -einige 
Verſe zu fingen, die er in der Schule gelernt babe, 
und bisweilen fang er mit. Seinen Mitfchülern ſprach 
ee zu, fie follen nicht weinen, weil er zu Tel: gebe. 
Alle Schüler begleiteten Ibn sum Srabe, und wilgen 
einen Flor um den Ara. Dieß war für die Neger 
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‚gang nen, und erwarb umferer Schule unter ibnen einen 
ſehr guten Ruf. 

In manchen unferer erwachfenen Neger bat die Gnade 
Gottes fichtbarlich gewirkt. Sie freuen fich feines Hei⸗ 
es, und achten alles Andere für Koch um Ihn zu. ge 
winnen, und in Ihm erfunden zu werden, | 

Oft erquickt fih mein Her; an den einfachen Aeuße⸗ 
sungen, womit fich diefe armen Neger über ihren Her⸗ 
zenszuſtand erklären. Eine fromme Negerinn fagte mir. 
kürzlich: „Mich wohl weiß, mich der HErr zu fih bes 
kehrt bat. Mich früher eine große Sünderinn; nichts 
sach Bott frag, und mich glaub, mich der Sonniag 
. nichts angeh. Mich nun Alles anders feh, mich ein 
böfes Weib, ein böfes Herz, ein böfer Weg; aber der 
Herr hat meine Sünden weggenommen, und mich nun 
Ihn lieb hab und Er mich.” 

Kürzlich befuchte ich eine arme Negerinn auf ihrem 
Ktankenlager. Habe ich in meinem Leben je unter den 
ſchwerſten Leiden und an der Pforte der Ewigkeit einen 
wahrhaft glücklichen Menfchen geſehen, fo war fie ee. 
Sie entlieh und mit den Worten: Wie unausfprechlich 
fehne ich mich nach meinem Bott und nach dem himm⸗ 
Lifchen Vaterland! Aber nicht mein, Tondern dein Wille 
geichehe, . 





Mit Vergnügen fügen wir die Nachricht hinzu, daB 
auch auf diefer Inſel im Laufe des Jahres 1820 eine 
ſehr anfehnliche Hülfs⸗Miſſtons⸗Geſellſchaft geſtiftet 
wurde. Dieſer Umſtand iſt um fo erfrenlicher, wenn 
wir uns erinnern, wie feindſelig auf: fo mancher. weſt⸗ 
indifchen Infel vor wenigen Jahren noch die Miffiont- 
Gache behandelt wurde, und wir nun die einſlußreichſten 
Dänner theilnehmend hervortreten fehen, um durch ihr 
lautes Zeugniß und durch ihre Fräftige Mitwirkung die 
Verbreitung der religiöſen Grundfäge zu unterſtützen, 

weiche die Diffiong- Sache in Bewegung ſetzen. 


\ . 
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Der erſte Eommandant der Inſel if PVräfident der 
Committee geworden, die aus 10 der geachtetfien und 
erſten Männer der Intel befiebt, an die fich die ge» 
fammte würdige Geiſtlichkeit derſelben angefchloffen bat. 
Sie erklären in ihrem erfien Bericht an das Publikum 
ihre Ueberzeugung, daß die Zeit heranzunahen fcheine , 
in welcher die Verbeifung des Emwigen erfüllt werde: 
daß die Erde voll werden fol der Erkenntniß des HErru, 
wie.die Waffer den Boden des Meeres bededen. Schon 
in den erften Tagen waren von einzelnen Miſſions⸗Freun⸗ 
den. 1000 Gulden fubferibirt, 





Miſſion der Brüdergemeine auf dieſer Infel. 
Bericht von Baſſeterre auf St, Kitts, vom Sul. bis Dei. 1819. 


Am sten Sept. befuchte. Bruder Johannſen einige 
Kranfe in der Stadt. Eine alte Schweiter fand er in 
ihrem Häuschen in einem Winkel auf der Diele Tiegen, 
dem einzigen Bläschen, welches bey dem Regen, der 
den ganzen Boden überſchwemmt hatte, troden geblie⸗ 
ben war. Sie fagte: „Ein gewiſſer Herr läßt aus Mit 
leiden ein anderes Häuschen für mich zurecht machen; 
ich singe eben. am Tichften zu ‚meinem Tieben Heilande.“ 

Am 20tem, fkellten fich bedenkliche Wetter - Anzeigen 
ein; gegen Abend fieng ed an beftig gu ſtürmen, und 
finftere Wolken erfchienen am Horizont, als fichere Vor⸗ 
boten eines Orkans, der denn auch am 2ıten in bedeu⸗ 
sender Stärke ausbrach. Nachdem der Wind zu Mittag 
nach Weien gegangen war, tobte der Sturm ohne Un⸗ 
terbrechung und mit ſteigender Heftigfeit fort, bis gegen 
Mitternacht, da er ein menig nachließ. Zu gleicher 
Zeit regnete und donnerte es ſtark, und die See wü⸗ 
thete fürchterlich. Nächſt dem, daß wir die in ſolchen 
Fällen gewöhnlichen Vorſichts⸗ Maaßregeln anwendeten, 
flehten wir innigſt zu unſern HErrn, daß Er ſich un⸗ 
ſerer und aller Einwohner auf der Inſel erbarmen, 
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and uns in feinen heiligen Schub nehmen wolle. Hier⸗ 
bey wurden unfere Herzen mit dem Trofte erfüllt, dem 
nur Sr in folchen Stunden gewähren kann, auch war 
uns die heutige Loofung: „Ich bins, der Gerechtigkeit 
lehret und ein Meifter iſt zu helfen,” befonders tröſtlich 
und aufmunternd, and die in derfelben enthaltene Ver⸗ 
heißung going auch herrlich in Erfüllung. Ed wurde 
zwar in unferm Garten das Mebrefte verwüſtet, und 
Bäume murden mit der Wurzel ausgeriſſen; unfere 
Hänfer aber erlitten Feine Beſchädigung. Diele Bewah⸗ 
rung reiste uns um fo mehr zum Dank, als wir in 
den nächiten Tagen faben und hörten, welche Verwü⸗ 
ftungen diefer Orkan, beſonders in dem nördlichen Theile 
der Inſel angerichtet hatte, Viele Windmühlen und 
Kochhäuſer auf den Plantagen baben mehr oder went. 
ger Schaden gelitten; eine Windmühle if fogar bie 
auf den Grund niedergeriffen, und viele Negerbäufer 
ganz zerflört worden, Drey oder vier Neger follen ums 
Leben gekommen fenn. Huf das Haus einer zu ung 
gehörenden Negerinn ſtürzte ein größer Baum und zer⸗ 
ſchmetterte es, glüdlicherweife im Abweſenheit der Be⸗ 
ſitzerinn. Groß iſt der Schade, den das reife Zucker⸗ 
rohr durch dieſen Sturm erlitten hat; und da auch die 
Gartenfrüchte der Neger zum Theil zerſtört worden find, 
fo wird Thenrung der Lebensmittel die. Folge davon 
ſeyn. Da unfer Platz am Layon dem Winde fehr aus- 
oefent if, fo waren wie wegen der dafigen Gebäude 
nicht wenig beſorgt; es zeigte fich aber zu unferer Freude, 
daß dieſelben unbefchädige geblieben End. Bit Betrübniß 
mußten wir jedoch vernehmen, daß das geräumige Hans 
auf Woodley, in welchem wir bisher gepredist haben, 
durch die Gewalt des Sturms eingerifien worden if. 
Bir wünfchen und hoffen, daß diefe fürchterliche Na⸗ 
turbegebenbeit vielen. Negern beilfame Wahrheiten werde 
in Erinnerung gebracht haben. Die Schweſter Dinah 
und Spenar, deren Hans während des Orkans über 
ihr und ihren drey Kindern einflürste, wobey nur das 
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kleinſte Kind eine Leichte Verletzung erhielt, bezeigte fich 
ſehr dankbar gegen den Heiland für diefe Lebensbewah⸗ 
rung. Sie hatte nach dem Einſturz des Hauſes mit 
ihren Kindern die ganze Nacht, dem Regen ausgeſetzt, 
ohne Obdach zubringen müfen, und batte-erfi gegen 
Morgen Zuflucht in einem andern Negerhauſe gefunden, 
Ueber ihren Verluſt äußerte fie fich folgendermaßen: 
„Ich vertraue allein auf den Heiland, und glaube, daß 
Er, der mir mein Haus genommen har, mir auch zu 
einem andern verbeifen werde. Er HE noch viel zu 
anädig mit mir verfahren. Daram will ich mich ah 
Fon, als meinen beiten Freund Halten.” Auf äbnliche 
Weiſe äußerte fich eine andere Schweſter auf Tyſons. 
Auch über ihr fürzte ihr Haus sufammen, ohne fie zu 
befchädigen; fie war aber fo krank, dag fie liegen blei⸗ 
ben mußte, bis fie von ‚andern Negern, welche ihr 
Elend fahen, in ein anderes Haus gebracht wurde. Da 
fie eine freye Perſon ik, fo hat fie auf Feine menfch- 
liche Unterſtützung zu boffen, als auf die, welche ibr 
von guten Freunden zu Theil wird. Sie felbit begengte: 
„Mein einziger Troſt iff, daß der Heiland num meine 
Umflände weiß, An Ihn will ich mich halten, und 
anf Seine anädige Hülfe hoffen.” 

Am 27ten langte der neue Gouverneur, Sr. Exzellenz, 
Herr Charles William Maxwell, von Dominita bier 
an, und wurde mit den gewöhnlichen Ehrenbezeuanngen 
empfangen. Am folgenden Tage erlich er eine Prokla⸗ 
mation, durch melche er für die nächtten ſechs Monate 
die freye Einfuhr von Lebensmitteln aller Art, nebft 
Bauholz und dergleichen in Fahrzeugen jeder Nation 
erlaubte, um dem durch den Orkan entſtandenen Man⸗ 
ger um fo Teichter absuhelfen. In Bezug auf diefes 
Natur „ Ereiguiß; wurde vom Bouvernement der .6te 
Ditober zu einem Sall- und Berb- Tag beſtimmt, 
ans welchem Leine Öffentliche Arbeit verrichtet werden, 
und Freye ſowohl als Sklaven in den Kirchen erfchei« 
sen follen, um fich vor Gott, dem Allmächtigen, zu 
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demürbigen, ihre Sünden zu bekennen, und Ihm Für 
die während des Orkans .erfabrene Verfchonung und 
Bewahrung den gebührenden Dank darzubringen. Dem 
gemäß war an diefem ‘Tage auch bey uns Bor - und 
Nachmittags und Überdieh noch des Abends Prediger, . 
und wir hatten die Freunde, daß fich fo viele Menfchen 
einfanden, als wir noch nie beyfammen geſehen batten. 
Des Vormittags belief fich ihre Anzahl wohl auf 2000, 
und es mußten faſt eben fo viele vor der Kirche fichen 
bleiben, als in derfefben verfammelt waren. Unſere 
Herzen wurden an diefem Tag um fo mehr sum Danf 
gegen unfern lieben HErrn für feine Bewahrung auf⸗ 
geregt, da wir gerade an demfelben die betrlibende Nach“ 
richt erbielten, daB andere weiter nördlich liegende In⸗ 
fein viel mehr als wie gelitten haben, fonderlich Tore 
tola, wo anderthalb hundert Menſchen beym Einſturz 
ihrer Häuſer ums Leben gelommen find. Da wir auch 
vernahmen, dab auf der Inſel St. Thomas großes 
Unheil angerichtet worden, fo feben wir näbern Nach- 
zichten, wie es unfern dafigen Gefchwiltern ergangen 
if, mit Verlangen entgegen. 

Am 18ten machten wit dem Herrn Gonvernenr un. 
fere Aufwartung, und laſen ibm unfere Addreſſe vor, 
in welcher wir ihm zum Antritt feines Amtes Glück 
wänfchten, und ung nebft der Hiefigen Miſſion der Brü⸗ 
der feinem Schub umd feiner Gewogenbeit empfablen. 
Seine Exzellenz empfieng uns ſehr wohlwollend, und 
Tas uns feine Antwort auf unfer Schreiben vor, beren 
Inhalt im Wetentlichen folgender war: „Er fen uns 
für unfern Glückswunſch verbunden, und könne uns die 
Verſicherung geben, unfere Hoffnung, feines Schutzes 
sind feiner Gewogenheit zu genießen, werde nicht fehl« 
fchlagen, fo lange wir im Geiſt der apoflolifchen Ein⸗ 
fait und Sanftmuth fortfahren würden, das Werk des 
HErrn zu treiben, wie es bisher unter verichledenen 
proteftantifchen Herrfchaften gefcheben fey. Ben unſern 
Bemühungen, die Neger sum Chriſtenthum au: befehren, 
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möchten wir immer der Gebete unferes Heilandes ein⸗ 
geden? feyn, nach welchen Er von fäinen Jüngern den 
firengfien Gehorſam fordert , ſowohl gegen die göttlichen 
Geſetze, als auch gegen die Geſetze des Landes, in 
welchem fie wohnen. Dieſelben feyen mit dazu gemeynt, 
gefeutfchaftliche Ordnung aufrecht zu erhalten, und einen 
jeden Menſchen zufrieden in dem Stande su machen, 
zu welchem er berufen if. — Hierauf nnterbielt ſich 
der Gouverneur noch mit uns über den Zuſtand der 
biefigen Miſſion, und erfundigte fich nach der Anzahl 
der Neger, die zu umnferer Kirche gehören; woranf cr 
uns mit Bezeisung feiner Wohlgemogenbeit entließ. 

Am ATten Vormittag ging Bruder Kaltofen nach 
Spenar Eayon, um den alten Bruder Auguſt gu be⸗ 
fuchen. Er fand ihn als Leiche, und vernabm, das 
Begräbniß werde des Abends feyn. Mit diefer Nach“ 
richt ging er nach Haufe zurüd, und Bruder Fohannfen 
begab fich dorthin, um zur befiimmten Stunde das Bes 
gräbniß zu halten; man fagte ibm aber, die Leiche 
werde auf dem englifchen Kirchhof begraben werden, und 
damit war zugleich gefant, daß er fich deshalb nicht 
bätte bemühen dürfen. Er trat alfo zurück, bielt aber 
doch zuvor bey der Leiche eine kurze Anrede an die An⸗ 
wefenden. Der Entfchlafene war nabe an 100 Yabren, 
und hatte erft fpät den Heiland kennen gelernt. Die 
Verſammlungen Fonnte er nicht oft befuchen, weil er fo 
lahm war, daß er immer an Krüden geben mußte, 
Deien ungeachtet wurde er als Wächter auf den Zucker⸗ 
Geldern angeftellt. Bey diefem Gefchäft konnte er frey⸗ 
lich weder den Dieben noch den Affen nachlaufen ; denn. 
auch Letztere befuchen die Zuckerfelder in großer Anzahl 
und richten vielen Schaden darin an. Dagegen. war 
er mit einer ſtarken Stimme begabt, und durch dieſelbe 
wußte er Gäſte beyderley Art in Zurcht zu ſetzen. Die 
Zeit feiner legten langwierigen Krantheit benutzte er 
treulich zur Vorbereitung auf ſein ſeliges Carr, 
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Im Yabr 1519 find in Baſſeterre getauft worden, 
414 Kinder und 68 Erwachfene. Außer letztern wurden 
noch 115 Berfonen in die Gemeine aufgenommen. Zum 
heiligen Abendmahl gelangten 65 Berfonen. Heimge- 
sangen find 51. Erwachſene und 15 Kinder. 

Beym Schluß des Jahres beftand die biefige Neger⸗ 
Gemeine aus 1310 getauften Erwachfenen, nnter wel 
chen 562 Eommunifanten, und 563 getauften Kindern. 
Dazu kommen 690 Tauf- Kandidaten. 

Wir ſchließen unfern dießmaligen Bericht mit der 
angelegentfichen Bitte, an alle unfere lichen Geſchwiſter 
und Freumde, in ihrem Gebeth vor dem Heiland auch 
unferer und der biefigen Neger - Gemeine zu gedenken. 

Johann Gottlob Peacop, 
Johann Fobanfen, 
Chriſtian Friedrich Kaltofen. 


VII. St. Euſtatius. 
Aus dem Briefe des Miſſionars French, vom 1iten Dez. 1819, 


Diefed Jahr war eines der gefchäft- und leidenvoll⸗ 
ſten, aber auch eines der gefegnetiien Jahre meines. 
Lebens geweſen. Der HErr war mit mir, bat fich zu 
meinem fchwachen Dienſt aus Gnaden befannt, und das 
Werk meiner Hände reichlich gefeguet. Ich fühle es, 
daß ich mehr ald je ein Diener Jeſu Chriſti, und daß 
Sie meine geliebten Brüder find. Der Gouverneur der‘ 
Inſel trug mir auf, nach dem fürchterlichen Orkan, 
den wir vor. kurzer Zeit: hatten, eine Danfpredigt in 
der bolländifchen Kirche zu halten. Saft alle Einwoh⸗ 
ner der Inſel waren in der Kirche anmwelend. Tags 
darauf kam ein Neger zu mir, und fagte: Ich denfe, 
Maſſa, Gott if dieſes Jahr mit Ihnen. — Warum 
mennft du dad? fragte ich. Indeß fein Auge vor Wonne 
glänzte, zog er ein Neues Teftament aus der Tafche, 
und fagte: D Maſſa, ſehen Sie dieß. Ich Fonnte nicht 
ein Wort in Gottes Buch Iefen, Mafle, dann find Sie 
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biebergefommen, und jetzt kann ich ein paar Kapitel im 
Matthäus leſen. Unſere Schule iſt yon 40 Schülern 
‘anf 170 angewachfen. Sie ift Übrigens noch immer 
manchem Wechſel unterworfen. Ä 


VL Zortola 
Aus einem Briefe des Miſſionars Catts, vom 23ten Dit. 1819. 


Ich kann nicht umbin, Ihnen von der Fläglichen 
Lage eine kurze Nachricht zu geben, in welcher fich 
diefe Inſel gegenwärtig befindet. In der Nacht vom 
2iten September dieſes Jahres gefiel es Gott, ung - 
mit einem fürchterlichen Orkan heimzuſuchen, der bey⸗ 
nabe Die ganze Inſel verbeerte. Nachmittags zuvor 
mar der Himmel mit fchiveren Wollen beladen, der 
Wind blies heftig and Norden, und wurde gegen die 
Nacht immer flürmifcher. Bit jedem Augenblick wurde 
es gefährlicher, fich sur Thüre hinaus zu wagen. Am 
12 Uhr Nachts fanden wir für nöthig, unſer Haus zu 
verlaffen, und in ein anderes unfere Zuflucht zu necb- 
men; und ſiehe! wenige Augenblicke nachher wurde das 


5 Hans vom Sturm meggetragen. Um 3 Uhr in der 


Mitternacht war die Wuth des Windes namenlos; in 
einer halben Stunde lagen 7, der Häuſer in der Stadt 
zu Soden, Eine Fluth von Negen ſtrömte herab, cs 
erbebte die Erde, und die fenrigfien Blige mit Schwe⸗ 
feldampf umfirömten uns von allen Seiten, Wir mach. 
ten und zum Tode gefaßt. Taufende, die ohne Bott 
und ohne Gebeth dahingelebt hatten, warfen fich num 
anf ihre Kniee nieder, und riefen zu Dem, dem der 
Wind und dag Meer gehorfam find. Viele unter ibnen 
haben den Ted unter den Trümmern ihrer Hänfer ges 
funden. Hundert fünf derfelben fand man fogleich todt, 
viele Andere find indeß an ihren Wunden geftorben, 
und Andere dem Tode nabe. Unſer gute Regierungs⸗ 
Vräſident iR von einem Balken feines Haufes tödtlich 
verwundet worden. „Seine Gemahlinn mit fechs feiner 
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Hohe eilte in Die Stadt, um fie abzuholen, und Mit⸗ 
tags hatten wir das Vergnügen, die Geſchwiſter Joh. 
Gottlob Müller und die Tedige Schw. Eliſabeth Stephen 
bey uns su bewilllommen. 

Zur Berfammlung der Kinder am 19ten July fan⸗ 
den ſich 150: derfelben ein. Es wurden ihnen einige 
Briefe vorgelefen, welche von: Zöglingen der Benfions- 
Mädchen⸗Anſtalt in Gnadenberg an fie gefchrichen waren. 
Darin forderten diefe die Negerkinder auf, den Heiland 
von Herzen zu lieben, weil Er fo vie ausgeſtanden 
babe, um alle Menſchen von der Sünde zu erlöfen 
Sie felb bezeugen, es liege ihnen an, .den Heiland 
ans Dankbarkeit dafür zu lieben; dabey gebe ihr Wunſch 
aber auch dahin, daB ihre fchwargen Brüder nnd Schwe⸗ 
fiern Ibm, der die Kinder fo lich babe, ihre Herzen 
ebenfalls zum Eigenthum bingeben möchten. Wir mach⸗ 
ten fie aufmerffam darauf, wie wichtig es ihnen ſeyn 
müſſe, daß Kinder, die ihnen. gegenfeitig perfönlich un⸗ 
befaunt find, fo naben Antheil am ihrem Wohlergehen 
näbmen, und ibrer ins Gebeth vor dem Heiland gedäch- 
ten. Als nun die Kinder. gefragt wurden, ob man 
ſchreiben dürfe, daB fie den ihnen gegebenen Ermah⸗ 
nungen nachlommen wollten, antworteren fie mit einem 
freymütbigen 30. 

Gedachte Briefe waren auch mit einigen Kleinigkei⸗ 
ten zum Gefchent für die Neger. Kinder begleitet; ba 
aber diefeiben nicht brauchbar für fie waren, fo veran⸗ 
ſtaltete man fast defien ein Liebesmahl, bey weichem 
die Heinen Gaͤſte mit etwas feinerer Beckerwaare und mit 
Zuckerwaſſer bedient wurden, worüber fie ſehr vergnügt 
waren. (Ben einem gewöhnlichen Liebesmahl wird bier 
zu Lande Roggenbrot in Schnitten und kaltes Regen⸗ 
Waſſer ausgetbeilt.) 

Am 25ten Oktober, ald dem von Obrigkeits wegen 
allgemein angeordneten Danftag , nach abermals glück⸗ 
lich überfiandener Orkan - Zeit, brachten auch wir dem 
Hüter Iſraels Lob und Danf dafür, us Er uns durch 

Randes Ated Heft. 
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einen gefabrbrobenden Zeitraum wieder glücklich hindurch 
geführt, ia fogar Beſorgniſſe, die fich fchon bey einem 
Anfchein von Gefahr, leicht einzuſtellen pflegen, iu 
Onaden von uns abaewender hat. Es batte nämlich in 


der dießjäbrigen Orkanzeit auch nicht einmal ein Sturm⸗ 


wind die Gemüther beunruhigt. Ueberhaupt bat unſer 
HErr das ganze Jahr hindurch fruchtbare und gedeih⸗ 
liche Witterung unſerer Inſel verliehen. Uns ſelbſt bat 
Er mit ſchweren Krankheiten, die im vorigen Jahre ſo 
häufig waren, verſchont, und uns faſt durchgängig einer 
guten Gefundheit genießen laſſen; zu frendiger Verkün⸗ 
digung feines ſeligmachenden Evangelii bat Er uns kräf⸗ 
tig geſtärkt, unſer Zeugniß und unſere Arbeit an den 
Seelen nicht ohne Segen gelaſſen, und auch bey nie⸗ 
derfchlagenden Borgängen in nnferer Gemeine uns Mutb 
und Glauben erhalten, 

Im Fahr 1818 find bier 6 Kinder und 7 Erwachſene 


getauft , und außer Ichtern noch 3 Verfonen in die Ge. - 


meine aufgenommen worden; 6 Berfonen find zum erfi- 
maligen Senn des heiligen Abendmahls gelangt; heim⸗ 
gegangen find 26 Erwachſene und 5 Kinder, 

Die Gemeine in Neu⸗Herrnhut Behand am Schluffe 
des Jahres aus 417 getauften Ermwachfenen, unter wel⸗ 
chen 258 Abendmahlsgenoffen find, und aus 96 getauften 
Kindern; zuſammen 513 Perſonen. 

Nechnet man dazu die für die Zeit ansgefchloffenen 
and die Tauf. Kandidaten, fo belief fich die Geſammt⸗ 
Zahl der damals in unferer Pflege befindlichen Neger 
auf 762 Berfonen. 


2.) Bon Kiesty. 
Beym erfimaligen Sprechen unferer Getauften und 


Abendmabls. Kandidaten in den erſten Tagen dieſes Jah⸗ 


res, äußerten ſich viele mit beſonderer Angethanheit, 
und manche mit Thränen darüber, wie wichtig ihnen 
das geweſen ſey, was fie in den Weihnachts. Feyertagen 
in der Kirche gehört Hätten, und mas ihnen der Heiland 


bey der Feſtfeyer zum Segen für Ihre Herzen habe zu 
genießen gegeben. Zugleich bezeugten fie, es fen ihre 
berziicher Wunfch, von dem. Welt. und Fleiſchesſinn 
immer mehr befrent, und Durch den Beyſtand des Hei⸗ 
Iandes in dem neuangetretenen Jahre dabin gebracht 
zu werden, daß fie im Genuß einer Gnade ein Ihm 
wohlgefälliges Leben führen könnten. Ueberhaupt waren 
uns die Aeußerungen unferer Kirch Neger, durch welche 
fie ihre Dankbarkeit gegen den Heiland für die in den 
verfloffienen Feſttagen ihnen verlicbene Herzensweide 
aus drückten, gu großer Aufmunterung, und zeugten da⸗ 
von, daß ſich das Evangelium auch hier noch an den 
Herzen als eine Kraft Gottes zur Geligkeit beweiſet. 
In der Charwoche mehrte fich die Zahl der Zuhörer in 
den Berfammlungen zur Betrachtung des Leidens unfers 
Herrn mit jedem Tag dermaßen, daß die Kirche öfters 
nicht die Hälfte der Herbengefömmenen fallen fonnte, 
Zu Anfang des April befuchten die Brüder Hüner- 
bein und Müller eine kranke Abendmahls. Schweiter, 


Ste war vor einiger Zeit von dem Plantagen Verwalter 
einen ſteilen Abhang hinuntergeſtoßen worden, und hatte, 


dabey einen innerlichen Schaden bekommen, welcher bald 
ihr ſetiges Eude herbeyführte. Gedachte Brüder fanden 
fie voll Glaubensfreudigkeit, nun bald Den zu ſchauen, 
der auch ihr durch ſein Leiden und Sterben das ewige 
Leben erworben hat. 

Bey einem folgenden Kranken⸗Beſuch kam erſtge⸗ 
nannter Bruder auch gu einer Negerinn, welche mit 
der Lazarus Krankheit bebafter, und durch dieſelbe, 
ſchon feit zwey Jahren des Gebrauchs ihrer Füße deu 
raubt war. Da fie deßhalb nicht mehr zur Kirche hatte 


fommen können, fo war fie von Zeit zu Zeit befuche 


worden. Diefesmal diente ihr ſolches zu ganz befonderer 


T 


Aufmunterung. Ihr Herz war ganz auf den Heiland 


gerichtet, und fie ſehnte fich fehr nach baldiger Befrey⸗ 
ang von den Leiden diefer Zeit, in. der froben Zuoder⸗ 


ſicht, daß fie werde gewürdigt werden, einzugehen in 
6* 


die ewigen Freunden, 


k 
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Am 27ten früh Morgens wurden wir mit der. Nach⸗ 

richt erfreut, daß die von Europa erwarteten Geſchwi⸗ 
fier im biefigen Hafen vor Auker gekommen feyen, und 
Vormittags. ichon hatten wir das Vergnügen, die Ges 
ſchwiſter Götz, als unfere künftigen Mitarbeiter am 
Werte des HErrn, in unferer Mitte au bewilllommen. 
Mir gleichem Gefühl der Liebe und Freude wurden fie 
am folgenden Tag, welcher su Begehung des Abend“ 
mahls befiimmt war, beym Liebesmabl der Communi—⸗ 
kanten willkommen gebeißen; und fie ſtärkten fich dann 
zum Eintritt in ihren Dienſt mit und und 340 Neger⸗ 
Geſchwiſtern durch den Genuß des beiligen Sakraments, 
‚wozu ſechs Perfonen als eriimalige Mitgenoffen den 
Segen der Confirmation in vorgedachter Berfammlung 
empfangen hatten. 

Beym Sprechen der Abendmabls⸗ Geſchwiſter im 
Monat Oktober erklärte ſich eine mehr als 70 jährige 
National - Gehülfinn folgendermaßen: „Wenn man doch 
ſtets dem Heiland alles Schwere klagte, aber auch alles 
Gute zutraute! Denn Er befchämt feine. armen Kinder 
bierin nie; das babe ich zu meiner großen Beugung in 


.. biefen Tagen ganz aufs Neue erfahren. Da von der 


Obrigkeit mit Androhung von Strafen befohlen worden 
iſt, daß alle Stadt. Einwohner Kamine zum Kochen 
anlegen follen; fo Fam ich in den Falk deren drey bauen 
zu müflen. Es fehlte mir aber an Geld und an Bau⸗ 
Materialien, und ich wußte mir keins von beyden zu 
verfchaffen. In diefer Noth wandte ich mich im Ge⸗ 
beth zum Heiland, und fagte su Ihm: „Xieber Heiland, 
Du halt mich im Mutterleibe bereitet, und, noch ebe 
ich auf der Welt war, befchloffen, daB Du mein ſeyn 
wollten, und daß ich ewig Dein fen folltes Du haſt 
mich auch au Dir gezogen, und ich habe Dich kennen 
gelernt, Du haft Dich meiner fo herzlich angenommen 
und mir meine Sünden vergeben ; feitdem babe ich, mich 
gewöhnt, allen meinen Kummer in dein Herz auszu⸗ 
ſchütten, und Du haſt mir fchon aus fo mancher Noth 
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geholfen, hilf mir doch auch jet wieder; ich weiß nir⸗ 
gends Hülfe zu fuchen als bey Dir!” 

Am nächtten Morgen Fam ein Mann, der mir wohl 
einige Verbindlichkeit fchuldig war, aber mie noch nie 
die geringfie Gefälligkeit erzeigt hatte, zu mir, und fagte: 
„Mutter, Fümmert Euch wegen des Baues der Kamine 
nicht, ich wit fie für Euch bauen laſſen.“ Er hielt auch 
Wort. Da fahe ich abermals einen Beweis, daß der 
‚Helland mein armes Gebeth erbört, und mehr gethan 
bat, als ich von Ihm gebetben habe.” 

Ein andermahl erzählte uns .eine bejahrte Abend« 
mahbls⸗ Schweſter, welche die Fleinen Kinder zu warten 
pflest,. während die Mütter ihre Sflaven-Arbeiten ver⸗ 
richten: Als fie vor einiger Zeit krank geweſen fen, 
babe der Verwalter ihr mit Schlägen gedroht, mit dem 
foöttifchen Benfügen: dann werde es ihr fchon beſſer 
werden. Hierauf babe fie geantwortet : „Neiſter, der 
Erdboden, auf den ich mich binfireden muß, um die 
Schläge zu empfangen, ift des HErrn; und wenn Ahr 
mich todtfchlagen Taffet, fo kommt mein Leib um fo früher 
zur Ruhe; und meine Seele, die Ihr nicht tödten Fünnt ) 
zum Genuß der feligen Freude bey meinem Herrn Fein!” 
- Darauf fen der Verwalter ftillfchweigend fortgegangen. 
.. Am legten Bethtag in diefem Fahr wide unfere 
. Kirche. mit Zuhörern fo “angefüllt, daß viele derfelben 
vor den Thüren Platz nehmen mußten. 

Im Jahr 1818 find bier 19 Kinder und 9 Erwach⸗ 
fene getauft, und außer den Letztern 23 Berfonen in 
die Gemeine aufgenommen worden ; 33 Berfonen find 
zum beiligen Abendmahl gelangt; beimgesangen find 38 
Ermwachfene und 9 Kinder. Ä 

Beym Schluß des Jahres befand die NReger⸗Ge. 
meine in Niesky aus 750. getauften Erwachſenen, von 
denen 601 Abendmahls⸗-Genoſſen find, und 180 getauf. 
ten Kindern: zuſammen 930 Perſonen. | 

. Der Tauf- Kandidaten und für die. Zeitausgeſchloſſe— 
nen waren 168 Perſonen. 


x Er Ersi: 
Miffion der Brädergemeine. 
Bericht von der Niffon anf ber Zuſel St. Greiz, vom Zahr 1887. 
Friedensthat. 


Am 13ten April feyerten wir mit 42, ſeit einem 
Jahr zum beiligen Abendmahl gelangten, und mit 72, 
feit diefer Zeit geranften oder in die Gemeine aufge 
nonmenen Geſchwiſtern, das Andenken diefer ihnen wie⸗ 
Derfabruen Gnadenbeweiſe des Hrilandes, nachdem wir 
zuvor mir allen Einzelnen gefprochen hatten. 

Am 27ten zeigte Bruder Jeſſen den National. Gchäl- 
fen in einer Conferenz au, daß er und feine Fran wegen 
Altersſchwäche nun bald ihren Dienſt bey der Miſſion 
auf diefen Inſeln nicderlegen,, und nach Europa zurüd«- 
Schren würden. Die ganze Geſellſchaft nahm fehr nahen 
Antbeil daran, und wir hörten bey der Gelegenheit man⸗ 
he liebliche Aeußerung. Wir fanden uns gang befonders 
am erfien May, als dem Ssuren Geburtstag dieſes lieben 
Bruders , angeregt, feiner vor dem HErrn zu gedenten, 
und Ihm zu dieſer letzten Pilgerreiſe, Kraft und Gtär⸗ 
fung von Oben gu erflehen. 

Am Berbtag, den 18ten Man, bielt er dann feine 
letzte Gemeinſtunde, in welcher er von der Gemeine auf 
eine ruhrende Weiſe Abſchied nahm, und fie ermabnte, 
beym Heiland zu beharren bis ans Ende. Zuletzt fiel 
er noch mit der Gemeine auf die Kniee, empfabl fie der 
Gnade des Haren, und dankte Ihm für alle hier ge 
machten Erfahrungen feiner anädigen Durchhülfe und 
Unterſtützung. Damit befchloß er feinen Dienſt, wel 
chem er 35 Jahre mit Treue nnd Segen obgelegen bat. 
Am 22ten gingen ſodann diefe Tieben Geſchwiſter nach 
einem herzlichen Abfchied zu Schiffe, Mehrere von ung 
begleiteten fie dahin, und viele Wünſche zu einer glück⸗ 
lichen Reife und gefeaneten Ruhbezeit folgten ihnen nach. 

Nachdem die Schweiter Krüger wiederholte ernftliche 
Fieber⸗Anfaäͤlle gehabt hatte, mußten fich am 16ten Sept. 
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auch Die Brüder Krüger und Yung legen. Die Schwe- 
fler Krüger wurde in der folgenden Nacht ſehr ſchwach, 
und am ATten früh befam fie fo flarfe Anfälle von 
Krämpfen, daß wir deutlich faben, der Heiland eile 
mit ihrer Bollendung. Daber wurde fie von Bruder 
Lehmann in Gegenwart vieler Neger⸗Geſchwiſter zu 
‚ihrer Heimfahrt eingefeguet, . welche auch bald darcaf 
erfolgte. Der Bender Ramſch, der chen zum Beſuch 
von .Friedensfeld. gegenwärtig war, hielt Abends bie 
Leichenrede, nach welcher wir bie felige Schweſter in 
:zablreichem Gefolge zu ihrer Ruheſtätte begleiteten. 
hr Heimgang war für unfsen kranken Bruder Krü⸗ 
ger fehr angreifend, und bey ‚aller Hülfe und Pflege 
flieg feine Krankheit immer höher. In diefen Kummer 
gereichte es und au großer Freude, daß die Geſchwiſter 
Ramſch zu unferer Unterſtützung am 2Uten von Frie⸗ 
densfeld bier anfamen. Am 23ten früh zeigte ſichs 
deutlich, daß das Ende des Bruders Krüger nicht mehr 
ferne fen. Bruder Lehmann fegnete ihn daker Nachmit⸗ 
tags in Gegenwart vieler Neger⸗Geſchwiſtern unter einem 
wehmüthigen, aber durch des Heilandes fühlbare Ge⸗ 
genwart mit Troſte begleiteten Gefühl zu feiner Heim⸗ 
fahrt ein. Daun fang man bey feinem Bette Heim⸗ 
gangenerfe , bis um 6 Ahr fein Othem flille Hand. Am 
folgenden Tage hielt Bruder Wied, der ſich von Frie⸗ 
densberg ben uns eingefunden hatte, das Begräbniß 
des ſeligen Bruders. 

Nach der. von hober Obrigkeit erlaſſenen Verordaung 
begingen wir das Jubelfeſt der Reformation mit unſe⸗ 
ver Gemeine fo feyerlich als möglich; Zuvor waren 
viele Neger aus eigenem Antrieb gefchäftig geweſen, die 
Kirche mit Blumen und grünen Zweigen aufs sierlichhe 
zu ſchmücken. Es war jedoch für gut aefunden worden, 
daß das Zeit am 31ten erſt Abends feinen Anfang nch- 
men follte, damit die gewöhnliche Arbeit der Neger 
nicht zu fehr unterbrochen würde, Zur beflimmten Zeit 
fanden fird denn am gedachten Mbend eine beträchtliche 
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Zahl von Zuhörern ein. Die Weranlaffung und der 
we des Feſtes wurde ihnen einfältig dargelegt, und 
Darauf dem Heiland herzlichen Danf gebracht für die 
uns verlichene und erhaltene Freyheit zur Berfündigung 
feines Wortes, wie Er dasſelbe bar aufzeichnen laſſen, 
und zur Bedienung der ‚heiligen GSakramente nach feiner 
@infegung. Diefer Dankfagung wurde die Bitte. hinzu⸗ 
gefüst , daß Er fein Wort auch fernerbin rein und lauter 
sunter uns erhalten, amd ibm Kraft zu unferm zeitlichen 
und ewigen Heil benlegen wolle. 

| Am iten und 2ten November war die Menge der 

Subörer in den Predigten fo groß, daß auch der Play 
um die Kirche ganz angefüllt war. Am letzten Tage 
fanden fich die Herren non der Regierung bey uns ein, 
um diefen letzten Jubel⸗Feſttag mit unferer Neger Ge 
meine: zu feuern, welches fie uns ſchon vor S Tagen 
angezeigt hatten. Nach der Predigt wurden 8 Erwach⸗ 
fene getauft, wobey eine fenerliche Stile berrfchte, 
Angeachtet alle Gänge, Fenſter und Thüren mit Men 
fchen befept waren. Nach diefer Verſammlung bezeigten 
Die Herren von der Regierung ihr Woblmwollen gegen bie 
hiefige Miſſion, fo wie ihr Wohlgefallen an dem, mas _ 
fie heute hier gefchen und gebörs Hasen, mit dem Bey⸗ 
fügen, daß fie noch nie einer fo ſchönen kirchlichen 
Handlung beygewohnt hätten. 

In diefem Jahr find au unſerer Gemeine 72 Er⸗ 
wachſene durch die Aufnahme aber Taufe hinzugethan 
worden; auch haben 51 Kinder die heilige Taufe em⸗ 
| pIugch, Zum heiligen Abendmahl And 45 Verſonen 
- gelangt. " 

. Die Gemeine in Fricbensthal beſtaud beym Schluffe 
des Jahres 1817 aus 
2586 getauften Erwachſenen, unter weichen 15538 
Abendmahls⸗ Geſchwiſter und 
1849 getauften Kindern. | 


Zuſ. 4435 Perfonen, 
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Sriedensberg, 

Eine erfreuliche Erfcheinung if es und jedesmal, 
wenn wir bemerken, daß das Wort Gottes in den Her» 
zen unſerer armen Neger eine folche Kraft gewinnt, 
daß fie, ohne Rückſicht auf zeitliche Vortheile oder Be⸗ 
auemlichkeiten, aus Gehorſam genen jenes Wort ſich 
gerne auch zur Unterwürfigkeit unter den Willen ihrer 
Dbern fügen. Davon faben wir in diefen Tagen auf 
einer benachbarten Plantage ein liebliches Beyſpiel. 
Als anf derfeiben die Neger Häufer anf einen andern 
Platz verlegt werden follten, fragte der Verwalter einen 
Bruder, der ein gutes: Haus und verfchiedene ſchone 
Fruchtbäume dabey ſtehen hatte, was er dazu fage? 
Diefer antwortete: „Herr, ich babe nichts dazu zu ſagen; 
denn ich babe fein Hans und Feine Fruchtbäume mit 
mir ‚in die Welt gebracht, nad werde auch Feine mit 
mir binausnchmen.” — Wir erlennen es aber auch mit 
Danf gegen den Heiland, daß die Eigner und Verwalter 
unferer Arbeit an dem Negern kein Hinderniß in den 
Weg legen, und auch wohl dazu förderlich find, daß ſie 
die Verſammlungen beſuchen können. 


Auch bier am Weſtende der Inſel waren um dieſe 
Zeit viel Sterhefäte.— Auf die am sten Okt. erhaltene 
Nachricht, daB Bruder Ramfch in Friedensfeld von - 
einem heftigen Sieber angefällen worden, begab fich 
Bruder Wied fogleich dahin; da erflerer mit feiner 
Frau allein anf diefem Boflen flieht. Nach zwey Tagen 
erflärten die Herste, daß Bruder Ramſch nun außer 
Gefahr fen; daher kam Bruder Wied hieher zurück. 
Aber am idten wurde er zu einem nenen Beſuch ver⸗ 
anlaßt, da die Nachricht kam, dag Bruder Ramfch nahe 
am Verfcheiden ſey. Er fand ihn in Findlicher Erwar⸗ 
tung Des Heimrufs gu feinem HErrn; und nachdem der- 
felbe am 19ten erfolge war, und Bender Wied Tags 
darauf ſeine Leiche zur Erde beſtattet bares wozu ſich 
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von Friedensihal nur die Brüder Lehmann und Yung 
batten einfinden können, fo kam er am 22ten wieder 
bey uns an. 


Zu unferer Freude hörten wir in den folgenden Ta 
gen, daß die Schwerer Ramſch, die Über der Pflege 
ihres Mannes ebenfalls erkrankt war, und welche Bru⸗ 
der Wied in ſehr bedenklichen Umfländen hatte verlaſſen 
müſſen/ fich in der Beſſerung befinde, Aber faſt au 
gleicher Zeit Tiefen die traurigen Berichte von dem 
Geſundheits⸗ Umſtänden unferer Geſchwiſter in Friedens⸗ 


that, f Zu befcpreiben, 
wie un zu Muthe war, 
iſt ung Schmerz nichts zu 
denfen m ewig die Liche 
bit, a 

Aut in diefem Monat 


47: Perfonen, meiß, junge Leute, entſchtafen. 


In dem, verfioffenen Jahr find in Friedensberg As 
Kinder getauft , und 56 Erwachſene getauft oder in die 
Geineine aufgenommen worden; 31 Geſchwiſter gelangten 


"aum heiligen Abendmahl. 


Die Gemeine in Friedenberg beſtand beym ‚Schluß 


des Jahres 1817 aus 


4726 erwach ſenen eiauftet/ unter welchen 848 
2 Abendmahls-Genoffen, und 
449 getanften Kindern, . 





Zuf. 2175 Perfonen, : - 
- Außerdem find 132 Tauffandidaten,. 
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XI. St. Sam. 
Miſſion der Braͤdergemeine. 
Beide von ber Diffen auf ber Inſel St. Jan vom Jahr 1817 
Bon Berhanien. 


Am 2äten Februar erfuhren wir eine beſondere Be⸗ 
wahrung Gottes. Einem unſerer Neger, welcher um 
die Mittagszeit auf feine Plantage ging, fiel eine breu⸗ 
nende Kohle aus feiner Pfeife; durch den ſaarken Wind 
entſtand in dem dürrem Grafe bald ein großes, immer 
weiter greifendes Feuer. Der Neger eilte herbey, und 
arbeitete far eine Stunde allein, um das Feuer zu 
dämpfen; aber vergeblich. Wir wurden es endlich durch 
. das Geſchrey der Neger und durch den Rauch gewahrt, 
als ſchon die ganze Weflfeite des Gottesackers in Flam⸗ 
men fand, Nun bieß es: „Bis hieher ſollſt du Fommen, 
und nicht weiter.” Füt diefe Hülfe unfers HErrn dank⸗ 
ten wir Ihm von Hersen; denn wäre das Feuer bis au - 
unferm Gebäude berpvorgedrungen, fo würde es durch 
Menſchenhülfe wohl nicht zu retten geweſen ſeyn. 
In dieſem Jahr find 13 Kinder getauft, und 32 Er. 
machfene theils getauft, theils als ſchon getauft in die 
Gemeine aufgenommen worden; 13 Geſchwiſter ſind zum 
heiligen Abendmahl gelangt. | 
Beym Schluffe des Jahres beſtand die ‚Gemeine in 
Berbanien aus 
266 erwachfenen Getauften, unter weichen 
205 Abendmahls- Genoſſen, und 
95 getauften Kindern, 


Zuſammen 361 Perfonen, 


Von Emmaus. 


Am gten July sogen die Geſchwiſter Schärf nach 
drenfährigem Dienft mit unfern beiten Segenswünfchen 
begleitet von bier nach Bethanten, und an ihre Stelle 
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mein armes Herz geſegnet, und ich 
ganz fertig, su Ihm zu gehen; ja ich werde mich freuen, 
Den zu ſchauen, der meine Seele licht, und der für 
mich Elenden in Noth und Tod gegangen if. Biele 
taufend Gegen lege der HErr auf umnfere Echrer, und 
Härte fe zu feinem Die. 

Ya diefem Jahr End in Emmans 20 Kinder und S 
Erwachſene getauft, und außer letztern einer in die Ge⸗ 
meine aufgenommen worden; zum beiligen Abendmahl 
6nd 9 Berfonen gelangt; heimgegangen ſind 25. 


Beym Schiuß des Jahres 1817 beſtand die Gemeine 
u Emmans aus 
377. erwachienen Getauften, unter welchen 
260 Abendmahls⸗Genoſſen, und 
226 getanuften Kindern. 





Zuſammen 603 Berfonn 
weiche nebſt 14 Tauf. Kandidaten und 223 für die Zeit 
Ansgefchloffene 840 Berfonen ausmachen, 


en a na | 
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III. Hayti (St. Dominge.). 


In dem vierten Bande unferd Magazins (J. 1819, 
‚3168 Heft, S. 431 f.) haben wir unfern Lefern eine 
ausführliche Nachricht mitgetheilt, wie unter den ſegens⸗ 
vollen Vorbedeutungen eine evangeliiche Miſſion anf 
diefer großen Inſel mit. Genehmigung der Regierung 
eingeführt wurde, Mit Schmerz haben wir nun den⸗ 
ſelben zu berichten, daß der wackere Mifftonar, Prediger 
Brown, durch den Drang der Umſtände fich genöthigt 
ſab, feinen VPoſten, der eine fo reiche Ausbeute für das 
Reich Gottes verbieß, zu verlaffen, und nach feinem 
Vaterland zurückzukehren. Es dürfte unfere Lefer inter⸗ 
eſſiren, die Entwicklung der Umſtände, wie ſie in den 
Briefen des wackern Mannes geſchildert iſt, ſelbſt aus 
denſelben zu vernehmen. Hilft doch der HErr ſeinen 
Boten auch in ſcheinbarem Erliegen ſiegen. Daß dieß 
hier der Fall war, hat der Erfolg bereits fund gethan. 


2.) Aus einem Schreiben des Miffionars Brown. 
London den 14ten May 1819. 


Da verſchiedene Miſſions Freunde den Wunſch ae 
gedrückt haben, mit den Umſtaͤndrn bekannt zu werden, 
welche mich und meine Mitarbeiter veranlaßten, unſere 
Miffions. Poſten auf Hayti zu verlafien, fo überfende ich 
Ihnen beufolgende kurze Nachricht bierüber, die Sie, 
wenn Sie es für gut ſinden, oͤffentlich befannt machen 
tönen, 

Eine Zeitlang waren unfere Ausfichten für den Se 
gen unferer Arbeit daſelbſt fehr erfreulich, wie wie 
Ihnen zu berichten: Gelegenheit hatten. Ob fich gleich 
bie und da eine Spur von Verfolgungen zeigte, wenn 
einzelne Einwohner in unfere Fleine Gemeine aufgenom⸗ 
men wurden, fo glaubten wir doch, einen fo heftigen 
und fo naben Ausbruch des Verfolgungsgeiſtes nicht 
befürchten gu dürfen. Bald wurde uns Kar, daB eine 
Faktion fich es zum Geſchäfte macht, das Volk gegen 
ung aufzureitzen, und und von der Inſel au vertreiben. 
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Unſer Haug wurde sun während unferer Verſammlungen 
beunruhigt, fo daB wir unſer Öffensliches Zufammen⸗ 
kommen einftellen mußten; mir felbft wurden bedroht, 
und am Ende genötbiat, ben der Obrigkeit um Schuß 
anzuſuchen. Wir haben nicht den geringiien Grund zu 
der Vermuthung, daB die Regierung Antheil an der 
Berfolgung batıe ; im Gegentheil wurde uns eine Schug- 
wage von derielben zugeſandt. Jedoch fand der Präfi- 
dent dey Regierung (Boyer) am Ende für nöthig, uns 
die Erklärung zufommen au laſſen, daB wir die Inſel 
verlaffen möchten: Was denfelben hiezu vweranlaßte, 
wird ibm am beiten befannt feyn. ber daB uniere: 
Wirkſamkeit ſowohl ald unfer Betragen feine volle Billi⸗ 
gung hatte, gebt aus dem Briefe hervor, den er ſelbſt 
über diefen Schritt an unfere Miffions Direktion ſchrieb, 
fo wie ans dem Umſtande, daß er ſelbſt unferer Miſſion 
nachher eine Liebesgabe von 500 Louisd'or zuſandte. 
Unfere Entfernung von Bort au Brinee, wo wir 
unter fchönen Hoffnungen zwey Jahre lang arbeiteten, 
bat mich manche Thräne gefofter. Doch iſt nicht Alles 
‚verloren. Bedenke ich, wie viele Bibeln und Neue Tes 
flamente auf der Inſel in Umlauf geſetzt wurden, und 
weich ein Tebendiger Geiſt der begterigen Forfchung ‚anf 
allen Seiten ſich daſelbſt zeigt, fo kann ich mich der 
freudigen Hoffnung nicht entfchlagen, daß unter dieſem 
unglücklichen Volke für das Reich Gottes eine noch viel 
weitere und ſegensvollere Thüre fich öffnen wird. 
Ich liebe mein Vaterland und meine Freunde, und 
babe an dem, was ich im fremden Lande fabe, gelernt,’ 
feine Vorzüge hoch anzufchlagen. Aber dennoch kann 
ich nicht anders als mit dem Auge der Sehnfucht nach 
Hayti hinzublicken. Gollte es dem allmächtigen Lenfer 
der menfchlichen Schickſale gefallen, das Volk der Hay⸗ 
ter für das Evangelium Chriſti geneigt zu machen, ſo 
deinge mich Liebe und Pflichtgefühl, meine ſchwachen 
Dienfte noch einmal der Geſellſchaft anzubieden. 
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Die Lage dieſer Inſel, und befonders der wenigen 
Frommen, welche dort zurückgeblieben ſind, macht auf 
die Theilnahme und das Gebeth der Gläubigen Anſpruch. 
Verfolgung ift eben nichts Neues in der Kirche Chriſti. 
Aber immer bat in der Folgezeit der Allmächtige menſch⸗ 
liche Bosheit zu Schanden gemacht, Dieß muß bey 
jedem Angriff auf das Werk des HErrn fo lange der 
Fan ſeyn, als in der Bibel ſteht: Auf dieſen Felſen 
will ich bauen meine Gemeine, und die Pforten der 
Hölle ſollen ſie nicht überwältigen. Oft ſoll durch Um⸗ 
ſtände unſer Glaube geübt werden; dieß iſt jetzt der Fall. 
Könnten wir. aber den Schleyer lüpfen, der die unſicht⸗ 
bare Welt vor unfern Augen verbirgt, und den wahren 
Zuſtand der Dinge erkennen, der oft fo dunkel vor und 
liegt, ſo würden wir immer don Herzen den Worten des 
Evangeliums beupfinhten: Er bat alles wohl gemacht. 


3.) Säreiben des Bräfidenten der Regierung auf Hapti, 
FJ. P. Boyer, an bie Metbodiſten ⸗Miſſtons⸗Direktion 
in London. 


Meine Herren! 


Da Herr J. Brown, Ihr Miſſionar in dieſem Theile 
der Juſel, nach einem Aufenthalt von beynahe zwey 
Jahren in dieſer Hauptſtadt, nach England zurückkehrt, 
ſo ergreife ich mit Vergnügen dieſe Gelegenheit, Ihnen 
für das Wohlwollen freundlich zu danken, das Sie ge⸗ 
gen das Volt auf Hayti begen, welchem &ie liebevoll 

Miffionarien zugeſendet haben, um demſelben im chrift« 
lichen Glauben bebülflich zu feyn, und es auf dem Wege 
reiner Sittlichkeit zur wahren Glückſeligkeit hinzuführen. 

Ich überlaſſe es Herrn Brown, Ihnen die Art und 
Weiſe su- berichten, wie er von der Regierung aufge» 
nommen wurde, und Sie mit dem Brade der Kultur 
Des Volkes bekannt gu machen, das ich zu regieren die 
Ehre habe, Ich bedaure, daß diefer würdige Prediger 


| Bj 
w. Uns einem Wriefe des Viftlonars harten. 
Cap Henry auf Hayti den 17ten März 1820. 


Ohne Zweifel har Fhnen Bruder Jones bereits ge⸗ 
fchrieben, daß wir von der Regierung die Erlauhniß 
erbalten baden, unfere Arbeiten unter dem Bolfe wieder 
anzufangen, und fo ind wir jetzt emſig damit befchäftigt, 
. einen großen Bethſaal bier einzurichten. Der Flägliche 
Zuftand des Volkes legt meinem Herzen den Wunſch 
nahe, unfer Werk fo bald mie möglich zu beginnen. 
Yedoch war die bisherige Wartezeit nicht verloren. ch 
babe den Bolks. Charakter genauer kennen gelernt, ‚und 
mich fo zu meinem Berufe vorbereitet. Auch haben wir 
viele Neue Teſtamente unter dem Volke ausgerbeilt, und 
ſo Gelegenheit gefunden, ihnen die göttliche Wahrheit 
nabe zu legen. Ben diefem Geſchäfte haben wir nicht 
felten die ermunterndften Erfahrungen gemacht, Manche 
baben kaum gewußt, wie fie ibre Freunde und Dankbar⸗ 
keit ftarf genug ausdräden follen. Andere find voll Ber 
guügen mit ihrer Gabe zu ihren Freunden bingeeilt, 
und baden ihnen den Werth derfelben angepriefen. 

Ob ich gleich demnach bisher meinen Predigerberuf 
“wicht treiben konnte, fo danke ich doch Bott, daß ich 
meine Zeit nicht unnüg gubringen durfte. Indeß if fo 
lange nichts Rechtes geſchehen, bis Seelen von der 
Sünde gerettet und zu Gott befehre ſind. Und daß 
mich Bott zu einem, wenn auch noch fo geringen Werk 
zeug hiezu gebrauchen möge, darum betbe ich, und ſtu⸗ 
dire und arbeite, daB ich möge ren erfunden werden, 


2.) Schreiben bes Königs Heney auf Hayti an Lord Teignmouth 
in Sonden, Präfdenten der brittifchen Bibelgefellſchaft. 


Pallaſt Caſtel Henrd den 29 Zul. 1819; 
Ä Der König, 
Rylord! 
Die beſondere Hochachtung, die ich für ie bee, 
7. VWandes iteh Heft. 


ABl 
ausgeſetzt ib. Das Heine Haͤuflein der Gläubigen de 
ſelbſt bat feinen Gottesdieuſt mehr, und kann fich nur 
in kleiner Zahl verfiohlner weile fehben. Herr Evarifte 
thut Alles für fie, was er vermag, aber die Prieſter 
. haben den niedrigften Pobel gegen fie durch elende 
Schmäbfchriften aufgereitzt, und fie dem öffentlichen 
Haß bloß geftelt. Die Regierung fcheint die ſehr un⸗ 
gerne zu ſehen, und iſt, fo viel fie vermag , der reli⸗ 
giöſen Freyheit nicht ungüuſtig. Einige Briefe der 
aurücgelaffenen Glieder der Fleinen Gemeine an ihres 
hmaligen Prediger, Heren Brown, ‚werden dieſe leiden⸗ 
den Brüder dem Ber und der Teilnahme der Ebri- 
den nabe Bringen. 


1) u einem Earditn des Heren Evariſte an Prediger Brot 


Port au Prince den 15ten Januar 1321. 


„Ale Thüren find uns verfchloffen, und es if und 
anf keinerley Weile geftattet, nach unierm Gewiſſen und 
dem Evangelio Chriſti gu bandeln. Meine Seele if 
wüde, in einem Lande zu Ichen, wo ich Herz und 
Mund nicht öffnen darf, um von Chriſto dem Gekreu⸗ 
zigten zu reden. Doch was fol ich fagen? Nicht mein, 
sondern Dein Wille geichehe! Ich bin niedergedrüdt,, 
geprüft, verfolge. Was fell ich von Gott erfichen” 
Bater, hilf mir ans diefer Stunde, Das if das Kreuz, 
Das und Chrifius anfgelest bat, und das wir Ihm 
nachtragen follen. Das iſt die Glaubensprüfung, die 
köſtlicher it vor Gott, denn viel feines Gold, Bethen 
Sie für mich ‚. lieber Vater, daß ich bis ang Ende treu 
erfunden werden möge. ‚Kaum fingen einige von und 
ein Lied, fo eilt bereits die Polizey berbey, um uns 
ins Gefängniß zu führen. Wir find wie Schaafe, die 
> suter Wölfen wohnen. Die Oberhäupter des Staats 

ſchweigen Hille, und fo find wir der Wuth des Pöbels 
Singegeben. Und doch verlangt mitten unter dieſen 
SGtürmen meine Seele, meinen armen verblendeten 
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Mitbrudern, die nicht willen, mas fie thun, das Beil; 


das in Chriſto ift, zu verfündigen.: Aber Hände ud . 


Süße find mir gebunden. Eins bitte ich vom Here, 
Das hätte ich gerne, daß ich bleiben möge in feinen 
Hauſe, au fchauen die fchönen Gottesdienſte des Herrn, 


amd feinen Tempel gu beiuchen. Da ſitzen wir an Bas 


bylons Bächen , und weinen, wenn wir an Zion gedenken. 
Dort hängt unfere Harfe an der Trauerweide. Und blickt 
mein Auge nach meinem Kleinen Jeruſalem, das in 
Srümmeen.am mich ber liegt, fo beißts bey mir: Ver⸗ 
geh ich dein, Ferufalem , fo werde meiner Rechten ver⸗ 
geſſen. Deine Zunge müße an meinem Gaumen kleben, 
laſſe ich nicht Jeruſalem meine fchönfte Freude fenn. 

Ich mache meine Sachen zurecht, und komme zu 
Ihnen. Die Regierung bat mich ‚gegen all mein Er⸗ 
warten sum Oberaufſeher gemacht. Aber kann ich niche 
meinem Gewiſſen und dem. Evangelio leben, fa iR meine 
Wahl entfchieden. Ich kann nun einmal obne das Evan⸗ 
gelium Chriſti nicht mehr glücklich ſeyn. 


2) Bus einem Briefe des Herrn St. Denis 
an Miſſionar Brown. 


Vort au Prince den 28ten San, 1421. 


, Michdefremden die Verfolgungen eben nicht, bie 
wir anszufleben haben. Lehrt uns ja das Neue Teſta⸗ 
ment, daß die Schüler Chriſti immer von den Gottlofen 
verfolgt wurden. Und wurde der HErr der Herrlichkelt 
mit Schmach gezeichnet, wie viel mehr verdiene ich ,. 
der ich Staub und Aſche bin, Schmach zu tragen, Er 
bat fich ſelbſt erniedrigt, und iſt gehorſam worden bis 
zum Tod am Kreuze, Möge Er mir nur feinen Geiſt 
fchenfen, daß ich demüthig fen, und hinaus gebe mit 
Ihm vor das Thor und feine Schmach trage. Denn 
wir baben doch hier Feine bleibende Stätte, ſondern die 

Bufünftige fuchen wir. 
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Ich Habe viel Anfechtung erfahren, aber Er bat: 
mich nicht verlaffen. Gelobet fen fein berrlicher Name, 
der mich in den fchwerfien Stunden der Noch gefärft 
und getröftet bat. Möge ich Doch ſtets dankbar ſeyn 
genen diefen Bott der Liebe, der mich und mein ganzes 
Haus mitten im euer der Trübſal mit Gnade und 
Barmherzigkeit krönet. Möge Er doch mit Augen der 
Barmbherzigkeit auf meine armen verbiendeten Mitbrüder - 
berabbliden, umd auch ihnen den Weg der Wahrheit - 
zeigen, und nicht blog ihnen, fondern der ganzen Welt, 
damit alle Völker feinen Namen preifen und rühmen. 
O weiche Freunde wäre es, wenn einmal alle Völker 
nur Eine Familie wären, die den HErrn Jeſum ale 
ihren Erlbſer erfennt und anbetbet. In weicher Fülle 
würde der Segen des Himmels fich über die ganze Erde 
verbreiten. So arm ich bin, fo gebe ich mich gang 
nad gar feiner Gnade bin, und wünfche nur bis in den 
Tod Ibm getreu au ſeyn 





A) Aus einem Briefe der Marie Michol an Herrn Browu. 
Port au Prince den 26ten Yan. 1821. 


„Unter allen meinen Verfolgungen und Anfechtungen 
babe ich doch den Muth auf meinen Gott nicht verloren. 
Als fie mich um des Evangelit. willen ins Gefängniß 
warfen, erduldete ich die Strafe mit Freuden, weil 
mich der HErr für würdig erachtete, um feines Namens 
willen zu leiden, und weil ich mußte, daß Er felbR un⸗ 
endtich mehr für mich erdulder hat. Es war mie eine 
wahre Ehre, unter dem wilden Tumult des Böhels, 
der uns ermorden wollte, diefe Schmach auf mich gu 
nehmen. Gelobt fey Bott, Er bat ihre böſe Abſicht au 
Schanden gemacht. , 

Ach! mein lieber Lehrer! inter allen meinen An⸗ 
fechtungen bat das Wort des HErrn mir durchgebolfen. 
„Wer mich befenner vor den Menfchen , fagt Er, den 
wid ich auch bekennen vor meinem bimmlifchen Vater. 
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Als öffentlich bekannt gemacht wurde, wenn Jemand 

ein Mitglied der Methodiſten⸗Gemeine in ſeinem Hans 
behalte, fo fol fein ganzes Vermögen konfiszirt werden: 
fo drang meine Schweſter, bey der ich wohne, wieder⸗ 
holt in mich , ich fol fagen, ich fen Feine Methodiſtinn, 
fondern halte mich zur römifchen Kirche, Ich gab ihr 
zur Antwort: Sollte ich auch das Leben einbüßen, fo 
werde ich nie meinen wahren landen, gegen einen 
falfchen, der verfolgt, hingeben. Schicke mich nur 
fort, liebe Schweſter, Gott wird mich aus ihren Hän« 
den errerten. — Aber du fiehſt ja, liebe Michonette , 
fagte fie, Jedermann iſt ja gegen uns, was wi du 
machen? — Jene dren Männer Gottes, verſetzte ich, 
find ja auch gebunden in den Feuerofen geworfen wor⸗ 
den, wer hat ſie errettet? War es nicht Gott? Und 
anf Ihn ſetze auch ich meine Hoffnung. — Aber Gott 
läßt fa die Gottloſen fo weit geben, fagte meine gute 
Schweſter. — Das iſt wahr, erwiederte ich, aber if 
Gore für und, wer mag wider uns feyn? — Don nun 
an war fie file, und fagte nichts mehr. 
Danken Gie doch tauſendmal allen lieben Brüdern 
und Schweſtern, die drüben über dem Meere für uns 
bethen. Möge Gott durch Chriſtum ſie ſegnen, und 
ihnen und uns den Sieg verleihen. Die Gebethe der 
Glaubigen vermögen viel, wenn fie ernſtlich find; und 
Gott, der reich iſt an Barmherzigkeit, wird fie erbören, 
Seit ich mir meiner Eliſabeth aus dem Sefängniffe bin, 
halten wir uns bey unferer Mutter auf.- Er, dee HErr, 
ſchenke uns die Gnade, unverrücklich ben Ihm zu blei⸗ 
ben bis ans Ende. 
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Ynfer Hang wurde nun während unferer Verſammlungen 
beunruhigt, fo daB wir unfer öffentliches Zufammen⸗ 


kommen einftellen mußten; mir ſelbſt wurden bedroht, 


and am Ende genötbigt, bey der Obrigkeit um Schutz 
anzuſuchen. Wir haben nicht den geringen Grund zu 
der Vermuthung, daß die Regierung Antheil an ber 
Verfolgung hatte; im Gegentheil wurde uns eine Schutz 
Wache von derſelben zugeſandt. Jedoch fand der Präſi⸗ 
dent der Regierung (Boyer) am Ende für nöthig, und 
die Erklärung: zufommen au laſſen, daß wir die Inſel 
verlaffen möchten. Was denfelben hiezu veranlaßte, 
wird ibm am beiten befannt ſeyn. Aber daß uniere 
Wirkſamkeit ſowohl als unfer Betragen feine volle Billi⸗ 
gung hatte, gebt aus dem Briefe hervor, den er ſelbſt 
über diefen Schritt an unfere Miffions Direktion ſchrieb, 
fo wie ans dem Umſtande, daß er ſelbſt unferer Miſſion 
Nachher eine Liebesgabe von 500 Louisd'or zuſandte. 
Unfere Entfernung von Bort au Brinee, wo wir 
unter fchönen Hoffnungen zwey Jahre lang arbeiteten, 
bat mic) manche Thräne gekoſtet. Doch iſt nicht Alles 
‚verloren. Bedenke ich, wie viele Bibeln und Neue Te 
flamente auf der Inſel in Umlauf gefeht wurden, und 
weich ein Iebendiger Geiſt der begierigen Forfchung auf 
allen Seiten fich daſelbſt zeigt, fo Tann ich mich der 
freudigen Hoffnung nicht entichlagen, dag unter diefem 
unglücklichen Volke für das Reich Gottes eine noch viel 
weitere und ſegensvollere Thüre fich öffnen wird. 
Ich liebe mein Vaterland und meine Freunde, und 
babe an dem, was ich im fremden Lande ſahe, gelernt,’ 
feine Vorzüge hoch ansufchlagen. Aber dennoch kann 
ich nicht anders als mit dem Auge der Sehnſucht nach‘ 
Hayti binzubliden, Sollte es dem allmächtigen Lenker 
der menfchlichen Schickſale gefallen, das Work der Hay⸗ 
ter für das Evangelium Chriſti geneigt zu machen, ſo 
deinge mich Liebe und Pflichrgefühl, meine ſchwachen 
- Dienfte noch einmal der Geſellſchaft anznbienn, 


Die Lage Mefer Infel, und befonders Der wenigen 
Frommen, welche dort zurückgeblieben find, macht auf 
die Theilnabme und das Gebeth der Gläubigen Anſpruch. 
‚Verfolgung ift eben nichts Neues in der Kirche Chriſti. 
Aber immer bat in der Folgezeit der Allmächtige menſch⸗ 
liche Bosbeit zu Schanden gemacht. Dieß muß bey 
jedem Angriff auf das Werk des HErrn fo Tange der 
Fall ſeyn, als in der Bibel Hecht: Auf dieſen Felſen 
will ich bauen meine Gemeine, und die Pforten der 
Hölle follen fie nicht überwältigen. Oft ſoll durch Um⸗ 
ſtände unfer Glaube geübt werden; dieß iR jegt der Fan, 
Könnten. wir. aber den Schleyer Füpfen, der die unficht- 
bare Welt vor unfern Augen verbirgt, und den wahren 
Zuftand der Dinge erfennen, der oft fo dunkel vor uns 
liegt, fo würden wir immer don Kerzen den Worten des 
Evangeliums benpfirchten: Er hat alles wohl gemacht. 


3.) Schreiben des Bräfidenten der Regierung auf Hay, 
35. P. Boyer, an bie Methodifien» Miffiond» Direktion 
in London. 

Meine Herren! . 


Da Herr I. Brown, Ihr Miffionar in diefem Theile 
der Juſel, nach einem Aufenthalt von beynahe zwey 
Jahren in dieſer Hauptſtadt, nach England zurückkehrt, 
fo ergreife ich mit Vergnügen dieſe Gelegenheit, Ihnen 
für das Wohlwollen freundlich zu danken, das Sie ge 
gen das Bolt auf Hayti begen, welchem Sie liebevoll 
Miffonarien zugefendet haben, um demſelben im chrift« 
lichen Glauben bebülfttch au ſeyn, und es auf dem Wege 
veiner Gittlichkeit zur wahren Glückſeligkeit hinzuführen. 

Ich überlaſſe es Herrn Brown, Ihnen die Art und 
Weiſe zu berichten, mie er von der Regierung aufge» - 
nommen wurde, und Sie mit dem Grade der Kultur 
des Volkes bekannt zu machen, das ich gu regieren die 
Ehre habe, Ich bedaure, daß Diefer mürdige Prediger 


% 

nicht vermocht werben Tonnte,. eine Belohnung für feine 
Arbeit anzunehmen, ich hoffe aber das. Vergnügen zu 
haben, Ihrer Belellichaft meine Erleuntlichteit un er⸗ 

kennen geben zu können. 
Ich babe die Ehre m. ſ. w. | 
| Boyer. 
Port an Prince den 25ten Des 1818. 





Sach der Rückkehr des Herrn Brown fand die Miſ⸗ 
fons. Direktion für zweckmäßig, zwey andere Miſſiona⸗ 
rien, Herren Fones und Harwey an den König Henry 
anf der Inſel abzuſenden. Diefe beyden Knechte Chriſti 
wurden freundlich aufgenommen, und der Herzog von 
Limonade, als erfier Miniker des Königs, fandte der 
Miffions „ Direktion folgendes Schreiben zu: 

» Der: König, mein geliebter Monarch, bat Ibr 
Schreiben richtig erhalten, das ihm die beyden Miſſio⸗ 
garten Jones und Harwey Überbracht haben. Ihre 
Majeſtät bezweifelt nicht die reinen Abfichten, welche 
Ihrem Schritte zu Grunde liegen, sum Unterrichte 
Ihres Volkes dieſe beyden Männer zu fenden. Sie 
ſelbſt huldigen den Grundſätzen chriſtlicher Moralität 
und Menſchenliebe, zu denen Ihre Committee ſich be⸗ 
kennt, und Alle dem Guten, das Ihr Freund, Herr 
Wilberforce, Ihrer Majeſtät von Wrer Geſell ſchaft ge⸗ 
ſchrieben hat. 

Mit Vergnügen haben Ihre Noiepät die Ankunft 
diefer beyden Miffionarien geſehen, und bereits Befebl 
ertheilt, daß denfelben aller Vorſchub zur Erfüllung 
ihres Berufes geleitet werden fol. Ich ſelbſt habe fie. 
au ſehen das Vergnügen gehabt, und fie dem Schutz des 
Königes empfohlen; nur muß ich fchr bedauern, daß 
den einen derfelben, Herren Jones, eine Krankheit ge» 
nöthigt, zu feiner Erholung eine Reife nach ben verei⸗ 
Kigten Staaten von Nord» Amerifa zu machen. 

. Ltmonade, 





| | Dr 
w. Uns einem Briefe des Miffonars Haren. 
Cap Henry auf Hanti den 17ten Mär; 1820. 


Ohne Zweifel hat Ihnen Bruder Jones bereits ge⸗ 
fchrieben, daß wir von der Regierung die Erlaubniß 
erbalten haben, unfere Arbeiten unter dem Volke wieder 
anzufangen, und fo find wir. jet emfig damit befchäftigt, 
- einen großen Bethſaal bier eingurichten. Der Elägliche 
Zuftand des Volkes legt meinem Herzen den Wunfch 
nabe, unfer Wert fo bald. mie möglich zu beginnen. 
Jedoch war die bisherige Wartezeit nicht verloren. Ich 
babe den Volks. Charakter genauer kennen gelernt, und 
mich fo zu meinem Berufe vorbereitet. Auch baben wir 
viele Neue Teſtamente unter dem Volke ausgetheilt, und 
ſo Gelegenheit gefunden, ihnen die göttliche Wahrheit 
nabe gu legen. Ben diefem Gefchäfte haben wir nicht 
felten die ermunterndfien Erfahrungen gemacht, Manche 
baben kaum gewußt, wie fie ihre Freunde und Dankbar⸗ 
Seit fark genug ausdräden follen. Andere find voll Ver⸗ 
gnügen mit ihrer Gabe zu ihren Freunden bingeeilt, 
und baben ihnen den Werth derfelben angepriefen. 

Ob ich gleich demnach bisher meinen Bredigerberuf 
“wicht treiben konnte, fo danke ich doch Bott, daß ich 
meine Zeit nicht unnüg zubringen durfte. Indeß if fü 
lange nichts Rechtes geicheben, bis Seelen von der 
Sünde gerettet und au Gott befebre And, Und daB 
mich Gott zu einem, wenn auch noch fo geringen Werk 
zeug hiezu gebrauchen möge, darum betbe ich, und ſtu⸗ 
bire und arbeite, daß ich moge treu erfunden werden. 


a.) Schreiben des Könige Henm Auf Hayti an Lord Teignmouth 
in London, Präfidenten der hrittiſchen Bibelgefellſchaft. 


Pallaſt Caſtel Henry den 2Iten Zul, 1819; 
Der König, ü 

Rylord! 
Die beſondere Hochachtung, die ich für ei bege, 
7. Wandes ireh Heft: 
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veranlaße mich, Sie su frasen, wie Sie fich befinden, 
da ich fchon lange nichts mehr von Ihnen gehört babe, 

Es macht Zonen, wie ich weiß, das größte Ver⸗ 
gnügen zu vernehmen, daß unfere Schulen ganz trefflich 
‚vor fich geben, und daß unſere jungen Hapter anfehn- 
liche Sorsfchritte machen. Die heiligen Schriften find 
jest in den Händen allee Schüler in den Rational. 
and Privat» Schulen. 

Sechs weitere Schulen find kürzlich im Innern (Be 
sichtet worden, die von tanglichen National. Lchrern 
verfeben werden. 


Während auf diefe Weile das Evangelium in dem 
Antheil der Inſel, der unter dem König Henry flieht, 
eine freundliche Aufnahme gefunden bat, wurbe in dem 
andern Theile derfelben, den der Präſident Boyer be⸗ 
herrſcht, von römiſchen Diffionarien das Eleine Häuflein 
der Gläubigen aufs beftigfte verfolgt: Ein Brief aus 
Bort au Prince ertbeitt hierüber folgende Nachricht. 

„unfer Gemeinlein in Bort au Brince und der Nach⸗ 
barfchaft befkebt nunmehr aus 72 Seelen, und das Evan. 
gellum findet auf den Bergen immer mehr feine Freunde, 

Am Adten Janunar diefes Jahres ließ ein römifcher 
Prieſter, Francois Jeremie, folgende Bekanntmachung 
in ſeiner Kirche öffentlich vorleſen: „Alle Gläubigen 
werden hiemit gewarnt, daB die Methodiſten⸗Neligion, 
die jest in der Stadt iſt, eine fchlechte Religion if. 
Ber ihr Gehör gibt, foll nie das Angeficht Gottes 
fehen; fondern emig der böllifchen Verdammniß hinge⸗ 
geben ſeyn. Daher werden alle Gläubigen biemit erin- 
nert, keine Gemeinfchaft mie den Leuten zu haben, die 
zu dieſer Gefellfchaft gehören. Ich weiß, daß Verſamm⸗ 
Jungen in verfchiedenen Theilen diefer Stadt gehalten 
werden; aber wehe dem, der daran Antbeil nimmt, 
denn es ift ein Gränel in der Stadt. Aus diefem Grunde 
ermahne ich die Ständigen, nicht in dieſe Verſammlun⸗ 
gen zu geben, denn dieſe Religion If cin Abichen allen 


” 
frommen Leuten. Laßt die Gläubigen feine Gemeinſchaft 
‚mit ihnen haben, denn es iſt eine durchaus fchlechte 
‚Religion, welche die Menſchheit zerſtöͤrt. Sie kann uns 
möglich in diefer Republik Wurzel faſſen; und es iſt 
nöthig, daß fie ausgerotter werde.” — 

Folgender Zug, den wir ans einem der neueren Briefe 
ausheben, macht der Denfart und den Grundſätzen des 
‚KVreäfidenten Boyer Ehre , und es wäre unbillig, ihn 
bier nicht beyzufügen. Diefer Geiſt in den Regenten 
wird früher oder fpäter den Verfolgungen eines unfchuls 
digen Volkes ein Ende machen. 

„Manche, fo beißt es in Diefem Briefe, wurden von 
Zeit au Zeit wegen ihrer Anbänglichleit an das Evan⸗ 
gelium vor den Bräfidenten gefordert, der fie gewöhnlich 
mit der Erklärung entließ, daß ein Jeder die Freyheit 
babe, feinem Gott nach feiner eigenen Meberzeugung zu 
dienen ; aber kürzlich wurde er fo beſtürmt, daß er einen 
fehärfern Ton annehmen mußte Zu Leogane wurden 
6 Einwohner von dem Diftricts.-General ind Gefängniß 
geworfen, weil fie auf dem Felde bethend angetroffen 
wurden. Als kürzlich der Präſident auf einer Reife 
nach Leogane kam, fo befuchte er fogleich das Gefäng⸗ 
niß. Er ließ fich das Verbrechen eines jeden Gefange⸗ 
sen nennen, amd befrente, wen er für gut fand. Als 
er eben die Stadt verlaffen wollte, ließ er die Leute 
vor fich kommen, die wegen des Bethens eingekerkert 
worden waren, und gab dem General einen fcharfen 
Verweis darüber. Er nahm fie nun ſelbſt mit fich eine 
Strede Wegs vor die Stadt hinaus, hieß fie jetzt nach 
Haufe geben, rubig zu leben, und ihrem Gott nad) dem 
Triebe ihres eigenen Gewiſſens zu dienen, 


Aus den neneſten Berichten von Hayti gebt zu 
unferm tiefen Schmerz bervor , daß die Fleine evange⸗ 
liſche Miſſion in Port au Prinee noch immer heftigen 
Berfolgungen von Sciten ber dortigen roͤmiſchen Prieſter 
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ansgeſetzt ik. Das Feine Haͤuflein der Gläubigen du 
ſelbſt har keinen Gottesdienſt mehr, und kann fich nur 
in kleiner Zahl verfiohlner weile feben. Herr Evariſte 
thut Alles für fie, was er vermag, aber die Brieker 
. haben den niedrigen Pöbel gegen fie durch elende 
Gchmäbfchriften aufgereigt , und fie dem öffentlichen 
Haß bloß geſtellt. Die Regierung fcheint dieß ſehr un⸗ 
gerne zu ſehen, und iſt, ſo viel ſie vermag, der reli⸗ 
giöſen Freyheit nicht ungünſtig. Einige Briefe der 
aurückgelaſſenen Glieder der Eleinen Gemeine an ihren 
hmaligen Prediger, Heren Brown, ‚werden diefe leiden⸗ 
den Sbrüder dem Seden und der Theilnahme der set 
den nabe Iringen. 


2 us einem Sarelben bes Herrn Evariſte an Prediger Brown, 
| Port au Prince den 15ten Januar 1321. 


. „Me Thüren find uns verfchloffen, und es if und 
anf keinerley Weife geflattet, nach unferm Gewiſſen und 
dem Evangelio Chriſti au handeln. Deine Seele if 
wüde, in einem Lande su leben, wo ich Herz. und 
Mund nicht öffnen darf, um von Ehriko dem Gekreu⸗ 
zigten zu reden. Doch was foll ich fagen? Nicht mein, 
Sondern Dein Wille geſchehe! Ich bin niedergedrüdt, 
geprüft, verfolge. Was foll ich von Bott erfichen? 
Vater, hilf mir ans diefer Stunde. Das iſt dag Kreuz, 
Das und Chriftus aufgelegt bat, und das wir Ibm 
sachtragen follen. Das if die Glaubensprüfung, die 
köſtlicher iR vor Gott, denn viel feines Bold, Bethen 
Sie für mich ‚. lieber Vater, dag ich bis and Ende treu 
erfunden werden möge. Kaum fingen einige von und 
ein Lied, fo eilt bereits die Polizey berbey, um uns 
ins Gefängniß zu führen. Wir find wie Schaafe, die 
unter Wölfen wohnen. Die Oberhäupter des Staats 

ſchweigen Hille, und fo find wir der Wuth des Pöbels 
Singegeben. And doch verlangt mitten unter Dielen 
.. Gtärmen meine Seele, meinen armen verblendeten 
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Mitbrüdern, die nicht willen, was fie thun, Das Keil; 


das in Chriſto ift, zu verfündigen. Aber Hände au . 


Süße find mir gebunden. Eins. bitte ich vom Oder, 
das bätte ich gerne, daß ich bleiben möge im ſeinem 
Hauſe, zu fchauen die fchönen Gottesdienſte des Herrn, 
und feinen Tempel zu befuchen. Da figen wir an Bas 
bylons Bächen , und meinen , wenn wir an Zion gedenken. 
Dort hängt unfere Harfe an der Trauerweide. Und blickt 
mein Ange nach meinem Fleinen Jeruſalem, das im 
Trümmern um mich ber liegt, fo beißts bey mir: Ver⸗ 
geß ich dein, Jeruſalem, fo werde meiner Rechten ver⸗ 
geſſen. Meine Zunge müße an meinem Gaumen kleben, 
laſſe ich nicht Ferufalem meine fchönfte Freude ſeyn. 
Ich mache meine Sachen zurecht, und komme zu 
JIhnen. Die Regierung bat mich gegen all mein Er⸗ 
warten zum Oberaufſeher gemacht. Aber kann ich nicht 
meinem Gewiſſen und dem. Evangelio leben, fo if meine 
Wahl entfchieden. Ich kann nun einmal obne das Evau⸗ 
gelium Chriſti nicht mehr glücklich ſeyn. 


e) Aus einem Briefe des Heren St. Denis 
an Miſſionar Brown. 


Hort au prince den 28ten San, 1821, 


Mich⸗defremden die Berfolgungen chen nicht, die 
wir auszuſtehen haben. Lehrt uns ja das Neue Teſta⸗ 
ment, daß die Schüler Chriſti immer von den Gottlofen 
verfolgt wurden. And wurde. der HErr der Herrlichkeit 
mit Schmach gezeichnet, wie viel mehr verdiene ich, 
der ich Staub und Afche bin, Schmach zu tragen. Er 
‚bat fich ſelbſt erniedrigt, und if gehorfam worden big 
zum Tod am Krenze, Möge Er mir nur feinen Geiſt 
ſchenken, daß Ich demüthig fen, und hinaus gebe mit 
Ihm vor das Thor und feine Schmach trage. Denn 
wir haben doch bier Leine bleibende Stätte, ſondern die 

Zufünftige fuchen wir. 


t 
1} . 
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Ich Habe viel Anfechtung erfahren, aber Er bat: 
mich nicht verlaffen. @elobet fen fein herrlicher Name, 
der mich in den fchwerftien Stunden der Noch gefärft 
und getröftet bat. Möge ich doch ſtets dankbar ſeyn 
gegen diefen Bott der Liebe, der mich und mein ganzes 
Haus mitten im Feuer der Zrübfat mit Gnade und 
Barmherzigkeit kröͤnet. Möge Er doch mit Angen der 
Barmberzigkeit anf meine armen verblendeten Mitbrüder 
herabblicken, und auch ihnen den Weg der Wahrheit - 
zeigen, und nicht blos ihnen, fondern der ganzen Welt, 
damit alle Völker feinen Namen preifen und rühmen. 
O weiche Freunde wäre es, wenn einmal alle Völker 
nur Eine Familie wären, die den HErrn Jeſum alt 
ihren Erlbſer erkennt und anbethet. In weicher Fülle 
wiirde der Segen des Himmels fich über die ganze Erde 
verbreiten. So arm ich bin, fo gebe ich mich gang 
and gar feiner Gnade bin, und wünfche nur bis in den 
Tod Ibm getren zu feyn 





A.) Aus einem Briefe der Marie Michol an derrn Brown.“ 
Port au Prince den Z6ten Jan. 1821... 


„Unter allen meinen Berfolgungen und Anfechtungen 
habe ich doch den Muth auf meinen Gott-nicht verloren. 
Als fie mich um des Evangelii willen ind Gefängniß 
warfen, erduldete ich die Strafe mit Freuden, weiß 
mich der HErr für würdig erachtete, um feines Namens 
willen zu leiden, und weil ich wußte , daß Er felbR un. 
endlich mehr für mich erbulder hat. Es war mir eine 
wahre Ehre, umter dem wilden Zumult des Böhels, 
der uns ermorden wollte, diefe Schmach auf mich zu 
nehmen, Gelobt fey Bott, Er bat ihre böfe Abficht au 
Schanden gemacht. 

Ach! mein Fieber Lehrer! inter allen meinen Als 
fechtungen bat das Wort des HErrn mir Durchgebolfen. 
„Wer mich befennet vor den Menfchen , fagt Er, den 
will ich nuch befennen vor meinem bimmlifchen Bater. 
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Als Öffentlich bekannt gemacht wurde, wenn Jemand 
ein Mitglied der Methodiſten⸗Gemeine in ſeinem Haus 
behalte, fo ſoll fein ganzes Vermögen konſtszirt werden: 
ſo drang meine Schweſter, bey der ich wohne, wieder⸗ 
holt in mich, ich ſoll ſagen, ich ſey Feine Methodiſtinn, 
ſondern halte mich zur römiſchen Kirche. Ich gab ihr 
zur Antwort: Sollte ich auch das Leben einbüßen, fo 
werde ich nie meinen wahren Glauben, gegen einen 
falfchen, der verfolgt, hingeben. Schilde mich nur 
fort , Tiebe Schwefter, Gott wird mich aus ihren Hän—⸗ 
den erretten. — Uber du fiehft ja, Liebe Michonette, 
fagte fie, Jedermann ift ja gegen uns, was wii du 
machen? — Jene dren Männer Gottes, verſetzte ich, 
find ja auch gebunden in den Feuerofen geworfen wor⸗ 
den, wer bat fie errettet ? Mar es nicht Gott? Und 
anf Ihn fee auch Ich meine Hoffnung. — Aber Gott 
läßt ia die Gottloſen fo weit geben, fagte meine gute 
Schweſter. — Das It wahr, erwiederte ich, aber ik 
Gott für und, wer mag wider uns ſeyn? — Bon num 
an war fie file, und fagte nichts mehr. 

Danken Ste doch tauſendmal allen Tieben Brüdern 
and Schweſtern, die drüben über dem Meere fir uns . 
bethen. Möge Gott durch Chriſtum fie feguen, und 
ibnen umd uns den Gieg verleihen. Die Gebetbe. der 
Glaͤubigen vermögen viel, wenn fie ernftlich find; und 
Gott , der reich if an Barmherzigkeit, wird fie erbören, 
Seit ich mir meiner Elifaberhb aus dem Gefängnifle bin, 
halten wir uns bey unferer Mutter auf.- Er, deu HErr, 
fchenfe uns die Gnade, unverrücklich bey Ihm zu Blei» 
ben bis ans Ende. 
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des Helles für Wie find, die an dasſelbige nlanben, 
und ihr Leben darnach einrichten. Wir balten chen 
darum die menfchenfreundlichen und frommen Bemühun⸗ 
gen der brittifchen Bibelgeſellſchaft, durch das Licht der 
Wahrheit die furchtbare Finſterniß von den Völkern der 
Erde zu vertreiben, für eine Angelegenheit , die billig 
jedem Chriſten heilig fenn foll. 

Wir fühlen uns glücklich, unfere Scherflein zu dem 
preiswürdigen Beginnen beytragen zu dürfen, das Brot 
des Lebens Allen zu reichen, die darnach hungern, und 
Allen die Quelle des Lebenswaſſers zu öffnen. Möge 
der Ewige Ihre apoſtoliſche Arbeit ſegnen, und der 
Geiſt der Gnade Sie fo kräftig unterſtützen, daß die 
felige Zeit bald erfcheine, wo es von Zion Heißt: Deine 
Mauren find voll Heiles und deine Thore voll Lobes. 
Die Sonne foll des Tages nicht mehr fcheinen, noch 
der Mond des Nachts, denn der HErr wird dein ewi⸗ 
ges Licht feyn, und dein Bott deine Herrlichkeit. 


Miffton ber Brüdergemeine 
Bericht von Neu-Eden auf Jamaika, vom Jabr 1818, 


„Am 28ten Februar Nachmittags wurden wir in 
nicht geringen Schreden verfegt, da auf der Viehweide 
der nahegelegenen Plantage Twomilewood ein fchr bef- 
tiges Feuer ausbrach. Die Gefahr nahm fchnell zu, 
da der Wind dag Feuer gerade auf die Iuckerfelder zu⸗ 
trieb; und hätte es dieſelben ergriffen, fo wären wahr⸗ 
fcheinlich alle Plantagen. Gebäude in die Afche gelegt 
worden. Sobald wir die wachiende Gefahr bemerften „ 
läuteten wir unfere Glode, welche, weil unfer Haus 
böher Liegt, als die benachbarte Plantage, auf letzterer 
deutlich gehört werden kann. In kurzer Zeit eilten nun 
ale Neger von diefer Plantage zur Hfilfe berbey, und. 
ed gelang ihnen, nach etlichflündiger Arbeit, das Feuer 
zu dämpfen. Wir waren dem HErrn ſehr dankbar dafür, 
daß Er die auch uns drohende Gefahr abgemendet bat. 

Am 


U 
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womit fle jeht an den fünf übrigen Tagen meine Ges 
- fchäfte betreiben, mehr als doppelt erſetzt worden. *) 

Diefer äußerlich veränderte Zuſtand meiner Neger 
Sklaven iſt ſchon an ſich ein großer Schritt vorwärts 
zu ihrer fittlichen Bildung, aber von vielen derſelben 
kann ich noch mehr fagen, und frob behaupten, daß 
durch die Religion auch ihre Sefiunung und ihre Denk⸗ 
und Gemüthsart mwefentlich gebeffere wurde, fo daß fie 
brauchbarere Arbeiter und nüßlichere Glieder der Ge⸗ 
fenfchaft geworden find. 

Erlauben Sie mir, an dieſer Stelle einen Wunſch 
aussudrüden, der mir fchon Tange auf der Seele liegt: 
- Sollten wir nicht verfuchen, auch auf dieſer Inſel eine Bi⸗ 
beigefellfchaft unter den Weißen einguführen? Sie willen, 
‚ welche Fortfchritte die Bibhelanftalt in der Welt gemacht 
- bat. Nur Jamalka ſteht noch alleine da! Und doch gibt 
es nicht Teicht ein Land, wo es an Bibeln noch fo ſehr 
gebricht, wo dad Wort Gottes fo begierig geſucht wird, 
und von wo ans die Verbreitung deſſelben fo leicht wäre, 
als Jamaika. Leben wir doch, augenfcheinlich in einer 
Seit, in welcher die Verbeißungen der Propheten Got⸗ 
tes in Erfüllung geben, daß die Erfenntniß des. HErrn 
und mit ihr die wahre Glückſeligkeit a alleuthalben 
quf der Erde ausbreiten wird. 





6.) Aus einem Briefe des Miſſionars Binning. 
Montego Bay auf Jamaika den Alten April 1819. 


Was die Milfion auf diefer Inſel betrifft, fo find 
ihr Zuſtand, Vorzüge und Ausfichten an verfchiedenen 
Drten verfchieden. In Kingstown if im verfloffenen 
Jahre viel Gutes gefchehen. Ein neues großes Gebäude 
in für unfere Verſammlungen daſelbſt errichtet werden, 





*, Wenn Jeder nur nach Jeſu Wilde 
Mit Treue den Beruf arälter 
Die Geode wär’ ein daradies. 
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XIII. Samaite 


@.) Uns einem Briefe eines angefehenen Negierunge- Mitgliedes 
und Gutsbeſihers G. D. auf Jamaika. 


„Mit Vergnügen ergreife ich dieſe Gelegenbeit, 
Sie mit den heilfamen Wirkungen bekannt zu machen. 
melche der Unterricht der Miffionarien unter meinen 
Neger- Sklaven bervorgebracht hat. Ich babe zwer 
Fahre lang unpartbeyifch und mit aller Aufmerkſamkeit 
ihr Verfahren geprüft, und eine zweyjährige Erfahrung 
begründet die Behauptung, daß meine Heger ein gang 
anderes Volk geworden find, feitdem fie nicht Blog im 
Chriſtenthum Unterricht empfangen, fondern auch dem 
Lebensgeiſt der Religion in fich aufgenommen haben, 
Alle fäußerliche Immoralität iſt gänzlich unter ihnen 
perfchmunden, und befonders das Lafer der Unzucht, 
dem fie fo Teidenfchaftlich ergeben waren, hat einen Todes⸗ 
ftoß erhalten. *) Daß es auch bier einzelne Ausnahmen 
gibt, anf welche das Chriſtenthum noch Leinen lebendi⸗ 
gen Eindrucd gemacht bat, verſteht fich won felbft ; aber 
ſelbſt diefe magen es nicht mehr, gegen die öffentliche 
Moralität zu handeln, 

Der Sonntag wird, unter meinen Augen, als ein 
der Andacht und Ruhe geheiligter Tag, regelmäßig 
von Allen gefenert. Da ed zuvor üblich gewefen war, 
Daß die Neger am Sonntag ihr eigenes Stüdchen Lan⸗ 
des zu ihrem Lebensunterhalt Bauen mußten, fo babe 
ich ihnen, damit fie nicht au kurz kommen, einen Wo⸗ 


chentag hiezu eingeräumt, und diefer fcheinbare Verluſt 
it mir durch ihren Fleiß, ihre Treue und Munterfeity 





*, Bon wie vielen Chriſten⸗Gemeinen dieſſeitzs bed Meeres läßt ſich 
Dieß in Wahrheit fagen, und werden nicht diefe Neger auffichen wider - 
uns an jenem Tage, und fo manche Chriften » Gemeine verdammen , in 
weicher daB Bafter der Unzucht umd bes Ehebruchs nur für Feine Sünde 
mehr gehalten wird. Indeß die Neger « Nation das Reich Gottes mit 
Gewalt an fich reißt, Heiße ed von fo mancher fogenannten Chriſten«. 
Gemeine: Sie haben es niht gemoalit. 
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wonrit file jeht an den fünf übrigen Tagen meine Ges 
fchäfte betreiben, mehr als doppelt erfeut worden. *) 

Diefer änferlich veränderte Zuſtand meiner Neger- 
Sklaven if ſchon an fih ein großer Schritt vorwärts 
- u ihrer firtlichen Bildung, aber von vielen derſelben 
fann ich" noch mehr fagen, und froh behaupten, daß 
durch die Religion auch ihre Geſinnung und ihre Denk 
und Gemüthsart wefentlich gebeſſert wurde, fo daß fie 
brauchbarere Arbeiter und nüßlichere Glieder der Ge⸗ 
felifchaft geworden find. 

Srliauben Sie mir, an dieſer Stelle einen Wunſch 
auszudrücken, der mie fchon Tange auf der Seele Liegt: 
- Sollten wir nicht verfuchen, auch auf diefer Infel eine Bi⸗ 
Beigefellfchaft unter den Weißen einzuführen? Sie wiſſen, 
‚ welche Fortfchriste die Bibelanſtalt in der Welt gemacht 
- bat. Nur Jamalka ſteht noch alleine da! Und doch aibe 
es nicht Teicht ein Land, wo es an Bibeln noch fo fchr 
gebricht, wo dad Wort Gottes fo begierig geſucht wird, 
und von wo aus die Verbreitung deffelben fo leicht wäre, 
als Jamaika. Leben wir doch augenfcheinfich in einer 
Zeit , in welcher die Verheißungen der Propheten Got⸗ 
tes in Erfüllung geben, daß die Erfenntniß des. HErrn 
und mit ihr die wahre Glückſeligkeit ſich alleuthalben 
guf der Erde ausbreiten wird, 





5.) Aus einem Briefe des Miſſionars Binning. 
Montego Bay auf Jamaika den iften April 1819. 


Was die Miſſion auf diefer Inſel betrifft, fo ſind 
ihr Zuſtand, Vorzüge und Ausſichten an verſchiedenen 
Deren verichieden. In Kingstown if im verfloſſenen 
- Sabre viel Gutes gefchehen. Ein neues großes Gebäude 
iſt für unfere Verſammlungen daſelbſt errichtet werben, 





* Wenn Jeder nur nad Jeſu Bilde 
Mit Treue den Beruf erfälten 
Die Geode uhr’ ein Varadies. 
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and dennoch find es mehr als 700 Mitglieder, die im 
demfelben keinen Raum finden. In Spanifch- Town 
baden wir eine berrfiche Kapelle, und eine Gott ge⸗ 
beifigte Gemeine, die noch immer zunimmt. In Mos 
raut⸗Bay wirft die Gnade des HErrn ſichtbarlich. Das 
Evangelium, Bas fo Lange daſelbſt ſich durchkämpfen 
mußte, bat fich neue Wege bereitet, und zwiſchen 400 
bis 500 nene Mitglieder find in die dortige Gemeine 
aufgenommen worden, Obgleich zu Grateful⸗Hill, wo 
ich angeftelle war, die Gemeine noch Fein if, fo haben 
Doch Manche derfeiben die Kraft des Wortes Gottes 
geſchmeckt, und nehmen zu in Allem, was dem HErrn 
moblarfänt. Zu Falmonth bat die Miffionsfache von 
Seiten der Reglerung jede Erminterung erfahren; die 
Gemeine ift gahlreich und aufmerkſam, aber noch zeigt 
fich wenig inneres Leben in derfelben, es iſt mehr das 
Aeußerliche, was fie bis fett angezogen bat. 

Jamaika bedarf der Züge der göttlichen Wahrheit. 
Biel Gutes ift bereits gefcheben, für das wir der Gnade 
des HErrn dankbar find, aber noch bleibt gar viel zu 
thun übrig. Der Ärtliche Zuftand des größern Theiles 
der Einwohner iſt in bobem Grade niederfchlagend, 
befonderg der ren -Neger, von denen Viele in beidnt- 
{chem Aberglauben verfunfen find. Zwar iſt die Res. 
formation, welche die Einführung des Evangeliums be- 
wirfte, Jedermann fichtbar; aber noch fo viele Stellen 
finden fih anf dieſer Inſel, in weiche Das Kicht der 
bimmliihen Wahrheit noch nicht durchzudringen ver. 
mochte, und die demnach vergieichungsweife noch im 
alten Aberglauben und in der vorigen Laſterhaftigkeit 
Darnieder liegen. Noch find fo manche beidnifche Cere⸗ 
monien im Gange," an denen ber Aberglaube veſthält, 
nad noch richten unter den Neger⸗Sklaven beraufchenbe 
Getränke, die fie fo fehr Lieben, traurige Verbeerungen 
an, die dem Evangelio deu Weg zu ihren Herzen ver⸗ 
fperren. Aber ich habe auch an manchem Beyſpiele die 
göttliche Kraft des Evangeliums mit Freuden wahr 
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genommen, und Sflaven fennen gelernt , die eine Zierde 


der Gemeine Jeſu find. 


Ich bin nun bald ein Jahr bier, und mit meiner - 


Lage vollkommen zufrieden. Bey aller Liebe zn meinem 
Vaterlande kann ich es fo wenig bedauern, dasſelbe 
verlaffen zu baden, daß ich mich täglich des feligen 
Looſes freue, in der heißen Zone das Evangelium ver 
fündigen zu dürfen. Zwar drüdt uns bisweilen bie 
äußerte Hiße der tropifchen Sonne nieder, während 
ſanfte Lüfte im Vaterlande wehen, und der Mangel an 
Umgang, der mir dort in fo bobem Grade zu Theil 
ward, ift bier beſonders ſchmerzhaft. ber der HErr 
bat mich gerufen, das Panier des Kreuzes im beißen 
Lande unter den Negern aufzurichten; Er bat mir feine 
reichlichſte Durchhülfe verbeißen,, feine Berbeißung aufs 
liebevolleſte erfüllt, und mir bis jetzt Gelegenheit gege- 
ben, meinen Ditinenfchen nüblich zu fen. Daran 


babe ich genug, um in dem feligen Berufe ſtandhaft 


auszuharren, unfterbliche Dienfchenfeelen vom Tode zu 
erretten. 





c.) Einige Stellen aus dem Tagebuch des Miſſionars 
Rateliffe auf Jamaika vom Jahr 1819, 

März 23. Heute beſuchte ich die Erbauungsſtunde 
der Negerinnen, und war ganz hingenommen von der 
Einfalt und dem Ernte, mit welchem fie den Segen 
Gottes erflehten. Deine Seele war tief gerührt, als 
ih eine arme Afrifanerinn für mich und alle Diener 
Chriſti in ihrer gebrochenen Sprache alfo in der Ver⸗ 
ſammlung bethen hörte: „D Vater im Himmel, böre 
mich bethen, und fende herab deinen Geiſt auf unfere 
tbeuren Lehrer, daß fie reines Herzens fenen. Mache 
ihre Zunge wie ein zweyſchneidig Schwert, daß fie zur 
echten und zur Linfen die Sünder treffen, um fie aus 
der Finſterniß diefer Welt zu deinen Licht und deiner 


Erkenntutß binzuführen, durch Jeſum Chriſtum, unfern - 


HErrn.“ 


— 
4 
« 
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März 20. Heute befüchte ich ein altes ſchwarzes 
Meib, das als Kind aus Afrika bergebracht wurde, 
Sie befigt In hohem Grade die Liche Gottes, if aber 
ſchwach am Körper, und zittert vor Alter. Ihr Ange 
flammt und glänzt, wenn fie von der Hoffnung fpricht, 
aus dem Sturm des Lebens bald zum GSechafen der 
Ruhe zu gelangen. Da ich zu erfahren wünfchte, auf 
welchem Wege fie zur Erfenntniß Gottes gelangt fey 
erzäblee fie mir folgendes: „Maſſa, wenn mich erk 
fomm von Afrika, mich ein kleines Ding, und mid - 
verkauft an reiche Judenfrau. Sie mich Lieb ſehr viel, 
wie ihr Kind, und immer Freud’, wenn mich Mama. 
fag. Wenn mich noch jung, das Ding fommt in mein 
Herz wie eine Stimm: Geh und frag Mama, was 
Wort Gottes ik? Mich geb und fag: Mama! Sie fag: 
mein Kind! Mich fag zu ihr: Ihr fagt, Eure Nega 
lieb, aber warum mich nicht lern das Wort Gottes? 
Sie ſag: Geh, brina mir das Buch, (Es war die Bibel) 
Mich es bring, und fie las Verfe aus dem erfien Buch 
Mofis, wie die Sünde in die Welt kam, und vom 
rotben Meer. Aber mich nicht fühl in mein Herz. Sie 
nun aufmacht das Buch von Yelus, und mich bör das 
Wort, gleich mein Herz offen.” 

Bald nachher farb die Jüdinn, und das Neger- 
Mädchen wurde frey. Sie fam bald darauf zur leben⸗ 
Digen Erfenneniß Ihrer Sünden, lernte an den HErru 
Jeſum von Herzen glauben, iſt feitber eine ſtandhafte 
und treue Nachfolgerinn des Heilandes geblichen, und 
bat durch Wort und Wandel viele Neger für die Sache 
Chriſti gewonnen, | 





May 28. Mein ehrwürdiger Vater Johnſton und - 


ich waren in dieſen Lagen damit befchäftigt, unter 
unfern Negern für den Ban einer neuen Kirche zu 
Solleftiren. Da die Zeiten ſehr drücdend find, fo konn⸗ 
ten wir nicht viel erwarten, aber alle unfere Erwartun⸗ 
gen wurden übertroffen. Es war eine wahre Freude, 
die hörgliche Liebe wahrzunehmen, mit welcher wir von 
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unfern guten Negern in ihren Hütten empfangen wur⸗ 
den. Gleich beym Eintritt Tächelten fie uns Beyfall zu, 
und wenn wir weggingen, konnten wir oft die letzten 
Worte noch ind Ohr bören: Die guten Sceelforger, wie 
fchmerst es uns doch, daß wir für die Sache des Evan 
geliums nicht mehr thun Fünnen. Einmal gingen wie 
an einem fpäten Abend an einer Hütte vorbey, in 
welcher der ſchwarze Hausvater mit feiner um ibn ver- 
fammelten Samilie gerade die Abendandacht hielt. Ich 
ſtahl mich unbemerft hinein, und wie rübrte michs, 
als ich ihn mir tiefem Gefühl für unfern alten ehrwür⸗ 
digen Monarchen bethen börte, der von allen. Negern 
fo hoch geachtet wird, meil er, wie fie fagen, ibnen 
Prediger gefendet babe, um ſie zu unterrichten, wie ſie 
Got dienen follen. 





2) Aus einem Briefe des Miſſſtonars Hudſon. 
Grateful⸗Hill den 24ten May 1819. 


»Ih danke Gott, feine Hand iſt bis jetzt mit mie 
geweſen. Auch in diefen abgelegenen Bergen finde ich 
Troſt und Hülfe im ſtillen Umgang mit meinem Gott. 
Sch bin glüdlich, wo. Er mich haben will, und ich 
würde bey. der allergeringfien Koft es immer vorziehen , 
ein Miffionar zu ſeyn, als die glänzendſte und einträg- 
liche Stelle zu begleiten. Mein Herz lebt in der Sa. 
che, und ich bin es gewiß, das Werk if von Gott, 
denn ich babe wundervolle Wirkungen defielben in dem 
Leben der armen Neger geſehen. Unſere Kapelle bier 
it freundlich. Wie würde es Sie doch freuen, wenn 
Sie an des HErrn Tage unlere armen Neger von allen“ 
Hügeln herab zu derfelben hinzueilen ſehen würden; 
indeß fchon in der Ferne die Wälder von ihren Lobge- 
fängen ertönen. Wir haben innerhalb acht Wochen 70 
derfelben in die Gemeine der Chriften aufgenommen, 
und die Ausfiche hellt fich immer mehr auf. Schon 
Manche derfelben babe ich ſelig in der Liebe Chriſti von 
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binnen. fcheiden geſehen. Wenn ich daran gedenke, daß 
das Werk, an dem ich arbeiten darf, der Rettung un⸗ 
fierblicher Seelen, der Berberrlichung Gottes und einer 
ewigen Welt gilt, fo fallen mit einemmal alle meinte 
Leiden unter meine Füße. Der HErr hat mich von 
dem letzten Sieber Anfall wieder glücklich hergeſtellt. 
Als ich kürzlich drey Donate lang in Spanifch- Tome 
verweilte, war die Stadt einem Spital gleich. Das 
gelbe Fieber wüthete nach allen Seiten hin, und nahm 
auch unfere Aerzte weg. Unſere Leute zitterten für mich, 
aber mitten unter der Anftedung bat der HErr mich 
erhalten. Nie war ich gelunder, ungeachtet ich überall 
von Kranken und Sterbenden umgeben war. 


) Aus einem Briefe des Miſſionars Rateliffe. 


Kingttoron den Zoten Wuguf 1619. 


„Ich fchreide Ihnen dießmal unter tiefen Schmer- 
zensgefühlen, welche die erfahrne Trübfal unferer klei⸗ 
sen Miſſions⸗Familie in mir rege macht. Mehrere von 
uns find in den Fenerofen der Leiden geworfen worden , 
und einige find gefallen, um in einer reinern Atmos⸗ 
phäre wieder aufzufteben. Das gelbe Fieber hat in dem 
letzten drey Wochen furchtbar unter ung gewüthet, und 
ganze Schaaren , befonders unter den Weißen, find ein 
Dpfer deffelben geworden, Am AAten dieſes bat unfere 
theure Schweiter Horne dieſes Thränenthal verlaffen 
und if in die Freude ihres HErrn eingegangen. Die 
Kraft des Glaubens zeigte fich fühlbar an ihr, und die 
frobe beitere Stimmung, mit der fie dem Bräutigam 
entgegen ging, Maren uns eine wahre Erquickung an 
ihrem kurzen Sterbelager. 

Am 18ten daranf vollendete unfer theure Mitbruder, 
Milfionar Adams, feinen Glaubenslauf, und sing in 
die Ruhe des HErrn ein. Nur acht Monate zuvor war 


er. auf der Inſel angefommen, um den Neger-Schanren 
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das Evangerium zu verfündigen. Sein. Kayf war in 
feiner letzten Krankheit von dem Fieber aufs ſchrecklichſte 
angegriffen, aber ſein Herz war ſo voll vom Frieden 
Gottes, daß ſelbſt die Wuth der Krankheit ſeine heitere 
Faſſung nicht. unterbrechen durfte. So oft er wieder zur 
Befinnung kam, fprach er von der gewifien Hoffnung 
des ewigen Lebend, Konnte er nicht reden, fo Tächelte 
er, und deutete aufwärts. Seine lebten Worte waren: 
Einen andern Grund kann Niemand legen, außer dem, 
ber gelegt iſt, weicher iſt Jeſus Chriſtus. Gottlob! 
auf diefen Grund bin ich gebaut. 

Seine liebende trene Gattinn, Die zu gleicher Zeit am 
gelben. Fieber darnieder Tag, wünſchte ihren Gatten vor 
feinem Abfchied aus der Zeit noch einmal zu ſehen. 
Mit beimunderungswürdiger chriftlicher Tapferkeit hielt 
fie einige Zeit am feinem Sterbelager aus, und machte 
beym Wegtragen die rübrende Bemerkung: Der Heiland 
bat su den Töchtern Fernfalems geſagt: Ihr Töchter 
Jeruſalems, weinet nicht über mich, fondern weinet 
über euch felb und Über euere Kinder, Gottlob! er 
braucht nicht beweint zu werden; die Thränen gelten 
mir und der Kirche Chriſti. 


— — 


ff) Aus einem Schreiben der Neger⸗huͤlfs⸗Bibel⸗ Selllſchafe 
anf Zamaifa an die brittifche Bibel⸗Geſellſchaft. 


Kingstown ben 12ten März 1820. 


„Die Hülfß-Bibelgefelfchaft der farbigen Leute auf 
Jamaika erſucht Sie freundlich, Ihr kleines Scherflein, 
das in 1100 Gulden beſteht, zur Förderung der Mutter 
Anfalt anzunehmen. 

Die Hülfs⸗Geſellſchaft blickt mit hoher Freude auf 
die berslichen Erfolge bin, womit der HErr die Arbei- 
sen der Mutter - Anflalt gekrönt, und die Stationen der 
Erde mit dem Worte der Gyade geſegnet hat. Wir 
find duschdrungen von der großen Wahrheit, dab die 
unträglichen Ausſprüche des Wortes Goites der Grund 
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des Helles für Wie find, die an dasſelbige nlanben, 
uud ihre Leben darnach einrichten. Wir balten eben - 
darum die menichenfreunblichen und frommen Bemühnn⸗ 
gen der brirtifchen Bibelgeſellſchaft, durch das Licht der 
Wabrheit die furchtbare Finſterniß von den Völkern der 
Erde zu vertreiben, für eine Angelegenheit, die billig 
jedem Chriſten heilig fenn fol. 

Wir fühlen uns glücklich, unfere Scherflein zu dem 
preiswürbigen Besinnen beytragen zu dürfen, das Brot 
des Lebens Allen zu reichen, die darnach bundern, und 
Allen die Quelle des Lebenswaflers zu öffnen. Möge 
der Emige Ihre apoſtoliſche Arbeit fegnen, und der 
Geiſt der Gnade Sie fo kräftig unterſtützen, daß die 
felige Zeit bald erfcheine, wo es von Zion heißt: Deine 
Mauren find voll Heiles und deine Thore voll Lobes. 
Die Sonne foll des Tages nicht mehr fcheinen, noch 
der Mond des Nachts, denn der Herr wird dein ewi⸗ 
ges Licht feyn, und bein Bott deine Herrlichkeit, 


Miffion der Brüdergemeine 
Bericht von Neu-Eden auf Jamaika, vom Lahr 1818, 


„Am 28ten Februar Nachmittags wurden wir in 
nicht geringen Schreden verfeut, da auf der Viehweide 
Der nahegelegenen Plantage Twomilewood ein ſehr bef- 
tiges Feuer ausbrach. Die Gefahr nahm ſchnell zu, 
da der Wind das Feuer gerade auf die Zucderfelder zu- 
eich; und hätte es diefelben ergriffen, fo wären wahr- 
ſcheinlic alle Plantagen. Gebäude in die Aſche gelegt 
worden. Sobald wir die wachlende Gefahr bemerkten - 
läuteten wir unfere Slode, welche, weil unfer Haus 
höher Liegt, ald die benachbarte Plantage, auf letzterer 
deutlich gehört werden Fans. In kurzer Zeit eilten nun 
alle Neger von diefer Plantage zur Hülfe berbey, und. 
ed gelang ihnen, nach etlichſtündiger Arbeit, das Feuer 
su dämpfen. Wir waren dem HErrn ſehr dankbar dafür, 
daß Er die auch uns drohende Gefahr abgewender bat. 

Ä Am 
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Ya Oſtermorgen fanden fich die Neger in fo großer 
Menge auf. unſerm Blake ein, daß ein flörendes Ge⸗ 
dränge entſtand, indem ein Jeder in unfer Wohnhaus 
zu kommen fuchte, welches zuletzt mit Menſchen fo an⸗ 
gefüllt wurde, daß man beym Gebeth der Oſterlitaner 
kaum Athem fchöpfen Konnte, 

Eine Negerinn erzählte der Schweſter Becker in Be⸗ 
zug auf ihre Erweckung folgendes: „Vor einiger Zeit 
‚Farb meine füngſte Tochter, und bald darauf wurde auch 
meine älteſte Tochter fo krank, daß ich dachte, fie würde 
ihrer Schwefter in kurzem nachfolgen. Dadurch wurde 
ich auf den Gedanken gebracht: wo Fommen doch meine 
Kinder bin, wenn fie geſtorben find, da meder fie, noch 
ich jemals um unfer Seelenheil befümmert geweſen find, 
und nie nach Gott gefragt haben? So wie die Krank 
heit meiner Tochter flieg, fo nahm auch meine innere 
Bangigteit zu, und endlich wußte ich vor Ang nicht 
mehr , wohin ich geben ſollte. Da hörte ich eines Tags, 
daß der Meiſter (Bruder Beder ) auf die Plantage ge⸗ 
‚Sommen fen. Ich Tief gleich zu Ihm, umd. bath ihn, in 
mein Dans zu Tommen, und Über ‚meine Tochter, die 
eben im Sterben Tag, zu betben. Der Neißer ging 

ir mir, und betete über meine Tochter, Während des 
Gebeths wurde ed mir, als ob eine drüdende Laſt mir 
abgenommen würde; : alles Schwere verfchwand, md 
mein Herz fühlte Erleichterung. Dabey dachte ich: 
Das ſagt dir deutlich, du ſollſt in die Kirche geben, 

und dem SHelland dein Herz geben. Dieſes ‚babe ich 
auch getban, wie Sie willen. — Das verfländige Bench- 
men dieſer Negerinn bat und auch nachher viel Frende 
‚gemacht, und fie ift in der Folge getauft worden. - - 

Am Tten’ November Abends Fam eine bedeutende 
Geſellſchaft Neger von den Bergen in Carmel an "um 
den Sonntags. Berfammlungen am Sten beyzuwohnen. 
Sie waren feit 7 Uhr Morgens bey befländisem Regen 
unterwegs geweſen. Bruder Beder rieth ibnen, ins 
Tünftige lieber die Verſammlungen in vn. Eden zu 

7. Bandes ites Heft. 
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befuchen, welches ihnen über 3 deutſche Meifen wäher 
Hegt. Diefer Vorſchlag gefiel ihnen, und fie kamen 
ſeitdem nach Neu. Eden. Much dahin haben fie noch 
einen Weg von mehr als A deutfchen Meilen zu machen, 
ben fie in ber Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag 
zurückzulegen pflegen, um noch zur Predigt gu recht 34 
Sommen; erſt mit Einbruch der Nacht Fommen fie nach 
Haufe zurück. Die Eigenthümer der Sklaven feben es . 
nicht gern, daß ihre Neger in fo weit entfernte Kirchen 
geben, fondern wollen, daß fie den größten Theil des 
Sonntags und Sonnabends, der ebenfalls, aber une 
alle 14 Tage für die Sklaven ein freyer Tag iſt, zur 
Anhauung ihrer Kofigründe anwenden. Darum baben 
fie. den Negern das Beſuchen ‚weit entfernter Kirchen 
ſchon oft unterfagt; aber je firenger es ihnen verboten 
wird, defio fleißiger kommen fc Daher befürchten wir 
auch jetzt wieder neue Klagen von Seiten der Vorge⸗ 
ſetzten auf den Plantagen. Hierin müflen wir aber 
allein auf die. Hülfe des Heilandes hoffen. . u 
Als wir am 2tem Weihnachts. Fenertage nach Neu- 
Eden Famen, fanden wir eine große Anzahl von Negern 
um. unfer Haus verfammelt; mehrere derfeiben waren 
ſchon Tags zuvor hingelommen, um uns zu erwarten, 
Außer dieſer Geſellſchaft fanden fich durch den Schall 
‚anferer Glocke herbeugelodt binnen einer Stunde noch 
fo viel Zuhörer zur Verſammlung ein, daß unfer Haus 
nur die Hälfte derfelben faſſen konnte. Nachher fprachen 
‚wir mit, den neuen Leuten und Zauf. Kandidaten bis 
Abends um 10 Uhr, und fuhren am 27ten nach der 
Bredigt damit fort. Die meiſten von ihnen, und ch 
waren ihrer 104 Berfonen, baten um die heilige Taufe, 
und bezeugten, ihr Sinn gebe dabin, ſich Dem zu er⸗ 
geben , der um ihrer Sünden willen geftorben ſey. 
Abends ‚wurde für diefes Jahr die leute Verſammlung 
in Neu.Eden gehalten, und zwar über den Lebr-Tegts 
Was ihr habt, das halter, bis Ich komme. Diefe 
Korte gaben Daun fchöne Gelegenbeis, zum Gcheth, 
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zur Wachſaukeit und zur Treue gm ermuntern/ ‚und 
Ihn, der fie den Seinen sugernfen bat, wegen unſerer 
vielfältigen Schulden um Vergebung zu bitten, und 
uns feiner Gnade aufs Fünftige Jahr zu empfehlen. 
Im Jabr 1818 find in Nen.Eden 16 Erwachlene und 
ein Mägdlein getauft worden, Zum: erfimaligen Genuß 
des Heiligen Abendmahls find 10 Perfonen gelangt, 
Am Schluß des Jahres. befand die Gemeine im 
Neu⸗Eden ans 137 getauften Erwachfenen, von melden 
51 Abendmahls⸗Genoſſen find, und aus 53 getauften 
Kindern, Rechner man noch dazu 22 Tauf- Kandidaten, 
83 nene Leute und 17 für die Zeit: von der Gemeine 
Ausgeſchloffene, fo belief die Geſammt⸗Anzabl der Mes 
ger, weiche ſich nach Neu. Eden halten, auf 312 Perfonen, 


+ 





Miszellen. 


| Jahres⸗ Verſammlung der Methodiſten⸗Miſſions 
Geſellſchaft in London Im Jahr 1821. 


Die allgemeine Verſammlung dieſer Geſellſchaft fand 
am 30ten April dieſes Jahres in einer der größten 
Kirchen Londons ſtatt, die frühe ſchon mit theilneh⸗ 
menden Zuhörern aus allen Klaſſen und Ständen ange 
füllt war. : Ungeachtet der Reiz der Neuheit dieſer Ber 
ſammlungen in London fchon lange vorüber ift, fo ziehen 
fie doch durch ihr inneres Intereſſe jedes Jahr ein Im 
mer größeres und theilnehmenderes Publilum an fich. - 

Herr Obriſt Sandys, einer der tapferften Offiziere 
der engliichen Armee, welcher eine Reihe von Fahren 
in Indien subrachte, eröffnete in Abweſenheit des Prä- 
fidenten,. welcher fchnell unpäßlich geworden war, die 
Berfammiung mit folgender Anrede; | 

. 8 u 





abzuwenden vermag, daß Keiner bie 
Zeit ins Ange faſſen Tann, ohne die lebendig 


h 


Augen ensbält. Wie follten wicht Menſchen aus allen 
Ständen und Altern mir Freuden. an diefem Tage des 
‘ Herrn Antheil uchmen wollen. Wie innig freut es 
meine Geele, in diefer großen Verſammlung eine Schaar 
meiner wadern Kriegsgefährten wahrzunehmen, die is 
Derfelben Abficht mir mir bichergefommen find, um der 
heiligen Mifkons-GSache als theilnehmende Freunde fich 
darzuſtellen, und den Boten des Heils das Panier des 
Gekrenzigten auf der ganzen Erbe aufrichten gu helfen. 

Werfen wir beute einen Blid anf die verfchiedenen 
Theile der Welt, und vernehmen wir die neueſten Be⸗ 
sichte der Miffionen, die von allen Seiten ber uns ent⸗ 
gegen tönen, Wer von uns wollte nicht in diefen Er⸗ 
ſcheinungen ein neues Zeitalter der Welt erkennen. 
Diefe Berichte find die beſte Zeitgefchichte der Menfch- 
heit; fie zeigen uns, wie auf der ganzen bewohnten Erde 
Hie und da cin Verlangen nach göttlichen Dingen und 
eine Tante Sehnſucht nach chrißlichem Unterricht erwacht, 
und wie allgemein und. heilig unfere Verpflichtung iſt, 
dieſes große Werk der Verberrlichung Gottes und der 
Dienichenrettung durch Gebeth und hat zu unterſtützen. 
Mit Vergnügen nehme ich in diefer großen Verſamm⸗ 
Inng chriftliche Brüder aus den verfchiedenfien. Benen⸗ 
nungen gewahr, die Durch ihre Gegenwart es beurfunden, 
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daß auch Fe Sch vernichtet Fühlen, au dieſen Siegen 
des Evangeliums über die Welt Antbeil zu nebmen. 
wie die Zeit über die Erfüllung dies 

verfireichen laſſen. Sagte doch erſt 
frzlich noch cin Heide zu einem chriftlichen Miffionar , 
der ihm eine Bibel ſchenkte: Fahrbunderte lang babt 
ige dieſes berzfige © Buch gehabt, umd cd uns bis jezt 
sicht mitgerbeilt. Aber nicht blos die Heiden, auch das 
. Haut Tina fängt in dieſen Zagen an, eifriger alt 
zuvor die Schriften der Propheten Gottes zu leſen. 
Nicht ohne inniges Beranügen wird die Verſammlung 
Yen Bericht über die fegenswollen Wirkungen vernehmen , 
womit der HErr im verfloffenen Jahre die Arbeiten dee 
Geſellſchaft gekrönt Hat, uud ich wünfche daher , daß 
derſelbe verliefen werden möchte.” — 

Herr Brediger Watſon, einer der Sekretär der Ge⸗ 
ſellſchaft verlas bieranf den Zaren Bericht , der unter 
andern merkwürdigen Thatfachen der neueſten Gefch- 
fchafte-@efchichte folgende sufammen flellt, Die Geſell⸗ 
fchaft hat 150 mei verheurathete Miſſionarien, nebſt 
einer bedeutenden Anzahl von Karechifien und Schulleh⸗ 
rern im Dienfte der Miffion, die auf mehr als 100 
verfchiedenen Stationen arbeiten. Mehr als 27,000 neue 
Mitglieder find ihrer Gemeine im verfloſſenen Jahre 
beygetreten. Außer der Predigt des Evangeliums in der 
Heidenwelt ik in Oſt⸗ und Weſt⸗Indien eine große An⸗ 
zahl von VolksSchulen von derfelben angelegt worden. 
Auf der Inſel Ceylon alleine erhalten über 5000 Hei⸗ 
den. Kinder von ihren Miſſtonarien täglichen Unterricht. 
Viele tanfend Neger - Kinder werden anf den Wert-indis 
(chen Inſeln in ihren Schulen erzogen und gebildet. 
Die Miffiond. Stationen der Gefellfchaft breiten ſich im 
werlichen und füdlichen Afrika immer weiter aus; eine 
neue Diffion wurde von derfelben In Neu - Seeland an⸗ 
gelegt, und den ſchwarzen Eimmohnern von Neu⸗Gübd⸗ 
Wallis ein Miſſtonar zugeſendet u. f. w. 


H 
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Here Vrediger Griffith von Bath nahm nun nach 
dem Vorleſen des Berichtes das Wort: „Yu feäberer 
Zeit, bemerkte: derfelbe, mußten wir uns immer "die 
Mhe nehmen, unfere Sreumbe zu überzengen, daß der - 
Zuſtand der Heidenwelt wirklich fo ſchlimm ſey, als er 
in der That iſt. Wir waren Alle geneigt zu glauben, 
daß die Heidenwelt, ob ſie gleich nicht eben die gleichen 
religiöſen Vorzüge genieße, wie wir, doch nicht gerade 
in einem fo beklagenswerthen Zuftande fich befinde , wie 
derſelbe wirkfich gefunden wurde, Aber wie haben Lange 
genug gelebt, um unfer Urtheil zu berichtigen, denn wie 
. baden ſelbſt in unferm Vaterlande bie Erfahrung gemacht, 
daß bey allen’ veligidfen Unterrichts. Anfalten und bey 
der allgemeinen Berbreitung der heiligen "Schriften die, 
Angahl der Sottlofen immer noch ſehr groß ik. FIR dieß 
der Fall in unferm Laube, wie traurig. muß nicht die 
Pr derer ſeyn, weiche in Finfterniß und Todesſchatten 

Ben. 
- Nichte weniger hatten wir in unfern fühern Zuſam⸗ 
menfünften immer den umfändlichen Beweis zu führen, 
daß alle Chriſten von jedem Alter und jeder Benennung 
werpflichtet find, die allgemeine Ausbreitung des Evan 
gellums in der Welt thätig zu befördern. Unſere jüt- 
gern Brüder find, ſobald fie gerufeg werden, verpflich⸗ 
ger, hinzugeben in alle Welt und das Evangelinm aller 
Kreatur gu verfündigen. Wir Alten fühlen uns verbun- 
den, alles zu thun, was in unfern Kräften ficht , um 
dieſes herrliche Werk Gottes zu unterſtützen. Deß find 
wir Alle nun, wie ich glauben darf, gewiß geworden. 

Die Erfahrung bat uns gelehrt, theure Brüder! daß 
der Kampf, den wir begonnen baden, der ehrenvollſte 
it, den es auf der Erde geben kann. Wir brechen ums 
eine Bahn in die Gebiete des Fürſten der Sinfterniß ; 
wir Fämpfen mit Feinden, DIE in. hohem Grade mächtig 
und liſtig find; umd menfchlich geſprochen, iſt die Stärke 
unferer Armee ausnehmend gering. Ich zweifle daran, 
meine Herren, ob Sie je bey all ihrer hekannten 
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Tapferkeit e6 würden gewagt haben, mit 180. Manu 
die Länder anzugreifen , die wir mit einer kleinen Schaar 
von Miſſionarien angegriffen haben, Wir haben mit dev 
Kraft des Herrn etwas Land errungen ,. um ige der 
feindlichen Worpoften "eingenommen. - unferer 
wackern Streiter find awar im Gtreite gefallen, aber fie 
ſieblen nicht umfonf, fie haben die Heiden Rerbend eine - 
Wabrbeit gelehrt, welche diefe niemals kannten, Die 
Wahrheit, daß die Chriſten fiegend ſterben. Ihre Gtel⸗ 
ben find von Andern erfeht worden; noch mehr Vein 
ftärkungen ſollen ſich jetzt um fie anfchließen ; md ei 
bedarf nur vom unferer Seite die erforderlichen Hülfs⸗ 
mittel herbeyzuſchaffen, um die Diffionarien, die im 
Seide ſtehen, zu erhalten, nene Streiter Chriſti auf den 
Kampfplag auszufenden , und den Wittwen und Wallen 
derer, Sie im Streite gefallen find, dei nöthigen Unter⸗ 
halt zu reichen. Und diefe Hülfsmittel, follten fie unter 
uns fehlen? Sollte fie eine Berfammlung, wie diefe iſt, 
nicht leicht zu Teiften vermögen? Es iſt gewiß in dieſer 
Kirche kein Menſch, fo weit ihn heute ‚meine Stimme 
gu erreichen vermag , der fich wicht eher ſelbſt von feinen 
Beben. Vedürfniſſen. etwas abbrechen, als dieſes Welt 
Gottes ind Stocken gerathen laſſen wollte. — 

Herr John Voynder, ein angeſehener Gutsbeſtker 
nahm nun das Wort, und, ſprach zu der Verſammlung: 
„Ich Habe hier an meiner Hand ein Verzeichniß, nach 
welchen Geh etwa 825 Millionen unfterblicher Menſchen⸗ 
Geelen in den verfchiedenen Theilen der Erde befinden; 
Welche in die Gränel des heidniſchen und mahomedani⸗ 
fehen Aberglaubens verſunken find. Der dunkelſte Fleck 
in dieſem ˖ Gemaͤhlde iſt wohl das Gebiet der Heidenwelt, 
wo fo viele Tauſende in der Fiuſterniß ihres Siunes, 
ohne Bott und ohne Hoffnung dahin wandeln, und den 
abſcheulichſten Göben dienen 5 indeß fo Diele unter ib⸗ 
sin die herrlichſten Beißesträfte beißen‘, und in äußer- 
Uchen Dingen eine nicht gemeine Bildung erreicht haben. 
So mar es in dem Atem kunſtreichen Gricchenland, 


Hin «6 zewiß daß die Berbandiungen des heutigen Tages 
in dan entſernteſten Begenden meines gelichten Vater⸗ 
(andes geleſen, und daß fe die Herzen meiner Landslente 
arfrenen werden, wie We heute mein Hera erfreut Haben. 
Wir frauen uns Ihrer Stege und nehmen Theil an 
Adrem Kummer , denn wir find Brüder. Wir beiben 
wu demſelden ort, wir balten ver an derſelben Hoff⸗ 
una In Chriſto, wir Haben dasielbe Ziel im Auge 
und Im Herzen. Es dat mich berübergebrungen über 
den atlantifchen Ozean, um bdiefen weithin bekannten 
Alerfammiungen bevguwohnen, und die Männer su ſehen, 
Die man In der ganzen Welt kennt. Ich Dante es mei⸗ 
nen Gott, daß Er dieſet mein Verlangen Rillen wollte, 
und unnergehlich wird wir die beilige Freude dieſes 
Taget In der Seele dleiden. Ich beide, daß der Friede, 
dar Abe NRaterland dent mit Dem Meinigen verknüpft, 
nie gedrochen werden möge. Gollten aber unglädlicher 
Meiſt unlere Gtaatemänner ſich wicht verſtändigen 
tünnen, fo werden die Amerikaner doch mit den Metho⸗ 
Biden deu Ürieden halten. Ehe das Fommende Jahr 
Abnen ein folches Freuden er wieder zurücfführt, Liegt 
zwifchen mir und hen der Ozean ober der Tod, aber 
da wir Meſelbe Hoffnung haben, fo werden unfere Her 
gen vereinigt Bleiben, und an jenem großen Verſamm⸗ 
Iungsoyre der Geiler treffen wir uns wieder, mo man 
nicht mehr von Methodiſten und Baptiften und Presby⸗ 
Lrepianern foriche, fondern wo Alle in Chriſto Eines 
feun werden. Mit diefen Empfindungen rufe ich jedem - 
unter Ihnen zu: Leben Sie wohl, leben Sie wohl! 
win ſcheiden nicht für immer. 


J 
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Des Menſchen Herz kann nicht anders nis 
durch die Kraft Gottes geändert werden. 
Aber wie follen diefe Nationen: Den anrufen von dem 
ichts gebört haben. Und wie follen fie bören , ohne 
diger? Hierin Liegt der ſtäͤrkſte und unwiderleglichſte 
Beweis für alle Miffionsverfuche welche jemals. gemacht: 
worden find. In diefe Stuffenleiter von Schlüffen bat 
der Apoſtel die ganze heilige Kraft der Miffiond-Sache 
miedergelegt; und ſoll ich dieſer Verſammlung erft noch 
einen Beweis führen dürfen für ihre Vernunftmäßigkeit? 
Laßt uns den Heiden durch unfere Miffionarien das 
lautere und unverfälfchte WawewBottes 3 a ‚ und 
dafielbe nicht, mie sung gethau 
haben, daſſelbe mir heirniſhen —e— Vermengen 
und verunreinigen. Es if ‚eine alte Erfahrung, wo der, 
Teufel, die Verbreitung des Wortes Gottes .nicht hin⸗ 
dern Tann, da vermifcht ex es mit etwas anderem; wo er 
den Stroms nicht zu hemmen vermag, ‚da beiudelt er ihn. 
Auch unfere Boreltern waren ehmals Gotzendiener, 
und fielen: nieder vor Holz und Stein, und betbeten die 
fiummen Götzen an. Wobl mochte es auch damals beif« 
fen , mas fo oft:unter ung gehört wurde :: Diefe Sachien 
brauchen das Evangelium nicht , fie werden fich der Ein⸗ 
führung bdefielben widerſetzen, und jeder Verſuch dieſer 
Art wird eitel and vergeblich fun... Aber man mochte 
fagen, was man wollte, es kamen ein oder zwey Män⸗ 
ner Gottes zu uns ber, und phanzten den Baum des 
Evangeliums. unter uns, uud fo blühte er bis anf diefe 
Stunde. Gitzen wie.nun an einem feſtlichen Gaſtmahle, 
fo follten wir unfere Brüder drauffen ‚nicht Hungers ſter⸗ 
‚ben laſſen. Während wir die heiligen Eingüffe des Geiſtes 
Gottes auf unfere Herzen acnießen, ſollten mir gefühle 
108 bleiben gegen die, welche noch nicht wien, ob ein 
beiliger Geiſt fey. Nie werde ich einer Rede vergefien, 
die ich Fürzlich von einem Brediger bey einem Äbnlichen 
Anlaße gehört habe. Er fprach über die Worte Davids: 
»» Gelobet ſey ber HErr/ der Sort Strache, der allun 
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Wunder thut, und geprieſen Ten fein Heiliger Nam 
ewiglich. Und alle Lande mlßen feiner Ehre voll werden, 
Amen. Ya Amen. Die Bebetbe Davids des Gohns ai 


baben bier ein Ende.” — Gleich als wollte der Samnid 


Ver der Pſalmen fagen: Dieſe tehte Bitte war Davids ein⸗ 
jiged Verlangen, und er hatte nichts weiter zu erflehen. 
:* Wie ermunternd iſt nicht für uns das immer ſtei⸗ 
gende Verlangen, mit welchem bie Nationen der Erde 
dem Evangelio des Sohnes Gottes entgegenblicken. DIR 
Geſchichte der brittifehen Bibelgeſellſchaft ſtellt die lau⸗ 
teſten Zeugniſſe hierüber auf, und ſchon der Umſtand 
ift-von der größten. Wichtigkeit, daß in unſerm Vater⸗ 
lande der Widerſtand gegen die Miſſionsſache und in In⸗ 
dien der Kaſtengeiſt immer mehr in beſchämtes Schwei⸗ 


gen surüdtreten. Was ſollten wie nicht zur Ehre Gottes 


thun, nachden Er fo Großes an uns gethau bat. - Und 
wer: von ung kaun und ſoll nicht etwas thun. Wer das 
Ohr Gottes bat, fagte ein alter Knecht Gottes, hat 
auch die Hand Gottes. Wer fein Geld zur Miſſions⸗ 
fache beytragen kann, kann wenigſtens mit feinem Gebeth 
Neſelbe änterflügene u | 

Aber ich kann nicht: ſchließen, ohne mir und Euch 
noch ein ernſtes Work des ſtillen Nachdenkens gefagt gu 
haben. - Wer wir immer ſeyn mögen, meine Freunde/ 
wir müfen- ums alle bekehren, wenn wir gerettet und 
felig werden wollen. Sin Stüd Geld koönnen wir Alle 
an die Miſſtons⸗Geſellſchaft geber, und das wollen wit 
auch. Aber daram ift nicht genug, ‚denn Gott will unfer 
Herz zuerſt. Wie könnten wir es vergeſſen, daß viele Heis 
den zum Tempelbau in Jeruſalem thätig mitgewirkt has 


ben, aber in die Thür des Tempels kamen fie doch nicht 
binein, um an den fchönen Gottesdienſten bes HErrn 


Autheil zu nehmen. Viele haben zu Noahs Zeit am 
Ban der Arche Hand angelest, aber nur wenige kamen 

in die Arche Hineinz Die Thür ward verſchloſſen, und 
ie Senfter des Himmels wurden aufgethan. Es Fommt 
ein Tag, den vielleicht Keiner von uns hienieden ſehen 
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wird, aber Wonne wird es dort für unfere Seelen fen, 
ibn befürdert zu: haben , ein Tag herrlicher Offenbar 
ungen der Gnade Gottes, wo das nene Jeruſalem ber» 
abſteigt auf die Erde, und die ganze Welt ei Tempel 
Jehovas ſeyn wird.” | 

Hierauf wendete fich Prediger Ward von Serampore 
ein Baptiſten/ Miſſtonar, der kurz zwor aus Indien 
gekommen war, an die Verſammlung. 

Da Indien in diefer Verſammlung fhonäfiees berübrt 
wurde, ſagte er, fo gewährt es meinem Serien ein 
beſonderes Vergnügen, von- einem Lande ein Worte 
seden , in dem mich die Vorſehung unfers Gottes mehr 
als 20 Fahre meines Lebens bereits zubringen ließ, und 
Freunde in diefer Verſammlung wieder anzutreffen, die 
sch fchon vor 20 Jahren in jenem fernern Lande gefun⸗ 


den babe, Es tft wahr > was eier anferer Freunde vor . 


mir fo Fräftig auseinander feute, und was unfere Herzen 
"mir bitterer Wehmuth erfüllen muß. Wenigfiens 600 
Millionen unfterblicher Sefchöpfe werden in diefe Welt 
geboren, leben ein paar Tage ohne Gott und ohne Hoffe 
nung dahin, und finfen in die granenvolle Ewigkeit hinab, 
und immer nach 30 Fahren erneuert fich wieder. diefes 

furchtbare Schaufpiel des Menfchenicbend. In der 
That it der Zuftand unferer Welt fo befchaffen, daß vor 
dem wohlwollenden vom Seife des Chriſtenthums gelei⸗ 
teten Sinne die. dringenden Bedürfniſſe unferer Dit 
- menfchen fich in einem folchen Grade aufthürmen, daß 
das Herz alle Hoffnung verlieren möchte, auch nur is 
unſerm Vaterlande befiere Tage bereindrechen zu ſehen. 
‚Um wie viel fchwächer wird diefe Hoffnung für das große 
ferne Land, nach welchem unfere Heizen und Augen 
beute gerichter find, und: zu welchem ich in wenigen 
Zagen wieder zurückzukehren gedenke. Da dieß vielleicht 
das Letztemal iſt, daß ich auf den diffeitigen Ufern der 
Ewigkeit in einer folchen Verſammlung reden darf, fe 
erlauben Sie mir, Indien, wie ich es vor 20 Jahres 
ſah, und. Indien, wie. ed heute ift, den Blicken ihres 








20 Jahren, wir follen zu den armen Negerfklauen nach 
Weſtiadien, gder zu den Hottentotten nach Süd. Afrika, 
sarr anberswohin wandern, aber jeder Berfuch, das 
Chriſtenthum in Judien auszubreiten, müße im erken 
Beginnen ſcheutern. Wirklich war auch, als ich nach 
Indien Lam, Die äußere Lage der Dinge fo befchaffen , 
Daß fie jedes Gemüth gänzlich nicherdrüden mußte, das 
sicht auf einen allmüchtigen Gott veſt zu vertrauen ge⸗ 
lernt bat. Es Ichten Europäer in Indien, aber für das 
Chriſtenthum daſelbſt thaten fie wenig ober nichts ; Viele 
von ihnen waren fehr geichäftig für die Finſterniß; und 
Die Regierung fürchtete fi vor jedem Verſuch, das 
Chriſtenthum unter den Eingebornen einzuführen, fo ſehr, 
DaB der damalige General. Gouverneur laut erllärte s 
Nach feiner Meynung beſtehe die weiche Mansregel der 
sftindifchen Regierung darinn , die Borurtheile der Ein- 
gebornen auch nicht mit einem Finger zu berühren. Nicht 
als ob die Regierung der Ausbreitung des Chriſtenthums 
in Indien abgeneigt geivefen wäre , aber fie beforgte eine 
Empörung um die Andere, wenn man den beidnifchen 
Aberglauben des Landes nicht in Ruhe laſſe. | 

Als ich mit einigen meiner Brüder vor 20 Fahren 
nach Indien Fam, fo glaubte Alles, wir würden fogleich 
wieder eingefchifft und zurückgeſchickt werden, Ueberall 
wohin wir kamen, nahm man uns mit einer runzlichten 
Stirne auf, wenn wir uns als Miffionarien meldeten, 
fo gaftfreundiich wir fonft auch behandelt wurden. Aber 
als Diiffionarien betrachtete man ung als Feinde Indiens; 
nnd man glaubte, die ganze Erhaltung des Staates häu⸗ 
ge davon ab, daß man uns meginge, Wuch bie mehr alt 


— — 
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6000 Stunden weite Entfernung vom Vaterland mar cha 
furchtbares Hinderniß. Nicht geringer war die Schwie⸗ 
rigkeit, die das Klima darbot. Bon der Zahl der Miſ⸗ 
fonarien , die damals‘ mit mir gegangen waren, If bes 
reits die Hälfte in die ewige Ruhe eingegangen. Sechs 
andere kamen uns zur Hülfe nach, von denen nur noch 
zwey am Leben ſind. 

Ein anderes. mächtiges Hinderniß, das ſich uuſerm 
Werke entgegenſtellte, waren die Sprachen Indiens. Die 
Stiaven in Weſtindien lernen englifſh oder eine andere 
europätfche Sprache, auch auf der weſtlichen Küfte von 
Afrika wird meift englifch gefprochen ; und fo der Zutritt 
zum Volke erleichtert; in Indien hingegen find es nicht 
weniger als 50 Sprachen, die allein aus der Mutter⸗ 
fprache des Sanskrit hervorgegangen find. In Amerika 
wurde das immer für die fchwierigfte Aufgabe der dot» 
tigen Miffion gehalten, daß es fo fchwer fen , einen einzi⸗ 
gen indifchen Dialekt zu lernen; bier hatten wir zwey⸗ 
mal fo. viel Sprachen, ald in ganz Amerika zu Daufe 
find, zu treiben. Viele von und waren noch überdieß 
‚gang und gar nicht an das Erlernen der Sprachen 
gewöhnt 5 aber Bott bat geholfen, fein Name fen boche 
gelobet. Man kann nicht unter die Volksmenge hinein⸗ 
treten, obne feine Sprache zu lernen, und fo brachte 
and das Bedürfniß und der Umgang dazu. 

Ein weiteres mächtiges Hinderniß lag In den Vor⸗ 
urtheilen der Eingebornen. Es iſt ansnehmend fchwer 
für ung, ung auch nur eine Borftelung von denfelbigen 
zu machen... Sollte 3. 3. felbft unfer König Georg nach 
‚ Indien kommen, und mit dem Saume feines Kleides 
Die Speiſe eines Indiers berühren, fo würde derfelbe 
eher Hungers ferben, als diefe Speife genießen, weil er 
fie für. befleckt hielte. Auf diefe Weife fchien es ganz uN« 
möglich, mit diefen Menfchen in Berührung zu fommen. 

Ein weiteres furchtbares Hinderniß für das Reich Got⸗ 
tes beftand in der gänzlichen Unwiſſenheit diefer Völker, 
Wenn wir und anderswo an Tanfend Andere wenden, 
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„Nur mit großer Selbſtüberwin dung betrete ich diefe 
Stelle, ‚meine Freunde, wenn ich um mich ber blide, 
und in Ihrer Mitte fo manche edle Männer wahrnehme, 
die in freniden Ländern der Sache Bottes mit fo aus⸗ 
geseichneten Eifer gedient. haben. Bor Allem dringt 
fich meinem Gemüthe bey dem Anblick diefer feyerlichen 
Verſammlung die Bemerkung auf, Die ich nicht von mir 
abzuwenden vermag, daß Keiner die Zeichen unferer 
Zeit ind Auge fafien Tann, ohne die lebendige Ueberzeu⸗ 


gung au gewinnen, daß in ihren erſten fchönen Morgen⸗ 


firablen die Sonne des Heils und der Gerechtigkeit ih⸗ 
rem Aufgang nahe gefommen if, und ein Tag heran 
"bricht, der die Gchelmmifie der Gnade Gottes vor unſern 
Augen enthält. Wie follten nicht Menfchen aus allen 
Ständen und Altern mit Freuden. an diefem Tage des 
HOErrn Antheil nehmen wollen. Wie innig freut es 
meine Seele, in dieſer großen Verſammlung eine Schaar 
meiner wadern Kriegsgefährten wahrzunehmen, die in 
derfelben Abficht mit mir biebergefommen find, um der 
heiligen Miffiond. Sache als theilnehmende Freunde fich 
barzuftellen, und den Boten des Heils das Panier des 
Gekreuzigten auf der ganzen Erde aufrichten zu helfen. 

Werfen wir bente einen Blick auf die verfchiedenen 
hehe der Welt, umd vernehmen wir die neueſten Be⸗ 
richte der Diffionen, die von allen Seiten ber und ent⸗ 
gegen tönen, Mer von uns wollte nicht in diefen Er⸗ 
ſcheinungen ein neues Zeitalter der Welt erkennen. 
Diefe Berichte find die beſte Zeitgefchichte der Menfch- 
beit, fie zeigen und, wie auf der ganzen bewohnten Erde 
die und da ein Verlangen nach göttlichen Dingen und 
. eine laute Sehnſucht nach chriftlichem Unterricht erwacht, 
und wie allgemein und: heilig unfere Verpflichtung iſt, 
dieſes große Werk der Verberrlichung Gottes und der 
Menichenrettung durch Gebeth und That zu unterflüben, 
Mit Vergnügen nehme ich in dieſer großen Verſamm⸗ 
hung chriftliche Brüder aus den verfchiedenften. Benen⸗ 
nungen gewahr, die durch ihre Gegenwart es beurfunden, 
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daß auch fie ich verpflichter Fühlen, an biefen Stegen 
des ‚Evangeliums über die Welt Antheil zu nehmen; 
Lange genug haben wir die Zeit über die Erfüllung dies 
fer Pflicht ungenligt verfireichen laſſen. Sagte doch erſt 
kürzlich noch ein Heide zu einem chriftlichen Miſſionar, 
der ibm eine Bibel ſchenkte: Jahrhunderte lang habt 
ihr diefes herrliche Buch gehabt, und es uns bis jetzt 
nicht mitgetbeilt. Aber nicht blos die Heiden, auch das 
. Haus Iſraels fängt in dieſen Tagen an, eifriger alt 
zuvor die Schriften der Propheten Gottes au leſen. 
Nicht obne inniged Vergnügen wird die Verſammlung 
den Bericht fiber die fegensvollen Wirkungen vernebmen, 
womit der HErr im verfloffenen Fahre die Arbeiten der 
Geſellſchaft gekrönt bat, und ich wünfche daher , daß 
Yerfelbe verlefen werden möchte.” — 

Herr. Brediger Watſon, einer der. Sekretäre der Su 
ſellſchaft verlas bieranf den. Jahres⸗Bericht, der unter 
andern merkwürdigen Thatfachen der sieneften Geſell 
ſchafts⸗ Geſchichte folgende zuſammen ſtellt, Die Gefell« 
ſchaft hat 150 meiſt verheurathete Miſſionarien, nebſt 
einer bedeutenden Anzahl von Katechiſten und Schulleh⸗ 
rern im Dienſte der Miſſion, die auf mehr als 100 
verſchiedenen Stationen arbeiten. Mehr als 27,000 neue 
Mitglieder find ihrer Gemeine im verfloſſenen Jahre 
beygetreten. Außer der Predigt des Evangeliums in der 
Heidenwelt ik in Oft- und Wefl- Indien eine große An⸗ 
zahl von Volks⸗Schulen von derfelben angelegt werden. 
Auf der Inſel Ceylon alleine erhalten über 5000 Hei⸗ 
den. Kinder von ihren Miſſſonarien täglichen Unterricht. 
Viele tanfend Reger- Kinder werden anf den Weſt⸗indi⸗ 
fchen Inſeln in ihren Schulen ergogen und gebildet. 
Die Miffiond. Stationen. der Geſellſchaft breiten fich. im 
weſtlichen und füdlichen Afrika immer weiter ans; eine 
neue Miffion wurde von derfeiben in Neu- Seeland an⸗ 
getegt , und den ſchwarzen Einwohnern von Neun, Süd« 
Wallis ein Miffionar zugeſendet u. ſ. m. 
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Herr Vrediger Griffith von Bath nahm nun nach 


dem Borlefen des Berichtes das Wort; „Im feüberer 
Bat, bemerkte. derfeibe, mußten wie uns immer "die 


Büpe nehmen, unfere Freunde zu überzeugen, baß der - 


Zuſtand der Beldenwelt wirktich fo fchlimm fen, ald ce 
im der. That if. Wir waren Alle geneigt zu glauben , 
daß die Heidenwelt, ob fie gleich nicht eben die gleichen 
religiöſen Vorzüge genieße, wie wir, doch nicht gerade 
in einem fo beklagenswerthen Zuflande fich befinde , wie 
derſelbe wirftich gefunden wurde, Aber wir haben Lange 
genug gelebt, um ımfer Urtheil zu Berichtigen,, denn wie 
bhaben ſelbſt in unferm Vaterlande die Erfahrung gemacht, 
dag bey allen" religiöſen Unterrichts. Auſtalten und bey 
der allgemeinen Verbreitung der heiligen "Schriften die, 
Anſabhl der Gottlofen immer noch ſehr groß ik. IR dieß 
der Fall in unferm Lande, : wie traurig: muß nicht die 
Pr berer fepn , weiche in Finſterniß und Todesfchatten 
den. 
- Nicht weniger hatten wir in unfern fühern Zuſam⸗ 
menfünften immer den umfändlichen Beweis gu führen, 
daß alle Chriften von jedem Alter und jeder Benennung 
erpflichter: find,. die allgemeine Ausbreitung des Evan⸗ 
geliums in der Welt thätig zu ‚befördern. Unſere jün⸗ 
gern Brüder find , fobald fie gerufen werden, verpflich- 
ver, hinzugehen in alte Welt und das Evangelium aller 
Keeatur zu verfündigen. Wir Niten fühlen ung verbun⸗ 
den, alles zu thun, mas in: unfern Kräften ſteht, um 
dieſes herrliche Werk Gottes zu unterſtützen. Dep * 
wir Alle nun, wie ich glauben darf, gewiß geworden. 
Die Erfahrung bat uns gelehrt, theure Brüder! daß 
der Kampf, den wir begonnen haben, der ehrenvollſte 
it, den es auf der Erde. geben kann. Wir brechen uns 
eine Bahn in die Gebiete des Fürken der Finſterniß; 
wir. Fämpfen mit Feinden, die in. hohem Grade mächtig 
und Tiftig find; und menfchlich geſprochen, tft die Stärke 
unferer Armee ausnehmend gering. Ich zweifle daran, 
meine Herren , ob Sie je bey all ihrer bekannten 


® 
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Lapferkeit es würden gewagt haben, mit 180 Mann 
Die Länder anzugreifen, die wir mit einer kleinen Schaar 
von Riffionarien angegriffen haben. Wir haben mit der 
Kraft des HErrn etwas. Land errungen ‚. unb-einige der 
feindlichen Vorpoſten eingenommen, Manche unferer 
wadern Streiter find zwar im Streite gefallen, aber fie 
feten nicht umfonft, fie haben die Heiden ſterbend eine 
Wahrheit gelehrt, weiche diefe niemals kannten, De 
Wahrheit, daß die Chriſten fiegend ſterben. Ihre Gtel⸗ 
ben find von Andern exfeht worden; noch mehr Bere 
ſtaͤrkungen follen fich jetzt an fie auſchließen; ud es 
bedarf nur von unferer Seite die erforderlichen Hülfs⸗ 
mittel berbeusufchaffen, um die Diffionarien, die im 
Felde ſtehen, zu erhalten, nene Steeiter Chriſti auf den 
Kampfplatz auszuſenden, und den Wittwen und Waiſen 
derer, die im Streite gefallen find, De nöthigen Unter⸗ 
Halt zu reichen. Und diefe Hülfsmittel, follten fie unter 
uns fehlen? Sollte fie eine Berfammiung, wie diefe if, 
nicht leicht zu Teiften vermögen? Es iſt gewiß in Dielen 
Kirche Fein Menſch, fo weit ihn heute ‚meine Stimme 
zu erreichen vermag. , der fich wicht cher ſelbſt von feinen 
Lebens - Bebliefniffen. etwas abbrechen, als dieſes Wet 
©ottes ins Stoden geratben Laffen wollte.’ — - 

Here John Boynder, ein angefehener Butößefiger , 
nahm nun das Wort, und. fprach zu der Verſammlung: 
»3ch Habe hier in meiner Hand ein Verzeichniß, nach 
welchem ſteh etwa 825 Millionen unferblicher Menſchen⸗ 
Seelen in den verſchiedenen Theilen der Erde befinden, 
welche in die Gräuel des heidniſchen und mahomedani⸗ 
fchen Aberzlaubens verſunken find. Der dunkelſte Fleck 
in dieſem. Gemaͤhlde it wohl das Gebitt der Heidenwelt, 
wo fo viele Tanfende in der Fiuſterniß ihres Sinnes, 
vhns Gott und ohme Hoffnung dabin wandeln, und den 
abſcheulichſten Götzen dienen 5 indeß fo Viele unter ih⸗ 
dien die herrlichſten Beiftesträfte befipen‘, und In äußer- 
lichen Dingen eine nicht gemeine Bildung erreicht haben. 
So war es in dem Aiten kunſtreichen Griechenland; 
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Kaiſer Chinas Türzlich bekannt gemacht hat, und wie 
werden uns überseugen, daß er für dieſe mächtige Na⸗ 
tion nichts zu thum vermag, bis das Chriſtenthum super 
Vieles für ihn gethan bat. Indien, Diele dunkle Stelle 
des Erdfreifes, iR angefällt mit Wohnungen der Grau⸗ 
MAmteit. Nach öffentlichen Verzeichniſſen ſind im letzten 
Jahr 3000 Kinder den Götzen geopfert worden, indeß 
mehr als 10,000 Zrauen jedes Jahr auf deu Scheiter- 
bauten mit den Leichnamen ihrer Männer verbrennt 
werden, Einer unferer. beittifchen Offiziere hat es kürz⸗ 
lich mit feinen eigenen Augen geſehen, wie unser feinem 
Fenſter 15 indifche Frauen anf einmal in den Ganges - 
binabßürsten, um fich dem Flußgott au weihen. Was 
brauchen mir erſt den Götzenwagen des Juggernaut zu 
nennen, der uns mit der wildeſten Grauſamkeit die 
fhändiichhe Wolluſt in Erinnerung bringt, für die une 
fere Sprache Fein Wort findet. Das eigene Religions“ 
Buch der Indier hat dieſe Gräuel gebeilige, und bloße 
enfchen - Weisheit kommt bier überall zu kurz. Nur 


Eine Thatſache it mir beym Ueberblick aller diefer (hate 


berhaften Erſcheinungen gewiß geworden; es iſt Diele: 
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Des DMenfchen Herz Tann nicht anders als 
Durch die Kraft Gottes geändert werden 
Aber wie follen dieſe Nationen Den anrufen von Dem 
ichts gehört haben. Und wie follen fie hören, ohne 
diger ? Hierin Liegt der frärkfie und ummiderleglichtte 
Beweis für alle Miffionsverfuche welche jemals gemacht 
worden find. In diefe Stuffenleiter von Schlüſſen bat 
der Apoſtel die ganze heilige Kraft der Miffions-Sache 
Wicdergelegt; und fol ich dieſer Verſammlung erfi noch. 
‚einen Beweis führen dürfen für ihre Vernunftmäßigkeit? 
- Laßt uns den Heiden durch unſere Miffionarien das 
lautere und unverfälſchte Want«Gottes zuſenden, und 
daſſelbe nicht, wie una fogenannse Chriſten gethau 
haben, daſſelbe mit heirniſchem Aberglauben vermengen 
und verunreinigen. Es iſt eine alte Erfabrung, wo der, 
Teufel die Verbreitung dei Wortes Gottes ‚nicht hin⸗ 
dern kann, da vermifcht er es mit etwas anderem; wo er 
den Stroms nicht zu. bemmen vermag, ‚da beſudelt er ihm. 
Auch unfere Voreltern waren ehmals Götzendiener, 
und fielen nieder vor Holz und. Stein, nnd betheten die 
flummen Götzen an. Wohl mochte es auch damals heif« 
fen, mas fo oft:unter ung gehört wurde: Diefe Sachen 
brauchen das Evangelium nicht , fie werben fich der Ein⸗ 
- führung defielben widerſetzen, und jeder Verſuch dieſer 
Art wird eitel and vergeblich feyn.. Aber man mochte 
fagen, was man wollie, «8 Tamen ein oder zwey Män⸗ 
ner Gottes zu. uns. ber, und pflanzten den Baum des 
Evangeliums: unter uns ,.und fo blühte er bis anf diefe 
Stunde. Gitzen wir nun an einem feſtlichen Gaſtmahle, 
ſo ſollten wir unfere Brüder drauſſen nicht Hungers ſter⸗ 
‚ben laſſen. Während wir die heiligen Einflüſſe des Geiſteß 
Gottes anf unſere Herzen genießen, follten mir gefühl» 
los bleiben gegen die, weiche noch nicht wiflen, ob ein 
beiliger Geiſt fen. Nie werde ich einer Rede vergefien, 
die ich Fürzlich von einem Brediger bey einem ähnlichen 
Anlaße gehört babe. Er fprach Über die Worte Davids: 
» Gelobet fen der. HErr, der Gott Iſraels, der allau 






- 


Wunder thut, und geprieſen fen fein beiliger Name 
ewiglich. Und ale Lande müßen feiner Ehre voll werden, 
Amen. Ja Amen. Die Gebethe Davids des GSohns “fat 


baben bier cin Ende.” — Gleich als wollte der Sami 


Ver der Pſalmen fagen: Dicfe Iekte Bitte war Davids ein⸗ 
ziges Verlangen, und er batte nichts weiter zu erflehen. 
: Wie ermunternd if nicht für uns das Immer ſtei⸗ 
gende Verlangen, mir welchem die Nationen der Erde 
dem Evangelio des Sohnes Gottes entgegenblicken. DIE 
Geſchichte der brittifeben Bibelgeſellſchaft ſtellt die lau⸗ 
teſten Zengniſſe hierüber auf, und ſchon der Umſtand 
iſt von der größten Wichtigkeit, daß in unſerm Vater⸗ 
lande der Widerſtand ‚gegen die Miffionsfache und in In⸗ 
bien der Kaftengeit immer mehr in befchämtes Schweis 


gen zurürktreten. Was ſollten wir. nicht sur Ehre Gottes 


thun, nachden Er fo Großes an uns gethati bat. Und 
wer: von und Tann und fol nicht etwaͤsß tbun. Wer das 
Ohr Gottes bat, fagte ein after Knecht Gottes, hat 
auch die Hand Gottes. Wer kein Geld sur Miſſions⸗ 
fache beytengen kann, Fans wentgſtens mit ſeinem Gebeth 
dieſelbe umerflügen 

Aber ich Tann nicht ſechließen, ohne mir und Euch 
nöch ein ernſtes Work des ſtillen Nachdentens gefagt zu 
Haben. - Wer wir immer feyn mögen, meine Srennde 
wir müſſen uns alle bekehren, wenn wir gerettet und 
felig werden wollen. Ein Stüd Geld können wir Ak 
an die Miffions- Gefellfchaft geben, und das wollen wie 
auch. Uber daran ift nicht genug, denn Bott will unſer 
Herz zuerſt. Wie könnten wir es vergeflen, daß viele Hei⸗ 
den zum Tempelbau in Jernſalem ihätig mitgewirkt has 


‚ben, aber in die Thür des Tempels kamen fie doch nicht 
hinein, um an den fchönen Sottesdienften des HErrn 


Autheil zu nehmen. Viele haben zu Noahb Zeit am 
Bau der Arche Hand angelegt, aber nur wenige kamen 
in die Arche hinein; die Thür ward verſchloſſen, und 
Die Fenſter des Himmels wurden aufgetban. Es kommt 
ein Tag, den vielleicht Keiner von une bienicden ſehen 
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wird, aber Wonne wird es dort für unfere Ecelen ſeyn, 
ibn befördert zu haben , ein Tag herrlicher Offenbar⸗ 
ungen der Bnade Gottes, wo das neue Jeruſalem ber» 
abfleigt auf die Erde, und die ganze Welt ein Tempel 
Jehovas ſeyn wird.” 

Hierauf wendete ſich Prediger Ward von Serampore N 
ein Baptiſten/ Miffionar, der kurz zuwor ans Indien 
gekommen war, an die Verſammlung. 

Da Indien in diefer Berfammiung fchon äfterd berührt 
wurde, ſagte er, fo gewährt es meinem. Serien ein 
befonderes Vergnügen, von- einem Lande ein Wort zu 
seden , in dem mich die Vorſehung unfers Gottes mehr 
als 20 Fahre meines Lebens bereits zubringen ließ, und 
Ereunde in diefer Verſammlung wieder auzutreffen, die 
sch fchon vor 20 Fahren in jenem fernern Lande gefun⸗ 


den babe. Es iſt wahr, was einer nferer Freunde vor - 


mie fo Fräftig auseinander feute, und mas unfere Herzen 
"mir bitterer Wehmuth erfüllen muß. Wenigſtens 600 
Millionen unfterblicher Gefchöpfe werben in diefe" Welt 
geboren, leben ein paar Tage ohne Bott und ohne Hoff» 
nung dahin, und finfen in die grauenvolle Emigfeit hinab, 
and immer nach 30 Fahren erneuert fich wieder. dieſes 

furchibare Schaufpiel des Menſchenlebens. Ya der 
That iſt der Zuftand unferer Welt fo befchaffen, daß vor 
dem mwohlwollenden vom Beifte des Chriſtenthums gelei⸗ 
teten Sinne die. dringenden Bedürfniſſe unferer Mit⸗ 
menfchen fich in einem folchen Grade aufthürmen, daß 
das Herz alle Hoffnung verlieren möchte, auch nur is 
unferm Baterlande beſſere Tage hereinbrechen zu ſehen. 
Um wie viel fchwächer wird diefe Hoffnung für das große 
ferne Land, nach welchem unfere Herzen und Augen 
beute gerichtet find, und zu welchem ich in wenigen 
Tagen wieder zurückzukehren gedenke. Da dieß vielleicht 
das Lertemal if, daß ich auf den diffeitigen Liferu der 
Ewigkeit in einer folchen Verfammiung reden darf, fg 
erlauben Sie mir, Indien, wie ich es vor 20 Jahres 
ſah, und Indien, wie, cd heute if, den Blicken ihres 
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ch lebe, aber doch nun nicht ich, fondern Chriftus 
lebt in mir. Das iſt fein Freudenlied auf feinem Bil 
gerpfade, das if fein Lebensbrot und fein Lebenswaſſer, 
an dem er fich ſtündlich in der Wildnis erauide und 
labt; das if feine Kraft, wenn er exliegen will im 
beiffen Kampfe; das iR fein Much und fein Helden⸗ 
geit, wenn die Ungewitter über feinem Haupte zuſam⸗ 
mentoben: das iſt fein Umgang in der Einſamkeit, und 
fein Reichthum in bitterer Armuth, und fein Schild dus 
Streit und fein Sieg Im fcheinbaren Unterliegen: Chris 
us, Chriſtus lebt in mir! 

Eben darum verſteht fich denn auch bey einem Boten 
Chriſti, der dieß fagen kann, die andere Regel von 
ſelbſt, die wie Euch gerne auf emern Lebensweg hin⸗ 
eingeben möchten: laßet Euch in allen Stüden. 
nur von dem Willen euers Härrn leiten, 
Das ift ja eben das große Geheimniß des Reiches Got⸗ 
tes dad die Welt nicht verſteht, daß bier nur ein Wille 
berricht und bereichen fan, der Wille unfers göttlichen 
Königs. In diefem guten und volllommenen Willen Got⸗ 
tes fließe der Wille aller feiner Knechte zuſammen; fie 
baben aufgehört , ihre eigenen Plane zu verfolgen, und 
für ihren eigenen Willen Nahrung und Spielraum auf⸗ 
zufuchen,. Mir einem Auge und Herzen, dad die Ein⸗ 
falt in Eprifto regiert, haben fie in der Einfäligkeit 
ihrer Beitrebungen ihre Lebensrube und ihre mächtigſte 
Giegeswaffe gefunden; und weil fie dem HErrn von Her⸗ 
sen geborchen , fo folgen fie auch gerne ihren Brüdern, 
. die der HErr ihnen zur Zeitung vorgefebt bat. In der 
Ausführung ihres empfangenen Auftrags find: fie die 
pünftlichhen und die gewiſſenhafteſten Menfchen. Es 
wäre eine Schmach ihres heiligen Berufs, menu der 
gerechte Vorwurf ihnen gelten follte, daß fie aus Liebe 
sum HErrn und zu feiner Sache ihren eigenen Willen 
noch nicht zu verläugnen gelernt baben. 
Dringet immer tieferin die Gnade der Du 
much ein. Dieß iß das dritte Wort der Liebe, das 
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wir Euch geliebte Bruͤder gerne in dieſer Abſchiedoſtunde 
zurufen möchten. Ueberall widerſtehet der HErr den Hof⸗ 
‚ färtigen , aber an ſeinen Boten, die Er als ſeine Stell 
vertreter. in feine große Ernte fender , id Ihm der Stolz 
und Eigendüntel ein Gräuel, den fein Tiebendes Herz 
im erfien Augenblicke züchtigt. Die ganze Brauchbarkeit 
‚eines Kucchtes Chriſti in dem weiten, von Freundes 
‚augen unbewachten Sebiete der Heidenwelt hängt von 
. feiner Demuth ab. Sat er nicht gefernt , fich wuter dem 
geringſten Heiden, der ibm auf der Straße begegnet, 
_berabzuerniedrigen , und um des HErrn willen, der ihn 
gefender bar, der unfterblichen Seele des Negers und 
Hottentotten und Hindu, der gerettet werden fol, einen 
unendlichen Werth beyzulegen, ſo wird er entweder ein 
unbarmberziger Gebieter feiner armen Brüder ,„ die ee 
zu Chriſßto führen: fol, oder er flieht wie ein Mierbling 
hinweg von den. geauenvollen Schaupläßen namenlofer 
Verſunkenheit, und Schrt feige in feine Heimath zurück. 
Ein Miſſtonar im Geiſte und Sinne feines göttlichen 
Meiſters if überall, wo er fich befinden mag, in feinen 
eigenen Augen der Geringſte unser feinen Brüdern. Dies 
ſes Gefühl. ii nicht Teere Affeftation, nicht. bloße Her⸗ 
ablaſſung der Weltklugheit, es it Derzensfache für ihn 
geworden. Auch dem niedrigiten Pareyer, der feine Blöſe 
nicht zu decken vermag, auch dem verlaffeniten Neger- 
filaven , der unter der: Peitfche feines harten Meiſters 
ſtöhnt, iſt's wohl in feiner. Nähe, eine Anziehungskraft 
der Demuth und der Liebe firöms von ihm aus, ber 
felbR der wilde Sannibale. nicht zu widerficben vermag; 
forgen . und waffehlos legt er fich in der Hütte der, 
Wilden zum Schlafe nieder, denn feine Leibwache Mt 
Demuth und Liche, die von einer ganzen Schaar beitiger 
Engel Gottes geſchützt wird. 

Zaffer. das Wort Gottes nie aus der Hand 
nad ans dem Herzen. &ine vierte wichtige Regel, 
gelichte Brüder, die eurer innigſten Beherzigung werth 
iſt. Der ſchönſte Commentar des heiligen Bihelbuches 
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Wohlan! es fey wie Gott es bat erloren; 
Wir treten fort aus Landes veſten Thoren , 
Und ſetzen Fuß und Hera auf leichten Planfe ’ 
Wie fie auch fchmante ! 


Da kürniges Meer, wirkt uns ein voller Wagen, 
Du folk in Gottes Dienft uns fürder tragen; 
Du und auch wir find ja nach ew’gem Rechte 
Des Höchften Knechte! 


Sour du in deinem Fühlen Schooß uns töten, 
Sol unfer Blur an fernem Strand Dich röthen; 
Sour Du zur Heimarh einft im Freudenſingen 
Zurück ung bringen. 


Thu’, was der HErr dir beißt, der Liebevolle, 
Ob unſer Loos zu Tod, zu Leben rolle, 
Zu ew’gem Leben, HErr, führt uns dein Wille, 
‚Bir halten ſtille. 
vu. 
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POMARRE 


KÖNIG VON OTAHEITE. 


Amerika. 





Siebenter Jahrgaug. Zweytes Quartalheft. 





„Und Jeſus trat zu ihnen, redete mit ihnen und ſprach: 
Mir iſt gegeben alle Gewalt im Zimmel und auf Erden. 
Darum gehet bin, und lehret alle Voͤlker, und taufet fie im 
Ylamen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Beiftes; 
und lehret fie halten Alles, was ich euch befohlen babe, 
Und fiche, ich bin bey euch alle Tage bis an der Welt 
Ende.” Matih..28, 18 — 20. 








J. Einleitung 


Nach einem allgemeinen, an einen hohen Grad von 
Wahrſcheinlichkeit grenzenden Ueberſchlag, dem es frey⸗ 
lich, wie es ſich im vorliegenden Falle nicht anders er⸗ 
warten läßt, an ſtatiſtiſcher Gewißheit gebricht, beläuft 
ſich die Einwohnerzahl von Amerika, auf einem Flächen⸗ 
Raume von mehr als 753,000 Q. Meilen auf 60 — 80 
Millionen Menſchen⸗Seelen. Bon dieſer unermeßlichen 
Menge Menſchen iſt vielleicht kaum der vierte Theil 
derſelben mit dem Chriſtenthum bekaunt, und auch non 
dieſen befindet fich kaum die Hälfte in einer geordneten 
Kirchenverfaffung, und im Genuß der wohlthätigen Er 
Feuchtungs - und Bellerungs- Mittel des Chriſtenthums. 
Die ganze uuüberfehhar- große Menge der Übrigen Ein- 
wohner Amerikas leben in beidnifcher Robeit und Zin- 
ſterniß, ohne Gott und ohne Hoffnung, ohne dad Evan⸗ 
gelium des Friedens und die beſeligende Erkenntniß 
Jeſu Chriſti, in roher Unwiſſenheit dahin. Setzt man 
noch weiter hinzu, daß bis jetzt noch immer jährlich am 
100, 000 unglückliche Neger aus Afrika nach Amerika 
gebracht, und als Sklaven verkauft wurden, fo ſtellt 
ſich dem chriſtlichen Dienfchen - Freunde im Allgemeinen 
ein Bild nom der ſittlich religiöſen Verſunkenheit dieſes, 
unfer Europa au Größe mehr als vierfach überſteigen⸗ 
Den Welttbeils vor die Mugen, das in jedem gefühl 
vollen Herzen grauenvolles Entfenen erregen muß. Hier 
eröffnet fich der chriftlichen Menſchenliebe ein. unermeß⸗ 
Tiches Feld für evangeliſche Miſſions⸗Thätigkeit, das 
Tauſende von frommen und geübten Knechten Jeſu 
Chriſti erfordert, und auf welchem die kommenden Jahr⸗ 
Hunderte der Kirche unfers HErrn noch genug Urbeit 
gnden werden, j 
40 
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| Der unglaublich fchnelle Anwuchs der Bevölkerung 
in den chriftlichen Staaten dieſes Welttheils; die mun- 


tere und frifche Jugendkraft, welche derfelbe in der 


neuern Zeit zu entmwiceln beginnt; der fich täglich er- 
mweiternde Anbau feitter unüberfehbar- großen Wildniſſe; 
die bedeutende Anzahl. von. Europäern, welche jährlich 
zu demfelben binfteömen, um fich in feinen weiten Gtep⸗ 
ven anzuſiedeln; fa wie der immer durchgreifendere Ein- 
Auf, den die öftlichen Küften-Ränder Amerikas auf den 
Gang und die Entwicklung des enropäifchen GStaaten⸗ 
Syſtems zu sewinnen beginnen: Diefed Alles erhebt - 
Amerika für den aufmerkſamen Beobachter der großen 
Bet, und Böller- Gefchichte und der Schickſale des 
Reiches Chriſti, zu einem Gegenſtand der befonderfien 
Aufmerkſamkeit, und entlockt dem Herzen den Wunſch, 
daß dieſer Welttheil in unſern Tagen. sum Wirkungs⸗ 
kreiſe der ausgedehnteſten und kraͤftigſten Miſſtons⸗An—⸗ 
ſtalten gewählt werden möchte. 

In einer ſehr leſenswerthen Zeitſchrift, welche zu 
Boſton in Nord⸗Amerika herausgegeben wird, findet fich 
ein geiſtvoller Aufſatz über die gegenwärtige, und unter 
der Vorausſetzung gleicher Verhältniſſe, wahrſcheinlich 
künftige Bevölkerung der vereinigten nord - amerikani⸗ 
{chen Staaten, welcher unfere obigen Bemerkungen viel⸗ 
feitig betätigt, umd aus dem wir einige Stellen auszu⸗ 
Beben und gedrungen fühlen. Sollte auch nach. einem 
Jahrhundert die vom Verfaſſer gemachte, auf vorlie⸗ 
gende Tharfachen ſich gründende Berechnung um mehr 
als die Hälfte zurückbleiben, fo behalten doch: die At- 
ächten und GSchläffe, die daraus abgeleitet werden, 
ihre gleiche Wichtigkeit. ' 

„ „Aus. einer Vernleichung ſagt der. ſinnreiche Ver⸗ 
faſſer, welche auf die verſchiedenen ſeit der Einführung 
der Bundes⸗Verfuſſung angeſtellten Volks⸗Zählungen in 
den vereinigten; nord⸗ amerikaniſchen Staaten ſich gründet, 
geht das Reſultat hervor, daß die Bevoölkerung derſel⸗ 
ben einem Capitale gleicht, das jährlich über A Procente 
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tragt, nad das fich Demnach innerhalb des Zeitraumes 
von 23. Fahren verdoppelt. - W 
Ban bat alle Urſache zu der Annahme, daß daſſelbe 
VBerhaltniß non Bolt - Vermehrung wenigſtens noch ein 
Jahrhundert fortdauern wird. Die unermeßlich großen 
unungebanten Länder Streden des Innern von Rord⸗ 
Amerika, reichen vollkommen für die vielen Millionen 
Einwohner zu, die unter der Vorausſetzung des gleichen 
Stuffenganges der Zunahme innerhalb der Periode, von 
benlänfis hundert Fahren werben geboren werden. 
Folgende Weberficht fellt in. Zeiträumen von 23 
Jahren die wahrfcheinliche Bevölkerung der vereinigten 
Staaten innerhalb der nächten 110 Fahren vor Augen, 
wonben wir daſſelbe Verhaͤltniß der jährlich Gebornen 
zu den jährlich Geſtorbenen vorausſetzen, welches ſeit 
der Conföderation Statt gefunden. hat: | . 
Im Jahr 1810 beitand die Bevölkerung der Ä 
or | vereinigten Staaten in '7,000,000 
Im Jahr 1833 wird ſie wahrſcheinl. betragen  14,000,060 


__156 — —  —  28,000,000 
— — 1879 — — — — — — — 56,000,000 
— — 192 — — — — — — — — 112,000,000 
— — 1925 — — — 224,000,000 


Bey der letzten Anzahl kommen auf einen Flächen⸗ 
raum von 3 Millionen Quadrat⸗Meilen ungefähr 70 
Menſchen auf eine Quadrat⸗Meile zu wohnen; eine Be⸗ 
völkerung, mie fie gegenwärtig in Maſſachuſetts und In 
vielen Gegenden von Europa Statt finde 

Diefe Ueberficht. der nord-amerikanifchen Bevölkerung 
Yeitet. zu dew anziehendſten Betrachtungen. . Die Völker 
Europens faflen sine. Menfchensahl von 180 Millionen 
in fich; und ob ſie gleich ‚untereinander vpielfach getrenut 
And, fo haben fie dennoch ſeit Jahrhunderten blos durch 
die Kraft ihren, Geiſtes⸗Ueberlegenheit die ganze Übrige 
Welt in voller Abhängigkelt von ſich erhalten, und 
außerhalb ihrer ‚Grenzen nie. eine Macht au ‚fürchten 
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Urſache gehabt, die fie in ihren Planen zu beeinträch⸗ 
gigen oder die Ausführung ihrer Entwürfe au ſtören 
vermochte. Welches Hohe Jutereſſe muß deninach nicht 
der Blick auf das mahrfcheinliche Reſultat vege machen, 
Daß innerhalb eines Jahrhunderts eine Nation von 200 
Millionen Menſchen vorhanden fenn dürfte, weiche Alle 
Ben gleichen National⸗Charakter haben, unter einer 
Mesierung fliehen, und eine Sprache reden. 

Diefer Gegenſtand ift von der höchſten Wichtigkeit 
für Jeden, dem die Beförderung. der Glückſeligkeit 
feiner Mitmenfchen am Hersen liegt. Man vergefle es 
nicht, daß diefe ungeheure Menfchenmafle, die mehr als 
den vierten Theil des ganzen Menfchengefchlechts betra- 
gen wird, aus den Großlindern und Urgroßkindern der 
gegenwärtigen Generation Befteben wird; daß wir un⸗ 
fere fittlichen und religiöſen Grundfähe auf fie über⸗ 
tragen, daß ihr Charakter in diefen Anſtalten gebildet 
wird, und dag fie alle Eindrücke unferer Tugenden und 
Kafter in fich aufnehmen. Verſäumen wir die Erziehung 
Des nachmachfenden Geſchlechts, fo merden unfere Nach- 
Zommen unwiſſend bleiben. Laffen wir auch nur einen 
Heinen Diſtrickt ohne Prediger des Evangeliums, fo 
wird in kurzer Zeit ein kleines Neich daraus entfichen, 
dem das Licht der feligmachenden Wahrheit gebricht. 

Wir dürfen nur umfer Auge rückwärts und dormärts 
richten, and die Sefchichte der drey Testen Jahrhunderte 
Vefen. Um das Jahr 1640 wurden 20 — 30,000 Men⸗ 
schen unter harten Religions -Verfolgungen aus ihrem 
Vaterlande, England, vertrieben. Sie fiedelten fich 
anf der Öftlichen Küfte von Nord⸗Amerika an, und or- 

ganiſirten ſich nach ihren reltgiöfen und pofitifcheh 
Ueberzeugungen. Ihre Kinder, die Ihre Grundſätze, 
Denfart und Gewohnheiten erbten, pflanzten fich all 
mählig a den Ufern des Connektikut, Hudſon, Obie, 
der Wabaſch, des Illinois und Miſſiſſippi an, und dran- 
gen weitlich nordwärts, bis zu den Kliſten des ſtillen 
Ozeans. Der Charakter dieſer einen Zahl von Aus⸗ 
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wanderern it bereits nach 178 Jahren der Charakter 
von 4 Millionen ihrer Nachkommlinge geworden ‚ und 
in einem Jahrhundert wird er in feinen vollen Zügen 
der Charakter eines großen Theiles der Welt feyn. Wie 
wundervoll find die Wege der Vorſehung! Wären fie 
in ihrem Vaterlande geblichen, fo würden ihre Nach- 
kömmlinge wohl ſchwerlich über 50,000 Seelen betragen.” 

Wie fehr der politifche und fittlich - religiöfe Zuſtand 
von Amerika und felbit, der vereinigten Gtaaten fich 
recht eigentlich zum Gegenſtande chriftlicher Miſſions⸗ 
Thätigfeit eigne, und wie fehr die dort angeftellten 
Prediger des Evangeliums aus dem Gefichtspunfte von 
Miffionarien betrachtet werden müſſen, erhellt aus mehr 
vern geiftreichen Bemerfungen, die der würdige Ver⸗ 
faffer feinem Auffage beyfügt. Miffions - Gefenfchaften 
waren in den vereinigten Staaten fchon Tängft vorban- 
den, obgleich erft Fürglich von dortaus der Anfang ge 
macht wurde, auch in das beidnifche Ausland Boten 
des Friedend zu fenden. Diele Miffionarien reisten in 
allen Bezirken auf den verfchiedenen Neger - Plantagen 
umber, und arbeiteten nicht nur unter den eingebornen 
Indianern innerhalb der vereinigten Staaten und der 
angrenzenden Länder, fondern waren auch in ber Hand 
des Herrn die gefegneten Werkzeuge, einige Erkenntniß 
des Chriſtenthums unter den zerfirenten Coloniſten zu 
erbalten., deren beklagenswerther Zufland von dem Ber, 
faſſer in folgenden fchmersbaft- anfprechenden Zügen 8% 
fchildert wird. 

„Noch ein anderer Umſtand, fast derſelbe , iſt mit 
dem ſchnellen Anwuchs unſerer Bevölkerung verbunden, 
der auf die Bildung des Volks⸗Charalters und day 
Glück der künftigen Gefchlechter dieſes Landes. einen 
enticheidenden Einfluß Außern wird. 

Jedermann iſt die Art und Weiſe bekannt, wie fs 
fere neuen Niederlaſſungen fich bilden. Die erfien Co 
loniften find immer Leute von wenig oder feinem Eigen- 
thum, und müflen auf dem Wege täglicher Arbeit ihren 
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uUnterhalt fuchen. Sie sehen in Die Wildniß hinein, 
fällen die Waldungen um, und machen den Boden zum 
Anbau zurecht. Es dauert gemeiniglich einige Jahre, 
bis fie fich nur ein erträgliches Wohnhaus aufzurichten 
im Stande find; und noch Mehrere, ehe fie fich zum 
Genuffe auch nur der gewöhnlichen Vortheile älterer 
Coͤloniſten erheben Finnen. Während dieſes ganzen Zeit- 
raums find fie nothwendig ohne Schulen, ohne Prediger 
und ohne irgend eine Anſtalt, die dazu beytrüge, den 
edein Charakter in ihnen auszubilden, der vielen Be⸗ 
wohnern der alten Provinzen eigen if. Und bis fie 
dahin gelangen, Anftalten dieſer Art, wohin die Kirchen- 
und Schul⸗Anſtalten zuerft gehören, unterhalten zu kön⸗ 
wen, bat. eine Lange Angewöhnung ihrem Gefühle bie 
Entbehrung derfelben möglich gemacht, Ben Dielen 
findet die Ausgabe, welche nothwendig mit folchen An⸗ 
ſtalten verbunden iſt, einen Widerſpruch; nicht felten 
it ein neues Befchlecht unter ihnen aufgewachſen, das 
mit dem hohen Werthe diefer Anftalten ganz unbekannt, 
und eben darım keineswegs geneigt ift, der Erhaltung 
derſelben ein Opfer zu bringen. Müſſen wir es nicht 
ganz natürlich finden, wenn auf einem folchen Boden 
die Unwiſſenheit, zjede Art von Irrthum und der Un⸗ 
glaube in muchernden Sproßen emporfchießt. Und dich 
iſt auch‘ wirftich der Fall, Jeder aus den Gebieten 
diefer neuen Anfiedelungen einlaufende Bericht ift cin 
neuer Zeuge ‚ wie beflagenswertb. der Zuſtand diefer 
Colonien in Hinficht auf Unwiſſenheit und Irreligioſität 
if. Man denfe ſich num hinzu, daß die Leute, welche 
unter folchen Umftänden aufgewachien find, gemeinig⸗ 
Yich den erften Stoff zur Anlegung neuer Eolonien außer- 
Halb: ihrer Grenzen hergeben, welche natürlich noch tie« 
fer in beidnifche Barbaren verfinfen, und-noch weniger 
geneigt ſad, dem Glauben und der frommen Gitte 
ihrer Voreltern einen Zutritt au ihren Herzen und Nie 
velafungen zu geſtatien. 
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Aus dieſer kutzen Darkellang - geht der- traurige SB 
weis hervor, daß das amerikaniſche Voll fchnell feiner 
Augartung entgegenreifts und dag der Grund... bien 
nicht ſowohl in einem befondern Hang zur Lafterhaftig- 
feit, fondern vielmehr in feiner VBermebrung liegt. Die 
Bevölkerung in den vereinigten Staaten if über ihre 
beſtehenden Religions - und Bildungs - Anfalten hinaus. 

gewachſen. — Sollten in diefen. Betrachtungen nicht 
Beweggründe genug enthalten ſeyn, mit vereinten Kräfe 
ten dahin zu arbeiten, daß jeder neuen Niederlaffung 
wenigftend ein Seelforger. und ein’ Schullehrer gegeben 
werde.” — 

Es iſt eine Wahrheit, welche der reiflichſten Beher⸗ 
zigung werth ift, daß ganz Amerika, ſelbſt ein großer 
Theil der vereinigten Staaten nicht ausgenommen, ge⸗ 
genwärtig noch im Deiffions - Zuftande, d. b. im der 
erfien Pllanzungs - Zeit des Chriſtenthums fich befinde, 
und daß es größerer und ausgedehnterer Verſuche, als 
die bisherigen waren, bedarf, um dem Evangelium De 
Sieg über das alte und neue Heidenthum biefer Länder 
u verfchaffen. BE 


M. Vereinigte nord⸗amerilaniſche Staaten. 
| Amerikaniſche Episkopal⸗-Kirche. 
Aufruf zur Miſſionsthaͤtigkeit. 


Aus einem Hirtenbriefe des Biſchofs Griswald an bie proteſtan, 
tifchen Kirchen in Maſſachuſets, Rhode, Island, Neu⸗ 
- Hamfchire und Vermont. 


» Auch zu einem lebendigen Gefühl für die Miſſtons⸗ 
Sache ſollte unſere proteſtantiſche Kirche in Amerika 
erwachen. Die preiswürdigen Verſuche, welche fo 
manche unſerer chriſtlichen Brüder im Auslande bereits 
gemacht haben, um das Evangelium auszubreiten, find 
eben fo viele Vorwürfe für uns. Faſſen wir" ins Auge, 
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wos ihnen der Hört geinzen Käht, fo ſollten wir uns 
sh fo mehr ermuntert fühlen, ihr Beyſpiel nachzuahmen. 
Hat denn Gott nur und das Vermögen verfagt, Miſſiana⸗ 
rien zur Verkündigung feines Evangeliums auszuſenden? 
Sind wir etwa unter Alten die Dürftigften? Ein. Jeder 
gebe einmal zu diefem heiligen Werke, mie wenig «6 
auch. ſeyn mag, fo wird der Betrag des Ganzen bald 
beträchtlich fenn. Schr wenige find fo arm, daß fie su 
diefer Sache Gottes gar nichts beyzutragen vermögen. 
Bird es nur willig und mit frommem Sinne gegeben, 
ſo iſt es Gott angenehm. Er weiß, wie viel oder wie 
wenig wir vermögen, und kennt unfere Herzen. 

Fehlt es am Sinn. für diefe heilige Sache; haben 
wir keinen Eifer für das Wert des HErrn; iſt uns die 
Berbreitung unfers allerbeiligften Glaubens gleichgültig : 
wie Eönnen wir hoffen, dag Er uns feguen werde ? 
Wenn wir nichteinmal für Die Ausbreitung des Chri- 
ſtenthums in den und angewiefenen und nabeliegenden 
Kreifen beidnifcher Völker forgen, während unfere euro⸗ 
päifchen: Brüder die Boten des Friedens in alle vier 
Gegenden der Erde fenden, was können wir anders er- 
warten, als daß uns der Here ausftoßen, und feinen 
Weinberg andern Arbeitern geben wird. 

Jedoch, wir find Beſſeres von Euch überzengt. Bir 
glauben die anfcheinende Gleichgültigkeit gegen die Miſ⸗ 
fions-Sache habe nicht ihren Grund in dem Mangel an 
Liebe zu dem Reiche unfers Erlöfers, und dag Ihr mit 
den Mitteln auch den Wunfch befiket, die Wohlfahrt 
deſſelben auszubreiten. Euch ift nur die hohe Wichtig- 
feit der Sache noch nicht in ihrer ganzen Fülle vor die 
‚Augen geftellt worden, Erſt feit kurzer Zeit Tann man 
eigentlich fagen, daß auch die evangelifche Kirche an 
dieſes große Werk des Huren Hand angelegt bat. Nur 
allsugerecht war der Vorwurf, den die Kirche Noms 
uns gemacht hat, baf bey aller Behauptung von unferer 
Seite, einen rein ern Glauben und eine wärmere Liebe 
zu dem. Evangelio Chriſti au beſitzen, dennoch die Bürde 
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der Verbreitung deffelben ‚unter den Heiden Ihr allein 
überlaffen war. Ein Vorwurf, der und Ale teifft, mi 
Ausnahme der mährifchen Brüdergemeine, die mit preis⸗ 
würdiger Beharrlichkeit unter den Heiden gearbeitet bat. 
GSo wollen wir wenisftens in die Fußſtapfen unferer 
Brüder treten, welche uns auf eine fo ruhmvolle Weile _ 
vorangegangen find. Unſere Zahl iR zwar bis jetzt Fein 
geweien , allein der HErr der Gemeine bat die manig- 
faltigen Schwierigkeiten, welche bis Jebt .unfere Thätig- 
keit hemmte, aus dem Wege geräumt: unfere Gemeinen 
blühen auf; die Anzahl der Miffions „Freunde wächst, 
und wir können nun zur Beförderung des Chriſtenthums 
mit warmem Eifer auf die gemeinichaftliche Bahn ein- 
treten. 

"Und wie ermunternd zur emſigen Thätigkeit in ber 
Milfions - Sache find nicht die günftigen Umſtände un. 
ferer Zeit. Seit dem apoftofifchen Zeitälter bat es der 
Herr vielleicht nie auf eine fo fichtbare Weile gezeigt, . 
wie geneigt Er iſt, die treuen Arbeiten einer jeden Ehri- 
fien- Gemeine zu ſegnen. Manche Jahre der gnäbigen 
Heimfuchung Gottes baben mir bereits verloren; die 
gegenwärtige Zeit fol uns nicht ungenützt vvrübergehen. 
Bedenten wir, mie viele unter und es in ihrer Gewalt - 
haben, nicht Blog durch einen von Zeit zu Zeit gegebe- 
nen Licheöbeytrag , "fondern auch durch Teſtamentliche 
Berfligungen ihre chriftliche Wohlthätigkeit gu verewigen, 
and fich unter ihren unglücklichen Mitbrädern in den 
entfernteften Welttbeiten ein unfterbliches Andenken der 
fegnenden Liebe zu bereiten, fo follten wir hoffen dürfen, 
daß eine große Anzahl von chriflichen Freunden und - 
Freundinnen unfers HErrn wetteifernd in die ehrwür⸗ 
digen Reihen ſo vieler Edeln eintreten werden, welche 
Seinen höhern Lebensgenuß kennen, als das Wohl des 
himmliſchen Jeruſalems, das auf der Erde gepflanzt 
werden ſoll, aus allen Kräften zu fördern, und die 
Sache Gottes hienieden in ihr höchſtes und ſeligſtes 
Eigenthum zu verwandeln.” 
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Wir können uns unmsglich enthalten, aus. einem 
andern Aufrufe dieſes würdigen Biſchofs der amerika 
nifchen Epiöfopal- Kirche noch einige kraftvolle Stellen 
auszuheben, welche um fo mehr in. unferm Magazin 
eine Stelle verdienen, da auch manche deutiche Chri- 
ſten⸗Gemeine derfelbe gerechte Vorwurf einer Talten 
und todten Sleichgültigfeit gegen die herrlichen Anſtalten 
der Verbreitung des Evangeliums unter ben Heiden 
treffen dürfte, und auch ein großer Theil unter ung 
noch nicht zu dem marmen Eifer für, die. Sache Jeſu 
Chriſti erwacht ift, . der fo viele unferer Brüder im der 
Belt auszeichnet, 

„Ich kann ed. nicht verbergen, meine Brüder, ſagt 
dieſer würdige Bifchof in feinem Umlauf- Schreiben au 
die Geiſtlichkeit feines Sprengel, daß eine beklagens⸗ 
werthe Urſache der noch immer unter uns herrſchenden 
Gleichgültigkeit gegen die evangeliſche Miſſions⸗Sache 
darin zu finden ſeyn dürfte, daß die Prediger die hohe 
Wichtigkeit der Werpflichtung , sur Werbreitung des 
Evangelii thätig mitzuwirken, fo wie die fegensreichen 
Wirkungen der Ausübung derfelben ihren Gemeinen 
nech nicht oft und nicht Träftig genug ans Herz gelegt 
haben. Unſer amerikanifches Volk hat fich durch Thaten 
der. Menfchenliebe fchon zu oft und zu unläugbar aus⸗ 
‚gezeichnet , als daß wir beforgen müßten, die bisherige 
 Raubeit deffelben gegen die heilige. Miſſions⸗GSache möchte 
iereligiöfen Grundfägen augefchrieben werden müßen. 
Vielmehr if zu fürchten, daß wir unfer Volk noch 
nicht ren genug an die Erfüllung diefer Pflicht ger 
. mahnt, dag mir. ihm die Wichtigkeit derſelben noch 
nicht warn genug vor die Augen geitellt haben, Oder 
haben wir ihren Herzen, fo wie es ejfrigen Knechten 
Chriſti geziemt, einen Geiſt der Liebe zu. den. Seelen 
Der Menichen eingepflanzt? Haben wir das Verlangen 
in ihnen angeregt, -alle Völker der Erde mit dem felig- 
machenden Evangelio bekannt zu machen, das Weich 
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unters Erloſers in dem entfernteſten Ländern autzubrei⸗ 
ten, und auch denen, weiche noch in ber Finſterniß 
und in Todesfchatten fipen, die Tröftungen des ewigen 
Evangeliums mitzutheilen? IE es wicht wielmehr ‚dei 
traurige Fan, daß unfere eigenen Hergen noch kalt Find 
‚gegen dieſes berrliche Werk Gottes ? Und bach iſt c# 
der entfchiedene Wille unſers HErrn, daß aller 
Kreatur dag Evangelium gepredigt ,' das 
Allen ohne Ausnahme durch die Erkeuntniß 
der Wahrheit geholfen werden folle” - 
Es iſt wahr, ein jeder Diener Chriſti bat feine 
eigene Feine Heerde, für deren geiſtliches Wohlergehen 
er forgen. fol, Seine erſte Obliegenheit iſt es, in fei- 
wem’ Amte treu erfunden zu werden, und in jede Hütte 
Die Seanungen der Religion zu tragen. Aber wir ſind 
zugleich verbunden, fo weit uns der HErr Mittel dazu 
in die Hände legt, den Kreis .unferer geiftlichen Sorg⸗ 
fait auch. auf andere Theile feines ragen Weinbergs aus⸗ 
zudehnen, amd. unfere Heerden zur Mithülfe aufzufordern. 
Amfonft habt ihr ed empfangen; umfonft 
gebet es auch. Sollten denn wir, denen der Arm 
des HErrn geoffenbaret ift, und die zur Erkenntniß ud 
zum Genuß der Gnade Gottes durch. das Evangelium 
gelangt find, ſollten wir den Drang der Liebe nicht in 
unſern Herzen fühlen, dieſe Segnungen des Evange 
liums auch denen zu bringen, die’ fie noch nicht haben, 
und fie mit Necht von und erwarten. dikefen. Haben: 
wir und an der Quelle des Lebenswaſſers erquickt, und 
des himmliſchen Brodes genng; ſollten -wir. denn Kein 
Mitleid empfinden für unſere unglücklichen Mitbrüder, 
die im Hunger zu Grunde gehen? Sollte unſere Kirche 
allein an den preiswürdigen Anſtalten unſerer Tage 
rkeinen Antheil · nehmen, auch is die entfernteſten Ge⸗ 
genden der Erde die Erkenntniß der Wahrheit und das 
Licht des Heils hinzutragen, und durch daſſelbe ihre 
wüben Finkerniffe wohlthatig aufzuhellen. 
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Sum Süd für dei allgemeinen Zuſtand ber Reli⸗ 
gion, und zur Ehre des chriftlichen Namens find in 
nnſern Tagen bie Schüler. Jeſn zum Gefühle ihrer 
Berpflichtungen erwacht, und baben den fchönen A 
fang gemacht, das Licht des Evangeliums in die Fin 
ſterniſſe der heidnifchen Völker zu fenden. Die Mauern 
Zions merden aufgebaut auf ihren einzigen Grundflein, 
weicher die Lehre Jeſu und feiner Apoſtel ik. Das 
Meich unfers HErrn erweitert fich immer mehr durch 
das Schwert des Geiſtes, welches das Wert Gottes iſt. 

Höchk erſtaunenswerth ift die Thätigkeit, und nicht 
weniger wundervoll die Wirkung der Bibel-Sefelifchaften, 
die fich in unfern Tagen bereits über den geößern Theil 
ber chriftlichen Welt ausgebreitet haben. Wir leben im 
einem Zeitalter des evangelifchen Lichtes, dem allein das 
apoſtoliſche an die Seite geftellt werden darf; und das große 
under des erfien Pfingſtfeſtes ſehen wir vor unfern Mugen 
wiederholt. Abermals gehen die Apoſtel, obgleich alle 
Galiläer, in alle Welt, um aller Ereatur das Eyangeliune 
au predigen, Parther und Meder, Ereter und Araber, 
die Bewohner Afrikas und der entferntefien Länder 
dAßens, fie hören nun mit ihren Zungen die "großen Tha⸗ 
gen Gottes verfündigen, Vieles iſt bereits durch Die 
Berbreitung des Wortes Gottes gethan, und noch mehr 
wird in kurzer Zeit gethan werden. Es wird, mie wir 
vertrauen, zu der Erfüllung des beißen Wunſches führen, 
der von jeher alle ächten Glieder der Kirche Chriſti be 
Ichte, daß alle Chriſten durch Glauben und Liebe, durch 
Lehre und Wandel unter einander in Eins vereiniger 
werden. | | | 

Aber wie viel auch bisher durch die verfchiebenen 
Bibel⸗ und Miſſions⸗Sozietäten zur Ausbreitung des 
Reiches Gottes gefcheben ift, fo find dach noch immer 
auf der unüberſehbar⸗ großen Ernte der Arbeiter nur 
Wenige. -Zwar haben fich auch unter ung Mehrere 
unſerer Schweſter⸗Kirchen in andern Staaten in dieſem 
Werte des HErrn ruhmvoll ausgezeichnet; aber unfere 
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aroteſtantiſche Epislopal⸗Kirche, wie weit if fie Bis jetzt 
hinter denfelben zurückgeblieben. Es ik nun hohe Zeit, 
aus dem Schlafe aufsuwachen, und nicht Dusch unfere 
Trägheit den HErrn zu verfuchen, daß Er uns ſelbſt 
das Licht der Wahrheit entzichen muß. Umſonſt täu⸗ 
fhen wir und mit dem trägen Wahne, daß die Wahr 
beit, die in Chriſto iſt, fich von ſelbſt, auch ohne unfer 
Zuthun ausbreiten werde. Wozu nützen uns die papier⸗ 
sen Waffen unfrer Bekenntniß⸗Schriften und Glaubens 
Artitel, wenn wir nicht die gang Waffenräftung Gottes 
anziehen, und und in bie Neihen unferer ehrwürdigen 
Blaubens- Helden fielen. Mag es ſeyn, dag wir den 
preiswürdigen Ruhm, in diefen Kriegen des HErrn die 
Erften geweien zu fenn, nicht mehr erreichen Eonnen, 
ſo wollen wir menisftend dafür forgen, daß wir an 
Eifer, Glaubensmuth und Beharrlichkeit in Gefahren 
die Erſten werben, | 

Wozu bat denn unfer hochgelobte Ertöfer fo große 
Schmach und den granfamen Tod am Krause erduldet? 
Warum lag es Ihm in der letzten Stunde feines Auf 
enthaltes hienieden als die wichtigste Angelegenheit auf 
feiner Liebenden Seele, fein Evangelium allen Völkern 
der Erde zu fenden? Wozu alle Kämpfe und Leiden 
und am Ende der Märtyrer⸗Tod der Apoſtel und Evan⸗ 
gelitten und Propheten, wenn nicht Alles daran gelegen 
it, daß die Menfchen das Evangelium hören und glau— 
ben, und wenn ed nicht umerläßliche Pflicht aller Chri⸗ 
vn ih, , dieſe Mittel des Heils dee Menſchheit wi Ä 
theilen.” Ä 


ul Breöbpterinnifche Kirche in dem peiioigten 
us einem Berichte der Bresbpterianifchen General. Sonoden 


„Ans, beißt es in dieſem Berichte, was auf das 
Keich unfers Erläfers Bezug bar, iſt wichtig für die 
Welt, und beionders anziehenb für. das Volk Gottes 





Dr General Synode iſt es ein Gegenſtaͤnd „ber Freude, 
den mit ihr verbundenen. Grmeinen eine kurze Ueberſicht 
über die Lage und den Gang. der Religion im verfiofle 
wen Jahre mitzutheilen... 

Sie koönnen bey der Erfüllung diefes Berufes um 
wöglich. die ſchmerzhafte Bemerkung verbergen, . daß 
in vielen Theilen unferer ausgedehnten Staaten ‚noch 
immer. Zafter mnucherley Art, z. B. Religionsperachtung, 
Unmäßigkeit, Entheiligung ded Sonntags und Spielfucht 
berrrichend find; Lafter, die, fo lange. fie fortdanern, 
immer ein Gegenflaud gerechter Klage und tiefen Schmer⸗ 
zens find. An manchen Orten bat jedoch die ſchnöde 
Herrfchaft derfelben durch die heilſame Wirkfamteit 
religiöfer Gefellfchaften einen heftigen Stoß erhalten, 
Herden Gefellfchaften diefer Art nach richtigen Grund- 
fägen eingerichtet, und mit weifer Umſicht geleitet, fo 
bemweifen fie. fich in der Hand der Borfehung als ein 
ſehr kräftiges Mittel, den Störern des Friedens und 
der bürgerlichen. Ordnung wenigſtens einen Zaum anzu⸗ 


Mir nicht geringerem. Schmerz haben. wir wahrge⸗ 
nommen, daß der. Wandel und die Unterhaltungen ſelbſt 
ſolcher, welche noch Achtung für bie Religion: haben, 
nicht fo befchaffen ind, wie es dem Evangelio Chriſti 
würdig iſt. Sie find kalt in ihrem Glauben, und ſtellen 
ſich den eiteln Gewohnheiten der Welt gleich... Leider 
ſcheinen fie das fenerliche Gelübde vergeſſen su haben , 
das ße nor dem Altare Gottes niederlegten, daß Jeho⸗ 
vah der HErr, der Gott ihres Lebens, ſeyn ſolle. Die 
General⸗Synode bälrfich für verpflichtet, Mitglieder 
Mefer Art liebevoll aber. nachdrücklich auf die Gefahr 
ihres Zuftandes und den fchödlichen Einfluß ihres Bey⸗ 
fpieleg warnend, anfmerffam zu machen, und fie ernſt⸗ 
lich zu erinnern, au flärfen das Uebrige, das flerben 
will. I | W 

Die unſern Gemeinen ſchuldige Treue fordert uns 
nauf, dieſe Gegenſtände unſers Kummers ihrem ne 

nicht 
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nicht zu verbergen; wobey mir allerdings eben nicht 
behaupten wollen, als ob diefe beklagenswerthen Uebel 
mehr, als es früher der Fall war, in Schwang gekom⸗ 
men ſeyen. Vielmehr haben wir hinreichende Gründe 
u glauben, daß dieß nicht der Fall if. Die Ausficht 
ber Kirche Gottes im Allgemeinen, fo weit fich unfere 
Kenntnig von derfeiben erſtreckt, mar nie günfliger als 
in unfern Tagen. Das Zeitalter, in welchem wir leben, 
verdient vorzugsweiſe das Zeitalter des chriftlichen Wohl- 
wollens genannt zu werden, Zahlloſe Bereine haben 
ch zu dem edeln Endzweck gebilder, die Noth ihrer 
Mirbrüder zu erleichtern; Vereine, durch welche das 
Herz der Wittwe erfreut, die Thräne des Waifen ge⸗ 
trocknet, das Bedürfniß des Armen im feiner Trübfals- 
Hütte gemildert wird. Und nicht bios auf zeitliche 
Bedürfniſſe bar fich die Thätigkeit chriftlicher Menfchen- 
Liebe beichränft. Ein höherer Gegenftand bat ihre Auf- 
merffamfeit an fich gezogen und gewonnen. Das geifl- 
liche Wohl der Armen und Unwiſſenden wurde mit einer 
Wärme und Thätigfeit ins Auge gefaßt, für die die 
Beltgefchichte Fein ähnliches Beyſpiel darftellt. 

In vielen unferer Städte und bevölferten Dörfer 
Find Sonntags-Schulen für Kinder und Erwachſene er- 
richtet worden, in denen Taufende das Lefen des Wor- 
tes Gottes Ternen, und in den Wahrheiten des Chri⸗ 
ftenthums unterrichtet werden, Nicht weniger gefegnet 
find die biblifchen Unterrichts - Vereine, in den meiften 
unferer Gemeinen, die zu den eigenthümlichen Merk⸗ 
malen unferer Zeit gehören, und denen es darum zu 
thun if, die Jugend umd Unwiſſende in das praftifche 
Verſtändniß der Bibel bineinzuleiten. Gott bat diefe 
Bemühnngen mit feinem Segen gefeönt, und Zion hat 
viele Kinder durch diefelben gewonnen. 

Auch Erbauungs-Bücher-Befellfchaften vermehren fich 
zum offenbaren Nutzen der Wahrbeit und Bottfeligfeit 
nicht nur an Anzahl, fondern auch an wachſender Thä⸗ 
tigfeit, 

7. Bandes 2tes Heft. 41 
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Sicht weniger find die Miſſtons⸗Geſellſchaften der 
befonderiten Aufmerk ſamkeit der General-Synode würdig. 
Unterftügt durch die Geldhülfen, welche für dieſen bei- 
figen Endzweck von der Liebe der Ehriften zur Berfü- 
gung diefer Vereine eingefendet wurden, haben fie mit. 
der redlichfien Treue und dem geſegnetſten Erfolge das 
Evangelium meit und breit im Lande verkündigt. Mit. 
Empfindungen der Freude, für welche wir Feine Worte 
finden, baben wir von dem Eifer, der Geduld und dem 
unerſchrockenen Muthe jener ehrwürdigen Herolde des 
Kreuzes Chriſti gehört, die im ächten Geifte des Miſ⸗ 
ſions⸗Charakters weithin in die Wildniffe Amerikas ein⸗ 
gedrungen find, und in Gegenden, wo das Evangelium 
kaum je zuvor gehört wurde, den Weg zum Heil Durch 
unfern HErrn Jeſum Ehriftum verfündigt haben. Nie, 
nie zuvor find Berichte diefer Art der Synode zu Ohren 
gekommen, die fo anziehend in ihrem Inhalt, und fo 
erfreulich in ihren Ansfichten fich darstellen, 

An mebr als einem Orte hat fich der Geiſt des HErrn 
fegensoon über ihre Bemühungen ergofien, fo daß, wie 
wir glaubensvoll hoffen dürfen, manche theuer erkaufte 
Seele durch fie aus dem finftern Gebiete des Todes in 
das Leben hinübergeführt, und zu der Schaar ber 

Freunde Chriſti gefammelt wurde. uch der Ymfand-« 
gewährt und ein Vergnügen von nicht gewöhnlicher Art, 
fagen zu dürfen, daß der warme Miffiond-Geift nicht 
nur unter unfern Predigern, fondern auch im Kreife 
anferer Gemeinen fichtbar zunimmt, umd viele iunge, 
fromme Männer ben ihrem Eintritt in das Predigtamt 
fich weder durch die Entbehrungen noch durch die An⸗ 
firengungen des Miſſions⸗Lebens abfchreden laſſen, mit 
Freudigkeit fich für ein Wert Gottes aufzuopfern, welches 
das Gepräge feiner hoben Wichtigkeit im fich ſelbſt trägt; 
ein Werf | 

„Das Engels Hände füllt; 
„Und dem nur ein Erlöfers- Herz genügt.” — 
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Die Bibel» Sozieräten haben fich in ber weiteſten 
Ausdehnung auögehreitet, und in frommer Vereinigung 
gewirkt. In ihren weiten Wirlungskreiſen haben fich 
Ehriften von allen Klaſſen nnd Benennungen freundlich 
begegnet. Der Inute und unverkennbare Ausdruck der 
Hochachtung, womit im verfloffenen Jahre dem heiligen 
Bibelbuche gehufbigt wurde, fo wie die zuvor nie ge⸗ 
fannte Vermehrung der Bibel⸗Sozietäten, wodurch dies 
ſes Jahr ſich auszeichnete, werden daffelbe auch den 
Fünftigen Zeitaltern unvergeßlich machen, Wir können 
and bier die Bemerkung nicht verfagen, daß befonders 
die Stiftung der allgemeinen amerifanifchen Bibel 


Sozietät ein fehr Träftiged Mittel war, der öffentlichen 


Denkart diefen Impuls zu geben. Cie befist eine 
Größe in ihrem Charakter, welche Achtung gebieter, 
und einen allgemein verbreiteten Einfiuß, ber gefühlt 
werden muß. | . 

Unter den Freunden dieſer WohlthatigkeitsAnſtalten, 
melche die Dankbarkeit der Kirche verdienen, nennt die 
General» Synode befonders jene frommen weiblichen 
Bereine, deren Eirer und Menfchenliche in den ver- 
fchiedentten Nichtungen ſegensvoll ausfloß, und bie fich 
durch ihre chriftliche Thätigkeit ein köſtliches Denkmal 
ihres frommen Sinnes gefebt haben. Unter ihnen ba- 
ben fich befonderd diejenigen ausgezeichnet, welche fich 
verbunden haben, den zehnten Theil ihrer häuslichen 
Erſparniſſe dem Werke des Herrn hinzugeben, und welche 
mit dieſen edeln Sparpfenningen frommer Haͤuslichkeit 
die Erhaltungs - und Bildungs Koften von 16 jungen, 
frommen Männern in. dem- theologifchen Seminar zu 


Vrince⸗Town glaubensvoll beftritten haben. Fahret muthig 


alſo fort, ihr Töchter in Zion, ihe Mütter in Iſrael, 
bis bie ganze Erde erfünt ift mit der Erfenntniß des 
HErrn. 

Die monatlichen Gebeths⸗Verſammlungen find faſt 
überall fleifig befucht worden. In ihnen entfaltete fich 
eine Inbrunſt der Fürbitte und eine Einigfeit des Geiſtes, 
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welche dem Reiche unfers Erlöfers die erfreulichſten Aus⸗ 
fichten öffnet. Zion bat die Seile ihrer Wohnung aus- 
gedehnt; ihre Zweige find froh herangewachſen, und 
ihre Blüthen reifen zur köſtlichen Frucht. Bis auf diefe 
Tage bin faben wir nie folche. herrliche Offenbarungen 
der allmächtigen Ongde, noch nie folche ausgezeichnete 
Triumphe des Chriſtenthums. Durch die Wirkungen 
feines Geiſtes bat der Emige und fichtbarlich gezeigt, 
dag Er unter den Menſchen auf der Erde wohne. Das 
it vom HErrn gefcheben, und ift ein Wunder vor un⸗ 
fern Augen. 

.Aus dem befondern Berichte, welche von unfern ein- 
seinen Presbyterien *) bey unferer General» Synode. 
eingegangen find, bat diefelbe mit innigem Vergnügen 
die treue Gorafalt wahrgenommen, mit welcher die 
Prediger der Gemeinen ihre fchweren Seelſorger⸗Pflich⸗ 
gen verrichtet haben. Die Arbeiten Vieler unter ihnen 
bat das große Oberhaupt der Kirche durch die Gaben 
des Geifted. ausgezeichnet gefeanet. Manche derferben 
bat der Herr gebraucht, die Heiligen im Glauben und 
in der Ordnung des Evangeliums aufzubauen; indeß 
Andern die Freude bereitet wurde, den mächtigen Ein- 
fluß der Belchrungs- Gnade unter ihrer Gemeine wahr. 
zunehmen, und Sünder in gedränsten Haufen zu dem 
Erzbirten der Schafe eilen zu fehen. Beſonders find 
die Presbyterien von Nortbumberland, Champlain, 
Grand-River, Caynga, Onondago, Geneva, Columbia 
und Jerſey durch herrliche Oſſenbarungen der Gnade 


*) Wir fenen für dieienigen Leſer, denen es etwa unbekannt feun 
follte, die kurze Bemerkung hinzu, daß die presbyterianiſche Kirche 
in Schottland und Amerika von dem griechiſchen Worte Preshyter 
(ein Kirchenältefter, Kirchenvorficher Tit. 1, 5 —7. 1 Thefl. 5, 12.) 
diefe eigenthämliche Benennung darum angenonmen hat, weil fie 

‚ behauptet, dag Feine Wifchäfe, ſondern nur Presbyter In der 
Kirche angeftelit werden follen. Sonſt bekennt fie fih sur evan, 
geliſchen Confeſſion. Presbyterie iſt demnach der Kirchenſprengel 
eines Preobyters. 
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Botted ausgezeichnet worden. In dem Sprengel von 
Northumberland wurde die Gemeine Shamokin durch die 
Ausgießung des heiligen. Geiſtes gnädig beincht. In 
dem Presbyterium von Champlain haben verſchiedene 
Religions⸗Erweckungen Statt gefunden, welche die Her⸗ 
zen der Prediger und der in der Gegend umber zer⸗ 
Äirenten Chriſten erfreute. Mehr als 100 Seelen haben 
innerhalb 8 Dionaten in der Gemeine Dielone dem Evan. 
gelio gehuldigt. In Ehatteaugay, Eonftable, Bangor, 
Moira, Dickinſon, Plattsbury, Chazee und Lewis wurde 
die Nacht des heiligen Geiſtes empfunden, durch welche 
Sünder zu Gott bekehrt werden. 

Der Kirchenſprengel Grand⸗River bat die Menſchen⸗ 
Freundlichkeit des HErrn erfahren, und das Wort zum 
Heil mit Freuden aufgenommen. In den Gemeinen 
Auftinburg, Morgan und Nom war das Wert Gottes 
mächtig und herrlich. In Greena, Aurora, Lebanon, 
Jefferſon und Bucksville bat der HErr die Kraft feines 
Evangeliums geoffenbart. | 

Die Didzefe Cayunga gehört zu den Theilen unferer 
‚Kirche , melche der HErr befonders gefegner hat. Ithaca, 
Eisle, Sempronius, Seipio und Danby haben den Ein- 
Au der Gnade reichlich erfahren; befonders aber haben 
wir die Gemeine Lock anzumerken, in der das Evange⸗ 
lium fo viele ausgezeichnete Siege über die Herzen der 
Einwohner davongetragen bat. 

Im Diſtrickte Onondago if eine reiche Ernte von 
Seelen für das Reich Chriſti eingefammelt werden. Eben 
fo bat das Presbyterium Genenn eine Zeit der Erquidung 
vor dem Angefichte des HErrn gefeuert. Befonders groß 
und ausgezeichnet mirfte die Kraft der Wahrheit in 
den Gemeinen Blomſfield, Lyons, Romulns, Middlefeg, 
Gorham und Palmyra , in denen Hunderte unglücklicher 
Sünder reuevoll fragten: Was follen wir thun, dag 
wir.felig werden? und die den Erlöſer gefunden haben, 
der das Hera durch fein Blut rein machet von aller 
Sünde Die Erfolge aller diefer Erweckungen laſſen 

. y 
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fich unmöglich in Buchſtaben und Zahlen auflöſen; Die 
Freunde Jeſn werden fie erſt aus den Geſängen der 
Erlösten vor dem Throne Gottes und des Lammes beſſer 
erkennen. 

Der Diſtrickt Columbia nennt in ſeinen Berichten 
herrliche Siege der wundervollen Gnade Gottes. Zu 
den Geſegneten gehören die Gemeinen Cattskill und 
Cambridge. Aber mit befonderm Ganze ift die Herr 
lichfeit des HEren in der Stadt Troy aufgegangen. 
Ben Fünfhunderte von verfchiedenen Confeſſionen, aus 
allen Altern und Ständen, bie zuvor nur Falt den Na- 
men Chrifti nannten, haben feine mächtige Bekehrungs⸗ 
Gnade an ihren Herzen erfahren. Wo ift eine Seele, 
die fich diefes Werkes unfers HErrn nicht freut, nnd 
frohlockt mit den Engeln vor dem Throne Gottes, welche 
in dieſe Gcheimniffe der Gnade Gottes bey der Vckch- 
sung des Sünders hineinzuſchauen gelüftet. Ä 

Die Berichte aus. der Diösefe Jerſey fprechen von 
Wundern der Gnade. Zwey Gemeinen in Newark, fo 
wie die Gemeinen Eliſabethtown und Orange haben die 
Erfahrung gemacht. daß das Evangelium in der That 
eine Kraft Gottes iſt, ſelig zu machen, Alle die daran 
glauben. Eben dieß war der erfreuliche Fall auch in 
andern Städten und Dörfern diefed Diſtricktes. Eine 
große. Zahl Einwohner diefer Gegend bat glaubensvoll 
den HErrn Jeſum in Hoffnung des ewigen Lebens an⸗ 
genommen, Auch die Neger und Indianer diefer Ge⸗ 
genden And aufmerkſam geivorden auf das, was zu ih⸗ 
gen‘ Frieden dienet. In diefem Diſtrickte werden von 
den Prebigern mehr als 1500 Seelen aufgezaͤhlet, welche 
zum. wahren und Ichendigen Glauben an den HErrn Je⸗ 
ſum ermacht find, und benfelben durch ihren Wandel 
beweifen, | 

Auch im theologiſchen Seminar zu Prince - Zomn 
haben fich erfreuliche Wirkungen der bekehrenden Gnade 
Gottes geoffenbaret. Dee edle Miſſions Geiſt, der unter 
deu wackern Zöglingen diefer Auſtalt täglich zunimmt, 
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® eine. erfreuliche Erfcheinung für alle Freunde des 
Königreiches: unferd Erloͤſers. Es befinden fich gegen- 
wärtig 47 Studenten in diefer Pflanzſchule des Chriften- 
thums. 

Auch das theologiſche Seminar, das unter der Auf⸗ 


ſicht der Synode von Virginien ſteht, iſt in einem blü. 


henden Zuſtand. 

Die General⸗Synode macht ferner mit Vergnügen 
bemerklich, daß ſich faſt in allen Theilen des Landes 
die Aufmerkſamkeit auf den äußern und innern Zuſtand 
der Indianer und Neger hingelenkt hat. Es ſind nicht 
nur für ihre Coloniſation Anſtalten getroffen, ſondern 
auch Schulen errichtet worden, in denen geborne Fit 
dianer zu Predigern des Evangeliums und zu Lehrern 
ihrer Brüder gebildet werden. 

Auch von der General BVerfammlung der Provinz 
Connektikut ift und zu unferer freudigſten Theilnahme 
die Nachricht zugefender worden, daB mehrere religiöſe 
Erweckungen in jench Gegenden Statt gefunden haben, 
und daß die Sache Jeſu täglich weiter vorwärts rück, 
Eine bedeutende Anzahl von Bibel -» Miffions - und 
Traftat - Gefellfchaften ift entfianden, welche ſegensvoll 
wirken; befonderd auch eine Gefellichaft zur Bildung 
junger frommer Männer zum Brediger-Bernfe, welche 
viel Gutes verfpricht. Eben fo angenehm ift es ung zu 
vernehmen, daß in diefem Staate ein Miſſions⸗Seminak 
errichtet wurde, im welchem 12 fromme Indianer aus 
verfchiedenen Volksſtämmen zum Werke des Amtes uns 
ser ihren Volksgenoſſen erzogen werden. 

Das theologifche Seminar zu Andover ift in einem 
blühenden Zufand. Es enthält 67 Studenten, von 
denen Viele, eben fo wie in dem GSchweiter - Seminar 
zu Brince- Tomn dem Miffiond- Werk fich gewidmet 
haben, Eine andere Gefellſchaft zur Erziehung from⸗ 
mer Brediger wirft ausgezeichnet ſegensvoll. Sie bezahlt 
gegenwärtig die Koftlen für 66 fromme Künglinge 
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die in verfchiedenen Geminarien die Kräfte ihres Geiſtes 
and Leibes dem Evangelio und der Predigt deſſelben 
weiben. 
In Neu-Hamfchire haben fich, Miffions - und 

Bibel- Gefellfchaften gebildet, und in: mehr als 20 Ge⸗ 

meinen haben Erwedungen Statt gefunden. In Ber. 
mont find über 100 Erbauungd- Gefellfchaften entſtan⸗ 
den, in denen das Evangelium reichlich wohnt. In 
diefen Gegenden iſt das Werk Gottes wundervoll und 
berrlih. Zions Auen find erquickt, und die Tempel 
des Herren mit Verehrern Chrifti angefült. Im Gan⸗ 
zen war das verfloffene Jahr für die presbyterianifche - 
Kirche in Amerika ein Jahr der Herrlichfeit Gottes 
geweſen. Herzerhebend find die Ansfichten auf die Zu- 
funft, und die Zeichen der Zeit unferer ganzen Auf- 
merffamfeit werth. Die Kirche Chrifti ſtellt fich in um- 
fern Tagen in dem anzichendften Lichte dem theilneh⸗ 
menden Beobachter dar, Die Freunde Zions erwachen 
aus ihrem langen, langen Schlafe, Die Herolde des 
Eyangeliums eilen von einem Ende der Erde zu dem 
Andern, und gewinnen der Wahrheit immer neue Siege. 
Eine mächtige Thätigkeit hat die Chriſtenwelt ergriffen. 
Kaifer und Könige und Männer aus allen Ständen ver- 
einigen ihre Kräfte, um dem Werfe göttlicher Offenba⸗ 
rung den freyen Umlauf unter allen Völkern zu geben. 
Borurtheil und befchränfender Sektengeiſt, die fo Tange 
fchon die Jünger unfers gemeinfchaftlichen HErrn in 
feindfeliger Trennung hielten, fcheinen allmählig von der 
Erde zu verfchwinden. Der Geift Gottes iſt über vice 
Theile der Stadt Gottes hienieden wundervoll ausgegoffen. 
Warme Breuderficebe und gemeinfchaftliche Fürbitte neh⸗ 
men unter den Chriften immer mehr zu. Dürfen wir 
demnach nicht hoffen, daß die Nacht bald vergangen, 
und der Anbruch des Tages nabe ift? Dürfen wir. nicht 
boffen, dag nun bald die felige Stunde fchlagen wird, 
wo die Neiche diefer Welt Neiche Gottes und feines 
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Geſalbten geworden find? Ja, komm HErr Zen! 
komme bald! Amen. 
Bekannt gemacht auf Befehl 
der General⸗Synode. 
T. William Neill, 


3 Synodal⸗Aktuar. 
Philadelphia im Way 1817. 





Die erfreulichen Nachrichten, die wir ſo eben aus 
dem höchſt intereffanten Berichte der presbyterianiſchen 
General. Synode unfern Leſern mitgetbeilt haben, wer⸗ 
den auch aus andern Kicchengemeinfchaften vielfach Des. 
flätigt und ergänzt. Merfwürdige Tharfachen diefer Art 
liefert ein treffliches, allgemein gelefenes Religionsblatt, 
das unter dem Namen „der Banoplifte” in Philadelphia 
herausgegeben wird, und die Nachricht beftätigt, daB 
faft in allen Gemeinen der nördlichen Staaten eine all- 
gemeine Aufregung des religiöfen Sinnes Gtatt finder, 
wozu unter dem Gegen Gottes befonders Fatechetifcher 
Religions - Uinterricht, Sonntags Schulen, Bibel- und 
Miſſions⸗Sozietäten Fräftig mitwirken, Befonders leben⸗ 
dig iſt der Miſſions⸗Geiſt in jenen Gegenden erwacht, 
weicher bereits die beilfamften Früchte trägt. 

Einer der vorliegenden Berichte fchließt mit dem Worte : 
„Viele Prediger, denen das hohe Alter die Haare gras - 
machte , und welche im Weinberge des Evangeliums Tange 
die Laſt und Hite des Tages getragen haben, erklären 
laut, daß folche wonnevolle Nachrichten von der Wohl 
fahrt Ziong noch nie in ihren Ohren ertönten, und 
folche herrliche Ausfichten noch nie ihre Augen erquickt 
haben. Gelig find eure Augen, daß fie feben, und eure 
Ohren, daß fie hören. In einigen abgelegenen Nieder- 
laſſungen, die noch Fein Prediger befuchen konnte, wur⸗ 
den die Gemüther einiger Einwohner religiös geftimmt , 
und um ihr Geelenbeil verlegen, ohne zu willen, daß - 
noch Andere in derfelben Gemüthslage waren. Go ge⸗ 
fchah es häufig, daß einige ſich über ihr inneres Ver⸗ 
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langen nach Gott und der Verſohnung durch Chriftum 
erklärten, und ſie die erfreuliche Erfahrung machten, 
daß alle ihre Nachbarn ſchon langt daſſelbe Anliegen im 
Herzen umhergetragen hatten.” 

Wir fügen bier nur noch ein n Meines Briefchen aus 
demfelben Blatte bey, das eine Fromme Miſſions⸗Freun— 
Din an Heren Doftor Richards in Newark gefchrichen 

hat.. 


Geehrter Herr! 


Anbey überſende ich Ihnen zwey Thaler für die 
Miſſion. Der gütige Gott hat es alſo geleitet, daß ich 
meine Ohrenringe um dieſen Preiß verkaufen konnte; 
und ich gab ſie mit einem Vergnügen hin, wie ich noch 
keines im Leben gekoſtet habe. In dieſen Tagen der 
Wunder Gottes iſt es eine Schande für chriſtliche 
Srauenzimmer, Juwelen zu tragen. Wenn die Iſrae⸗ 
litinnen ihre Koftbarfeiten zufammentragen Fonnten, um 
fi) ein Götzenbild daraus verfertigen zu laſſen, wie 
vielmehr follten Jüngerinnen Ehriftt die ihrigen binge- 
ben, um den armen verlaffenen Heiden dad theure Evan. 
gelium au fenden.” — 

Herr Prediger Thomas Paul zu Boſton fchreibt un⸗ 
ser dem 28ten Day 1817: ' 

„Gott thut gegenwärtig Wunder unter und. Es iſt 
nun ein Jahr daß ich von hier abweſend war, und ſeit 
meiner Ankunft ſind mehr als hundert Seelen zur Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit gebracht worden, und dieß kommt 
noch in keine Vergleichung gegen das, was der HErr 
an vielen andern Orten gethan hat. In der Stadt 
Wobure, 5 Stunden von bier, find innerhalb 2 — 3 
Monaten mehr ald 200 Seelen von der lebendigen Be- 
Tchrungsanade ergriffen worden. Die Zeit würde mir 
fehlen, theurer Freund, wenn ich Ihnen erzählen wollte, 
mas der Herr in der Provinz Vermont. gethan bat, 
Ich glanbe die. Sache keineswegs zu übertreiben, wenn 
ich behaupte, daß innerhalb eines Jahres mehrere Tau⸗ 
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{ende der dortigen Einwohner eine gründliche Sinnesän⸗ 
derung erfahren haben. Das Wert des HErrn iſt fo 
mächtig, daß es allenthalben an Arbeitern fehlt, mm 
die reiche Ernte au fammeln.” — 


Wir beichließen diefe Nachrichten von dem aufblü⸗ 
benden Zuftande der Kirche Ehrifti in Amerika mit einem 
Briefe aus Philadelphia vom iten Juny 1820, 

„Ich genoß bier vor wenigen Tagen eine hohe Freude, 
Dis allgemeine Prediger-Synode hatte in hieſiger Stadt 
ibre Zufammenfunft. Es waren 9 Bifchöfe und etwa 
200 Geiftliche beufammen, Während der Synode wur⸗ 
den immer Morgens und Abends Predigten achalten , wo⸗ 
bey manche wackere Knechte Ehrifti ihre Stimme bören 
ließen; aber Keiner derfelben machte einen fo tiefen Ein- 
druck anf mich, ald Herr Prediger Ravinchroß. Diefer war 
in früherer Zeit in Birginien ein Sklavenhalter und ein 
harter Herr geweſen. Seine armen gebrädten Sklaven, 
die nach dem Worte Gottes dürfteten, faben fich aus 
Furcht vor ibm gemöthigt, in tiefer Nacht in eine 
entfernten Hütte sufammenzufommen, um das Wert 
Gottes zu betrachten. Ihm wurde die mit dem At 
ſinnen binterbracht, dag feine Sklaven damit umsehen, 
ſich gegen ibn zu empören. Er verbot ihnen daher ihre 
Zufammenfünfte, ließ dieienigen, die dazu Anlaß. gege- 
ben batten, hart züchtigen, und unterfagte ihnen unter 
den firengften Drohungen ihre Erbauungs-Stunden. - - 

Nicht lange bernach wurde ibm binterbeacht, daß 
einige feiner Sflaven in derfelben Hütte beyſammen 
wären. Aufgebracht fiber ihren Ungehorſam, und veſt 
entichloffen,, diefem Beginnen ein Ende zu machen, eilie 
ce in Teidenfchaftlicher Hiße der Neger- Hüfte zu. Als 
er dort ankam, fand er die Thüre halb geöffnet. Er 
blidte binein, und fab hier feine Sklaven ‚auf den 
Knieen liegen. Er horchte, und hörte einen ehrwürdi⸗ 
gen alten Sklaven, . der ihm ſchon viele Jahre treu 
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gedient hatte, fein Her; im Gebeth gesen Gott aut. 
fchütten. Die erften Worte, die in fein Ohr drangen, 
waren: „Barmbersiger Gott! verändere meines armen 
Maſſas Herz; mache. ibn barmberzig, damit auch er 
Barmherzigkeit erlange; mache ihn feomm, daß er ein 

Erbe des Himmels werden möge.” Er Tonnte nicht wei⸗ 
ter hören, denn er fanf obnmächtig zu Boden. Und als 
er wieder zu fih ſelbſt kam, meinte er, sieng in die 
Hütte hinein, Inieete neben feinem alten Sklaven nie 
Der, und bethete auch, | 

Bon diefer Zeit an fuchte er feinen Gott, Law bie 
Schrift fleißig, findirte die Theologie, und iſt jetzt ein 
brennendes Licht in der Kirche Chriſti. 

Einen andern, ſehr eindrücklichen Vortrag börte ich 
von einem andern Prediger, der fchon 84 Jahr alt if. 
Er fprach von den Tröftungen des lebendigen Glaubens, 
deren Werth und Segen er an fich felbft erfahren bat. 
Er hatte fein Leben in großem Wohlftand, in guter 
©efundbeit, geachtet und gelicht von feinen Mitmenfchen 
zugebracht; aber nur im Dienfle Gottes batte er das 
Glück feines Herzens gefunden. Unter der Predigt legte 
der ehrwürdige Greis feine Hand auf feine alte Bruſt, 
und rief and: Hallelujah! gelobet fey Gott, den meine 
Seele liebt. DO, meine geliebten Zuhörer! machet Euch 
zu Euerm Gott, au euerm DBater und Freund! Suchet 
Ihn, weil Se zu finden iſt; und habt: Ihr Ihn gefun- 
den, fo finger Ihm ein Hoflanna um das Andere, Ehe 
meine dunkeln Augen fich ſchließen, was bald geicheben 
‚wird, denm ich habe die höchtte Altersſtuffe bereits über- 
ſchritten, laßt mich noch die Freude ſehen, daß Ihr 
Euern Jeſum ſucht, und zu Ihm ſagt: Du biſt mein 
Erlöſer! auf Dich vertraue ich! Du biſt der Weg, die 
Wahrheit und das Leben. Dann wird euer alte Seel⸗ 
forger im Frieden dahinfahren, weil er hoffen darf, Euch 
Alte cinft im Reiche der Herrlichkeit Chriſti anzutreffen, 
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IV. Miſſions⸗Geſellſchaft in Connebktikut. 


Ein nicht unberrächtlicher Theil der vereinigten nord- 
amerifanifchen Staaten, ift in feinen Firchlichen Bew 
bältniffen noch ganz ungereselt. Da die Kirche Chriſti 
als ein ganz für fich beftehendes, und ausfchliegend 
von dem Wunfche und der Unterſtützung der Einzel 
nen abhängiges Inſtitut betrachtet wird; und da noch 
überdieß feit einer Reihe von Jahren bundert Taufende 
von Sremdlingen in diefe Staaten eingewandert find, 
und fich nach und nach da und dort anzufiedein im Be⸗ 
griffe ſtehen; da endlich die uneingefchränftefte Religions. 
Duldung im Lande berrfcht, und jeder Religions⸗Sekte 
geſtattet wird, fich in das Leben der bürgerlichen Ge⸗ 
feltfchaft ungehindert einzuführen, fo hat der Firchliche 
Zuftand in Amerika noch keinen äußern veſten Zufam- 
menhang, fondern befindet fich in dem vollen Miffions- 
Zuſtande. Da in den verfchiedenen Staaten Taufende 
von Einwohnern der Predigt des Evangeliums bisher 
gänzlich entbehren mußten, fo haben fich in mehreren 
Städten Amerifas Miffionsgefellfchaften gebildet, welche 
zum Zwed haben, diefen von der Kirche Chriſti noch 
ganz unangebauten Streden von Zeit zu Zeit die will 
tommene "Gelegenheit zu verfchaffen, dad Evangelium 
Ehrifti zu hören. Eine folche Sefellfchaft bat in dieſer 
Adficht immer nach Maasgabe ihrer Kräfte eine Anzahl 
rechtichaftener Brediger in ihrem Dienfte, welche von 
Brovinz zu Provinz, und von Station zu Station um⸗ 
berreifen, um: dem zerfirenten Einwohnern, die von dem 
beilfamen Berbande der Kirche Ehrifti noch ganz losge⸗ 
riffen find, das Wort des ewigen Friedens zu verfün- 
digen. Eine folche Geſellſchaft, die bisher ausgezeichnet 
wohlthätig gewirkt hat, ‚befindet fich im Staate Connek⸗ 
tikut, und es dürfte unfern Lefern nicht unmwillfommen 
ſeyn, aus ihrem neueſten Bericht vom Fahr 1820 einige 
Auszüge bier zu finden, 
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„Es befinden fich, heißt es in dieſem Berichte, in dieſer 
Provinz 207 Gemeinen, die unierer Berbindung zuge 
hören. Ein großer Theil derſelben tft nunmehr mit 
zegelmäßigen Predigern verfchen, indeß Andere von vei- 
{enden Bredigern befucht und erbaut werden. Auf 84 
diefer Gemeinen bat Gott im verfofienen Jahr (1820) 
. feinen Geiſt ausgegoften, und mehr ald 5000 Seelen, 
wie wir vertrauen, aus der Finſterniß zu feinem wun- 
derbaren Lichte hinübergeführt. Diefe reiche Ausgießung 
ber göttlichen Gnade bat fich befonders feit einem Fahre 
dentlich  geoffenbart. Dieſes große Wert allgemeiner 
Aufweckung aus dem Schlaf der Sünde, fieng in Nen- 
Haven an. Bald verbreitete es fich aus einem Kleinen 
Kreife über die ganze Stadt, die benachbarten Dörfer, 
ganze Difkrichte, und wandert immer fegensooller weiter, 
bis an die äußerſten Grenzen unferd Stantes, 

Wollten wir die unmittelbare Urſache diefer merk⸗ 
würdigen Auflebung des chriftichen Sinnes in den befon- 
dern Dienftleifiungen einzelner Prediger und Chriften 
auffuchen, fo müßten wir die Hand auf den Mund legen 
und errötben. Die Mitglieder unferer letzten General- 
Gynode gingen vielmehr voriges Jahr fehr mutblos und 
beforgt über dem kirchlichen Zufland der Provinz aus. 
einander. Während wir damals verlegen waren, was 
wir thun follen, um die Wirkfamfeit des Herrn in un- 
fere erfiorbenen Gemeinen zurückzurufen, war Er ſchon 
mit feinen Erquickungen in unferer Mitte. Wir haben 
daber nur, fatt auf unfere Wirkſamkeit und etwas zu 
gut zu thun, den Reichthum feiner Güte anzubetben. 

Unter den eigenthümlichen Merkmalen diefer Er- 
wedung verdient 

41.) ihre durchgängige Gleichförmigkeit bemerkt zu 
werden. Sie ift überall. diefelbe in der Stadt und auf 
dem Lande, in der Diſtrickts⸗Schule wie im Collegium, 
unter den Jungen wie unter den Alten, unter den Laſter⸗ 
haften wie unter den fittlich-Ehrbaren, unter den Un⸗ 
gläubigen wie unter den blos äußerlichen Namenchriften. 
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Die Schilderung einer folchen Belehrung in einem Her. 
zen iſt mit wenigen Ausnahmen die Beichreibung ‚Aller. 
Das erfreulichtte Zeichen diefes Wertes Gottes iſt die 
herzliche Liebe, die fich bey dieſen Nen- Belchreen zu 
Sage legt. Sie find einander in aufrichtigem Vertrauen 
und in wahrhaft brüderlicher Zuneigung zugethan, und 
de nmfchließt ein Band des Friedens, das alle Herzen 
in Ein Ganzes verknüpft, und in einen Leib Chriſti 
verwandelt. 

Nicht weniger bemerkenswerth iſt 

2.) der kräftige und ſchnelle Fortgang dieſer Era 
weckung. Die Offenbarung der Macht Gottes in den 
Herzen iſt ſo kräftig, daß ſich kein äußerer Widerſtand 
gegen dieſelbe blicken ließ. Wer nicht unmittelbar an 
dem Einfluß derſelben Antheil nahm, mußte wenigſtens 
ihre Wirkungen mir Ehrfurcht und Bewunderung be» 
trachten. Die befannteften Spötter der Wahrheit ſtehen 
FIN auf dem Wege, den fie wandeln, und bekennen laut 
die Verkehrtheit deſſelben. Man fühlte ganz eigentlich, 
was der Apoftel Paulus fagt, daB das Evangelium mit 
Beweiſung des Geiftes und der Kraft zu unfern Gemei⸗ 
nen gekommen if. 

Und daben durften wir, denen der HErr die Füh⸗ 
zung der Kirche anvertrante, 

3.) auch der Unbeflecktheit diefer Ermedung bisher 
und erfreuen. Nirgends wurde von Unordnung und 
heftigen Wusbrüchen irgend etwas gehört. Ungeachtet 
Der großen Verfchiedenbeit der Erweckten wurde überall 
nichts Ungeziemendes wahrgenommen. Es herrfchte eine 
Stille, und ein Friede Gottes, der alle Gemüther ergrief. 
Die Neubekehrten zeigten allgemein eine herzliche Lern⸗ 
begierde gegen ihre Seelforger, und vertrauten fich ihrer 
Leitung wie die Schafe dem Hirten. Eine fühlbare 
Nüchternbeit des religiöſen Eifers läßt fich bey der 
Bärme wahrnehmen, die ihre Herzen ergriff, Je tiefer 
ihr inwendiger Menfch durch Schmerz oder Freude be 
west if, deſto mehr nimmt dis Begierde zu, im ber 
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. Schrift u forſchen, und die. Stimme der himmliſchen 
Weisheit kennen zu Ternen. 

Nichte minder erfreulich iſt . | 

4.) die Fortdauer diefer Erweung Wir ‚dürfen 
mit innigem Vergnügen und Danf gegen den Herrn 
wahrnehmen, daß das heilige Feuer, das in tanfend 
Herzen angesünder ift, nicht blos vorübergehende Auf. 
wallung, fondern eine gründliche Umkehr der Herzen au 
Gott zur Folge bat. Auch kommt faſt jeden Tag die 
frohe Nachricht bey uns ein, daß der eine und der an- 
dere unferer Kirchenfprengel anfängt, an dieſer reich- 
lichen Ausgießung des heiligen Geiſtes Antheil zu nch- 
men, Wäre diefe merkwürdige Veränderung blos Sache 
bemwegter Gefühle, ohne in den Sinn umd das Leben 
der Ehriften einzudringen, fo müßten wir diefe Aufre- 
gung eher bedenklich als ſegensvoll nennen. Allein 

5,) unverkennbar find die fittlichen Wirkungen, welche 
dieſe Erweckung im Leben der Chriften hervorgebracht 
bat, und noch täglich hervorbringt. Wir fühlen ung 
gedrungen,, die offene Erflärung von: uns gu geben, 
nicht um unfere Brüder zu rühmen, fondern die ach! 
and Gnade unferd HErrn Jeſu Chriſti zu preiſen, : daß 
wir unter den Knechten Ehrifti diefe Salbung im evan- 
gelifchen Vortrage , diefen Eifer im Dienfte Ehrifti und 
diefe Unbeicholtenbeit des Wandels zuvor nie wahrge⸗ 
nommen baben, Eben fo erfreulich find diefe Wirfun- 
gen in den Gemeinen der Ehriften ſelbſt, in denen gegen- 
feitiges Einverſtändniß, Friede, Arbeitſamkeit und ein 
rechtichaffenes Weſen in Chriſto täglich zunimmt. 

Diefe Ermedung bat befonders allen Anftalten chrift- 
licher Menfchenliebe und Wohlthätigkeit in unferm Stante 
ein neues Leben. mitgetbeilt. Unſer theologifches Semi- 
nar zu Reu⸗Hawen, Dale- Collegium genannt, bat an 
diefer Macht der Gnade Gottes reichlich Antheil genom- 
men. Bon den dafelbit findirenden Fünglingen baben 
mehr als 40 derfelben der befchrenden Kraft Chriſti ihre 
Herzen geöffnet. Diele Anſtalt ift in einem blühenden 
Zuſtand. 
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Zuſtand. Die. Zahl ſtudirender Jünglinge if größer dis 
je zuvor, und Viele derfelben bereiten fich eifrig vor, 
das Evangelium in der Welt auszubreiten. Die aus— 
wärtige Miffions-Schule-zu Cornwall fchreitet fegensuon 
vorwärts, und mehrere Heiden- Fünglinge in derfelben 
haben den Einfluß der Gnade Ehrifti an ihren Herzen 
erfahren. ‚Dürfen wir aus diefen Offenbarungen der 
Gnade Gottes nicht. hoffen, daß der HErr Sich ferner 
feines Zions erbarmen, unfere vielfachen Gehrechen beis 
Ten, unfere Wunden verbinden, und des Schwachen 
warten. werde, damit unfere ‚Kirche fein £ob werden 
| möge auf der Erde, 


v. wiſſoni ⸗Gelciſmeſe in Amerika. 


Auf dem Continente von Amerika befinden ſich Fünf 
verſchiedene Miſſions/⸗Geſellſchaften, deren. Thätigkeit 
zwar der geſammten Heidenwelt in allen Gegenden der 
Erde gewidmet iſt, die aber in neuerer Zeit den Ver⸗ 
ſuch gemacht haben, unter den verſchiedenen Indianer⸗ 
Stämmen ihres Vaterlandes das Evangelium Chriſti 
bekannt zu machen. 
Außer dieſen find es die evangelifche Brüder— 
gemeine in Deutſchland, die Londner Miſ⸗ 
ſions⸗Geſellſchaft, und in der neueſten Zeit die 
biſchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft in England, 
welche die verſchiedenen heidniſchen Volks⸗Stämme zum 
Gegenſtand ihrer chriſtlichen Miſſions⸗Thaätigkeit gemacht 
haben. 
Unter den einbeimiſchen Miſſions⸗ Geſelichetten 
zeichnet ſich 

1.) der amerikaniſche Verein für auſsmar— 
tige Miſſionen durch feine Thätigkeit und ſegensvolle 
Wirkſamkeit aus. Dieſe Geſellſchaft, die im Jahr 1819 
in verſchiedenen Provinzen der vereinigten Staaten ſich 
gebildet hat, kennen die Leſer unſers Magazins bereits 

7. Bandes 2tes Heft, 12 
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aus den Nachrichten von der teefflichen Miffions-Schufe 
. für die chriftliche Erziehung beidnifcher Jünglinge, 
welche fie zu Cornwall in der Provinz Connektikut er- 
“richtet hat. Diefelbe hat nach. Bombay im weitlichen 
Afien, fo wie nach der Inſel Ceylon feit einer Reihe 
von Jahren ihre Miffionarien ausgefender, die in reichem 
Segen das Evangelium Chrifti verfündigen. Auch die 
beidnifche Heimatb bar fie nicht vergeffen, und unter 
verfchiedenen Indianer - Stämmen Miffions - Stationen 
errichtet, die von den ehrwürdigen Miffionarien der 
Indianer, Brainerd und Elliot, den Namen führen, 
In der neueften Zeit ließ es ihrer Thätigfeit der HErr 
gelingen, unter den erfreulichſten Ausfichten eine evan⸗ 
gelifche Miffion nach den Sandwichs⸗FInſeln zu ver- 
pflanzen, und zwey Boten des ewigen Friedens in Pa- 
Yäftina in der Stadt Jeruſalem fich anfiedeln zu 
laſſen. So if von den frommen Söhnen der neuen 
Melt in der heiligen Stadt eine Propheten-Schufe aufs 
gerichtet, die in der Kraft des HErrn auf den traurigen 
Trümmern dieſes ehrwürdigen Gebietes einen neuen 
Tempel Gottes zu bauen beginnt, 


Auf fie folgt dem Alter nach 


2) Die Baptiften NMiffions- Gefellſchaft 
in Amerika. Auch dieſe iſt den Leſern unſers Ma—⸗ 
gazins bereits auf eine rühmliche Weiſe bekannt. Sie 
iſt es, die vor Fahren zu Rangoon im burmaniſchen 
Reiche im öſtlichen Aſien eine Miſſion errichtete, die 
lange in den gefahrvollſten Umſtänden ſchwebte, und 
nunmehr das Land verlaſſen mußte. 

Dieſe Baptiſten⸗Geſellſchaft unterhält gleichfalls ſeit 
dem Jahr 1818 zwey Miſſionarien unter den indianiſchen 

Volksſtämmen des weſtlichen Afrikas, die ſich zu St. 
Zonis, beym Zuſammenfluß des Miſuri und Miſſiſſippi 
niedergelaſſen haben, um in dieſen Wildniſſen das Wort 
vom Kreuze Chriſti zu verlündigen. 
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Eine befonderd erfreuliche Erfcheinung unſerer Zeit ik 
3,) die Entfiehung der vereinigten amerikani⸗ 
{hen Miffions-Gefellfchaft, die fich unter fehr 
hoffnungsvollen Umfländen im Jahr 1817 bildete, Diefe 
Geſellſchaft, die täglich mehr Freunde gewinnt, bat den 
Endzweck, alle preößpterianifchen und die übrigen evan⸗ 
gelifchen Kirchen „ Gemeinfchaften Augsburgifcher Con- 
feſſion in Amerika mit fich au vereinigen. Auch bat fich 
4,) bie bisher für ſich befichende Miſſions⸗ Ge 
ſellſchaft zu Neu⸗York an ihre allgemeine Verei⸗ 
nigung angeſchloſſen. 
Nicht minder erfreulich it endlich der Umſtand, daß 
- auch die biſchöfliche Kirche in Amerika, unter der Lei- 
tung ihres würdigen Biſchofs, in der neueſten Zeit die 
erſten Fräftigen Schritte gethan bat, 
5) in ihrer Mitte eine eigene Miſſions⸗Geſellſchaft 
zu errichten, welche den Namen der Gefellfchaft der 
iihäfrigen Kirche führt, und die ihr Augenmerk 
gleichfalls auf die zahlreichen heidnif chen Indianer⸗ 
Stämme in Amerika hingerichter hat. 


vi. Slide auf das Diſſene Weile h in Amerita 


Die älteſte, noch jetzt beſtehende Miſſton in den nörd⸗ 
lichſten Theilen - diefes großen Welxheits, wurde im 
Jahr 1733 in 


Nord,» ‚Amerita 


und zwar in 
Grönland 


son der evangelifchen Brüdergemeine begonnen, nachden 

früher ſchoͤn der unvergeßliche däniſche Miſſtonar, Egede, 

auf dieſen beeisten Fluren ſegensvoll und vorbereisend 

| für das Evangelium Chriſti gearbeitet hatte. Ze 
42* 
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Die Miſſions⸗Plaͤtze der. enangeliichen ‚Brüder in 
Grönland, nebft den Namen ihrer Arbeiter, find nach 
dem’ neueſten Verzeichnifle: 


Miffions-Pläpe 
1. Neu-Herenput. 2. Lichtenfels. 3. Lichtenau. 


Vetheurathete Arbeiter. 


Geſchwiſter Bed. Gorke. Kleinfchmidt. Lehmann. 
Grillich. Eberle. Müller. 


Unverheurathete. 
Die ledigen Brüder Fleig. Albert. Mehlhoſe. 


8abrador. 
Miſſion der Brüdergemeine. 
Nain. 1774. Okak. 1779. Hopedale. 1782. 


Verheurathete Arbeiter. 


Kopfmeifer, Schmidtman. Niffen, Martin. Müller, 
Meisner, Kmoch. Stürman. Kunath und Lendberg. | 


Unverbenratbete: 


Satter, Morhardt. Knaus. Körner. Bed, Menzel, Hann. 
Stock. Schreiber, ein Wittwer. 


Noch immer offenbart das Evangelium feine Kraft 
an den Herzen der Esfimos,- und fehafft diefelben aus 
toben, wilden und flolzen Heiden, zu buißfertigen und 
demütbigen Nachfolgern Chriſti um. Die meiften Glie⸗ 
der der Gemeine werden immer tiefer in der Gnade und 
Erkenntniß Chriſti gegründet. 

Sehr dankbar find die Miſſtonarien für die einzelnen 
Bücher der heiligen Schrift, welche die brittiſche Bibel⸗ 
Geſellſchaft für die Eskimos drucken lich, 


— 
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Am Schtufte dei Jahres 1818 beſtand die Gemeine 

zu Nain ans 175 Perſonen, und im Jahr 1819 zählte 

Okak 255 Einwohner. Im Aenßerlichen batten diefe 

Platze keinen Mangel, indem der Seepunde- Fang un⸗ 
gemein glücklich war. 


In den brittiſchen Beſitzungen des 
nördtichen Amerikas 


hat die unermüdet thätige Methodiſten⸗Gemeine in Eng⸗ 
land, die nicht blos heidniſchen ſondern auch chriſtlichen 
Volkern Boten des Heils zuſendet, in drey Haupt⸗Di⸗ 
ſtrickten, nämlich 1.) Canada 2.) Neu⸗Schottland und 
Neu⸗Braunſchweig und 3.) Neu⸗Foundland auf 38 ver⸗ 
ſchiedenen Stationen eine Arbeiter⸗Zahl von 47 Miſſio⸗ 
narien, deren Gemeine⸗Glieder im Jahr 1820 aus 3425 -. 
Seelen beftanden. Da aber diese nord-amerifanfche Detbo, 
diſten⸗Gemeinen nicht, wie in Weſt⸗Indien, aus Bekehr⸗ 
ten aus den Heiden, ſondern dem größten Theile nach 
aus eingewanderten Coloniſten beſtehen, die aus ihrer 
Zerſtreuung zu Gemeinen geſammelt werden, fo gehören 
die Nachrichten von denfelben nicht eigentlich ins Gebiet. 
der Miffiond- Gefchichte, und werden daher bier aus. 
gelaffen. 

Daſſelbe ift der Fall bey den Arbeitern der englifchen 
Geſellſchaft zur Beförderung chrifificher Erkenntniß, 
welche auf diefem brittifchen Gebiete feit einer beden- 
tenden Reihe von Jahren, theild durch ihre ausgeſende 
ten Prediger, befonders aber durch ihre reichliche. Ver⸗ 
theilung von Bibeln und nüßlichen Religions-Schriften, 
aufs ſegensvollſte für dag Neich Chrifti gewirkt bat. 


Nord⸗Amerikaniſche Indianer. 
Die Mosquitos. 


Diefe Indianer bewohnen ein Land; das etwa 500. 
Stunden im Umfang hat, und auf den füdlichen Küften 


>» 
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der Honduras-Bay-Tiest. Gie End große Freunde der 
englifchen Nation. Der König ſelbſt bekennt fich zum 
Chriſtenthum, und hat jedem Berfuch zum Beſten feines 
Landes Unterſtützung zugeſagt. 

Mit beſonderer Hinſicht auf dieſe Jndianer⸗Staͤmme 
bat die biſchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft ihre Aufmerk- 
ſamkeit dieſem Welttheil zugewendet, wozu der würdige 
Kaplan der brittiſchen Niederlaſſung auf Honduras, 
Herr Armſtrong, ſie ermunterte. Die Geſellſchaft hat 
daher jenen verlaſſenen Gegenden einen Prediger des 
Evangeliums und einen Schullehrer zugeſendet, und die 
Colonie ſelbſt hat ihre gerührte Dankbarkeit dafür bereits 
dadurch beurfundet, daß fie einen Miffiong- Verein bil 
dete, der fchon im erſten Fahre der Miffions- Sache 
eine Unterftüsung von 1100 Gulden gereicht bat. Eine 
fichtbar wohlthätige Veränderung bat fich in dem fitt- 
lichen Zuftande der fchwarzen Einwohner indeß wahr⸗ 
nehmen laſſen, und die Geſellſchaft freut fich der Tieb- 
. Vichen Hoffnung, das Reich Gottes in diefen Wildniffen 
angebaut zu fehen, 


| Die Shirofefen 


Diefer bedeutende Indianer-Stamm lebt bauptfächlich 
auf den Grenzen der Staaten Georgien und Teneſſe. 
Mehr als 12,000 derfelben haben fich in diefen Gegenden 
angefiedelt, Vermöge eines beſondern Vertrages iſt von 
der Regierung der vereinigten Staaten diefer Nation ein 
beträchtliches Stück Landes angewiefen worden. Bon 
dieſem iſt ein Theil zu einem bleibenden Schul -Fonds 
beftimmt, um die erforderlichen Einrichtungen zur Bil 
dung der Chirokeſen⸗JIugend im Namen der Negierung 
zu treffen, Oeſtlich vom Miſſiſſippi find drey Miſſions⸗ 
Stationen für diefe Nation angelegt worden, und eine 
vierte auf dem weſtlichen Afer deſelben. 
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1) Spring⸗ Blace. 


Etrwa 60 Stunden nord weſtlich von Athen in Georgien/ und 16 
Stunden oſtlich von der Miſions · Station Brainerd. 


Niſfion der Brüdergemeine. Angefangen 1801. 
Miſſionar: J. Gambold mit ſeiner Gattin. 


Bruder Gambold hat bereits im Oktober 1805 dieſen 
Miſſions⸗Poſten angetreten, bis auf dieſe Stunde 
auf demſelben fortgearbeitet, und einen wahrhaft⸗chriſt⸗ 
lichen Sinn und Eifer dahey beurkundet. Fünf von 
ihm erzogene Chirokeſen⸗Jünglinge befinden ſich gegen⸗ 
wärtig in. der Miſſions⸗Schule zu Cornwall, und ge 
währen eine Tiehliche Hoffnung für die Zukunft. 


Wie niederfchlagend auch. die Ausficht if, unter dem 
Srwachfenen mit dem Evangelio Chriſti etwas auszu⸗ 
richten, fo bietet doch der Blick auf die Chirofefen- 
Jugend eine mannigfaltige Ermunterung dar. Bruder 
Gambold fchreibt bievon: „Dreyzehn Jahre haben wir 
num gearbeitet,,. gebeter und geweint, und harten ‚Feine 
audere Ausficht vor und, als daß unfere Schüler wieder 
ins Heidenthum zurückfallen würden; jetzt aber -find be 
reits fünf derfelben in einer Anſtalt, wo fie nicht nur 
im chriftlichen Glauben und Leben unterrichtet; fondern 
durch die Gnade unfers Erlöfers zu Evangeliften unter 
ihren Landsleuten gebildet werden.” 


2) Beaigerd, 

Diefe Station, welche den Namen eines vollendeten ehrwürdigen 
Miſſionars dee Indianer trägt, liegt im Diſtrickt Dichikamaungathh, 
nicht weit von dem Ausflug bei Miſtiſſippi in ben merikanuſchen 
Meerbuſen I". 

Amerikanifche wiffions-Beferttääft 1817. 
Miffionarien: Med. Hoyt, D. Butrid, W. Chamberlain. 
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Sm Yabr 1817 machte der treffliche Prediger Ring. 
burg die erſten Anftalten zu dieſer Niederlaffung unter 
den Indianern, AS die andern Miſſionarien nachgerüdt 
waren, feste er feinen Wanderftab weiter, nm andere 
Stationen aufzufuchen. An fie batte fich bereits eine 
Anzahl frommer. Eoloniften und Handwerksleute ange 
ſchloſſen, welche die erfien Anfänge der Miffion erleich- 
ern. Hier merden etwa 70 Chirokeſen⸗Jünglinge und 
Töchter unterhalten und gebildet, und ihre ‚Anzahl 
nimmt zu: Um dem ernfllichen Verlangen der Chiro⸗ 
keſen entgegen zu kommen, follen, fo bald wie möglich, 
an verfchiedenen Plätzen Schulen eingerichtet ‚werben, 
Die Chirofefen- Gemeine beſteht erſt aus 13 wahrhaft 
begnabigten Eingeborner. 


3) Nukilodfchu. 
Enva 30 Stunden füb röflich von Vratnerd. 
Ameritanifche Niffions-Befeitfhaft. 1819, 
Miffionars M. Sal. 


Dieſe Ctation, die erſt kürzlich begonnen wurde, 
bat eine Schule ‚ md verſpricht viel Gutes. 


Yrto n, fa mw. 

Ein Land, das an den Fluß gleichen Namens weſtlich vom 
Miſſiſſippi gremt. 
Amerifanifce Miffions-Gefeltfaaft, 
Miffionar : Alfred Finnen, 

Herr Sinnen hat eine Miſſion unter den Chirokeſen 
begonnen, die das Land am Fluß Arkanſaw in Beſitz 
genommen haben. Es werden Sch unverzüglich mehrere 
wen g zn ihn anfchliehien. 
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Ein Theil der Epirokefen - Nation lebt in den ſoge⸗ 
nannten Thal-Städten, in der Nachbarfchaft von Nord- 
Carolina. Diele Gegenden follen ſehr gefund und frucht⸗ 
bar ſeyn. Die. amerikanifche Baptiſten Miſſions⸗Geſell⸗ 


ſchaft bat den Beſchluß gefaßt, eine. Miffions- Nieder. 


laſſung in dieſen Gegenden zu beginnen. 


Die Diüokiane 


Dieſer Indianer Stamm fol aus beyläufig 20,000 
Seelen befieben. Bis jetzt finder ſich nur eine font, 
Station unter demfelben, 


„Elliot. 
Nach dem vollendeten Elliot, dem Apoſtel der Indianer, genannt/ 
200 Stunden ſüd weſtlich von. Brainerd. 

Amerikaniſche. Miffions- Geſellſchaft. 1818. 
Miſſionar: Cyrus Kingsbury. Gehülfen: B. Williams, 
Mi. Jewell, 3. Kanoufe, A. Williams und J. Fisk. 
Arzt: W. Beide, | 
Eine anfehnliche Niederlaffung bat bier unter dem - 
Dſchocktaws begonnen. "Früher hatten diefelben ange 
legentlich um eine Schule für ihre Kinder angehalten, 
Viele derſelben befuchen den Gottesdienſt, und die Ans . 
fichten find günſtig. Das größte. Sindernig Test dem- 
Gedeihen der Miffion die fchändliche Lafterbaftigkeit in 
den Weg, melcher fich in diefen Gegenden die weißen 

Soloniften überlaſſen. 


Oelawaren. 
Goſen. \ 
Km Stufe Muskingum, beum See Eric 
Brüdergemeine. 1798. 
Miffionar s- Abraham Luckenbach. 


Schon feit vielen Fahren wurde am Muskingum eine 
Miſſion unterhalten, aber 1781 wurde fe vertrichen, 
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Giebenzehn Jahre nachher (nämlich 1798) faßten cin 
paar der alten Niffionaricn im Bertrauen auf die Hütfe 
Gottes und unter der Leitung des chrwürdigen Zeisber⸗ 
gers, der mit ihnen vertrichen worden mar, neren 
Muth, und nahmen die aufgegebene Station wieder in 
Bei. Sie erhielt nun den Namen Goſen. Dee alte 
Zeisberger Ichte bis zum Jahr 1808. Die Brüder festen 
num ihre Arbeiten fort, und hatten Zrieden. Zwar 
war die Anzahl der chriftlichen Indianer ſehr klein, 
aber fie mwandelten würdig des Evangeliums. Das 
ſchlechte Leben der weißen Eoloniften halt die Indianer 
immer ab, das Wort Gottes zu hören. Bruder Luden- 
bach läßt fich befonders den Jugend⸗Unterricht angele- 
gen ſeyn. Die Zahl der Einwohner ift etwa 50. 


Die Senelans. 


Im Jahr 1795 Bifdeten die nord - amerifanifchen 
Suäfer einen Verein, um die fittliche Wohlfahrt der 
Indianer zu befördern. Sie fiengen ihre wohlthätigen 
Arbeiten unter den Senekas an, und haben in 20 Fahren 
auf den Unterricht dieſer Indianer über 40,000 Thaler 
verwendet. Als fie vernabmen, dag man van Geiten 
der Regierung darauf umging , diefen beträchtlichen 
Volksſtamm aus feinen alten Beſitzungen mwegsufchaffen , 
und ibm dafiir andere Gegenden anzuweiſen, fo verwen⸗ 
Deten fie fich fo nachdrüdlich für denfelben bey der Re 
gierung, daß diefer Plan aufgegeben ward, 


Die Oſchippewaps. 
NReu⸗ſFSFairfield in Ober⸗Canada. 
Brüdergemeine. Angefangen 1815. 
Miſſionar: J. R. Schmidt. 

Fairfield wurde ſchon im Jahr 1792 gegründet. 
Nachdem dieſe kleine Indianer⸗Gemeine, die ſich hier 
ſammelte, 20 Jahre lang Ruhe genoſſen hatte, wurde 
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ihre Niederlaſſung tm Jahr 1813 durch die amerikani⸗ 
fche Armee zerſtört. Nach dem Krieg wurde diefe Feine 
Colonie unter dem Namen Neu-Fairfield wieder begonnen, 
Die Gnade des Herrn ließ dieſer Miffion durch eine 
ſegensvolle Wirkfamteit unter den Indianern neue Er⸗ 
munterungen zu Theil werden. 


v“ 





Die mobawks. 

Mit ſegensvollem Erfolge bat ſeit Fahren die Geſell⸗ 
ſchaft zur Ausbreitung des Evangeliums unter dieſem 
Indianerſtamm gearbeitet; und verſchiedene ihrer Diife 
fionarien in Ober⸗Canada haben thätigen Antheil daran 
genommen. Es find mehrere Schulen unter dieſem 
Volsſtamme angelegt; auch einige Theile der Bibel in 
ihren Dialekt üherſebt und gedrucht worden. 


Sid. Amerika 


er den unermeßlichen Gefiiden von Süd⸗ Amerika 
Befinden fich bis jetzt nur in dem bolländifchen Guiana 
in den Eolonien von Berbice und Demerara einige 
proteftantifche Miffions - Stationen, 


Holländifies- Sulanı 
Neun-Amfterdam 


In der Eotonie Berbice, am Siuffe gleichen Namens, zwiſchen den 
Flüſſen Surinam und Demerara. 


Londner Miſſions— Geſeutſaaft. 1814. 
Miſſionar; J . Wray. 


Herr Wray arbeitet hier mit neuen Hoffnungen, 
Die Neger - Sklaven find begierig nach Unterricht, Zu 
einer neuen Kapelle haben die Einwohner über A000 
| . beugetrasen. Etwa 80 ‚Kinder belachen die 

ule. 
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Berg Ton 
In der Kolonie Demerara , der ſich nördlich von Efſequibo ind 
"Meer exgießt. 


Londner Miſſions-Geſellſchaft. 1809. 
Miſſionarien: J. Dawies / R. Elliott und J. Mercer. 


Die Kirchen dieſer 3 Miſſtonarien werden fleiſſig 
beſucht. Sechs und zwanzig Neger von der kleinen 
Gemeine des Herrn Dawies gehören einem Eigenthümer 
on, der ein Freuͤnd der Miſſion iſt, und dad Betragen 
feiner chriftlichen Neger fchr lobt. Sein Benfpiel hat 
auf andere Eigenthlimer wohlthätig gewirkt. Die Neger 
"And ſehr Vernbegierig, vol der Liebe Ehrifti, und Iefen 
Andern, die nicht Tefen können, ans dem Worte Gottes 
vor. So verbreitet ich unvermerkt die Erkenntniß des 
Evangeliums. Mehr. ald 700 Neger- Kinder werden in 
den Schulen unterrichtet; umd lehren ihre Sprüche und 
Lieder ihre Eltern wieder. 


Miffionar Elliott. hat auch auf. der arabifchen und 


weſtlichen Küfte feine Miffions- Wanderungen gemacht, 


und das Evangelium verfündist. Die Neger hören ſehr 


begierig. zu. Auf der Weſt⸗Küſte wurde eine Kapelle 
errichtet, und der Bau derfelben von den Einwohnern 


fräftig unterſtützt. Das Chriftenthum gedeiht unter den. 


bekehrten Negern , und Diele’ derferben find um ibr Heil 
befümmert. Zwar bat die Miffions-Sache auf der Weſt⸗ 
Küfte viel Widerftand erfahren, aber die größere'Brauch- 
barkeit und Vertrauenswürdigkeit der unterrichteten Ne- 
ger-Sflaven macht ihre Eigenthümer immer geneigter , 
fie wenigſtens un des Gewinns willen unterrichten zu 
laſſen. 

Wesleyiſche Niſſions-Geſellſchaft. 
Miſſionarien: G. Bellami und M. Thackaway. 
Dieſe Mifſionarien arbeiten bier unter den Schwar⸗ 

sen in großem Gegen, und die Neger⸗Gemeinen in dieſer 
Kolonie find bereitd auf 1055 Seelen angewachſen. 
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ge Refouawenin 
In der Kolonie Demerara. 


Londner Miffions-Gefellfchaft. 1808. 
Miſſionar: J. Smith. 

Die Kirche anf dieſem Platze mußte vergrößert wer⸗ 
den, wozu die Neger⸗Sklaven 2500 Gulden beygeſteuert 
haben. Auch haben fie bereits anfehnliche Beyträge der 
-Miffons- Kaffe zugeſendet. Ben 700 derfelben beſuchen 
den Sottesdienft, und bey 180 Erwachſene ſind bereits 
getauft worden. 

Miſſionar Smith ſchreibt in einem ſeiner Briefe: 

„Kann einem Diener Jeſu Chriſti dieſſeits des himm⸗ 
liſchen Vaterlandes irgend etwas Freude machen, fo iſt 
es die ermunternde Wahrnehmung, wie ſo viele heidni⸗ 
ſche Familien das Evangelium aufnehmen, und mit ih⸗ 
rem Leben ihren Gott verherrlichen. Dieſe Freude iſt 
mir zu Theil geworden. Das find die herrlichen Inte⸗ 
reſſen, welche die Liebesgaben der Chriſten im Vater⸗ 
lande tragen; denn wie koſtlich iſt nicht eine Seele vor 
Gott sachen, 


3 N ra mar ib, 
Yyp der Mündung des Stufe Surinam, 
Brüdergemeine 1735, 


Außer Paramaribo haben die Brüder in neuerer Zeit 
noch zwey andere Stationen angelegt. Es Find auf Dielen 
Plätzen 6 Arbeiter angeſtellt, welche noch durch einige 
werben verſtärkt werden. 


er 


. 
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Ein Mann, der kürzlich in Gefchäften Demerara 


beſuchte, wohnte gelegentlich einer Bethſtunde der Neger 


daſelbſt bey, bey welcher etwa 50 derſelben zugegen 
waren. Man hatte dieſen Negern geſagt, daß ein 


Oheim dieſes Fremden als Miſſionar auf Otaheite ar⸗ 


beite, wo, wie ſie bereits gehört hatten, das Volk ſeine 
Goͤtzen zerſtört babe. Am Schluſſe der Erbauungsitunde 
ward einer der anmefenden Neger zum Gebeth aufge- 
fordert, und er ſchüttete im Fluſſe des Gebeths fein 
volles Herz auch in folgender Bitte aus: 

„O barmberziger Gott, fey gnädig unſerm Maſſa 
bier, der fiber die See berübergefommen iſt. Wir. dan- 
ten Dir, dab Du ihn glücklich hergebracht haft, Er hat 
bier viel zu fehen, das feinem Herzen Gefahr bringen 
Tann, aber Du, o HErr, kannſt ihn vor allem bewahren. 
Behüte ihn vor Krankheit und vor böfen Menfchen, und 
mache ihn im Innern glüclich, Segne feinen frommen 
Oheim, der zu armen Leuten gefandt. wurde, bie einſt 
zu einem Gott betheten, der nicht Gott ifl. Hochgelobter 
Erlöfer der Menfchen! ich Fann nicht. cher ganz froh 
werden, bis dein Heil fich über die Welt ausgebreiter 
bat, mie dad Waſſer des Meeres über den Boden,” 


aienich hatten zwenh Echife eine große Anzahl Skla⸗ 
ven von der weſt⸗indiſchen Inſel ieh, ‚auf dem 
Sklavenmarkt nach Demerara gebracht, fe zum 
Verkauf auszuftellen. Unter ihnen befanden fich auch 


einige chriffiche Neger , die. verkauft werden ſollten. 


Eine Sklavin, die auf. einer Plantage arbeitete, nnd 
früber gleichfalls von Dominika ber auf den Marft ge 
bracht worden war, börte von der Ankunft dieſer Skla⸗ 
ven⸗Schiffe, und Fief an Bord derſelben. Kaum erblid- 


ten fie ihre alten. Belannten, fo riefen fie aus: „Wir 


bier! wir komm vom Wort Gottes! wir hör das Wort 

Gottes in Dominifa; aber wir nicht will, ob wir hier 

das Wort Gottes mehr hör. Ach, wir Unglückliche! 
Uns 


- 
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Uns nicht ſorg, wohin fie uns bring, wenn wir nur 
das Wort Gottes hör.” — 
Als ihnen gefagt wurde, dag fie Miffionarien und 
‚eine Kieche in Demerara finden, fo verwandelte fich 
aller Schmerz in Frenden- Jubel. Sie umarmten fich , 
ſtürzten voll Entzüden aufs Verdeck, und riefen, fo 
laut fie konnten, ihren Kameraden auf dem andern 
Schiffe zu: Seyd gutes Muthes; ; auch bier iſt die 
Kirche Gottes! 

Freunde! find das nicht Tage des Menfchenfohnes 2 





VIIL Nord-Amerika. 


Bericht der amerikaniſchen Geſellſchaft fuͤr augnetlze Miffionen, 
vom Vabr 1820. 


Am 20. und 21. Septembet 1820 hielt dieſe Miffions- 
Geſellſchaft, welche in Nord - Amerika die bedentendfte 
it, ihre eilfte Fahre - Berfammlung, die fehr zahlreich 
befucht, und welcher folgender interefiante Bericht von 
dem Sekretair der Geſellſchaft, dem würdigen Herrn 
Dr. Worceſter, mitgetheilt wurde. 


Geliebten Brüder! 


Es find nunmehr 10 Fahre verfloffen, in denen unfer 
Herr und Meifter unfer Miffiond- Gefchäft reichlich ge- 
fegnet hat, und mir ſtehen num in dieſen Mauern Zions, 
um die Arbeit zu überblicden, die Erfolge derfelben uns 
zu Dergegenwärtigen, ein Denkmal des Dankes aufzu⸗ 
richten, und unfere Herzen an der Erinnerung deffen, 
was der Herr Großes an uns gethan bat, zu muthiger 
Fortſetzung unferer Arbeit zu ſtärken. 

Nunmehr wird in dieſem Berichte in chronologiſcher 
Ordnung vorerf eine umftändliche und fehr fruchtbare 
Ueberſicht von den geſegneten Mebeiten gegeben, welche 
im verfloſſenen Jahr die Miſſionarien dieſer Geſellſchaft 
in Bombay im weſtlichen Aſien, auf der Inſel beylon 
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und in Paläſtina geleiſtet haben, wovon wir an der ye 
hörigen Stelle das. Intereſſanteſte unfern Lefern mit- 
theilen werden. Wir beichränfen uns bier blos auf die 
Miſſions⸗Verſuche, die von derfelben auf amerifanifchem 
Boden gemacht wurden. Der Bericht theilt bierfiber 
folgendes mit :) | 


miffien unter den Sherotefen, 


Diefer Miffions- Bezirk liegt uns nabe, flebt mir 
allen Theilen unfers Landes im Verkehr, und bat in der 
Liebe Aller eine Stelle gefunden, die es mit den fo 
lange vernachläßigten Bewohnern der Wildnis wohl⸗ 
mennen, und Allen die Tieblichiten Hoffnungen ſeines 
Gedeihens eingeflbßt. 

Vor drey Jahren ward von einer kleinen Schaar 
unſerer Miſſionarien unter ſchwierigen Umſtänden die 
Miſſion unter dieſem Indianer⸗Volke begonnen, unb 
nur nach und nach konnten unſere Brüder eine veſte 
Stelle unter demſelben gewinnen. 

Im Dezember des verfloſſenen Jahres ward aus uns 
ſerer Mitte eine Anzahl von Mitgliedern abgeordnet, 
um die erſten fruchtbaren Anfänge dieſer Miffiond- Nie 
derlaffung perfönlich in Angenichein zu nehmen, "und 
wir werden das Vergnügen haben, die Reſultate ihres 
Beſuches hinten beyzufügen. 

Unſere Brüder haben ſich nunmehr in der dortigen 
Wildniß angebaut, und die erforderlichen Wohnungen 
zur Aufnahme ihrer Cherofefen- Zöglinge aufgerichtet. 

Die beyden Schulen auf der Miſſions⸗Station Brai- 
nerd ‚werden fleißig von den Kindern der Eingebornen 
befucht, und machen die Vebhafteften Hoffnungen rege. 

Die Macht der Gnade Gottes," die fich fo fichtbarlich 
an den erften Anfängen diefer Pliffion verberrlicht hat, 
offenbart fich in ihrem Kreife noch immer auf die erfreu- 
lichſte Weife. Die Anzahl der Einigebornen, welche in 
dieſer Wildniß die erften Keime einer Tebendigen Gemeine 
Gottes bilden, find 20 Seelen, zu denen noch 5 Neger 
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binzufommen. Auch an andern Stellen unter biefem 
Volk, mo unfere Miffionarien dad Wort des Lebens ver 
Fündigt haben, hat fich der. Geiſt des HErrn geoffenbart, 
und in den Herzen der Cherofejen bleibende Eindrücde 
hervorgebracht. 

Zu Spring- Place, einer Miffions- Stelle der mäb- 
rifchen Brüder unter dieſem Volk, hat der alte, ehrwür⸗ 
dige Miffionar Gambold mit feiner treuen Gehlilfin, der 
fchon viele Fahre mit unermüdetem Eifer und Demuth 
unter den Cherofefen arbeitet, die Macht der Gnade auf 
eine ausgezeichnete Weife erfahren, und 3— 4 der ange- 
fehenften Männer dieſes Stammes find Schüler Ehrifti 
geworden, indeß Viele Andere dem Evangelio Gehör zu 
geben anfangen. | 

Unfere Committee hat den Verſuch gemacht, an ver⸗ 
fchiedenen Stellen unter diefem Volke Schulen zu errich⸗ 
ten, und diefe mit der Hanptfchule zu Brainerd in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Miſſionar Hal, der in diejer Abſicht 
nunmehr zu Talony angeſtellt iſt, ſchreibt am 30. Juuy 
dieſes Jahres folgendes: 

„Etwa 20 Cherokeſen⸗Jünglinge beſuchten ſchon in 
der erſten Woche unſere Schule, und in kurzer Zeit ver⸗ 
mehrte ſich ihre Anzahl auf fünfzig. Allerdings fanden 
ſich Manche derſelben blos aus Neugierde ein; dennoch 
können wir auf etwa 35 derſelben rechnen, welche regel 
mäßig unfere Schule befuchen. Auch unfere Erbanungd« 
Berfammiungen werden nunmehr von den Erwachfenen 
fleißig befucht, und wir haben immer bey 100 Zuhörer. 
Meine Arbeiten find fehr groß und nehmen täglich zu. 
Zwey bis drey Miffionarien hätten an diefem Dinge 
genug zu thun. — 

Diefe Schule zu Talony ward auf ernſtliches Verlan⸗ 
gen der angeſehenſten Einwohner jener Gegend errichtet; 
und ähnliche dringende Anſuchen ſind von andern bedeu⸗ 
tenden Cherokeſen⸗Dörfern eingekommen. Miſſionar 
Chamberlain fand ſich daher veranlaßt, eine Beſuchs⸗⸗ 
Reiſe an jene Orte zu machen, um die Lage der Dinge 
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genauer kennen zu lernen. Miffionar, Milo Hoyt ward: 
nach feiner Zurückkunft nach dem Dorfe Chatug verfebt, 
wo er eine neue Chirofefen- Schule unter dem Segen 
des Herren begann. Er fchreibt von daher unter dem 
19, Juny diefes Jahres: „Die Anzahl unferer Schüler 
iſt zwar noch Hein, Aber wir dürfen hoffen, dag fie in 
kurzer Zeit zunehmen, und daß viel Gutes durch unfere 
Schulen gefiftet werden wird. In jedem Fall ift unfer 
biefiger Aufenthalt fehr wünſchenswerth. Diefer Landes- 
ſtrich fcheint viel verfinfterter zu fenn, als irgend ein 
anderer Theil des ChirokeſenLandes, wenn wir die Ge⸗ 
birgs - Gegenden gegen Carolina bin ausnehmen. Er 
liegt in der Nachbarfchaft der Creeks⸗Indianer, bat viel 
Verkehr mit denfelben, und liegt allen weißen Einwoh- 
nern ferne. Die bedeutendfien Männer diefer Gegend 
wünſchen angelegentlich, daß dad Volk unterrichtet wer- 
den möge.” 

Am Ende des Januars machten unter Dayid Braun, 
ein National- Gehütfe, mit feiner Gattin eine Beſuchs⸗ 
reife nach Creek⸗Path, um dort feinen kranken Vater zu 
befuchen. Er brachte ein von den dortigen Indianer⸗ 
Chefs umnterzeichnetes Schreiben nach Brainerd zurüd: 
„Wir die Chefs der Stadt Ereef-Barh, Chirsfefen- 
Nation, haben uns an diefem Tage verfammelt, um 
einen Plan zur Erziehung unferer Kinder zu verabreden. 
Bir feben täglich mit unfern Augen die guten Wirkungen, 
welche eine chriftfiche Erziehung hervorbringt, und es 
liest uns daher gar fehr auf der Seele, eine Schule in. 
unſerer Nähe zu haben, da die Entfernung von hier nach 
ODſchikamougah fo groß ift, daß wir die dortige. Schule 
nicht benutzen köͤnnen. Wir fprechen Sie daher um 
Ihre Beybülfe freundlich an. Wir konnen fogleich 25 
Kinder sufammenbringen.” 


Gegeben mit unferer Hand 
den 16 Februar 1820, 
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Diefemnach "wurde Miffionar Butrid von Brainerd 
aus nach diefer Chirofefen- Stadt abgeſendet, wo er mit 
einem National - Gehllfen, der ihn begleitete, am 8. 
April diefes Jahres ankam. Wir haben vom 9. Juny 
Briefe von dorther, welche uns melden: „Unſere Schule 
war gleich anfangs mit Schülern angefünt, und mi 
mußten und zu einer zweyten Schule für die Tochter ent- 
fchliegen. Mit lautem Enthufiasmns nahmen die In⸗ 
dianer diefe Nachricht anf, umd boten fich fogleich an, 
und ein Haus dazu zu bauen. Gleich am folgenden Tag 
kam eine große Schaar von Chirofefen sufammen, und 
fingen mit dem Bau an, den fie auch glüdlich vollendet 
haben, Sogleich ſchickten fie.einen Boten zu unferer 
guten Catharina nach Brainerd, um fie zu bitten, dieſe 
Schule zu halten. Auch der Religions - Unterricht wird 
von den Erwachfenen in diefem Diftrickt begierig gefucht. 
Bruder Butrid har um Anmeifung gebeten, wie bier 
eine. chriftliche Gemeine eingerichtet werden ſoll. — 

Aus dem Ganzen iſt erfichtlich, daB das Feld weiß 
zur Ernte if. Wer da fchneider, ber empfäher Lohn, 
und ſammelt Frucht zum ewigen Lehen. Aber die Zahl 
der Arbeiter ift noch fehr gering,. und ihre Herzen und 
Hände find überladen. Butrick hat fich feit gerammer 
Zeit mit dem Erlernen der Chirofefen- Sprache beichäf- 
tigt, um in derfelben das Evangelium zu verfündigen. 
Bereits kann er fich fchon ziemlich fertig in diefer Sprache 
ausdrüden, .und er bat den Anfang gemacht, ein 
Syllabier⸗Buch in derſelben für die Jugend auszu⸗ 
fertigen. | 2 

In unfern Miffionsfchulen befinden fich bereits über 
200 Zöglinge. Auch am andern Stellen diefed Landes 
werden Schulen verlangt. Durch die ganze Nation iſt 
ein Verlangen bemerkbar, fich und ihre Kinder unter-, 
eichten zu laſſen. Wo nur immer unſere Miffionarien 
binfommen, finden fie eine günflige Aufnahme, und die 
Leute firömen herbey, fie zu hören. Sie haben daher 
an manchen andern Orten, mo noch Teine Schulen find, 
Gelegenheit gemacht, daß ihnen gepredigt wird. 
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Ben dem fegensvollen Geſchäfte unferer Zeit, die 
Ehirofefen zur Erkenntniß der Wahrheit zu bringen, 
iſt der treffliche Miſſionar Gambold von der Brüderge- 
meine ein unfchätsbares Werkzeug in der Hand Gottes, 
Spring-Blace, mo er wohnt, ift etwa 15 Stunden von 
Srainerd enıfernt, und von Anfang an bis auf diefe 
Stunde fand zwifchen ihm und unfern Miffionarien das 
brüderlichſte Verbältnig Statt. 


Miffion unter den Oſchoktaws. 


Die Belanntfchaft des Herrn Prediger Kingsbury 
mit dem Sudianer- Charakter, die große Hochachtung 
und das Zutrauen, das er unter ihren Stämmen fo wie 
‚unter den Weißen genießt, fo wie die Erfahrungen, 
welche derfelbe bey der Errichtung der Miffions-Station 
zu Brainerd gefammelt hat, machten es fchr wichtig, 
daß die Leitung der Dfchoftams-Miffton ihm Übertragen 
wurde. Die Miffions-Stelle, welche unfere Gefellfchaft 
unter Diefem Indianer - Stamme eingenommen bat, iſt 
Elliot, umd liege noch innerhalb der Grenzen des 
Staates Miffiffippi, etwa 150 Stunden ſüdweſtlich von 
Brainerd, und 60 Stunden von Natchez. 

Am 27. Juny 1818 Fam PMiffionar Kingsbury mit 
feinem Gehülfen, Herren Wilkams, dafelbit an. Der 
Platz war damals noch eine völlige Wildniß. Am 16; 
Auguſt ward das crfte Hans für die Mifflens- Familie 
äufgerichtet. Bald darauf wurden diefe Arbeiter mit 
einer nicht unbedentenden Anzahl von verheuratheten 
Gehülfen verfiärkt, fo dag die Miffions - Familie zu 
Elliot nunmehr aus den nöthigen Lchrern und einer 
feinen Schaar fronimer Eoloniften beſteht, melche die 
erfien Anfänge diefer neuen Anfiedelung in der India⸗ 
ner⸗Wüſte betreiben. 

Sie haben an diefer Stelle nunmehr etwa 60 Kan 
harte trefflichen Bodens angebaut, der eine hohe Frucht. 
Darfeit verfpricht. In der Schule find 70— 80 Kinder 
beyderlen Geſchlechts. Von Anfang an haben die 
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Oſchoktaws, und befonder®: die Chefs derſelben, gegen 
diefe Miſſion die freundlichſten Gefinnungen zu Tage 
gelest. Wie aufrichtig und-angelegentlich ihr Verlangen 
fen, daß alle. Kinder ihrer Nation von uns Unterricht 
‚ empfangen möchten, Davon baben fie und die unzwey⸗ 
deutigften Beweiſe gegeben. 


Im letzten Jahres⸗Bericht murde ‘gemeldet, daß bald 
nach der Ankunft der Miffionarien der Indianer, König 
Puckſchanubbi, zur Erhaltung der Schule, jährlich 200 
Thaler im Namen der Nation anwieß, und daß ben ber 
festen Volks⸗Perſammlung anf den Vortrag des Miſſio⸗ 
nard Kingsbury an Ort und Stelle eine Subferintion 
eröffnet wurde, moben- ein Geſchenk von 700 Thalern, 
umd ein jährlicher Beytrag von 500 Thalern nebſt 85 
Kühen unterzeichnet würde, Nicht lange bernach hatte 
fich unfere Miſſion noch größerer Unterſtützung zu er⸗ 
freuen. Die Nation theilt ſich in drey Theile: der 
obere, der untere Theil, und die 6 Städte; die beyden 
erftern haben anf ihren Volks⸗Verſammlungen befchloffen , 
daß jährlich von jedem Theil 2000 Thaler zur Unter- 
haltung der Schulen geliefert werden sollen. 


Dieſe Gaben fprechen für fich ſelbſt, und zwar mit 
einer Stärke, die jedes Herz in. einem chriftlichen Lande 
rühren muß. Sie beweiſen den Einfluß jenes allmäch- 
tigen Geiftes, der das Licht aus der Finfterniß hervor⸗ 
gehen beißt. Diele (Heiftes - Bewegung, die unter den 
'. Sndianer - Stämmen fichtbar if, treibt. gleich einem 
mächtigen Winde unfere Miſſion vorwärts. Die Mil- 
fionarien haben es unmöglich gefunden , und unfere 
Committee hat es unmöglich gefunden, fo ſchnell, als 
der Antrieb von außen ber iſt, nachfolgen zu können. 
Dabey liegt es ihnen als wichtige Angelegenheit anf 
der Seele, zu thun, was fie nur immer vermögen, 
um dem erlangen der Dſchoktaws nachzufommen, und 
‚ihrem ungeduldigen Harren zu begegnen. 


v... 


20 


Die laute Aufforderung, in den niebern Städten , 


die ſich durch reichliche Unterſtützung ausgezeichnet ha⸗ 
ben, eine Indianer⸗Schule zu errichten, konnte nicht 
abgewendet werden; es murde daher fobald wie möglich 
ein Anfang mit derfeiben gemacht. Nachdem Diffionar 
Kingsbury unfägliche Schwierigkeiten mit unnerdroffenem 
Muthe überwunden hatte, meldet derfelbe nom 23ten 
März 13820: 

„Wir find in unfer neues Haus eingezogen. Es 
"war ein Tag der Freude, Bier Wochen lang hatten 
pir anf dem meiſt naffen Felde, unter beftändigem 
Nebel kampirt. Möge der HEre diefes Haus zu einem 
Bethel machen, und unfere Herzen mit Dank und Loh 
erfüllen, ” 





Urfanfau-Miffion 


Wir haben bereits im Berichte des vorigen Jahreg 
gemeldet, daß die Miſſionarien, Alfred Finney und 
Kephas Wafchhurn, die Beſtimmung erhalten haben, 
unter diefem Indianerſtamm zu arbeiten. Beyde mach. 
ten fich daber mit ihren Battinen im Dftober zuerſt 
sach Brainerd anf den Weg. „tUnfere Gefühle laſſen 
fi) cher denken als beſchreiben , ſchreibt Miſſionar 
Waſchburn, als wir zum erſtenmal unter die Chirokeſen⸗ 
Nation eintraten, und die Indianer erblickten, denen 
wir als Herolde des Evangeliums dienen ſollten. Wir 
können fagen, daß wir nie Fremdlinge erblickten, zu 
denen unſere Herzen ſich ſo mächtig hingezogen fühlten, 
wie zu dieſen Menſchen. Betrachten wir ſie in dem 
Zuſtande ihrer Unwiſſenheit, und denken wir an den 
Werth ihrer unſterblichen Seelen, ſo fühlen wir keinen 
Dienſt für fie zu groß, und kein Opfer zu ſchwer, das 
für fie gebracht, und Fein Leiden zu bitter, dag für 
ihre Rettung erdulder werden foll. Unſer Zuſammen⸗ 
treffen mit unfern theuren Brüdern und Schweſtern zu 
Prainerd war für unſere Herzen erquicklich. Nie haben 
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wir eine: Fanrtlie gefunden, aͤn welche ums die Liebe in 
ſo kurzer Zeit und fo flarf angefeflelt bat, Als wir 
ben den Cherokeſen⸗Brüdern und Schweſtern eingeführt 
wurden, Tonnten wir nicht umbin auszurufen: Da iſt 
der Finger Gottes! Wenn unfere chrifilichen Brüder 
Diefe Söhne der Wildniß fehen und mit ihnen fprechen 
ſollten, die jetzt Lämmer der Heerde des Erlöfers gewor⸗ 
den find, fo würden fie fich durch diefe Frucht der Miſ⸗ 
fions - Arbeit mehr als reichlich für ihre Lichesgaben be⸗ 
lohnt fühlen. Glaubensvoll Dürfen wir die biefige Schule 
als einen Duell betrachten, aus welcher am Ende Ströme 
des Heils über die Indianer - Stämme nach alien Nich- 
tungen bin fließen werden.” — | 
Die Miffionarien verliehen Brainerd am 30, Nov., 
und kamen nach ungläublichen Schwierigkeiten und Ge⸗ 
fahren , die ihnen von Strömen und Sümpfen,, von 
Hitze und Kälte, von Hunger und Wildniß droheten, 
am 3. Januar zu Elliot an. Die Ueberſchwemmungen 
des Miffiffippis machten es ganz unmöglich, zu Lande: 
die Arkanſau zu erreichen, und zu Waller war die Reife 
in bohem Grade gefährlich. Nach vergeblichen Berfu- 
chen der Weiterreife fanden fie fich immer wieder ge⸗ 
nöthigt, nach Elliot zurückzukehren. „Was der Herr 
damit im Sinne hat, fchrieben fie, daß Er unfer Fort⸗ 
fommen fo ſehr vergögert, das iſt uns noch unbekannt. 
Möge Er unfern Glauben und unfern Much nicht fin- 
fen laſſen, che wir in das Feld der Arbeit eingetreten 
find. ” — Diefe Zögerungen waren indeß von grofier 
Wichtigkeit, indem man einerfeitd auf den Stationen 
- Brainerd und Elliot gerade ihrer Hülfe gar fehr be⸗ 
dürftig war, und die Miffiond- Brüder anderſeits fich- 
auf diefen Poſten Kennenifie und Erfahrungen ſammeln 
konnten, welche ihnen jebt fehr zu Statten Tommen, 
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Viſſions⸗Schüle dieſer Seſellſchaft 

zu Coruwmall. 
Die Anzahl unferer Riffßons⸗Zoglinge, beißt es in 
Diefom Berichte weiter, beficht aus 29 Zöslingen ver⸗ 
fdjiedener Kationen. Darunter befinden fich A von deu 
Gaudwichs -Fuichn, einer von Otaheite, einer von den 
Marqueſas⸗Juſeln, ein Malaye, acht Cherokeſen, pwey 
Sſchoktaws, zwey vom Stockbreidſch⸗Staum, zwey 
Oneidas, ein Tuskarora⸗Indianer, zwey Kaffnewagas, 
ein Fudianer-Füngling aus Penſylvanien und drey aus 
unſerm Lande. 

Unter der. Leitung des würdigen Juſpektors der 
Schule, Herrn Dagget, und feines Gehülfen, haben 
Diele Zöglinge im Allgemeinen gute, und einige derfel- 
ben ſehr anfehnliche Zortfchritte gemacht. Neben den 
nützlichen Kenntniſſen und bürgerlichen Fertigkeiten, in 
denen fie unterrichtet werden, war die Bemühung der 
‚ Behrer bauptfächlich anf ihre richtige Unterweifung in 
den Wahrheiten des Ehriftentbums hingerichtet geweſen. 
Auch haben dieſelbe wirklich dieſen Unterricht nicht. 
vergeblich empfangen. Bon .manchem dieſer Heiden- 
Jünglinge haben wir die freudige Ueberzeugung gewon⸗ 
sen, daß ihr Herz im Glauben an den Sohn Gottes 
lebt, indeß Andere derſelben ſehr ernſthaft und nach⸗ 
denkend geworden find. Wir haben es deutlich wahr⸗ 
genommen, daß ‚die Gnade. des HErrn über dieſer 
Anſtalt mwaltet, und fein Gegen auf derfelben ruht. 
Möoge fie ein kräftiges Mittel werden, feinen Namen 
in vielen Ländern zu verberrlichen, and Taufende von 


verfchiebenen Volkern und Zungen zur Heerde Chriſti 


berbenjuführen, 


neber die indianiſchen Indianer im Allgemeinen, tbeilt der 
Bericht noch folgende leſenswerthe Bemerkungen mit: 


Bor 10 Jahren noch wurden dieſe Ur⸗Einwohner 


unfers Landes von den Meiften unter uns als Wilde 
betrachtet, die einer Bildung ganz unfähig find, und 


207 


die zur gänzlichen Vertilgung beſtimmt zu fenn fehlenen, 
Diefer Geiſt der Vertilgung wurde auch nicht felten. in 
unferm Lande gegen fie ausgeübt. Nicht blos die große 
Menge , fondern ſelbſt einfichtsvolle und wohlwollende 
- Miffiond - Freunde bielten eine chrifkliche Miſſion unter 
diefen Auswürflingen der Wüſte für ein ganz hoffnungs⸗ 
loſes Internehmen. Ein ganz anderer Sinn und Geiſt 
bat num unfere ganze Nation ergriffen. Von den ober⸗ 
ften Regierungs - Behörden an bis zu der niedrigften 
Volksklaſſe herab find alle Klafien mit Wohlmollen ge» 
gen die Indianer erfüllt. Der Wunfch ; fie .cher zu 
retten als zu vertilgen, wird allenthalben ausgedrückt, 
. und man hält es num wicht mehr für unausführbar oder 
fchwierig, fie durch dad Evangelium zu erleuchten. Wenn 
unter der huldvollen Leitung der Vorſehung unfere Miſ⸗ 
ſions⸗Geſellſchaft das gefegnete Mittel war, diefe glüd- 
liche Veränderung in der Denkart unſers Volles zu be 
wirken; wenn die Unterrichts - Verfuche, die wir unter 
verfchiedenen Indianer⸗Stämmen nicht ohne guten Erfolg 
gemacht haben, uns das Zutrauen und die Liebe diefer 
Stämme und ihrer Häuptlinge erworben hat; wenn wir 
für andere unferer Brüder ein Antrieb wurden, in dieſem 
großen Werfe Gottes hülfreiche Hand zu Teilen; wenn 
endlich eine Schaar Indianer durch ihren fronmen Sinn 
und ihre Brauchbarkeit bereits das Wohlwollen unfers 
Volkes fich erworben bat, fo bat unfere Committee bis 
jeßt nicht vergeblich gearbeitet. | 

Unverfennbar find die beilfamen Wirkungen, welche 
dad thätige Beginnen der Miffionen, den Heiden wohl au 
thun, in ben vereinigten Staaten Amerikas. hervorge- 
bracht bat. | 

Der ächte Miſſions⸗-Geiſt if zugleich der Geiſt des 
Evangeliums. Er beſteht in der wahren Liebe zu Gott, 
und in dem thätigen Wohlwollen gegen die Menſchen; er 
iſt eine Liebe, die nicht das ihre ſucht/ und voll Barm⸗ 
herzigkeit und guter Früchte iſt; eine Menſchenfreund⸗ 
lichkeit von der reinſten, liebenswürdigſten und erhaben⸗ 


208 . 


fen Art. Es if derfelbe Sinn, der in dem Erlöfer des 
Menſchen war, ald Er fam, um das Verlorne gu ſuchen 
und felig zu machen; die Triebfeder eines Ichendigen und 
umverdrofienen Verlangens nach der Beförderung der 
großen Abſicht, für welche Er das Kranz erduldete, und 
nun ald König anf feinem heiligen Berge Zion ſitzt. 
Wird diefer Geil des Wohlthuns im einem einzelnen 
Dienfchen oder in einer ganzen Sefellfchaft angereat, fo 
gewinnt Re in demfelben Maaße den reinen und unbefled- 
ten Gottesdienft, den das Evangelium verfündigt. 

Die Sache liegt in der Wirklichkeit vor Augen, 
Die Kirche Ehrifti im unferm Baterlande ift aus ihrem 
Schlummer erwacht. Kine rege Kraft von Oben bat 
Ach Über das Land verbreitet. In den verfchiedenften 
Klaſſen und Ständen find die Herzen der Menſchen ge 
Öffnet und erweitert, um das heilige Brüderband aufjü- 
faffen, das alle Nationen umfchließt, die von Einem 
Blute abfiammen , umd durch Ein Blut erlöfet find, 
Man bat angefangen, das Gebor des ewigen Gottes, 
aller Kreatur das Evangelium zu predigen, praktiſch 
anzuerfennen. Eine mwohlthätige Gefellichaft zur För⸗ 
derung gemeinnüßiger und religiöfer Zwecke um die An- 
dere ift entſtanden; Beyträge der Liebe find von ganzen 
Kirchen-Bemeinfchaften und einzelnen Wohlthätern ber- 
bengefloffen, und ein Leben der Menſchenliebe in einem 
fo erfrenlichen Grade erwacht, daß wir gerne vergeſſen, 
wie wenig von diefem Allem noch vor wenigen Jahren 
befannt war. Bibel-Antlalten, Vereine zur Verbreitung 
chriſtlicher Schriften, Gefellfchaften zur Förderung des 
An une ans gemeinnügige Anſtalten aller Art 

nd unter und ans diefem fruchtbaren Stamme berporge- 


wachfen, und fie Aue bat der evangelifche Miſſionsgeiſt 


in Bewegung gefekt. 

In den. verfloffenen 10 Jahren bat unfere Geſell⸗ 
fehafts-Kaffe für dieſe heiligen Miſſions⸗Zwecke 201,600 
Thaler ausgegeben. Ihre Einnahme beitand innerhalb 


_ - — — 


diefer Zeit in 235,000 Thalern, die von unfern ver 
fchiedenen Hülfs „Vereinen, befonders von den Zirkeln 
unferer frommen Frauen und Jungfrauen, eingefandt 
wurden. Während diefer 10 Jahre hat die Gefellfchaft 
beyläufig 62 Miffionarien mit 48 Frauen in ihrem 
Dienfte angeftellt. Don diefer Diffions - Familie von 
110 Berfonen find in diefer Zeit 3 zu ihrem Lohne in 
die Ewigkeit gegangen; 10 derfeiben haben die Miſſions⸗ 
Dienfte verlaffen, und zwar 3 wegen Mangel an Mif- 
fions-Sinn und 7 wegen fchwacher Gefundheitz 9 war⸗ 
ten noch auf ihre Anſtellung; 88 derſelben, nämlich 49 
Männer und 39 Frauen, fichen gegenwärtig im Dienfte, 
und zwar 25 im Orient, 2 im weſtlichen Afien, 17 auf 
den Sandwichs⸗Inſeln und A4 unter den amerikaniſchen 
Indianern. Unter unfern angeftellten Miffionarien find 
26 derſelben ordinirte Prediger, die im theologiſchen 
Seminarium ihre Studien gemacht haben, die Andern 
find wackere Catechiſten und Schullebrer, Handwerker 
und Ackersleute. Sie Alle haben fich für ihre ganze 
Lebenszeit freywillig und mit Freuden dem heiligen Mif- 
fions-Berufe gewidmet; und die Meiften derfelben haben 
zugleich alle ihre Habe und ihr ganzes Vermögen , das 
ben einigen beträchtlich if, der Miffiond- Sache hinge⸗ 
geben. 

Unftreitig ift die Sache, um die «6 ſich ben der 
Miffion handelt, die edeifte auf Erden, und ihre Erfolge 
find die dauerhafteſten und glorreichſten. Keiner ik 
zu groß und au erhaben, ber nicht an ihr Theil zu neh⸗ 
men verpflichtet ift, und Keiner zu gering, der nicht 
beifen Fönnte, Und mit inniger Freude bemerken wir, 
daß die Armen hauptſächlich es find, die am meiſten 
geholfen haben. Was dürfen wir nicht ben Immer ſtei⸗ 
gendem Einfiufie des Geiftes Gottes von unferm Vater⸗ 
lande hoffen, das auch au dem Erbtheil gehört, das der 
König zu Zion singenomen bat. 
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Ans einem Schreiben eines Cherokeſen⸗ Vuͤnglings, Brown, an 
feine Schweſter Catharina, die als Miſſtons⸗ Gehuͤlſin zu 
Brainerd arbeitet. 


kornwait den 30. Auguſt 1820. 


Meine theure Schweſter! — 


Deinen lieben Brief vom 18ten dieſes habe ich mit 
beſonderer Freude, und zu meinem großen Troſte geleſen, 
und danke Gott und unſerm HErrn Chriſto, daß Er die 
Herzen ſeiner Kinder ſo geneigt macht, das Evangelium 
unter den lieben armen Heiden auszubreiten, die noch 
in der Finſterniß ſitzen. Wie ſehr freut es mich, theure 
Schweſter, daß ich hören darf, wie geſchäftig du biſt, 
unſern armen blinden Cherokeſen⸗Landsleuten, für die 
du dich zum Opfer bingegeben haft, das Wort des Heils 
zu bringen. Ich hoffe, du wirkt nicht müde werden 
im Gutes thun, um zu feiner Zeit obne Aufhören zu 
ernten. Du haft es dort mit der herrlichften und beiten 
Sache zu thun. 

Mein liebes Volk, für das du gewiß betheſt und arbei- 
te, ift in einer ſchauerlichen Lage, und irrt in der 
Wildniß umher, ohne Erfenntnig Chrifli, obne Sonn⸗ 
tag, ohne Bibeln, ohne Führer, der ed auf dem Wege 
zum Himmel und gu dem Lamm Gottes binleite, das die 
Sünden der Welt wegnimmt. Nur erft ein paar Mif- 
fionarien find. unter ihnen, welche die chriftliche Liebe 
ihnen zugefendet bat. Sch kann nicht anders als trauern 
und weinen und betben für mein Volk, von dem fchon 
Tauſende verfäumt in die Ewigkeit gegangen find. O 
wir wollen Gott preifen für die Ausſichten, die fich und 
öffnen, und für die Hoffnung, dag die Zeit nicht mehr 
ferne ift, wo alle Nationen vor dem Scepter Emmanuels 
ihre Kniee beugen werden. 

Grüße freundlich die theuren Cherokeſen Schweſtern / 
die ſich an euern Miſſions⸗Verein angeſchloſſen haben, 
und bitte fie in meinem Namen, daß fie der guten Sache 
treu bleiben... Sch hoffe, du wirft lange genug leben, 
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um die Welichte deiner Arbeit au fehen. Gott Bat dich 
and..eure' Mifflonarien zu Brainerd ſichtbar geſegnet. 
Dort ſind ſchon viele Seelen, die zu den Geretteten 
gehören. Auch ich habe den Heiland dort gefunden; 
doch das Alles iſt noch eine Kleinigkeit gegen das, was 
der HErr weiter thun wird; und ich bin es gewiß, daß 
wir Alle des Wachsſthums des Reiches Chriſti und freuen 
werden. Möge es dem HErrn mohlgefallen, dag ich 
die kurze Zeit meines Lebens in feinem Dienfte subrin- 
gen darf, der meine einzige Freude iſt. Sch Tann Bott 
nicht genug dafür danken, dag Er mich hieher gebracht 
bat. Biele Zöglinge- diefer Schule haben die Kraft der 
Religion erfahren, Bier Eherofefen- und zwey Inſu⸗ 
laner - Zünglinge von Owyhi werden nächften Sonntag 
getauft werden. 

Lebe wohl, liebe Schweſter. Sch will für dich be⸗ 
then, foviel der. HErr mir Kraft gibt. Möge fein Friede 
dich anf deinem Wese zu den Heiden begleiten. 


David Brown. 


IX. Die vereinigte Miſſions⸗Geſellſchaft für das 
auswärtige. Heldenland. 


Dieſe Geſellſchaft, die aus Mitgliedern vom drey ver- 
fchiedenen proteftantifchen Kirchengemeinfchaften zuſam⸗ 
mengefegt ift, bat feit A Fahren begonnen , und faßt 
bereits 60 anſehnliche Hülfs⸗Geſellſchaften in ſich. In 
dem letzten FJahr ihrer Verbindung, das mit dem’ item: 
May. 1821 fich ſchloß, beftand ihre Einnahme in 15,263 
Thalern. | 
Unter der Leitung diefer Sefenfchaft ſteht 
1.) die fogenannte Anion-Miffion unter den Oſagen 
am Arkanſas⸗Fluß, die ans 17 Berfonen befteht, und 
von dem Miſſionar Vaill geleitet wird. ' 
2.) Die Miffion unter den großen Oſagen am Mif- 
ſuri, die ein Miſſions⸗Perſonal von 41 Perſonen unter 
F Leitung ber Miſſionarien Dodge und Pigleg in ſich 
aßt. 
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3.) Die Tuskarora⸗Mifſion. Unter dieſem Judiauep 
Stamm arbeiter Miffionar Crane, und hat bereits den 
rund gu einer Indianer - Öemeine gelegt. 


Dieſer ganze Volks⸗Stamm, der am Tuskarora⸗Fluß 
. wohnt, zeigt fich dem Chriſtenthum fehr geneigt. Sie 

find bereits im Aufßerlicher Cultur beträchtlich vorgerückt; 
haben das Jagdleben, ihr bisheriges einziges Erhaltungs 
Mittel aufgegeben, und ſich zum Ackerbau gewendet. 
Sie haben gute Wohnungen, und geht man durch ihre 
Dörfer, fo fiebt man Wagen und Pflug und Ackerge⸗ 
räthe aller Art vor ihren Thüren. Einer ihrer Söhne, 
ein hoffnungsvoller frommer Jüngling widmet fich dem 
Prediger-Berufe in einem Seminar gu Neu⸗York; und 
ein anderer wahrhaft chriſtlich⸗geſinnter Jüngling diefer 
Nation it in der Miffiand- Schule zu Cornwall, Die 
fromme Eliſabeth Brown, eine Chirofefin , hat nun eine 
Schule unter ihnen errichtet, die gedeihlich aufblüht. 


4.) Die Miſſion unter den Senela - Indianern, 
Unter diefen arbeitet Miſſionar Young (Jung); und 
noch verlangt das Volk nach mehr Lehrern des Evan 
geliums. 


5.) Die Miſſtons ⸗ Hemeine am Ohio. Dieſe wurde 
vor 2 Jahren von einigen frommen Predigern geſtiftet, 
und ſteht nun unter der Leitung dieſer Miſſions/ Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Im Jannar 1831 erließ dieſelbe einen ſehr ermun- 
ternden Aufruf an das chriſtliche Publikum, aus wel 
‚chem wir folgende Stelle ausheben: „Es iſt nunmehr 
beynahe ein Jahr verfloſſen, ſeitdem non und eine Miſ⸗ 
ſone Fanuli⸗ zu einem Indianer⸗Stamm geſendet wurde, 
der im Innern unſers Landes wohnt; und noch erquickt 
ſich unſer Herz an der Erinnerung der warmen und 
thätigen Liebe, die ſich bey dieſer Veranlaſſung unter 
uns zu Tage legte. Alle Herzen vereinigten ſich im 
Gebethe für unſere reiſenden Brüder und Schwellen; 

und 
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und alle Hände öffneten ſich, um diefes chriftliche Un— 
ternehmen zu unterflügen. Der Neiche gab von feinem 
Veberfluß, und die Wittwe ftellte fich mit ihrem Scherf. 
lein ein. Stadt - und Dorf- Bewohner waren gleich 
geneigt, dieſes Werk des HErrn fröhlich zu fördern. 
Eine neue Gelegenheit bietet fih den Ehriften zur 
Uebung ihrer Liebe umd ihres frommen Eifers dar. 
Ein anderer Stamm unferer wilden Landes⸗Bewohner, 
der noch tiefer in der amerilanifchen Wildniß wohnt, 
ruft und, auch ihnen das Licht des Evangelii zu fenden, 
und wir find verpflichtet, dieß au thun. 
. Wir haben uns daher entfchloffen, im kommenden 
Februar eine zweyte Miffiond- Familie von Neu - York 
ans in die Heidenwelt abzuſenden. Diefe. wird aus 
etwa 30 Mitgliedern beſtehen. Wehr als 100 feomme 
Arbeiter des männlichen und weiblichen Gefchlechtes 
baben fich unſerer Geſellſchaft freywillig angeboten, 
Heimath und Vaterland und die Genüſſe des gefelligen 
Lebens zu verlaffen, um das Wort von der Gnade Got- 
tes in unſere weſtliche Wildniß bineinzutragen. Gnaden 
ohne Zahl haben bisher unſer Leben gekrönt; wir ver⸗ 


trauen daher unſern chriſtlichen Brüdern und Schwe⸗ 


ſtern, daß fie dieſen Ruf unſers göttlichen Meiſters 
vernehmen werden. Er, der uns Gott erkauft hat mit 
ſeinem Blute, blickt von ſeinem Thron auf uns herab, 
und erwartet, daß ein jeder Chriſt in dieſen Tagen des 
Heils ſeine Pflicht thun werde. 

Dieſe Miſſions⸗Familie ſoll mit allem Erforderlichen 
ausgeſtattet werden, um unſern Indianer⸗Brüdern in 
der Wüſte nicht nur das Evangelium Gottes, ſondern 


auch mit ihm den Pflug und die nöthigen Kenntniſſe 


und Geräthſchaften des ziviliſirten Lebens zu überbrin⸗ 
gen. Hieran wird es ihnen die Liebe der Chriſten nicht 
mangeln laſen. | 





7. Bandes 2ted Heft. 414 





214 


X. Afritkaniſche Frey⸗Schule su Neu⸗NYork. 
Aus einem Schreiben des Herrn Ely. 


Renten Freytag wohnte ich in biefiger Stadt einer 
Brüfung der afrifanifchen Freyſchule bey, die in einem 
geräumigen Gebäude gehalten wurde. Ich wurde an⸗ 
genehm überraſcht, als ich den Saal mit den ange⸗ 
fehenften Bürgern angefüllt fab, melche die SFortfchritte 
diefer ſehr intereffanten Anftalt ſehen wollten. Nie 
babe ich einer Schufpriifung beygewohnt, die mir mehr 
Vergnügen machte, ald dieſe. Mehrere hundert Afri- 
kaner⸗Jünglinge und Töchter legten vor der anfehnlichen 
Verſammlung den Beweis ab, daß diefes zu Boden ge- 
drückte Volk an Geift und Sinn den Weißen nichts 
nachſteht. Ich Tebe der frohen Zuverficht, daß Gott 
in diefer Schule manche madere Fünglinge erziehen 
and tüchtig machen wird, die frohe Borfchaft des Heils 
dem verfinfterten Afrifa zu bringen, und ihm auf diefe 
Weife feine ſchwere Bürde taufendfältig zu vergelten. 

Ber mag und will nicht mit mir gerne hoffen, daß 
fchon der Tag grant, mo Afrika von feinen eigenen 
Söhnen mwiedergeboren wird, welche im Bufen der Frey⸗ 
heit groß erzogen wurden. Seine eigenen: Diffions- 
Söhne merden die Einwohner ihres Mutter-Landes das 
Geſetz des HErrn lehren, und wir werden und freuen, 
wenn unfere ſchwarzen Brüder nicht mehr Gäſte und 
Fremdlinge, fondern Mitbürger mit den Heiligen amd 
Gottes Hausgenoffen geworden find. Es if noch um 
ein Kleines, fo werden die Söhne und Töchter Aethio⸗ 
piend zu ihrem väterlichen Heerde zurückkehren, um 
dort im Heimath- Lande dem Gott Jatobs einen Altar 
aufzurichten. | 


| 18 
XI Dſchoktau⸗—Miſſion. 


Elliot. 


a.) Aus dem Ssahres- Bericht der dortigen Mifffonarien 
vom Ssahr 1819. 


Dieſe Miſſions⸗Niederlaſſung liegt eine Stunde füdlich 
vom Yello⸗Buſcha⸗Fluß, und etwa 12 Stunden ober- 
halb feines Zufammenfiufed mit dem Yaſu. Das Land 
umber if nicht reich,. indeß zureichend fruchtbar, um 
die Lebend-Bedürfnife su Pflanzen. 

Bir kamen im Juny 1818 bier an. Alles war um 
her eine Sde Wildniß. Wir gaben dem Orte, wo wir 
ung niederließen, den Namen Elliot, zum Andenken 
an den unvergeflichen Miffionar Elliot, der unter den 
Indianern in Neu-England einft fo fegensvoll gearbeiter 
bat, Seitdem haben fih 16 Miſſions⸗Geſchwiſter an 
uns bier angefchloffen, von denen die Meiften fich als 
Eoloniften in diefer Wildniß hänslich niederlaften. Es 
‚würde überflüſſig feyn, die mannigfaltigen Schwierig- 
feiten auseinander zu ſetzen, mit denen wir bey unferer 
Niederlaſſung zu kämpfen hatten. Sie find diefelben, 
die allen Anflalten im Wege fleben, welche in meiter 
Entfernung vom zivilifirtgn Leben, mitten in der Wild- 
niß getroffen werden, 

In den erfien 14 Dlonaten waren wir ausſchließend 
‚mit dem Aufrichten von Hütten befchäftigt, und find 
mit 7 derferben fertig geworden, die nun von und bes 
mohnt werden, Bon dem Felde um uns ber haben mir 
etwa AO Jaucharte Ackers umgebrochen und eingemacht, 
and im erften Jahr bereits einen reichen Ertrag am 
Korn, Erdäpfein, Bohnen n. |. w. gehabt. Gebr viele 
Zeit mußten wir ferner darauf verwenden, Wege nach 
verſchiedenen Richtungen bin anzulegen, und Brüden 
78 bauen, um und fir Andere zugänglich zu machen. 

Die Miffion ſelbſt befist Fein Privat - Eigenthunt- 
ſondern Alles, mas wir uns erworben haben, it dem 
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Unterrichte der Indianer gewidmet. Da biele es nur 
gar nicht erwarten Tonnten, bis die Schule begann, 
fo haben wir mit 10 Schülern im April 1819 den An⸗ 
fang gemacht. So wie unfere Mittel fich mehrten, 
‚wurde auch die Schülerzabl vergrößert, fo dag wir im 
Herbſt 1819 bereits 5A Schüler hatten, welche dieſelbe 
regelmäßig befuchen. Unſere Schüler müllen, wegen 
ihrer weiten Entfernung von Haufe von uns zugleich 
in Koſt und Wohnung genommen werden. . Sie find von 
6—20 Fahr alt, und von den verfchiedenfien Farben, 
vom blutrothen Dichoftan an, bis zur weißlichten Farbe 
des Europäers binauf. Zwölf His vierzehn weitere 
Schüler werden eheſtens aufgenommen merden. So 
beſteht unfere ganze Miffions- Familie in diefer Wildniß 
‚aus 66 Berfonen. 

Die Jünglinge werden außer der Schule zum Ader- 
bau, und die Töchter zu häuslichen Arbeiten angehalten. 
Mehrere Andere befchäftigen fich auch mit nützlichen 
Handwerfern. Go haben wir einen bochrotben India— 
ner-Küngling, der ein Schmied if. Alle Schüler fichen 
unter unſerer Aufficht, und fie fcheinen mit unferer 
Behandlung fehr zufrieden zu ſeyn. Die Schule wird 
nach dem Lancafterifchen Blane geführt, und die Fort⸗ 
fchritte der Schüler haben unfere beflen Erwartungen. 
weit übertroffen. Mehrere von ihnen fangen bereits 
an, das Neue Teſtament zu leſen. Auch im Schreiben 
And fie anfehnlich vorgerückt. Noch nie haben wir eine 
gleiche Anzahl von Schülern in einer Schule gefchen, 
weiche fo fchöne Hoffnungen zulaflen, wie diefe India⸗ 
ner-Kinder, Ihre Aufmerkſamkeit if von Anfang an 
ganz unverrückt. Auch nicht ein Einziger von ihnen 
bat noch die Schule verlaffen, oder einen Wunfch ge 
äußery, es zu thun. 

angel an Raum und an Interhaltd - Mitteln bat 
und bisher genöthigt, viele Jünglinge und Töchter, die 
eintreten wollten, von und abzumeifen. Indeß hoffen 
wir mit dem Segen des HErrn unfere Schülerzahl bald 
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anf 100 zu vermehren. Weil wir ihre‘ Sprache noch 
nicht reden Fünnen, fo war aus Mangel an Dollmet⸗ 
fchern der Religions⸗Unterricht der Erwachienen bis jetzt 
ſehr beſchränkt geweſen. Viele von ihnen verſtehen 
engliſch, und wohnen unſerm Gottesdienſte bey, Unſere 
Blicke und unſere ſchönſten Hoffnungen find auf die 
Jugend hingerichtet, die das Reich Gottes im Lande 
pflanzen und begründen werden. 
Unſere Ausgaben haben bis jetzt in 9000 Thalern 
beſtanden, welche größtentheils die Miſſions⸗Kaſſe beſtritt. 
Wir verſäumen keine Gelegenheit, es den Einwohnern 
zu Gemüthe zu führen, wie ſehr es ihre Pflicht ſey, 
zu den Koſten, welche auf die Erziehung ihrer Kinder 
verwendet werden, etwas auf ſich zu nehmen. In jeder 
Beziehung halten wir es für wichtig, ſie zu lehren, 
wie fie ſich ſelbſt Heifen mögen, Ihre Bereitwilligkeit, 
Alles zur Unterſtützung dieſer Anſtalt zu thun, was nur 
immer in ihren Kräften ſteht, iſt eben fü unerwartet, 
- als fie erfreulich iſt. Gleich bey der erſten Volksver⸗ 
ſammlung, wo die Sache zur Sprache Fam, haben fie 
freywillig zur Unterſtützung der Schule 85 Kühe und 
41300 Thaler ald Betrag unterzeichnet, Bald darauf 
bat in einem andern Diftrickt diefer Nation eine andere 
Verſammlung einen jährlichen Beytrag von 2000 Thalern 
beſchloſſen, um die Schulen im Lande zu erweitern, *) 
Diefe Mansnahmen zeigen die Willigkeit der Nation, 
and wir find überzeugt, daß fich nach und nach in ihr 
felbft die Mittel des Unterrichtes für das ganze Volk 
finden laſſen. Ä 





*) Maucher fchweiserifche umd deutſche Stadt⸗ und Darf: Bewohner 
könnte an dieſen wilden Indianern eine ſehr heilfame Lektion 
lernen, und es feeyroilliig darauf antragen, baß der Schullehrer 
in Dorfe nicht länger darben dürfe. Der Miffiond:Ginn muß 

unfere eigenen Schulen verbeffeen, wenn ex etwas taugen fol. 
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5.) Aus einem Briefe der frommen Gattin des 
Miſſionars Kingsbury. 
Elliot den 28. Februar 1819. 


Seit einigen Wochen ſind wir hier angekommen, 
und mit herzlicher Liebe aufgenommen worden. Wir 
waren ſehr ermüder, zählten uns nun alle Freuden und 
Leiden der beſchwerdevollen Reiſe auf, und vereinigten 
uns im Gebethe zum HErrn. | 

Die Lage von Elliot ift fehr ſchöͤn. Nicht weit das 
von fliegt ein Meiner Bach. Die Indianer find ſehr 
freundfich, Seit ich hieher gekommen bin, bar mich 
dieß Volk mehr ald je angezogen. Die Weiber und 
Kinder find fehr liebevoll und begierig nach Unterricht. 
Ich bin es gewiß, der HErr bat ihrer einige erwählet, 
Die Er in fein Neich bringt, Unſere Lebensweife ift 
höchſt einfach, Die äußerte Oekonomie Tanft neben dem 
äußeriten Fleiß. Dan muß nothwendig felbft auf einem 
Miſſions⸗Poſten gelebt Haben, um fich eine richtige Vor⸗ 
ftellung von den Eigenfchaften zu machen, welche die 
Gattin und Gehülſin eines Miffionars nothwendig haben 
maß. Sch habe bier eine treffliche Schule, fie bier 
kennen und üben zu lernen. Der enge Raum Yäßt 
mich nicht Alles ſagen; hier nur Weniges: 

Unfteeitig ift wahre und Tebendige Frömmigkeit das 
Erſte und Wichtiafle, mas eine Miſſions⸗Gehülfin mit fich 
bringen muß. Aber dieß tft nicht Alles; um brauchbar 
zu fenn, muß fie mit allen häuslichen Gefchäften befannt, 
zum Unterrichte gefchickt, und mufterhaft in ihrem Wan⸗ 
del, fleißig, baushälterifch uud demüthig genug ſeyn, 
um den Jüngern die Füße zu mwafchen, und ihr Gefühl 
in der Gewalt zu haben, Ob ich mich gleich in allen 
diefen Stücken noch weit zurückſinde, fo fühle ich mich 
dennoch glücklich im Streben nach denfelben. Nie war 
mein Geelenfricde größer als jetzt. Ale Schweitern 
arbeiten hart, aber du weißſt, der Schlaf ift defto füßer. 
Keine follte die Sattin eines Niſſionars werden, die 
ſich nicht entſchließen kann, mit der Hand zu arbeiten. 
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Ich nenne dieß, nicht als ob mich meine Erwartung 
hierin’ - getänfcht hätte, fondern um Andere vor Täu— 
fchung zu bewahren. 


c.) Aus einem Briefe der Miffionarien. 
Elliot den 12. Juny 1820. 


„Blicken wir zurüd auf die Wege, die der HErr 
und bisher geführt bat, fo finden wir viele Urſache, 
vor Ihm uns zu demüthigen, und ein neues und veſtes 
Vertrauen auf Den zu fegen, an deffen Gache wir zu 
arbeiten die Gnade haben. Den Winter hindurch Yag 
die Hand des HErrn fchwer auf und. Gechsunddrenfig 
aus unferer Familie waren auf einmal krank. Aber 
mitten unter feinen Züchtigungen haben wir auch feine 
Barmherzigkeit erfahren. Er bat Alle wieder gefund 
gemacht, und bis jebt unfere Gefundbeit erhalten. . 

Letzten Februar haben wir am Tombigbi- Fluß eine 
zweyte Miffions - Niederlaffung begonnen. Die Stelle 
fiegt etwa 50 Stunden füd-öftlich von Elliot; 3 bie A 
Arbeiter find bereits dort angeftellt, aber mehr derfeiben 
-fönnen mir bier nicht entbehren. Schon. haben fie - 
daferhft ein Gebäude aufgeführt, und Gärten angelegt. 
fo daß wir hoffen dürfen, dag im Frühjahr 1821 eine 
Schule dafelbft wird eröffnet werden Fönnen. 

Wir haben bereitd gemeldet, daß die 6 Indianer 
Städte gleichfalls angelegentlich um die Errichtung einer 
Schule in ihrem Bezirk angefucht, und -1000 Thaler 
jährlichen Betrag dazu angeboten haben. Wir wün- 
fchen, daß die Committee bald im Stande feyn möge, 
ihr fehnliches Verlangen zu befriedigen. 

In unferer Schule bier haben mir nunmehr 70 . 
hoffnungsvolle Indianer - Zünglinge und Töchter. Sie 
leben Alle in unferer Familie, effen an unferm Tiſche, 
und erhalten in jeder Hinficht eine bildende und chriſt⸗ 
liche Erziehung. 

Bon Seiten der Dſchoktau⸗Nation erhalten wir täg⸗ 
lich die erfreufichiten Beweiſe ihrer freundlichen Geht 


nung, ihres Zutranens, und ihrer wachſenden Theil 
nabme an der Miſſtonsſache. Zwey ihrer Könige nebſt 
acht ihrer Chefs haben uns bier in dieſem Monat einen 
Befuch gemacht. Sie drückten über Alles, mas fie ſahen 
und hörten, ihre fichtbare Freude aus, und König 
Pukſchanubbi bot uns eine Eräftige Unterſtützung an. 
Ben dem Gottesdienſte waren .fie ſehr aufmerffam, und 
nach demfelben bielten fie eine Anrede an die Iugend, 
und ermahnten fie, das große Buch werthzuſchaͤtzen, 
das fie Ichre, alle Menſchen zu lieben. Einer der Häupt⸗ 
linge fagte ihnen, fe follen es nicht als ein gewöbn⸗ 
liches Buch anfeben; er felbft fen zwar noch mit dem⸗ 
felben unbekannt, aber Alles, was er davon höre, über 
zeuge ihn, daß ed dad große Buch der Nationen fen, 
Es wird und fehr freuen, feßte er hinzu, wenn wir 
bören dürfen, daß unfere Kinder gerne den guten Weg 
wandeln, den das große Buch ihnen vorzeichnet. 
Pukſchanubbi Tieh uns feinen Neffen, einen Fräftigen 
wilden Dfcholtan- Knaben, zurüd, der unfere Schule 
befuchen fol. Er wünfcht, daß wir ihn recht zur Ar 
beit anhalten follen. „Die Indianer, fagte er, find fo 
träge, dag fie kaum zum Eſſen auffiehen mögen. Wir 
wiffen zu Haufe unſere Kinder nicht anders, als mit 
Spielen zu befchäftigen. Er foll jeut ein Bauer werben, 
und arbeiten, fo wie ed Euch wohlgefält.” 

Diefe Tharfachen verfündigen lauter ald ganze Bände 
vol Beweiſe, den freundlichen Sinn der Indianer, 
und zeigen und, daß hier das Feld zur Ernte reif ge⸗ 
worden iſt. 

Wollen wir allen dieſen Wünſchen und Bedürfniſſen 
‚ begegnen, fo wird viel Arbeit und großer Geldaufwand 
erforderlich fenn. Unſere chriftlichen Brüder müſſen 
fich zu erhöhten Anftrengungen der Menfchenliche ent⸗ 
fchließen, wenn mir nicht gu Schanden werden wollen. 
Wir haben die Hand an den Pflug gelegt, und die Zeit 
rüdt fichtbar nahe, wo die Nationen eine große. Heerde 
Chriſti werden. Wer mollte zu einer folchen Zeit ſchla⸗ 
fen und zräumen und nichts thun? — 
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Es ift eine Thatſache, "die: wir nicht laͤngnen Fünnen, 
dag die Indianer - Miffionen Tofifpieliger find, als wir 
anfänglich vermutheten. Aber chen fo gewiß iſt es 
auch, daß in der kurzen Zeit unferer Arbeit unendlich 
mehr gefchehen iſt, als die Fühnfte Hoffnung voraus» 
feben konnte. Es war und darum zu thun, die Grund- 
lage des Gebäudes weit und dauerhaft zu machen; mas 
frenlich für den Anfang große Koften verurfacht. Unſere 
Niederlaſſung albier bat bereits über 12,000 ‚Thaler 
gekoſtet. Aber bedenken wir, daß vieles davon in blei⸗ 
bende Grundftüce verwandelt wurde, die. der Miſſion 
‘gehören, und faſſen wir den Geiſt der Frengebigfeit 
ind Auge, der bereits unter diefer Nation Dadurch ge- 
weckt murde: fo erblidden wir hier ein Capital der Liebe, 
das bereits die reichften Zinfe getragen hat, Ihre Miſ⸗ 
fionarien haben ſich freywillig und fröhlich dem Werke 
bingegeben,, und alle Kräfte ihres Geiftes und Körpers, 
und alle Entbehrungen des gefelligen Lebens daran ge- 
opfert. Dabey fühlen wir tief, wie unvolllommen und 
wie gar Nichts wir find. Aber wir glauben dabey um 
des Herren und feiner Sache willen, unſere chriſtlichen 
Brüder und Schweftern in der Welt in Demuth daran 
erinnern zu dürfen, daß auch die reichlichſte Gabe in 
feinen Anfchlag kommt, gegen die Befchwerden und Müh⸗ 
feligfeiten und Aufopferungen, die ein Miſſionar in der 
heidnifchen Wildniß jede Stunde fich gefallen laſſen 
muß. Die theuren Brüder, die gu unferer Erhaltung 
ihr Scherflein beytragen, und für ung betben, müſſen 
es dabey nie vergeflen, daB in dieſem brennenden Klima 
und unter diefer Sorgenlaft das Leben nicht lang dauern 
kann. Was gefcheben foll, muß daher ungeſäumt ge- 
ſchehen. Es kann aber nicht gefchehen, wenn es an den 
erforderlichen Mitteln gebricht. Dabey bleibt das Wort 
Yes Emwigen wahr: „ Das Silber und das Gold iſt Mein, 
dazu auch das Vieh auf den tanfend Hügeln.” 
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d.) Scchreiben einiger Chefs der Diſcheltan⸗Nation an den 
Gekretair der Geſellſchaft. 
Eiot den 4. Juny 1820. 
Bruder! 


Wir haben nun zum erftenmal die Säule unter un⸗ 
ferm Volke befucht, feit fie bier errichtet if. Sie iſt in 
einem fehr blühenden Zuftand , und es geht Alles gut, 

Bruder! Unſere Herzen, freuen fih , dag unfere 
Kinder fo fchnelle Fortfchritte niachen. Es iſt und 
ein wahres Vergnügen, zu feben, wie unfere Jünglinge 
unter der Aufficht ihres Lehrer auf dem Felde arbeiten, 
und das Land bauen Ternen. Denn wir fehen wohl ein, 
daß mir nicht länger blos non der Jagd leben können. 
Unfer Wild ift weg, und unfere Lehrer fagen und, daß 
Gott uns einen neuen und beſſern Weg zeigen will, uns 
gu erhalten, und und und unfere Weiber und Kinder zu 
Feiden, Wir freuen und zu ſehen, wie unfere Töchter 
jest Fochen und Kleider machen lernen, und Alles 
thun, wie die weißen Leute. 

Bruder ! Wir haben zuvor nie das Vergnügen gehabt, 
Jemand anders von der Miffion, als Herrn Kingsbury, 
zu kennen. Jetzt haben wir gefehen, und glauben, daß 
ale Miffiong - Brüder und Schweftern zu Elliot unfere 
Freunde And, und uns Gutes Ichren, dad wir zuvor 
nicht gewußt haben, 

Bruder! Wir wünſchten allen unfern guten weißen 
Brüdern im Norden, die und fromme Miffionarien hieher 
gefandt haben, unfern herzlichſten Dank für diefe ‚große 
Wohlthat auszudrücken. Wir find in jeder Rückſicht mit 
unferer Schule und den weißen Brüdern und Schwe— 
fern der Miſſions⸗Familie zufrieden, und fehr vergnügt 
mit der Art und Weiſe, wie fie unfere Kinder behandeln. 

Bruder! Wir haben nie gewußt, welche große Koften 
unfere guten weißen Brüder bisher auf unfere Schule 
verwendet haben, bis wir geſtern eine Unterredung mit 
unſern Lehrern hatten, welche und davon benachrichtigten, 
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Bir fühlen uns um fo mehr verbunden für die große 
Liebe, die unfere weißen Brüder dem rothen Volt *) 
im fernen Lande erzeigt haben. Eben fo gewährt es 
uns große Freude, daB unfer gute Vater, der Vräfident 
der vereinigten Staaten, feine hülfreiche Hand nach 
feinen rothen Kindern zu ihrem Beſten ausgeſtreckt bat. 
Bir find fehr dankbar dafür, daß derfeibe fo viel Geld 
auf unfere Schufe verwendet bat, und die Miffionarien 
in ihrem Werfe unterflüut, 

Bruder! Wir wünfchen allen unfern meißen Freun⸗ 
den überall und allenthalben zu fagen, wie dankbar wir 
Alle find für die großen Wohltbaten, die fie ihren armen 
unwiſſenden rothen Brüdern erzeigt haben, und mir 
hoffen, fie werden es nicht vergeffen, daß wir noch im⸗ 
mer ihrer Hülfe bedürfen. Wir haben jet eine gute 
Schule, in welcher 70 unferer Kinder durch Eure Liebe 
Unterricht erhalten, Aber, Brüder: wir wollen Euch 
offen und frey unfer Bedürfniß darlegen. Wir haben 
mehr ald 1000 Kinder in unferer Nation, die anf den 
Unterricht ihrer weißen Brüder ſehnlich warten, nnd 
nach ihnen hinblicken. Unfere Nation ſteht für jeden 
Miſſionar offen, und unſere Herzen find bereit, fix aufs 
zunehmen. 

Wir Fönnen es wohl begreifen, Brüder, daß biefe 
Miffionen Euch große Koften machen, und mir halten 
es daher für unfere Pflicht, Euch aus allen Kräften darin 
zu unterſtützen. Wir find daher Tirslich in den 3 Die 
firichten unſers Landes eins geworden, daß jedes Diſtrickt 
auf 16 Fahre jedes Fahr 2000 Thaler Kiefern fol, was 
jährlich. 6000 Thaler Beytrag ausmacht. 

Wir find Eure Freunde und Brüder 
Puckſchanubbi Cunterzeichnet T.) 
Muſchullatubbi (unterzeichnet x.) 





Bekannilich iſt die Farbe dieſer Indianer röthlich. 


— — 
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e.) Schrelben eines Zudiauer⸗Chefe an einen Jreund 
in NRewark 


Oſchoktau⸗Nation, auf dem Wach⸗ Poſften 
den 3. Sept. 1820. 


Freund und Bruder! 


Euern ſehr angenehmen Brief vom 4. Aug. habe ich 
geſtern früh erhalten. Mein Herz iſt voll Freude darü⸗ 
ber, und ich ſetze mich nieder, um mit Euch auf dem 
Papier zu reden. Ich ſaß geſtern bis tief in die Racht, 
und habe Euern Brief meiner Familie vorgeleſen. Ich 
kann nicht umhin, Eure väterliche Meynung meinem 
armen Volke bekannt zu machen, damit fie wiſſen mögen, 
daß die Dſchoktaus Freunde in diefem Lande haben, 

Bruder! Ich danke den frommen Leuten in dieſem 
Lande, und allen frommen Leuten in ‚den vereinigten 
Staaten , daß fie chriftliches Volk unter und gefendet 
haben, um uns aus der Finſterniß zum Licht zu führen. 
Das iſt für uns eine wahrhaft - frobe Botfchaft. Sch 
tenne meine weißen Brüder und Schweſtern, Ihr babt 
viel getban für mein armes Boll; Ihr fend für Viele 
unſerer rothen Brüder und Schweſtern Werkzeuge des 
Heils geweſen; und unſere lieben Kleinen lachen vor 
Freude, wenn unſere geliebten Miſſionarien uns von den 
guten Leuten im Norden erzählen, wie fie ihr Geld 
hergeben , damit unfere Kinder in der Schule das gute 
Buch leſen lernen. Es macht das Herz unferer Dſchoktaus 
froh, fo oft wir Gelegenheit haben, dag unfere Miſſio⸗ 
narien von Bott und feinem Sohne Jeſu Chriſto mit 
unsb reden. 

Bruder! Wir Dfchoftaus find fo Tange in der Un⸗ 
wiſſenheit und Finſterniß geweſen, die uns viel gefchadet 
bat... Die Dſchoktaus wiſſen, dag ein Gott ift, der alle 
Dinge erfchaffen bat; aber keine Kenntniß von Jeſu 
Chriſto, und darum waren die böfen Weg unfere Straße, 
weil Niemand war, der uns fagte, wie wir Bott dienen 
folen, Jetzt hoffe ich, mein Voll bat einen treuen 
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Freund gefunden *), der hoffentlich immer bey uns blei⸗ 
ben, und und aus der Sinfterniß herausführen wird, 
damit wir Brüder und wie Ein Volk werden, und daß 
fortan unfere Kinder ald Brüder und Schweſtern leben, 
und dem wahren Gott Iſraels dienen mögen. 

Bruder! Wir Dfchoftaus erfennen, daß unfere weißen 
Brüder und Schwehtern viel vor wir arme Dfchoftaus 
gethan haben. Brüder! Wendet Euch nicht von uns; 
wir blicken nach unfern weißen Brüdern auf, als hülf⸗ 
Yofe Kinder fchreyen wir zu Euch, unfern Vätern, er⸗ 
barmt Euch unfer. Brüder! Ihr habt bereits fromme 
Leute zu ums gefandt; aber wir brauchen mehr Prediger 
und mehr Lehrer, und gute Landarbeiter und Handwerker, 
Ich denke, es ift einzig, daB Gelegenheit fehlt für die 
Erleuchtung meiner Nation; aber ich muß frey und offen 
mit Euch reden über mein Volk. 

Wir find umgeben mit unfern weißen Brüdern; umd 
Dfchoftaus geben. hinüber zu den Weißen, und Faufen 
gehranntes Waſſer, und es ſchmerzt mich zu fagen, daß 
Diele meiner Landsleute alfo böfe Gewohnheiten annch- 
men. Aber aus einem andern Blick muß ich Euch fagen, 
ich denke, die Dfchoftaus find völlig reif, chriftlichen 
Unterricht anzunehmen; und wir hängen ganz und gar 
von chriftlichen Brüdern ab, um uns zu helfen. Wenn Ihr, 
Brüder, uns verlafier, fo müßen wir zu Grunde geben, 
und wegfchmelsen. Die Dfchoftaus werden Euch unter. 
fügen in diefem guten Werfe, Ich Tann mit Wahrbeit 
fagen, die ganze Nation verlangt nach Schulen. Ich 
Tann wohl glauben, daß Viele unferer weißen Brüder 
und Schweſtern denfen, die Dfchoftaus find böfe Leute, 
und feindfelig gegen die Weißen gefinnt, Aber dieß ift 
wicht der Fall, Die Dſchoktaus find immer treue Freunde 
der vereinigten Staaten gewefen; und haben niemalg 
Krieg mir ihnen geführt, Sch ſelbſt babe viele weiße 
Landsleute in mein Haus aufgenommen, wenn fie krank 
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waren; und hatten fie Fein Geld, fo Tag mir mices 
daran, denn es ift mein Wunſch, freundlich 
und beüderlich gegen alle Menfchen ans allen 
Völkern zu handeln. Sch nenne die bios darım, 
und fpreche fo often, daß Ihr erfenuen möget, die 
Dſchoktans fenen Feine fo böfen Leute. 

Ich habe einen Bruder und A Kinder. Drey meine 
Kinder find in der Schule su Elliot, und zwey derfelben 
fangen an im N. Teftamente zu leſen. Sch muß Euch 
gerade Sagen, mit was ich feit 2 Monaten umgehe. 
Ich mohne etwa 30 Stunden öſtlich von Elliot, und 16 
weftlich von ber neuen Niederlaffung, gerade auf der 
Straße, die von Elliot dorthin führt. Da möchte ich 
gerne auf meine Koften ein Schulhaus bier errichten, 
umd einen eigenen Lehrer auf meine Rechnung unter 
halten. Da würden wir gleich für. den Anfang 15 
‚Kinder haben; wenn wir nur ‚einen jungen Lehrer bät- 
sen, der ein-wahrer Chrift if Wäret Ihr nur bier, 
fo wollte ich Euch alles fagen, was ich wünſche; und 
auch meine tiefe Schmerzen Euch mittbeilen. Wir baben 
einige weiße Menichen unter uns, die fehr fchlechte 
Leute find, und unſern rothen Leuten ein böſes Bey⸗ 
ſpiel geben. Oft ſagen ſie uns, alle frommen Leute 
ſeyen Betrüger, und die Bibel ſey ein Poſſenſpiel. 
Das ſagen weiße Leute den rothen Oſchoktaus. Ich 
für meine Perſon kehre mich nicht an ſolche Nenſchen. 

Grüßet alle Freunde der rothen Leute, und bethet 
für uns arme Dſchoktaus, und helft uns zu unſerm 
Glück. 

Ich bin Euer Freund und Bruder! 
David Folſom. 


Dieſen Brief bat dieſer Indianer-Chef eigenhändig, 
freylich mit mancherley Sprach - und Schreibfehlern, 
aber mit einem Sinn gefchrieben, der ein Mufter für 
uns ſeyn darf, und gewiß Manchen zu neuer Theil- 
nabme an der Miffions- Sache ermuntert. 


— 
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M) Uns einem Schreiben des Miſſtonars Kingtbury an einen 


Freund in Philadelphia. 
Elliot den 16. Januar 1821. 


„88. macht mir großes Vergnügen. zu vernehmen, 
dag in Ihrer Stadt eine Miffions - Hülfs- Gefellfchaft 
für unfere Miffion errichtet worden iſt. Erlauben Sie 
mir, derſelben meine gerührte Dankbarkeit für die über 
fandten Liehesgaben anszudrüden Wie berelih und 
ausgebreitet ift nicht das chrikliche Wohlwollen. Wir 
dürfen nur die Bedürfniſſe der großen Heidenwelt nen- 
nen, und fchon ſtehen die Hände offen, ſie zu befriedigen, 
Wer von uns hätte vor vier Fahren noch zu hoffen ge 
wagt, daß in fo kurzer Zeit fo viele Herzen und Hände 
für den chrifflichen Unterricht der armen Indianer ar⸗ 
beiten würden. Sollten diefe Arbeiten auch für dieſe 
gar keinen Nuten haben (was nicht gu denken if), 
fo würde es für die Wohlthäter ſelbſt Gewinns genug 


ſeyn, ihre Herzen diefen Gefühlen. des Wohlwollens ger 


öffnet zu haben. Alles was dem Menfchen fühlbar macht 
dag er mit feinen Mitmenfchen in der Welt verwandt iſt; 
dag alle zu dorſelben Familie Gottes gehören; daß ihre 
Freuden und Leiden auch die Unfrigen find; . Alles was 
uns in Bewegung fest, den Armen au helfen, und die 
Unwiſſenden au erleuchten, und die ferne find vom Reiche 
Gottes, dem Erlöfer der Menfchen zuzuführen: Alles 
dieß kann nicht anders ald wohlthätig wirken, 

Allein dag auch die armen Indianer dabey gewin- 
nen, daran kann Fein Zweifel Statt finden. Bis jetzt 
baben mir zwar noch wenige Spuren gründliche Bekeh⸗ 
rungsgnade unter. ihnen wahrgenommen. Doch if gewiß - 
unſere Arbeit nicht umſonſt. Bon den 80 Kindern, die 
bey und leben, fangt ſchon ein großer Theil an, das 
Englifche fließend zu fprechen, was um fo mohlthätiger 
if, da wir. in ihrer armfeligen und (chwerfälligen Sprache 
bennabe Feine Worte für chriftlich -religidfe Begriffe an- 
treffen, Acht und zwanzig berfeiben leſen fertig das N. 





Teſtament, und 39 fchreiben. Nicht weniger anfehnlich 
find ihre Fortfchritte in der Landwirthfchaft. 

Laſſen Sie mich Ihnen eine Anfprache mittbeilen, 
die ich in diefen Tagen von einem angefebenen India⸗ 
ner erhielt. „Exit vor kurzer Zeit hatte ich Gelegenheit, 
fo äußert fich derfelbe, vom chriftlichen Volk ein gutes 
Wort zu hören. Was ich hörte, gefiel mir ſehr; es 
fcheint aus der Quelle des Guten gefchöpft zu ſeyn. 
Ich habe nämlich eine Anzahl Neffen, denen ich gerne 
eine gute Erziehung geben laſſen möchte, *) 

Die weißen Leute und die reihen Dfchoftaus wiſſen 
gar wohl, was es um eine gute Schule iſt, daher. find 
von ihren Kindern die Schulen fo beſetzt, daß wir arme 
Dſchoktaus zu kurz und zu ſpät kommen. Dieß nöthigte 
mich, meine armen Kinder bis jetzt zu Haufe zu be 
halten; und fo müflen es viele andere mit mir machen. 
Die reichen Dfchoftaus follten den chrifilichen Leuten 
recht dankbar dafür fenn, daB fie ihre Kinder unter 
richten. Aber wie viel danfbarer wären wir arme 
Leute, **) wenn Ihr Chriften-Leute und nur noch ein 
Bläschen in Eurer Schule geben könntet. Sch habe 
einen Neffen, der gern etwas echtes lernen möchte, 
Aber ich muß Euch fagen, er bat Feinen Vater mehr, 
und feine Mutter Tann ibm nicht beifen. Könnten 
Ehriften-Lente ihm eine Erziehung geben, o wie würde 
das mich freuen. Ich will Euch nicht fagen, wie Ihr 
mein Kind unterrichten ſollt. Ich felbft möchte zu Euch 
in die Schule geben. Ihr fend viel weiſer, und ver- 
fiebet viel mehr, als wir arme Leute, und ich kann und 
win Euch Alles ganz überlaſſen. Wenn Ihr den Kna- 
ben: nur nehmen könntet; aber Ihr könnt nicht, und 

ich 

*) Manche ſogenannte chriſtliche Eltern dürften hier ben dieſem Heit: 
nischen Indianer etwas gu lernen finden. 

“+, Merkt es euch, ihr lieben Landsleute, die ihr eine Schule im 
Dorfe Habt, in welche oft eure Kinder mit Strafen hineinge⸗ 
swungen Werden müſſen. Das verfieht der unwiſſende Indianer 
befier. ' 
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th muß warten, - Arme Leute müſſen fich gerne gedulden. 
Ich babe noch mehr Neffen, und meine Nachbarn haben 
viele Kinder, die fie alle fenden wollen, fobald Raum 
in der Schule if. Wir find gar unwiſſende Leute; wir 
hoffen aber, wenn einmal unſere Kinder etwas Gutes 
gelernt haben, fo lernen wir Alte auch etwas von diefen.’ 

Ich verficherte biefen guten Indianer, daß unfere 
Schule bauprfächlich für arme Kinder errichtet fen, 
dag wir bereitd mehr ald 50 derfelben ernähren, und 
blos darum einige reiche aufgenommen hätten, um deito 
mehr arme Kinder erhalten zu können. Obſchon unfere 
Schule geſteckt vol fey, fo folle er doch noch feinen 
Neffen bringen. 


9.) Aus dem neuchen Briefe diefes Miſſionars. 
Mayhew den 26. Mär 1821. 


. Sie willen bereits, daß die dringenden Bitten der 
Sndianer mich veranlaßt haben, bier in der Wildnig 
am Uktibbeha⸗See eine zweyte Miffions- Station anzu⸗ 
legen, und ihr zur Errinnerung an den vollendeten Mif- 
fionar Mayhew diefen Namen zu geben, Leuten Sam⸗ 
ag find wir von Elliot bier angefommen. Unſere 
Brüder baben bier bereits 10 Gebäude aufgerichtet, 
und 70 Jaucharte Aderlandes umgebrochen, und: Alles 
fo vorbereitet, dag wir mit einer Anzahl Schüler näch- 
fien Herbft eine Schule anfangen können. Wir haben 
indeß Ihre lichen Briefe empfangen, und gefehen, daß 
ſich unfere Miſſions⸗Geſellſchaft in fchwerer Verlegenbeit 
befindet, und bey den machfenden Ausgaben und den 
abnehmenden Einnahmen nicht weiß, wie fie die Koften 
beitreiten fol. Wir fühlen diefe Verlegenheit tief mit 
Shen. Uns bleibt daben nichts zu wünfchen übrig, 
als daß das Belle gethan werden müchte. Go mweit ich 
mein Herz fenne, fo Tann ich keinen Augenblid wün⸗ 
fchen, dag unfere Miffionen - im fernen Heidenlande, 
um unferer Erhaltung willen, ind Stoden gerathen 
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sollten. Ich hoffe, die‘ vorliegenden Umſtände werden 
die Folge haben, und zu beſſern Diffionarien zu machen, 
die fich noch mit feigendem Berläugnungs- Sinn in die 
Umftände ſchicken lernen, im welche der HErr uns ver- 
ſetzt. Und nicht weniger beilfam würde die Folge feyn, 
wenn Ehriften es fühlen lernten, daB das Reich Chrifti 
auf den Trümmern des Reiches der Finſterniß, ohne 
Kampf und ohne Opfer nicht aufgebaut werben Tann, 
und daß diefes Opfer gebracht werden muß, 

Bir für unfere Perfonen find in diefer drücenden 
Lage eben nicht verlegen. Will es der Herr haben, 
daß wir die erforderlichen Einrichtungen nicht ſollen 
machen können, fo zieben wir in feinem Namen mit 
unfern Kindern mitten in den Wald hinein, und fangen 
an, mit unfern eigenen Händen die einfache Speife, 
die wir bedfirfen, uns zu bereiten. Aber um der Sache 
ſelbſt willen, an der unfer Herz hängt, ſchmerzt und 
diefe Erfahrung tief. Sollen wir Alles, was wir feit 
Jahren mit äußerſter Mühe erarbeitet haben, wieder 
fahren Yaffen, blos weil es noch einer Fleinen Nachhülfe 
bedarf, um es ſelbſtſtändig zu machen? Sollen wir 
unfere armen Kinder alle wieder in die Wälder zurück⸗ 
ſchicken, ohne eine freundliche Hand, die fie leiter? 
Und werden alsdann die Indianer nicht denfen, daß 
wir fie betrogen haben? Werden fie nicht bitter klagen, 
daß wir, flatt ihnen Gutes zu thun, es ihnen erft recht 
fühlbar gemacht haben, wie elend fie find? 

Wir find überzeugt, daß unfere Indianer⸗Miſſi sonen, 
fobald nur einmal die Gebänlichkeiten fertig find, fich 
ſelbſt mit der Hülfe des HErrn leicht erhalten können. 
Des HErrn Wille gefchehel Unſere Augen blicken nach 
den Bergen, von denen uns Hülfe kommt. Wir find 
ed gewiß, Er wird feine Hand nicht von uns abziehen, 
und und ans Mangel an der nöthigen Nnterflübung in 
dieſer Wildniß nicht zu Grunde geben laſſen. 
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XI. Cherokeſen⸗Miſſion. 


41.) Brainerd. 


a.) Hm Dezember 1819 wurde diefe Mifions- Station unter 
den Sherofefen von einer Deputation der Miſſſons⸗Geſell⸗ 
ſchaft viſitirt, aus deren Bericht wir folgende Stellen 
ausheben: 


„Seit unſerm lebten Beſuche wurde die Schule ab⸗ 
getheilt, und Knaben und Mädchen werden jetzt beſon⸗ 
ders unterrrichtet. Miſſionar Chamberlain iſt Lehrer 
der Knaben, und leitet ihre Uebungen auch außer der 
Schule. Sara Hoyt unterrichtet die Indianer-Töchter, 
und nimmt fich ihrer in allen Stüden an, Es befuchen 
hier 42 Knaben und 25 Töchter die Schule. Die Mei⸗ 
ſten von ihnen machen erfreuliche SFortfchritte im Ler- 
nen, und werden für die bürgerliche Gefellfchaft immer 
brauchbarer. 

Die Ordnung und das gute Betragen dieſer Kinder 
in und außer der Schule iſt wahrhaft muſterhaft. Freu⸗ 
dig gehorchen fie in allen Sticken ihren Lehrern, und 
bereiten ibnen Freude, Die Schliler werden nicht blos 
im Lefen, Schreiben, Rechnen und den Wahrheiten des 
Chriſtenthums, fondern auch in den Syertigkeiten Dei 
zivilifieten Lebens unterrichtet, Die Knaben lernen mit 
der Are und dem Spaten, fo wie die Töchter mit ber 
Nadel und dem Spinnrad umgeben, 

Es war ein rührender Anblick für unfer Sen, ‚hier 
in diefer Wildniß den erften Stamm einer aufblühenden 
Kirche Ehrifti anzutreffen. Die Zahl derer, die da felig 
werden, bat auch bier zugenommen, Vier Eingeborne 
und zwey Neger find feit unferm letzten Beſuch, ber 
‚Gemeine durch die Taufe einverleibt worden. Fünf bis 
fechs andere find gründlich erweckt, und fangen an, 
eenftlich den HErrn zu fuchen. Alle fprechen mit einer 
Einfalt und Herzlichfeit von ihrem verlornen Zuſtand, 
umd dem Erlöfer der Menfchen, daß ihre Fanftfofe Weiſe 
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nicht befchrieben werden Tann. Oft führt auf wun⸗ 
derbarem Wege der Herr ihnen Geelen su, die da ge 
rettet werden, | 

Voriges Jahr hatte ein milder Indianer⸗ Jünglin 
von 20 Jahren, der auf den Bergen von der Jagd 
lebte, zu Knoxwille etwas von der Miſſions⸗Schule 
unter ſeinem Volke gehört. Er lief nach Hauſe, nahm 
ſeine Flinte auf den Rücken, und wanderte unſerm 
Platze zu, der, wie wir hoffen, eine Pforte des Him⸗ 
mels für ihn geworden iſt. 

Nachdem er über die Berge bin etwa 75 Stunden 
zurückgelegt batte, Tam er auf unferer Miffiond-Station 
an, fagte den Miſſionarien, dag er gern in die Schule 
gehen möchte, und bot ihnen, da er nadt war, das 
Einzige, was er hatte, feine Flinte. für Kleidung an. _ 
Er ſah fo wild und furchtbar aus, daß die Miffionarien 
Bedenken trugen, ihn anzunehmen. Allein er lieh fich 
auf Feinerlen Weiſe abwendig machen, und fo ward er 
auf die Brobe zugelaffen. In Turzer-Zeit zeigte fich bey 
dieſem wilden Jüngling ein reges und lebendiges Ver⸗ 
Jangen nach Wahrheit und Geligfeit, und man fah 
Hard, daß eine große Veränderung ben ihm vorging, 
Er bat, ungeachter er erfi 10 Monate in der Schule 
ift, amt leſen und fchreiben gelernt. Einmal wurde er 
hefchuldigt, etwas Unſchickliches gethan zu haben. Er 
fühlte fich unfchuldig, und Tonnte die falfche Anflage 
faum ertragen. Des Abends und am andern Morgen 
wurde er vermißt, und fchon glaubten wir, er ſey weg⸗ 
gegangen. Allein um 9 Uhr ſtellte er fich ein, und auf 
Die Frage, wo er gewefen ſey, gab er zur Antwort: 
Ich war zornig, und wußte, daß das nicht Recht iſt, 
Tonnte aber den Unmuth doch nicht unterdrücden. Ich 
äuchte daher. in der Stille den Heiland auf, dag Er 
mein Herz verfühnen möchte, Er hatte im Gebeth und 
Kampfe mit Gott die ganze Nacht zugebracht. Er 
außert öfters: Er habe ein großes Verlangen, den In⸗ 
dianern etwas von Gott und ihrem Erlöſer zu ſagen; 
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aber er verfiche fo wenig, und denke, es möchte Gott 
nicht gefallen. Er wünfcht sum Miffionar erzogen zu 
werden. Herr Prediger Igelton bat ihn daher mit fich 
nach Haufe genommen, nm ihm eine Erziehung für den 
Brediger-Beruf zu geben. 

Der Scher der Offenbarung fab eine große Schaar 
ans allen Völkern und Sprachen, die vor dem Throne 
und vor dem Lamme flanden, und mit Tauter Stimme 
riefen: Heil fen dem, der auf dem Throne fit, und 
dem Lamme. Wir können nicht umbin, auch in fol 
gender Thatfache eine Erfüllung dieſer prophetifchen 
Erfcheinung zu ſehen. Zwey der beften Schülerinen 
haben in die Cherofefen- Sprache eine Anzahl Lieder 
übergetragen, und neue verfertigt. Diefe Lieder werden 
mit großer Theilnahme gefungen. Wir fenden Ihnen 
eine Weberfegung derfelben. Es iſt befremdend, dag 
auch eine Indianer⸗Sprache in einen melodifchen Ryth⸗ 
mus gebracht werden kann. 

So fängt die Wildniß an, gleich der Roſe, aufzu⸗ 
blühen. Hier kommen die. Erlöfeten des Herrn mit 
Siegestiedern nach Zion, Freude und Wonne wird fie 
ergreifen, und Schmerz und Seufzen wird weg müſſen. 
Yuch ein fteinernes Herz müßte gerührt werden, wenn 
ed von diefen wilden Söhnen des Waldes die Macht der 
Gnade aus eigener Erfahrung nennen hörte, 

Die Committee bat feinen Augenblid Urfache daran 
zu zweifeln, daB dieſes Volk für die Segnungen des 
Chriſtenthums reif geworden if, Ihre Herzen find voll 
Gefühle der Liebe und Dankbarkeit. Ihre Kinder find 
munter und witzig, und verrathen gefunde Urtheilskraft. 
Die Gemeine befieht aus mehr als 100 Abendmahls⸗ 
Gensfien, mit denen wir uns beym Mahle des Herrn 
vereinigten, und wobey wir das Naheſeyn des vErru 
af fühlten.” 
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Teſtament, und 39 fchreiben. Nicht weniger anſchulich 
find ihre Fortfchritte in der Landwirthſchaft. 

Laſſen Sie mich Ihnen eine AUnfprache mittheilen, 
die ich in diefen Tagen von einem angefehbenen India 
ner erhielt. „Erft vor kurzer Zeit hatte ich Gelegenheit, 
fo äußert fich derfelbe, vom chriftlichen Volk ein gutes 
Wort zu hören. Was ich hörte, gefiel mir ſehr; es 
fcheint aus der Quelle des Guten gefchöpft zu ſeyn. 
Ich babe nämlich eine Anzahl Neffen, denen ich gerne 
eine gute Erziehung geben laſſen möchte, *) 

Die weißen Leute und die reichen Dſchoktaus wiſſen 
gar wohl, was es um eine gute Schule iſt, daher ſind 
von ihren Kindern die Schulen fo beſetzt, daß wir arme 
Dſchoktaus zu kurz und zu ſpät kommen. Dieß nöthigte 
mich, meine armen Kinder bis jetzt zu Hauſe zu be⸗ 
halten; und ſo müſſen es viele andere mit mir machen. 
Die reichen Dichoftaus ſollten den chriſtlichen Leuten 
recht dankbar dafür fenn, daß fie ihre Kinder unter- 
richten. Aber wie viel dankbarer wären wir arme 
Leute, **) wenn Ihr Chriften-Leute uns nur. noch ein 
Plaͤtzchen in Eurer Schule geben könntet. Ich babe 
einen Neffen, der gern etwas echtes Ternen möchte, 
der ich muß Euch fagen, er bat Feinen Vater mehr, 
und feine Mutter Tann ibm nicht beifen. Könnten 
Ehriften- Leute ibm eine Erziehung geben, o wie würde 
das mich freuen. Ich will Euch nicht fagen, wie hr 
mein Kind unterrichten follt. Ach felbit möchte zu Euch 
in die Schule geben. Ihr ſeyd viel weiler, und ver- 
ſtehet viel mehr, ald wir arme Leute, umd ich kann und 
will Euch Alles ganz überlafien. Wenn Ihr den Kna⸗ 
ben nur nehmen Tönnter; aber Ihr könnt wien, MD 

i 


*), Manche fogenannte chriſtliche Eltern dürften Gier bey dieſem heid ⸗ 
niſchen Indianer erwas zu lernen finden, 

Merkt es end, ihr lieben Landsleute, die ihr eine Schule im 
Dorfe Habt, in welche oft eure Kinder mit Strafen bineinge 
swungen Werden müßen. Das verfieht der unwiſſende Indianer 
Sefier. “ " 
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th muß ‚warten, Arme Leute milfen fich gerne gedulden. 
Ich habe noch mehr Neffen, und meine Nachbarn. haben 
viele Kinder, die fie alle fenden wollen., ſobald Raum 
in der Schule jſt. Wir find gar unwiſſende Leute; wir 
hoffen aber, wenn einmal unfere Kinder. etwas Guten 
gelernt haben, fo lernen. wir Alte auch etwas von diefen.” 
Ich verſicherte diefen guten Indianer, dag unfere 
Schule hauptſächlich für arme Kinder errichtet ſey, 
dag mir bereits mehr ald 50 derfelben ernähren, und 
blos darum einige reiche aufgenommen hätten, um deito 
mehr arme Kinder erhalten zu können. Obſchon unfere 
Schule geftedt von fen, fo folle .er doch noch feinen 
‚Neffen ‚bringen. - 





9.) Aus dem neueſten Briefe diefes Miſſionars. 

, Mayhew den 26..Märı 1821. 

- - Gie. willen Bereits, daß die dringenden Bitten’ der 
Indianer mich veranlaßt haben, hier in der Wildniß 
am Uktibbeha⸗See eine zweyte Miffions- Station anzu⸗ 
legen, und ihr zur Errinnerung an den vollendeten Miſ— 
fonar Mayhew diefen Namen zu geben, Leuten Sam- 
ſtag find. wir non Elliot bier angekommen, Unſere 
Brüder haben bier bereits 10 Gebäude aufgerichtet, 
und 70 Faucharte Aderlandes umgebrochen, und: Alle 
ſo vorbereitet, daß wir mit einer Anzahl Schüfer näch- 
ften Herbft eine Schule ‚anfangen können. Wir haben 

indeß Ihre Lieben Briefe empfangen, und gefehen, dag 
ſich unſere Miſſtons⸗Geſellſchaft in fchwerer Verlegenheit 
befindet, und bey den wachſenden Ausgaben und den 
abnehmenden Einnahmen nicht weiß, wie fie die Koften 
befireiten fol, Wir fühlen diefe Verlegenheit tief mit 
Ihnen. Uns bleibt dabey nichts zu wünſchen übrig, 
als daß das Beſte gethan werden möchte. So weit ich 
mein Herz kenne, ſo Tann ich Feinen Augenblick wün- 
ſchen, daß unfere Miffionen-im fernen Heidenlande, 
um unferer Erhaltung willen, ind Stocken geratben 
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ſollten. Ich hoffe, Die vorliegenden Umſtlinde werben 
die Folge haben, und zu beffern Miffionarien gu machen, 
die fich noch mit ſteigendem Verläuguungs- Sinn in die 
Umftände fchicden Ternen, im welche der HErr und ver 
fest. Und nicht weniger heilfam würde die Folge ſeyn, 
wenn Ehriften es fühlen lernten, daß das Reich Chriſti 
auf den Trümmern des Reiches der Finſterniß, ohne 
Kampf und ohne Opfer nicht aufgebaut werden kann, 
und daß diefes Opfer gebracht werden muß. 

Wir. für unfere VBerfonen find in diefer drückenden 
Lane eben nicht verlegen. Will es der Herr haben, 
daß mir die erforderlichen Einrichtungen nicht ſollen 
machen können, fo ziehen wir in feinem Namen mit 
unfern Kindern mitten in den Wald hinein, nnd fangen 
an, mit unfern eigenen Händen die einfache GSpeife, 
die wir bedfirfen, uns zu bereiten. Aber um der Sache 
ſelbſt willen, an der unſer Herz hängt, fchmerst uns 
diefe Erfahrung tief. Sollen wir Miles, was wir feit 
Jahren mit äußerſter Mühe erarbeitet haben, wieder 
fahren Yaffen, blos weil es noch einer Fleinen Nachhülfe 
bedarf, um es ſelbſtſtändig au machen? Sollen wir 
unfere armen Kinder ale wieder in die Wälder zurüd- 
ſchicken, ohne eine freundliche Hand, die fie leitet? 
Und werden alsdann die Indianer nicht denfen, Daß 
wir fie betrogen haben? Werden fie nicht bitter klagen, 
dag wir, ftatt ihnen Gutes zu thun, es ihnen erft recht 
fühlbar gemacht haben, wie elend fie find? 

Wir find überzeugt, dag unfere Indianer⸗Miſſi jonen, 
ſobald nur einmal die Gebäulichkeiten fertig find, ſich 
ſelbſt mit der Hülfe des HErrn Teicht erhalten Tönnen, 
Des HErrn Wille gefchebe! Unſere Uugen. blicken nach 
den Bergen, von denen uns Hülfe kommt. Wir. find 
es gewiß, Er wird feine Hand nicht von uns abziehen, 
und und aus Mangel an der nöthigen Unterſtützung in 
diefer Wildniß nicht zu Grunde geben laſen. 








XII. Cherokefen⸗Mifſion. 
4.) Brainer'd. 


2.) Im Dezember 1819 wurde dieſe Miſſtons⸗Station unter 
den Cherokeſen von einer Deputation der Miſſions⸗Geſell⸗ 
fchaft viſitirt, aus deren Bericht wir folgende Stellen 
ausheben: 


„Seit unſerm letten Beſuche wurde die Schule ab 
getbeilt, und Knaben und Mädchen werden jebt befon- 
ders unterrrichtet. Miffionar Chamberlain ift Lehrer 
der Knaben, und leiter ihre Uebungen auch außer der 
Schule. Sara Hoyt unterrichter die Audianer-Törhter, 
und nimmt fich ibrer in allen Stüden an, Es befuchen 
hier 42 Knaben und 25 Töchter die Schule. Die Mei 
fien von ihnen machen erfreuliche Sortfchritte im Ler⸗ 
nen, und werden für die bürgerliche Gefellfchaft immer 
brauchbarer. 

Die Ordnung und das gute Betragen dieſer Kinder 
in und außer der Schule iſt wahrhaft muſterhaft. Freu⸗ 
dig geborchen fie in allen Stücken ihren Lehrern, und 
bereiten ihnen Freude. Die Schliler werden nicht blot 
im Leren, Schreiben, Nechnen und den Wahrheiten des 
Chriſtenthums, fondern auch in den Fertigkeiten dei 
ziviliſirten Lebens unterrichtet, Die Knaben lernen mit 
der Axe und dem Spaten, fo wie die Töchter mit der 
Nadel und dem Spinnrad umgeben, 

Es mar ein rührender Anblick für unfer Herz, bier 
in diefer Wildniß den erflen Stamm einer aufblühenden 
Kirche Ehrifti anzutreffen, Die Zahl derer, die da ſelig 
werden, bat auch bier zugenommen, Bier Eingeborne 
und zwey Neger find feier unſerm letzten Befuch, ber 
Gemeine durch die Taufe einverfeibt worden. Fünf bis 
ſechs andere find gründlich erweckt, und fangen an, 
ernfllich den HErrn zu ſuchen. Alle fprechen mit einer 
Einfalt und Herzlichteit von ihrem verfornen Zuſtand, 
und dem Erlöfer der Menfchen, daß ihre Funflofe Weiſe 
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5.) Wis einem Briefe ber wackern Sara Hopt. 
Brainerd den 2. Gebr. 1520. 

„Du kannſt dir kaum vorſtellen, theure Freundin, 
wie ſchwer es für mich jſt, einen freyen Augenblick zu 
ſinden, und doch Tann ich nie thun, was ich für die 
lieben Kinder, die meiner Pflege anvertraut find, gerne 
thun möchte, 

Die Zahl der Iudianer- Töchter, bie ich beforge, 
And nunmehr 33, Es find wahrhaft Tiebenswürdige, 
folgfame und Lernbegierige Kinder. Obgleich meine Ar⸗ 
beiten ſehr anfirengend unter ihnen find, fo werden fie 
doch ſehr angenehm verführt, durch die lieblichen Hoff« 
sungen, die immer beller vor meinen "Augen aufgeben. 
Wer wollte nicht gerne alle Kräfte Leibes und der 
Seele aufopfern, wenn er dieſe lieben Kinder anblidt, 
bie noch vor Kurzem in der tiefften Finſterniß dahin⸗ 
lebten, und von dem. Bott, der fie gemacht bat, nichts 


wußten, amd die jetzt mit voller Heiterkeit und Freude 


zäglich herbeyeilen, um fich zum Lichte der himmliſchen 
Wahrheit führen zu Tafen, Iſt es nicht die höchſte 
Ehre, weiche und die Gnade Gottes zu Theil werden 
läßt, an eine folche Sache unfer ganzes Leben zu wagen, 
Wie Eönnten wir ed je bedauern, für fie allen irdifchen 
Bequemlichteiten entfagt zu haben? — Bedaure uns da- 
ber keinen Augenblick, liebe Schweiter, fondern denfe, 
was der große Heiland verbeißen. hat: Wer verläffet 
Vater oder Mutter, oder Häufer oder Aeder um Meine 
und des Enangelii willen, der wird es bundertfältig 
fihon in Diefem Leben miederfinden. Sind wir nur 
Rachfolger des fanftmürbigen und demüthigen Erlöfers, 
was haben wir zu. fürchten? Wir dienen unter der 
Fahne eines glorreichen Fürften, Er wird fiegen; und 
wenn alle feine Feinde vor Ihm fliehen, und wenn der 
Tod und die Höfe zu feinen Füßen liegen, fo wird Er 
ſich auf feinen Throm fegen, und feine Erföfeten werden 
Ihm ein Loblied nach dem andern anſtimmen. Möchten 
wir dann eine große Schaar unferer Lieben Cherofefen 
und Dfchoftaus mit und bringen dürfen, 
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c.) Aus ben Briefe der Catharina Brom, einer geborenen 
Cherofefin, an eine Miffions- Freundin in Philadelphia. 


Brainerd den 47, April 1820. 
Meine geliebte Schweſter! 


„Ich verſichere Sie, daß ich meine theuren Schwe⸗ 
ſtern in Philadelphia nimmermehr vergeſſen kann. Die 
Kleiderkiſte, welche Sie unſern lieben Kleinen ſandten, 
iſt mit dem beſten Dank von unſern Miſſionarien in 
Empfang genommen worden. Ich fürchte, gegen unſern 
himmliſchen Vater und unſere guten Miſſions⸗Freunde 
noch nicht dankbar genug zu ſeyn, die uns ihre anſehn⸗ 
lichen Liebesgaben zuſenden, um das Reich Chriſti in 
der Heidenwelt zu befördern. Aber ich flehe, daß der 
HErr ſie für die Arbeit ihrer Liebe belohnen wolle. 
Wie viel Urſache haben wir Gott zu preiſen, daß Er 
Lehrer ſandte in dieſes ferne Heidenland, um uns von 
Gott und dem Weg zur Seligkeit etwas zu ſagen. Der 
HErr bat unſerer in feiner großen Barmherzigkeit ge 
dacht, und o möchte ich Ihn dafiir von Herzen lieber, 
und Ihm beſſer dienen. 

Noch iſt es nicht lange, daß die Freuden- Botfchaft 
von Jeſu und die Bibel und ganz unbekannt waren; 
wir mußten nicht, daß Chriftus für uns Sünder geflor- 
ben it. Sch denke jeden Tag an die große Liebe Got. 
tes, dag Chriftus für und geftorben iſt, da wir noch 
Sünder waren, und preife Gott, dag Er und Miffio- 
narien in dieſes ferne Land fandte, um und sum Himmel 
zu führen. Wir find lange in der Finſterniß geweſen, 
und ſehen jetzt ein wenig Licht, Bethen Sie nun für 
mich, daß ich Jeſum Chriſtum als meinen guten Hirten 
zum Heil meiner Seele erfahren möge. 

Aber ach! Wie Viele meiner Brüder und Schwe— 
ſtern leben noch in der Finſterniß, ohne Gott und ohne 
Hoffnung in diefer Welt dahin! And auch fie haben 
unfterbliche Geelen, die gerettet werden follen. Ach! 
mit Freuden will ich Alles, Alles aufopfern, um meine 
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beitwifepen Bandienie zu ber rfenusniß Des Bass und 
Heilandes binsuführen, die mein Her; fo froh u 
ich gemacht hat. Ich war kürzlich auf Sein bey 
meinen Eltern, und auch mein Bruder David fam aus 
der Schule dorthin. Bir hatten cine fchr angenchme 
Zeit, und erzählten ihnen von dem Heiland der Sünder. 
Auch mit unſern Nachbarn fprachen wir, und fie Alle 
(einen willig zu ſeyn, chriſtlichen Unterricht ang 
nehmen. 

Bruder Butrick iſt nun hingegangen, um ihnen das 
Evangelium zu predigen, und bat cine Schule unter 
ihnen errichtet. In unſerer Schule bier ſind num über 

0 Kinder. Manche von ihnen find aufgewedt, und 

fangen an, Bott zu lichen. Mein Bruder David ik 
jebt unter die Tauf-Kandidaten aufgenommen. Ihn 
liegt die Sache des Heilandes ſehr am Herzen. Er bet 
bald nach Cornwall zu kommen, um fich sum Miſſions⸗ 
Dienſt vorzubereiten. Er fagt, fein größter Wunſch auf 
der Erde fen, etwas für den Heiland zu thun, fo lange 
er auf diefer Welt Iche. 

Aue unſere Eherofefen- Schweiern empfehlen ſich 
Ihrem Gebeth und Ihrer Liche.” 


J 


J) Uns einem Briefe der Sara Hoyt. 
Srainerd den 16. May 1820. 


„Die Miffion allhier Hat einen fehr gedeiblichen Fort 
gang, und der Durft nach Unterricht nimmt umter dieſer 
Nation immer mehr zu. Wir haben jest drey neue 
Lofal-Schulen angelegt, und könnten noch weit mehr 
haben, wenn es nur nicht an Lehrern fehlte, Bethen 
Eie für uns, daß der HErr ſelbſt fein Werk aus Gna⸗ 
den fortführen möge. Erlaubte es die Zeit, fo Fönnte 
ich Ihnen manche intereffante Thatfache in Betreff unfe- 
rer Mifgon erzählen. Wir haben ein herrliches Geſchäft, 
die lieben Eherofefen-Kinder pflegen zu dürfen. Aber es 
ift fchwer, und fordert fortdanernde Tpätigfeit.” 
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e.) Bon ebenderfelben an den Hülfs- Verein in Neu⸗ Verlin. 
Srainerd den 15. May 1320, 


Geliebte Schweflern! 


„Wir find Ihnen, und allen theuren Schweftern im 
Vaterlande zu dem gerührtefien Danke verbunden, für 
die reiche Babe an Kleidungsitüden und andern nützli⸗ 
chen Artikeln, die fie unferer Miſſion zugeſendet haben. 
Gott bar es in unfern Tagen wohlgefallen, fein Wert 
anf diefe Weife zu fördern, und allen feinen Kindern die 
hohe Ehre zusumeifen, feine Mitarbeiter zu fenn an dee 
großen Sache der Menfchenrettung. Oder gibt ed einen 
größern Ruhm und ein feligeres Gefchäft, als unfere 
zur Unfterblichfeit berufenen Mitmenſchen aus der namen 
Yofen Geiſtes⸗Finſterniß zu dem herrlichen Lichte der 
Sonne der Gerechtigkeit binzuführen, und ihnen den 
Weg zum ewigen Leben zu zeigen. Das find unftreitig 
die glücklichften Seelen, welche unter dem Banier des 


göttlichen Königs für das Wohl ihrer Brüder arbeiten 


und kämpfen. 

Wir mollen uns daher ermuntern, im Gutesthun 
nicht müde zu werden. Haben wir das Glüd, -der 
Schaar der Jünger Chriſti anzugebören, fo kann es und 
an Ermunterung nicht fehlen, jeden Tag vorwärts zu 
eilen. Der Sieg iſt unſer, und auch die herrliche Be 
lohnung ift nicht ungewiß. 

Thenre Schweftern! Wir fühlen es ſelbſt in der 
großen amerikaniſchen Wildniß, daß wir das Glück ha⸗ 
ben, in großen und glücklichen Tagen zu leben. Sehen 
wir doch von der Ferne ber die Dämmerung der ver⸗ 
heißenen Zeit, wo die Erkenntniß des HErrn den Erd- 
boden erfüllen, und feine Stätte der Grauſamkeit mehr. 
bienieden ſeyn wird. Aber noch ift für Ehriften genug 
zu thun übrige. Es iſt Zeit, dag Alle, Alle thätig mit- 
wirken. Warum wollten. wir Selbſtverläugnung fürch- 
in? Warum Bedenlen tragen, Alles um Chriſti willen 
auſwopfern! — — 


30 
Sud dem Briefe dei Riley Thernten. ) 


„»Der Here ih fo gut gegen und, dag wir Alle 
Ihm unfere Herzen fchenfen follten. Möge Er ung 
unfere Eünden vergeben, damit, wenn wir ſterben, wir 
zu Ihm Tommen mögen. Run muß ich Euch auch etwas 
son umferer Schule erzählen. Es gehören etwa 100 
Schüler zu derſelben, aber wirklich find nur SO derſel⸗ 
ben bier; die Andern befuchen ihre Freunde Wenn 
wir am Gonntag micht in der Verſammlung find, fo 
fernen wir Berfe aus der Bibel Jeder der 110 Berfe 
gelernt bat, befommt dann einen Brofchen. Haben wir 
dann genug beufammen, fo fenden wir es der Mifkon 
unter den Dichoftaus.” 


_ Schreiben der Eherstchn Catharina Brown an ihren 
Bender in Cornwall. 


Greek : Bath dem 21. Sehemar 1321. 
Mein lieber Bruder! 


n3ch höre mit großem Berguügen, dag du mit deis 
ner Lage in der Miffiong - Schule zufrieden Bit, und 
deinen Lehrer ſehr lieb ba. Unſere tbeuren Eltern 
find recht gefund. Sie find nun von dem Platz mo fie 
zuvor lebten, zu Bruder John gezogen. Ich darf ge 
troſt glauben, daß fie vom Tod zum Lehen durchgedrun- 
gen find. Sie wachſen fichtbarlich in der Gnade und 
Erfennmiß defien, der ihre Seelen erlöfer hat. Du 
kaunſt dir gar nicht vorfiellen, wie ganz anders fie jcht 
find, als mo du uns verlaffen ball. Sie wünfchen jeht 
nichts fo ſehr, als den Willen des lieben Heilandes zu 
thun. Das if ein Werf Sottes, und Er wird fie auch 
bewahren, und glücklich durchbringen durch diefe ver- 
derbte Welt, bis Er fie in fein himmliſches Neich auf» 
aimmt. 





Bekanntlich tragen dieſe Kinder Alle die Namen ihrer Wohl⸗ 
thãter, die fie in dev Schule verpflegen, 
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O miein lieber Bruder! der HErr hat unfer gemein- 
ſchaftliches Gebeth für umfere lieben Eltern fichtbar er- 
hört. Wir haben große Urſache zur Freude. Nicht 
und, fondern feinem Namen ſey dafür die Ehre, Ohne 
Zweifel weißt du fchon, daß unfer Bruder John ſich 
at die Ebriften- Gemeine angefchloffen bat. Lieber 
Bruder David! Dein Herz ift voll, während ich diefes 
ſchreibe. Wie foll ich meinen Dank gegen Gott dafür 
ausdrücken, daß Er mich zur Erfenntniß des Heilandes 
gebracht hat, Blicken wir zurück, und denfen wir dar⸗ 
an, mas der HErr in wenigen Jahren an unferer Fa- 
milte gerban bat, fo heißt ed Tauts Lobe den HErrn 
meine Seele, und vergiß es nicht, was Er dir Gutes 
getban bat, — 


— 


Oft wünſche ich, dein Angeſicht noch einmal in 
dieſer Welt zu ſehen, und mit dir zu ſprechen und zu 
bethen. Oft denke ich zurück an die glücklichen Stun⸗ 
den, die wir in der Schule zu Brainerd mit einander 
verbrachten, da wir zum erſtenmal die Süßigkeit der 
Liebe Chriſti fühlten, und unſer Lieblingslied miteinan⸗ 
der ſangen: 


Kommt, laßt den HErrn uns lieben! ic, 


Bir erfannten die Glüdfeligfeit der Gläubigen, und 
daß die Religion keineswegs unfere Freuden fchmälert. 
sent hat und unfer himmliſche Vater für einige Zeit 
in diefer Welt getrennt, ich darf glauben zu feiner 
Verherrlichung und zum Heil unferer verlorenen Brüder, 
Wir haben viel für den Heiland zu thun. Da wir nun 
Kinder des Allerhöchſten genennt werden, fo wollen wir 
auch gute Streiter fenn, und im Gutesthun nicht müde 
werden, denn au feiner Zeit werben mir auch ernten 
shne Aufhören. 

| Deine Schweiter 

‚ Eatbarine Brown” 
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Beute fo ſehr am Herzen liegt, ſoll ſelbſt nie Gelegen⸗ 
heit gehabt haben, irgend etwas zu lernen. 

April 3. Milo Hoyt mit ſeiner Gattin machten ſich 
heute nach ihrer neuen Station am Tſchatuga⸗See auf 
den Weg. Bruder Vail ging mit ihnen, um die nöthi⸗ 
gen Einrichtungen für fie zu treffen. Der Tſchatuga 
liegt etwa 30 Stunden füd-weitlich von Brainerd, und 
eben fo weit von Creek⸗Path. 

April 8. Bruder Bail Fam beute wieder vom Tſcha⸗ 
tuga⸗See zurüd, Er bat die Gefchwilter Hoyt mohl 
verlaſſen. Ihre Hütte Tiegt ganz im Wald, und ift etwa 
412 Fuß groß. Die Einwohner leben zerfireut in. dem 
Wäldern number. Auf die Nachricht ihrer Ankunft eilten 
Alle vol Freude herbey, -und bewilllommten fie; und 
fogleich Testen fie Hand ans Wert, um ein Schulhaus 
im Walde aufzubauen. ° 
April 13. Heute erhielten wir nach langer Zeit 
Nachricht von Bruder Butrick am Creek Bath, & 
fchreibt unter andern : 

„Unfere Neife bieber war fehr befchwerlich, und 
wir fanden auf dem weiten Wege durch die Wälder nur 
bie und da eine Hütte, wo wir Übernachten konnten. 
Endlich kamen wir zu Creek⸗Path an, und wurden: mit 
der arößten Freude von den Indianern empfangen, 
Alles ſetzte fich- in volle Arbeit, um von aufeinanderges 
legten Hölzern eine Hütte für die Schule aufzurichten. 
Schon haben wir 30 Schüler. Den alten König Path 
Killer kann ich nicht anders ald von Herzen lichen, 
Wie der gute Alte in den Wäldern umberkreift, wm 
die Kinder zur Schule zu bringen. Alle Indianer bier, 
vom Aelteſten zum Küngften, find begierig nach Unter⸗ 
richt, und fragen nach dem Wege der Wahrheit. Sie 
nehmen uns ald ihre beiten: Freunde auf. Das bat der 
Herr geben. Ungefähr 100: Eherofefen haben ” be⸗ 
reits um uns ber angeſiedelt. 


2.) 


245. 
2) Springe Blace 


miffions- Drt der Brüdergemeine unter 
den Eherofefen. j 


a.) Aus einem Briefe des Miſſionars Butrick 
vom 12. VSanuar 1820, 


0m Laſſen Sie mich Ihnen dießmal etwas von der 
Cherofefen - Gemeine Spring⸗Place erzählen, welcher 
der alte gute Vater Gambold vorſteht. Vor wenigen 
Monaten wurde eine alte. Cherokeſin, die eine erbitterte 
Seindin dee Milfion geweſen war, erweckt. Nach lan⸗ 
gem Kampfe erhielt fie emdlich die freudige Weberzen- 
gung, mit Ehrifto verbunden zu ſeyn / und ward in die 
&cmeine aufgenommen. . 

Am diefelbe Zeit ward eine gewiſſe Fran Hicks, die 
45 Stunden von dort, mitten unter finftern Heiden lebt, 
über ihren Seelen-Zuftand ehr befümmert, Da fie kein 
Englifch verficht, fo ließ "fie durch ihren Mann. den 
Vater Gambold bitten, ihr zu: fagen, wie fie felig wer⸗ 
den könne. Der Tiebe Gambold Vieh fie zu fich rufen, 
and fprach mit ihr vom Erlöſer von der Sünde. So 
wurde fie ein lebendiges Glied am Leibe Chriſti. Ihr 
Mann, der übrigens ganz unwiſſend und gleichgültig 
gegen die Religion war, las ſeiner Frau aus der Bibel 
vor, und erklärte fie ihr fo gut er es verſtand. Es 
fand indeß nicht lange an, daß Gott, der ſelbſt -die 
"jungen Raben hört, menn fie fchreyen, das Gebeth 
Diefer guten Gran, um Seelenruhe, erhörte, und ihr 
die Freude zu Theil werden Heß, in die Gemeine zu 
Spring-Plase aufgenommen zu werden. Nachher wurde 
fie mit einer. Nachbarin näher befannt, die gleichfalls 
am ihre Rettung verlegen war. Sie kam bisweilen zu 
ihr ind Haus, und benden las Herr Hicks ans der Bibel 
vor... Auch fie warb durch die himmliſche Wahrbeit. er⸗ 
griffen, nnd faßte Vertrauen zu Jeſu. Als Here Hide 
das innere Wohlfenn und den ‚Seelenfrieden. diefer bey— 
den Frauen wahrnahm, konnte er nn. hängen. an 
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hr Land ift ſehr fchon. Es liegt 37° nördlicher 
Breite, und 19 — 20° wefllicher Länge. Sie Ichen von 
Korn, Kürbiffen, Bohnen, wilden Vögeln; Wildpret, 
Fifchen und Erzeugniſſen des Waldes, Die Amerifaner 
und Andere taufchen ihnen Leinwand und andere Artikel 
gegen. ihre Pelz-Waaren aus. Die Oſagen zeichnen: fich 
durch ihre friedliebende Geſinnungen gegen die amerifa- 
nifche Regierung ans; und diefe Gefinnungen bereiten 
Ihrer Geſellſchaft den natürlichfien Weg, ihnen mit 
dem Evangelio des Friedens zu Hülfe zu Tommen, 
Sollten mir nicht als ihre Freunde und erzeigen, da 
fie ungeachtet ihrer wilden Rohheit und fchon längſt als 
Freunde entgegengefommen find. : Warum ſollten wir 
länger zögern, ihnen die Segnungen zu bringen, die 
fchon fo lange das Glück und die Freude unſers Lebens 
find? Wie erquicht meine Seele der Gedanke, daß jekt 
fchon Tanfende meiner Brüder diefe Empfindungen mit 
mir theilen, und daß ich hoffen darf, daß für die armen 

Dfagen die Tage der Finkernif ihrem Ende nabe gefom- 
men find. "Nicht Tänger werden wir, wie bisher, die 
Indianer ald das Wild unferer Wälder. betrachten. 
Unfere Regierung ſelbſt if ins Mittel getreten, und 
bereit , jeden weiſen und menfchenfreundlichen Verſuch 
zur Erleuchtung der Indianer - Stämme kräftig zu un- 
terſtützen. 

Das Land der Oſagen iſt in jeder Hinſicht herrlich. 
Die Miſſions⸗Familie, die unter ihnen ſich niederzulaſſen 
den ehrenvollen Auftrag bat, wird dort alles vorfinden, 
was ein fröhliches Klima und ein fruchtbarer Boden 
darbietet. Sie darf fich auf die Freundſchaft der Oſa⸗ 
gen verlaffen, fobald fie dieſelben mit dem einzigen und 
wahren Zweck ihred Kommens gu ihnen befannt machen, 
Beyde Stämme derfeiben, ſowohl die Dfagen am Miffuri 
ald die an der Arkanſas folkten zu gleicher Zeit ind Ange 
gefaßt werden, mas unter bem Segen des HErrn das 
beite Mittel feyn wird, die Streitigkeiten zu heben, wel⸗ 
che bis jet beyde Bruder- Stämme getrennt haben, und. 
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fie zu veranlaffen, als Rinder Eines Stammes unter dem 
Banier der Liebe friedlich und glücklich zu leben. 


J Dieſem Briefe fügen wir noch einige weitere Bemer⸗ 


kungen ben, die der Gouverneur Miller kürzlich auf feiner 


Reife durch diefe Gegenden gemacht bat, 3. 
| | | Poſten der Arkanſas den 2. September 1820. 


„Ohne, Zweifel find Gie begierig von dieſem un 
befannten Lande etwas zu vernehmen. Es liegt vom 
Zoten bis 36° 30° nördl. Breite, und erfiredt fich vom 
Miſſiſſippi an bis zu den weſtlichen Grenzen der verei⸗ 
nigten Staaten. Dieſe ungeheure Landſtrecke iſt fehr 
ſparſam von Menſchen bewohnt. Im Dorf der Arkanſas 
ſind nur 17 Wohnungen, und dieß iſt vielleicht das größte 
Dorf im ganzen Gebiet. Von hier aus bis zur neuange⸗ 
legten Poſtſtraße liegt ein Weg von 3 vollen Tagreiſen 
über ein großes Waidland, auf dem auch nicht eine 
Hütte anzutreffen iſt. Hier mangelt es bis jetzt an nichts 
als an Waſſer, um die ſchönſten Niederlaſungen zu 
machen. 

Die Arkanſas iſt ein ſchöner, wohl A400 Stunden 
lang ſchiffbarer Strom, der zu ſeinen beyden Seiten 
das ſchönſte Land darbietet, das es auf der Erde gibt. 
So weit der Strom den Boden nicht von Zeit zu Zeit 
bewäſſert, iſt er tiefer einwärts auf etwa 100 Stunden 
weit geringer, wo ſodann wieder guter Boden folgt. 


Das Land iſt auf 130 Stunden vom Miſſiſſippi weſtlich 


bin vollig flach, und wird dann erft hügelicht. An 


vierfüßigen und geflügelten Thieren aller Art bat ed 


feinen Mangel, Faſt alle Gattungen von Vögeln find 
Ya in Schaaren anzutreffen; und eben fo Gewild und 
üffel. 

Hanf und Korn find big ieht die Hauptprodutte der 
Einwohner; und ich habe davon den reichſten Ertrag 
geſehen. Mehr als 2 Monate habe ich dieſen Sommer 
auf einer Reiſe zu den Cherokeſen und Oſagen zugebracht. 


— 
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Der Zweck meiner Reiſe war, die obwaltenden Strei⸗ 
tigkeiten unter ihnen zu ſchlichten. Die Cherokeſen ga⸗ 
ben mir in dieſer Abſicht 4 ihrer Chefs zu den Oſagen 
mit. Beyde Stämme liegen etwa 150 Stunden ausein⸗ 
ander. Die Cherokeſen ſind weithin an den Ufern dieſes 
Fluſſes auwhebreitet, und ihre Niederlaſſungen ſtehen 
den Anpflamzungen der Weißen. eben nicht nach. Gie 
haben anfehnliche Fortfchritte in der Kultur gemacht, 
und ihr Benehmen ift im Ganzen ſehr anſtändig. 

Sie haben einen fchönen und fruchtbaren Landestheil 
im Beſitz. Das Dorf der Oſagen ift wie Boſton gebaut, 
und Tiegt anf einer unliberfehbaren Wieſenfläche. Die 
Einwohner erzeigten mir viel Freundfchaft, und ich war 
fo glücklich, fie zu bewegen, ihre Feindfeligfeiten ein- 
zuſtellen. 

Die Oſagen⸗Stadt faßt 150 Wohnbänfer in fich, in 
deren jedem 10 — 15 Drenfchen leben. Die meiſten 
Männer find fiber 6 Fuß bach. Sie befinden fih noch 


ganz im Natursuflande, Gebr wenig weiße Leute find 


bis jest ben ihnen geweſen. Sie willen nichtd vom 
Geld, und ‚# ihrem Glück eben fo wenig vom Brandt⸗ 
wein. 

Ich brachte 5 Tage hier zu. Jede Nacht machten 
fie ein Spiel vor meinem Zelt. Dieſe Indianer haben 
eine Art von: Religion unter fich eingeführt, und fie 
find die Einzigen, bey denen ich bis jetzt Spuren vom 
Religion angetroffen habe. Jeden Morgen um Sonnen⸗ 
Aufgang hörte ich fie eine Stunde lang betben. Gie 


. fcheinen auf ihre Weife fo fromm zu ſeyn mie irgend 


ein Volk. Als ich fie verließ, machten fie mir ein Ge- 
ſchenk von 8 Pferden, Ich fammelte unter ihnen man- 
cherley Seltenheiten, die mir Freude machten; und wie 


vieles Intereſſante wäre unter ihnen anzutreffen,” 





m 
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6b) ar der vereinigten Miſſtons⸗Geſellſchaft an das : 
chriũliche Publikum, | 


Die Committee der vereinigten amerilaniſchen Mif, 
Lons⸗Geſellſchaft bat feit ihrer Entfiehung die großen 
Endzwecke eifrig verfolgt, für deren Förderung fie fich 
gebildet hat, Ihre Mitglieder haben verfuht, alle er⸗ 
forderfichen Nachrichten über diefe Gegenſtände einzu⸗ 
ziehen, und fo weit menfchliche Klugheit reicht, die 
zweckmäßigſten Mittel zur Förderung unfers Miſſions/ 


Geſchäftes vorzubereiten. 


Nach den getroffenen Einleitungen Haben fie nun⸗ 
mehr dad Vergnügen, dem chriftlichen Publikum ihren 
Entfchluß befannt zu machen, unter den Oſage⸗ India⸗ 
nern an der Arkanſas eine Miſſions⸗Station zu er⸗ 
richten. Die Stelle ihrer Niederlaffung liegt am großen 
Fuß, (Grand-River) ungefähr im 36° nördl. Br. und 
98° weſtl. Länge. Sie wird unter. dem füdlichen Zweig 


dieſes Stammes fich niederlaffen,, der etwa 8000—10,000 


Seelen in fich faßt. Alle Chefs defielben haben ihre . 
Einflimmung dazu gegeben, und ein großes Verlangen 
darnach geäufiert, feitdem fie yon den Vortheilen gehört 


‚haben, die. thre rothen Brüder zu Elliot und Brainerd 


durch die Miffion gewinnen. Unter dem fichtbaren 


‚Segen des HErrn, dem unfere Sache gebeiligt if, 


waren mir bereits fo. glüdlich,. eine Anzahl frammer 
Arbeiter gu finden, die ihe Lchen dem Heiland der Men⸗ 
fchen geweiht haben, und den Indianern auf diefer 
Station am Evangelio zu dienen bereit find. Sie bilden 
eine chriftliche Miffions-Samtlie, die von Neu Mork aus, 
dem Sitze der Committee, ihre Reife antreten werden, 
Diefe Familie wird aus zwey Bredigern nebft ihren 
Gattinen und Kindern, und etwa 12 andern Eoloniken- 
Gehülfen beſtehen. 

Sie werden, ſind ſie einmal glücklich an Ort und 
Stelle angelangt, vor Allem der Indianer⸗Kinder ſich 
annehmen, von. denen ihnen fchon mehrere Hunderte 


2 . 

zur Aufnahme in die. Schule uud zur Erzichung ange 
boten find. Bekanntlich geben alle Fudianer - Kinder 
nackt, und die chriftliche Liebe wird demnach zuerſt für 
ihre Bekleidung gu forgen haben,’ 

Es ift leicht begreiflich, daß der Koſten⸗Aufwand ba 
fonders im Anfang fehr groß ift. Unſere Eommittee Bat 
nicht nur für den Unterhalt fämmtlicher Miſſtons Glie⸗ 
der, die in ihre Dienſte treten, fondern auch der India⸗ 
ner⸗Jugend, die unterrichtet werden fol, fo lange Sorge 
u tragen, bis die Häuptlinge des Stammes die Koften 
zu tragen im Stande find, Aber wir vertrauen biebey 
dem HErrn, um defien Verherrlichung es zu thun if, 
und der uns bisher fo augenfcheinlich gefegnet bat. Er 
feld wird die Herzen der Gläubigen zur Förderung 
Diefes Werkes willig machen, woben wir bemerfen, daß 
. für den Anfang befonders auch Kleidungsſtücke, Hand» 
werkszeug und Hausgeräthe aller Art willfommen if. 
Seiner fegnenden Durchhülfe blicken wir mit Freude und 
Zuverſicht entgegen. 


2 Aus dem Briefe der berden Miſſtonarien Finnev und weſch⸗ 
. kun, auf ihrem Wege nach der Arkanſas. 


Elliot den 12. Januar 1820. 


Mit großem Vergnügen ergreife ich die Feder, um 
Ihnen von dem geweihten Boden Ihres gelichten Elliots 
aus, ein paar Worte zu fchreiben. In der Mitte der 
theuren Miffions-Brüder zn Elliot auszuruhen, und und 
in der Wildniß am Buſen der Sreundfchaft zu erquicken, 
ift nach einer langen und befchmerdenollen Reife wie ein 
fühlender Trunf im brennenden Durſte. Am 31. Sept. 
waren mir mit den theuren Gefchmiftern glüdlich zu 
Rockeway, unferer erften Station, angefommen. Kaum 
waren wir da, fo wurden drey Kinder unfers Tieben 
Bruders Vail gefährlich Trank, und zwey derſelben nach 
drey Wochen durch den Tod in ihre Heimath .verfegt, 
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Mit ruhiger Faſſung gaben. fich die betrübten Eltern 
dieſer Fügung Gottes hin, und demüthigten ſich im 
Glauben unter ſeinen Willen. Das dritte Kind, 8 
noch immer krank war, wurde der Pflege chriſtlicher 
Freunde dafelbft zurückgelaſſen, und wir reisten mitein⸗ 
ander weiter. Dieß war eine neue fchmere Prüfung 
für die guten Gefchwilter Vail, die fie jedoch um des 
HErrn willen mit Freude erduldeten. So ging unfer 
Reiſezug über Philadelphia nach Alexandria, wo die 
Schweſter Vail von einer Gallen Krankheit angefallen 
wurde. Sie wurde daher mit ihrem Gatten bier zurück⸗ 
gelaſſen; fie holten ung indeß, da fich ihr Zuſtand bald 
verbefierte, nach einem Wege von 70 Stunden wieder 
glücklich ein. Nun eilten wir dem geliebten Brainerd 
zu, nach dem die Blicke fo vieler taufend Gläubigen 
in unfern Tagen gerichtet find, wo wir nach manchem: 
Strapatzen und einer Reiſe von 6. Wochen. am 11, Nov; 
glücklich und gefund eintrafen. 

Hier fanden fich die theuren Geſchwiſter Waſchburn 
:bey und ein, und ſchloſſen ſich an unſere Reiſe⸗Geſell⸗ 
fchaft an. Wie viel Erfreuliches Fönnten wir von un⸗ 
ferm Aufenthalte an diefem Orte erzählen, wenn «8 die 
Umftände geflatteten. Wir fühlten und unausfprechlich 
glüdtich, „ein Haus Gottes mitten in der Wildniß an- 
zutreffen, und die Wälder von den Lohliedern der Che. 
rofefen wiederhallen zu hören, 

Am 30, November traten wir unfern-Weg tiefer in 
Das Innere der finſtern Wildniß an. Da die Wege 
fehr fchlecht find, fo ging die Neife überaus langſam 
vorwärts. Wir mußten nicht nur viermal über vie 
Teneſſee, fondern auch über große Sümpfe, die weder 
Brüde noch Fährten hatten, und über fteile Felſen bin, 
Doch der HErr half ung durch, and brachte ung glück. 
lich weiter. 

Am 13. Dezember kamen wir an der letzten kolonie | 
ber Weißen vorbey, in das Land der Tſchikaſaws. 
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Hier dot ein Sumpf dem andern die Hand, und ba «8 
Hark regnete, und wir meift Leimboden hatten, fo war 
die Notb nicht gering. Oft blieben unfere Wagen bis 
über die Näder im Waſſer ſtecken, und wir mußten nun 
"auf den Armen. unfere Frauen und Kinder beraustragen, 
die. Wagen abladen, nnd. aus dem Sumpf herausziehen. 
Am Ende verwandelte fich -der Negen in Schnee, und 
machte das Reiſen noch befchwerlicher, Dabey biieb 
und im diefer Wildniß nichts übrig, als unter freyem 
Himmel unter den mit Schnee beladenen Bälimen zu 
übernachten. Unter diefen Umfländen waren wie für 
unſere guten Frauen und Fleinen Kinder nicht wenig 
beſorgt, die oft Stundenweis unter Regen und Schnee 
in naffen umd gefrornen Kleidern durch die Sümpfe 
wandern, und die Nacht in der Falten Näſſe unter 
frenem Himmel zubringen mußten. Allein der Here 
half glücklich durch, befchämte alle unfere Sorgen, und 
gab und immer neue Urſache, ſeine Barmherzigkeit zu 
preiſen. | 
Schon - waren wir entlräftet geworden, und auch 
unſere Nahrung ging zu Ende, als uns zur rechten 
Stunde Hülfe entgegenkam, und und am 3. Januar 
(1820) glücklich nach Elliot brachte. | 
‚Ungeachtet unfere Reife. in. hohem Grade beſchwer⸗ 
lich war, ſo hat doch unſer himmliſche Vater als treu 
und barmherzig ſich an uns Allen erwieſen. Wir lagen 
naß und kalt unter Regen und Schnee auf dem Boden, 
wadeten durch Flüſſe, Seen und tiefe Sümpfe, reisten 
in der Wildniß auf ungebahntem Wege und unter einen 
wilden Volk, deſſen Sprache wir nicht verfianden‘, und 
Er bat uns in allen Gefahren bewahrt, unter allen 
Beſchwerden unterſtützt, in allen Bedürfniffen geholfen, 
alle unfere Gebrechen geheilt, darum fen fein Name von 
uns Allen angebethet und gepriefen. 
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4) Aus einem Briefe des Heren Finnen, | 


Little Rock im Arkanſas ⸗ Gebiet 
den 4. July 1820, ' 


„Ich ſchreibe Ihnen mit zitternder Hand auf dem 
Krankenbette, auf dem ich ſeit einigen Wochen in 
fremdem Lande an einem Wechſel⸗Fieber liege. Von 
unſerer Ankunft zu Elliot am 3. Januar haben Sie be 
reitd gehört. Die Zeit, die wir dort im Kreiſe unferer 
Brüder und Schweftern verlchten, gehört zu der glücklichſten 
unfers ganzen Lebens. Lebten Sie dort, Sie würden 
fich täglich an den Auftritten weiden, die fich dem Ange 
darbieten. Wie würden Gie fich freuen, diefe lohfar⸗ 
benen, vor kurzer Zeit noch wilden Kinder des Waldes 
zu erblicken, wie fie mit frober Munterkeit den Tag 
über ihre Gefchäfte ins Haufe, in der Schule und auf 
dem Felde verrichten. Selbſt ein Ungläubiger muß bier 
die Sotted- Kraft des. Evangeliums empfinden, wenn er ' 


die herrlichen Wirfungen wahrnimmt, die das Chriſten⸗ 


thum bey dieſen Jünglingen und Töchtern bervorbringt. 
Wie durchdrang es mein Herz, als ich dieſe 80 Heiden⸗ 
Kinder nach vollbrachter Arbeit in heißer Andacht nie 
derknieen ſah, um dem HErrn ihren Dank für das hohe 
Glück auszudrücken, im Chriſtenthum unterrichtet zu 
werden. Das herrliche Dorf, das wie eine Stadt in 
der Wildniß dafteht, die fchönen Gärten: und Felder; 
die Vichheerden, Alles Tocte Thränen in meine Augen, 
Gerne wadete ich num weiter durch die Sümpfe, ımd mit 
Freuden legte ich mich in der einfamen Wildnig auf 
naffem Soden zum Gchlafe nieder; mit Wonne Lämpfe 
ich mich durch meine Fieberhige durch, wenn ber Herr 
mich ald Werkzeug erwählen mag, eine ähnliche Anſtalt⸗ 
wie Elliot, hier an der Arkanſas anzulegen. 


Ich darf ihnen: ſagen, wenn befonders unſere then; 
ren Schweitern in den vereinigten Staaten, die fo un⸗ 
ermüdet für die Miffion arbeiten und bethen, binein- 
blicken Fönnten in die Kreife diefer rothbraunen Kinder, 
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bie fie mit ihren Händen gekleidet haben; wenn fie hören 
Tönnten die frohen Loblieder, die von den benachbarten 
Hügeln ber dem Fürften des Lebens erfchallen: fie müß- 
ten es Aue fühlen, dab es ein hoher Vorzug if, an 
dieſem Werke Gottes Hand anzulegen.” 





e) Aus einem Briefe des Mifkonars NRedſield. 


union an der Arkanſas 
den 4. Dis. 1820. 

 „&eit meinem. Yelten Briefe bat unfere Miſſions⸗ 
Kate 4100 Stunden weiter in die amerifanifche Wild« 
niß bineln zurückgelegt. Wir fanden für befier, der 
ganzen Weg zu Fuß zu machen. Ueberfiel uns. die 
Nacht, fo zündeten wir ein großes Feuer an, wickelten 
uns in unfere Mäntel ein, Iegten uns auf den Boden, 
und fchliefen. Nur ein paar Stüde hartes Brot waren 
uns übrig geblieben. Wir lebten gewöhnlich von Wild- 
pret, das uns unfere Jäger im Ueberfluß Tieferten, 
Ungeachtet aller Anftrengung, und daß wir Tag und 
Macht dem Wechfel der Witterung "ausgefebt waren, 
bat und doch der Herr. unfere Geſundheit bewahrt / und 
glücklich hieher gebracht. 
Bey unſerer Ankunft an dieſer Stelle baben wit 
nur wenige Oſagen zu Haufe angetroffen. Gie waren 
meift auf die Jagd gegangen. Die Anweſenden em⸗ 
pfiengen und mit der größten Freude. Ihr Ausfehen 
if fehr edel, Die Männer find meift 6 Fuß hoch, und 
nach einem alten Sprüchwort, fo ſchlank, wie ein In⸗ 
dianer. Ihre Diienen find offen, und verrathen einen 
kräftigen Geiſt. 

Die Stelle unſerer Niederlaſſung iſt fehr fchön. Es 
iſt ein Wiesboden von etwa 400 Jaucharten, auf dem 
eine herrliche Quelle fih befindet. Der Boden iſt reich 
und leicht anzupflangen. Weberhaupt befiten die Ofagen 
einen herrlichen Strich Landes, fehr fruchtbar und ge- 
fund, aber fie willen noch gar. nichts vom Ackerbau. 
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Das Land wimmelt von Büffeln, Bären und Gewild. 
Das Büffel-Fleifch ift beffer als irgend ein Wildprer, 
Das Hornvieh wird mit einer Met von Schilf gefüttert, 
welcher dad ganze Fahr grün iſt, und in Ueberfluß 
wächst. Eine Viertelſtunde von bier if eine Salzquelle, 
wo Salz gewonnen wird, | 

Am Chrifttag. Bor wenigen Tagen mar der 
Dfagen- Chef auf Beruch bey und Wir batten eine 
fehr intereffante Unterhaltung. Kaum konnte ich mich 
ben feiner erften Anrede. der Thränen enthalten, „Für 
mich, faste er, it diefer Morgen wonnevoll. Ich bin 
froh in der Seele, diefen Tag erlebt iu haben, Jetzt 
werden meine Kinder. Tefen Ternen, und leben wie die 
Chriften. Wir wünfchen Eure Religion kennen zu ler⸗ 
nen, fie ift beffer als die Ynfrige.’” Seine Anrede war 
fehr verfländig, und er fprach vol Nachdrud und Ge⸗ 
fühl, Bruder Chapmann bat bereits angefangen, ihre 
Sprache zu lernen, um ihnen in derfelben das Evange⸗ 
lium zw predigen. 

Sehr. 3, 1821. Wir haben jetzt fünf Block⸗ Hütten 
vollendet. Der Januar wer kalt, und der Schnee fiel 
einen Fuß tief. Fest ift das Wetter gemäßigt.” 


FI us dem Briefe des Miffonar Requa. 


union an der Yrkaniak 
den 4. Sehr, 1821, 

„ Seit unferer Ankunft audier haben wir einſig Hüt 
ten aufgerichtet. Unſere Station liegt etwa 10 Stunden 
oberhalb der Mündung des Grand⸗River. Unſere Zip 
fammenfunft mit dem alten Chef war herrlich. Eine 
hohe Freude ſaß auf feinem Geficht, und drückte fich 
durch Alles ans, was er fprach, Bäume merden febr 
wenig 'gefeben, außer an den Flüſſen. Hügel und Thä. 
ler wechſeln nah allen Richtungen. miteinander ab, 
Nach feiner Fruchtbarkeit if es im vollen . Sinne des 
Worts, ein Land, da Milch und Honig innen fließt. 


: zu dein großen Raths⸗Feuer gegen den Aufgang der 
Sonne (das heißt: von der Volks - Berfammlüng am 
Miſſuri zu der Regierung nach Washington, öſtlich von 
ihnen gelegen ) gemacht habt, 

. Brüder! Wir haben auch gehört, daß Ihr gekom⸗ 
men ſeyd mit einer Bitte an unſern großen Vater 
( Präſidenten) zu Washington, und daß Ihr ihn erſuchet/ 
gute Männer unter Euch zu fenden, um Euch den Wil- 
ben des großen Geiftes zu Ichren, und Euch zu fagen, 
wie Er. die Welt gemacht bat, wie alle Nationen von 
Einem Blute gefommen, und Brüder find, und daber 
einander lieb haben, und dem großen Geiſt dienen ſollen; 
Euch zu unterrichten, mas der. große Geiſt jetzt in der 
Welt thut, und bernach mit der Welt thun wird, -und 
was die weißen und rotben Menfchen thun müllen, 
damit der große Geiſt fie Tiebe 1 für fie forge, und ihnen 
für immer Gutes thue, 

Brüder! Wir haben vernommen, wie Ahr wünſchet, 
daß der große Vater zu Washington Euch gute Menſchen 
zuſende, die Eure Jünglinge lernen, wie ſie pflügen 
und ſäen und ernten und Brot aus der Erde gewinnen 
ſollen, wie die weißen Leute thun; wie ſie in Eiſen ar⸗ 
beiten, Pflüge machen, Häuſer bauen, ihr Korn mah⸗ 
len, ihr Holz ſägen, und ſich und Euren Kindern ihre 
Kleider weben und machen ſollen. Wir haben gehört, 
daß Ihr von Ihm wünſcht, fromme Frauen zu Euch 
zu ſenden, die Eure Töchter lehren, wie fie nähen und 
ſtricken und ſpinnen, und Euer Eſſen bereiten; und daß 
Ihr fromme Männer und Frauen verlanget, Eure Kinder 
zu unterrichten, wie ſie leſen und ſchreiben und rechnen 
ſollen, wie die weißen Leute Alle thun; fo dag Eure 
Kinder ſeyn mögen wie unfere Kinder. und wiſſen, was 
die Unſrigen willen, und fo groß und fo glücklich wer⸗ 
den mögen, wie diefe. 

Run, Brüder, nachdem mir alles dieß gehört haben, 
find wir froh. Wir willen, das wir Euch, als unfern 
Brüdern, Gutes thun follen; das hat uns der große 

Geiſt 
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Geiſt geſagt, alfo au thun, und Er iſt zornig über uns, 
wenn wir ed nicht thun. 

. De Sinn diefes großen Geiftes wurde frommen 
Menfchen gegeben, welche jekt todt find, und die haben 
diefen .Sinn in ein Buch gefchrieben, und fie haben 
dieſes Buch uns gegeben, . und der große Geift hat be. 
fohlen, vieles Buch auch Andern zu geben, bis die 
ganze Welt es haben und kennen wird. 

Dies iſt die Urfache, warum viele gute Männer und 
Frauen ihre Väter und Mütter und Freunde und Hei⸗ 
matb verlaffen, 100 fie Alles hatten, mas gut ift, und. 
zu Euern Brüdern an die Arfanfas gegangen find. 

Der große Geift hat ed nun in Eure Herzen gegeben, 
zu unferm großen Vater nach Washington zu kommen, 
und Hülfe zu bitten. 

Unſer große Vater liebt alle feine rothen und weißen 
Kinder. Er if froh, fie Alle fromm und glüdlich zu’ 
ſehen. Wir lieben unfern großen Vater zu Washington; 
er weiß, wer wir find, er weiß, daß wir feinen rothen 
Kindern nicht fchaden wollen ,. und darum läßt er und 
rufen, daß wir den Willen des großen Geiſtes thun, 
indem wir feinen rotben Kindern Gutes erzeigen, 

Brüder! Wir haben Euch den Brediger Milledaler 
zugefandt. Er ift ein Diener ded großen Geiſtes, und 
einer unferer Räthe, dem Ihr Eure Liche und Ener 
Bertrauen fchenten möget. Er wird Eure Rede hören, 
und einen Bund mit Euch machen über alle die Dinge, 
von denen wir gefprochen haben. Oeffnet Eure Herzen 
unſerm Bruder, und macht ihn froh, daß wenn er zu 
und zurückkommt, er uns Eure gute Rede bringe, und 
auch uns froh mache, .damit wir Euch Gutes thun und 
Euern Kindern nach Euch, fo Lange Eure Flüffe lanfen, 
und die Sonne und der Mond Über der Welt ſcheinet. 


Neu⸗-Vork den 15, July 1820. 


Robert Lenor, Vice⸗ 
Peter Wilſon. S Präfidenten, 


7. Bandes 2ies Heft. 17 
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Dieſes Schreiben” der Committee wide in einer 
feyerlichen Audienz den Oſagen⸗Chefs vorgelefen,, wor⸗ 
auf der Vornehmſte derfelben alſo antwortete : 

„Meine Freunde! Ihr ſehet, ich bin nicht weiß, 
wie Ihr. Ich bin roth; aber mein Herz iſt an derfel- 
ben Stelle, wie Euer Herz; mein Blut ift von derfelben 
Farbe wie Euer Blur; meine Glieder find Euern Glie⸗ 
dern gleich; auch ich bin ein Amerifaner. 

Meine Freunde! Ich babe Eure Rede vernommen, 
Wenn ich in mein Dorf zurückkomme, glaubt Ihr wohl, 
ich werde meine Zunge halten; oder mennt Ihr, fie wer⸗ 
den ihre Ohren verfchließen, wenn ich ihnen fage, was 
Ihr uns ſaget. 

Meine Freunde! Ich ſagte meinem Bruder, dem 
Agenten der indiſchen Angelegenheiten, ich ſey nicht 
um Vergnügens willen hieher gekommen, noch um das 
Land zu ſehen. Ich kam um Geſchäfte zu machen. Das 
Wichtigſte iſt jetzt abgethan. Ich bin vergnügt, und 
wenn ich meinen Leuten ſage, was Ihr geſagt habt, 
ſo werden ſie auch vergnügt ſeyn. 

Meine Freunde! Ich wiederhole es. Mir gefällt, 
was Ihr ſagt, und ich wünſche, Ihr möget bald kommen. 
Kommt in mein Dorf, aber macht nicht zuvor Halt zu 
St. Louis, ſonſt werdet Ihr nicht in mein Dorf Fon 
men.” — 

Da der Chef die Sache noch nicht ganz gefaßt- u 
haben fchien, fo wurde fie ihm von Heren -MaKennen 
noch beftimmter ynd deutlicher erklärt, worauf derſelbe 
erwiederte: 

„Mein Freund! Ich habe Eure Rede vernommen. 
Ihr ſagt, Eure Geſellſchaft wolle eine Familie ſchicken, 
und eine Schule unter meiner Nation errichten. Wir 
ſind froh, wir nehmen Euer Anerbieten mit Vergnügen 
an. So bald die Familie unter mein Volk kommt, 
will ich. ihnen entgegen geben an der Spitze meiner 
Krieger, und fie als meine Freunde aufnehmen. 
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Mein Freund! Ich ſagte, Ihr müßt ein Stück 
Landes haben. Das möget Ihr Euch ausſuchen, wd 
ed Euch gefällt, und es ſoll Euer ſeyn. Ich win es 
mit meinem Finger bezeichnen. Es fol fo groß fern, 
als Ihr es verlangt für die Familie. Kommt bald, 
Mein Freund! Ihr fragt, wie viel Kinder zur 
Schule fommen werden, Darauf kann ich ‚nicht ants 
worten. Ich babe Kinder, ich will ſie ſchicken in den 
Unterricht. Sch glaube, meine ganze Nation wird das 
ſelbe thun. Sie werden - Ale ihre Kinder in die Schule 
ſchicken. u , 

Mein Freund! ymmer betrachtete ich mich als einen 
Ameritaner. Bon heute an weiß ich «8, daß ich es bim 
Ich werde alles thun, mas in meinem Vermögen ftebt) 
Euch freundlich zu ſeyn. Der Rath und der Kriegs 
Hauptmann werden mich darin unterkügen.” — 

Hierauf Hand der alte Krieger anf, und fagte: 
„Mein Freund! Ich habe gehört, was mein Chef 
verfprochen bat. Ich bin ein Soldat, und mein Ge⸗ 
ſchäft iſt, in der Nation immer auf den Beinen zu ſeyn. 
Sch werde Eure Leute vertheidigen, wenn fie zu ung 
Tommen.” — | 

Hieranf ward ein fenerlicher Vertrag unterzeichnet: 
und bald bernach reiste eine wackere Niffiond - Familie 
nad) dem Mifuri ab. Möge fie der HErr zum Gegen: 
für dieſes Volk fetn. 





. XIV. Tustarora⸗Indianer. 
Dritte und vierte Miſſions⸗Station. 


Wihrend die vereinigte evangelifche Wiffions-Gefert- 

haft zu Neu⸗NYork die zweyte Miffions-Familie zu den 

Dfagen am Niſſuri ausfendete, öffneten fich hier in der, 

felben Zeit neue Thüren für eine dritte und vierte 

Miffions- Station unter den Amerikanern im großen 

weſtlichen Gebiete der amerikaniſchen Staaten, 
Ä 17 * 


- 
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Bir haben: bereits oben gemeldet, daß die ditere 
iffions - Geſellſchaft in Neu⸗York, die Ältefle, die 
Bisher in Amerika beſtand, ſich an ihre jüngere Fräftige 
Schweſter in derfeiben Stade, unter dem Namen der 
vereinigten Miffions-Sefeufchaft, angefchloffen bat. 
Erſtere batte feit Jahren unter den Tuskarora und Saw 
nekas⸗Indianern ihre Milfions-Stationen, und mit den 
Chefs diefer Stämme einen befondern Bertrag darüber 
abgefchloffen. Diefe Miffions-Stationen follten nun an die 
jüngere Miſſions⸗Geſellſchaft übertragen, und hiezu die 
Einwilligung der Chefs diefer Indianer - Stämme nach 
gefucht werden. Es wurde demzufolge eine Deputation 
son 3 Mitgliedern dieſes Vereines an diefe Stämme mit 
dem Auftrag abgefandt, einen neuen Vertrag mit den 
Sänptlingen derfelben über die Miffions- Sache abzu⸗ 
ſchließen. Aus dem Berichte dieſer Abgeordneten theilen 
wir folgendes mit: 

Am 9. Des. 1820 langten wir im Tuskarora⸗Dorfe 
an, und hörten Tags darauf eine fehr erbauliche Pre 
digt, die Herr Crane, ihr Miffionar, den Indianern _ 
bielt. Einer derfelben fchloß den Gottesdienſt mit einem 
Gebethe, das ums tief in die Seele drang. Das Dorf 
ſelbſt beſteht aus 260 Seelen, von denen 17 der Kirche 
Chriſti angehören. _ ' 

Montags begaben wir uns aufs Rathhaus, um den 
verfammelten Häuptlingen des Stammes unſern Antrag 
zu machen. 

Sachariſſa, der älteſte Chef und Mitglied der Kirche, 
fand auf, und redete und im Namen der Nation alſo an: 
„Brüder, wir danfen dem großen Geil, daß wir Euch 
heute wieder feben dürfen. Ihr habt eine weite Reife 
gehabt, und wir danten dem großen Gott, daß Tein 
VUnfall Euch anf dem Wege begegnete, und daß num 
wir Alle, wie viel unferer find, Ench feben können. 
Bir haben nichts weiter zu bemerten, 1 und find gefaßt, 
Eure Rede iu vernehmen,” 
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Herr - Brediger Nowan trug ihnen nun vor, wie 
Sende Gefenfchaften in Neu⸗VYork fich zu Einer vereinigt 
haben, und Willens fenen, die Miffion unser ihrem 
Stamme zu. verftärfen , wenn fie ihre Einwilligung. hiezu 
geben. Er fagte unter andern in feiner Anrede: 

„Brüder! Wir freuen und, daß Ihr anfanget) 
Eure Felder zu bauen, daß. wir allerley Adergeräth- 
fchaften und Wagen vor Euern Hütten: ſtehen ſehen; 
daß Ihr, wie -die weißen Lente, in guten Häuſern 
wohnt; daß Ihr, ſtatt von dee ungewiſſen Jagd zu 
leben/ jetzt Eure Felder anpflanzet; und mir hoffen, 
daß Ihr und Eure Kinder, nachdem kein Wild mehr 
in Euern Wäldern zu finden iſt, unter dem Segen 
Gottes anf Euerm fruchtbaren Boden Eure Erhaltung 
finden werdet, U | 

Brüder): Wir freuen ums. noch mehr und vor allem 
darüber , daß Ihr das Glück habt, das Eyangelium 
Chriſti zu hören. Wir dankten geflern dem großen 
Geiſt, als wir den frommen Anſtand in Euerm Gottes⸗ 
dienſte wahrnahmen, und die: Lobgeſänge Gottes auf 
den Bergen der Tuskarora erſchallen hörten. Wir 
hoffen, Ihr werdet fortfahren, an Erkenntniß und Er. 
fahrung immer mehr zuzunehmen. Wir hoffen, diejeni⸗ 
gen, die unter Euch zum Chriſtenthum ſich bekennen, 
werden ihrem Glauben treu bleiben, und wir bethen, 

daß der Segen Gottes die Predigt ded Evangeliums 
unter Enih begleiten möge, bis Ihr alle zur Erkenntniß 
und Erfahrung der Wahrheit, bie in Chriſto Jeſu iſt, 
gebracht ſeyd. u . | 

Brüder! Aufgemuntert durch das Gute, das bereits 
unter Euch gefcheben ift, haben ſich Ebriften in’ ver 
fchiedenen Gegenden unſers Landes in einen Bund ver 
einige, um das Evangelium allen Euern rothen Brüdern 
zu fenden. Diefe Geſellſchaft hat bereits Euern Brü—⸗ 
dern an der Arkanfas eine Mifſtons⸗Familie zugeſchickt, 
und eine zweyte if anf dem Weg zu Euern Brüdern 
am Miſſuri. Do die Geſellſchaft num germ noch mehr 
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‚Bntes thun möchte, fo fragen wir nun Euch, ob Ihr 
Bereit ſeyd, Riſſionarien von ibe anzunehmen, und fe. 
als Eure Lchrer im Chriſtenthum gu betrachten?” — 
. Die Chefs beratheten ſich zuerſt mit einander, und 
nun fand Sachariſſa auf, und. fagte: 
„Brüder! Wir find froh, Eure Rede zu vernehmen, 
Bir haben und zuerſt an Euch, als eine Fleine Geſell⸗ 
ſchaft angefchlofien, wir mollen es wun auch mit der 
großen halten. Wir hören mit Freunden, daß beude 
Geſellſchaften sufammengelommen ſind. Wir haben feine 
Einwärfe zu machen, und hoffen, viel Gutes von Euch 
iu hören. Ich babe die alte Gefellichaft gekannt, und 
Biele unter uns auch: Aber Biele von meinen Leuten 
And todt; und wir Andere müſſen auch bald fterben, 
So mögen daher unfere jungen Leute einen Bund mit 
Der uenen Befellfchaft ſchließen. — 
Wir ſagten ihnen hierauf zu, daß ein Diffionar bey 
ihnen bleiben, und noch ein Schnüchrer zu ibnen fom- 
men fol, und dag wir hoffen, fie werden ihre guten 
Lehren befolgen. Hierauf erwiederte Sachariffe: Wir 
danken Euch, Brüder, für die gute Rede, die Ihr um 
fern Volke gegeben Habt. Wir wollen davon - Gebrauch 
machen, fo. gut wir können, und unfere Kinder zur 
Schule fchiden. Ich bin ein alter Mann geworden, 
und werde mich bald darniederlegen, ich boffe aber, 
daß unfere Zungen diefe guten Dinge fortſetzen werden, 

Hierauf gaben wir einander die Hand und nahmen 
Abſchied. Unter Weg ging nun am. 13. Dez. weiter 
dem Dorfe der Senekas zu. Als wir angelommen 
waren, und und mit dem dortigen Miffionar Hnde über 
den Zuftand der Miſſion befprochen hatten, ließen wir 
durch unſern Dollmerfcher Armſtrong die Häuptlinge 
dieſes Stammes zum Raths⸗Feuer zuſammenrufen. Pre 
Diger Rowan eröffnete ihnen unfern Auftrag, nachdem 
er die Verſammlung mit einen inbrünftigen Gebeih er⸗ 
oͤffnet hatte, woranf ihe Capitain polard aufftand/ uud 
alſo redete: 
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„Brüder! Wir find heute zuſammengekommen, weil 
Ihr und gerufen habt. Der große Geiſt hat dieß alfo 
- geordnet, und uns vergönnt, einander zu fehen. Wir 
haben: fchon vor Jahren einen Bund miteinander gc- 
macht , die Gebote Gottes zu halten, und wir find frob, 
Euch wieder au ſehen. Wir danfen Gott, dag Er Eure 
Geſundheit auf der Reife erhalten, und Euch gefund 
zu unſerm Raths⸗Feuer gebracht hat. . Sollten wir heute 

einander das Letztemal ſehen, fo wünfchen wir, daß 
wir Affe im Lichte wandeln, und und einander im Him⸗ 
mel droben wiederfinden mögen. 

Brüder! Unſere Gebrechen und Bedrängniſſe ſind 
Euch wohl bekannt. Wir find ein geſpaltenes Volk. 
Das ſchmerzt und. Wenn doch nur Alle da wären. 
Ihr ſeyd weit hergefommen, und müßt alfo etwas 
Wichtiges uns zu fagen haben. Wir find bereit, Euch 
darüber zu vernehmen.” _ 

Es wurde ihnen nun die Sache auseinander gelegt, 
und die Frage ihnen zur Beantwortung gegeben: Ob 
ſie in Zukunft mit der vereinigten Miſſions⸗Geſellſchaft 
in Miſſions⸗Sachen ſich verbinden wollen? — 

Der junge König ſtand nun auf und ſagte: | 
»Brüder! Wir haben Enre Rede verſtanden. Es iſt 
ein Zweifel in unſern Herzen, und Ihr müßt Mitleiden 
mit uns haben. Es fehlt uns noch an Weisheit. Wollt 
Ihr ſo gut ſeyn, und uns Zeit laſſen, darüber nachzu⸗ 
denken, ſo wird es uns freuen. Wir haben ſoweit Alles 
verſtanden, was Ihr geſagt habt. Aber nur Eines ver⸗ 
ſetzt uns in tiefes Nachdenken. Einer von Euch, Herr 
Strong, war gegenwärtig, als wir den erſten Bund 
machten. Manche von uns ſind nun der Meynung, es 
ſey darum zu thun, dieſen Bund aufzuheben, bey dem 
wir uns gut befunden haben, und uns unter einen neuen 
Bund zu bringen, den wir noch nicht kennen. Erkläret 
uns das. Wir wollen ein klares Verſtändniß haben, 
wie das mit dem erſten Bund beſtehen kann. Leſet uns 
noch einmal Eure Rede vor, und wenn wir Alles ver⸗ 
ſtanden haben, fo wollen wir Antwort geben.” — 
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Dieb geſchah, und alle obwaltenden Sebenklichkeiten 


wurden ins Klare geſetzt. Nun fand. der junge König 


wieder auf, und ſagte. 

„Brüder! Wir-danfen Bott für Euer Leben und 
Eure Geſundheit. Wir danken Ihm, daß wir bier im 
Frieden und in brüderlicher Liebe beyfammen find. Wir 
verfichen jest Alles vollſtändig. Unſere Bedenklichkeiten 
find vorbey. Wir.danten Euch für Eure lange Geduld, 


Brüder! Wir erinnern uns an die Zeit, da wir den 
erfien Bund mit Euch gemacht haben. Da dachten man. 
che von und, wenn wir das Evangelium annehmen, und 
unfere alten Leute weggeitorben find, fo werden die 
Brediger und mit dem Koften - Zeddel auf den Hals 
fallen. ber es wurde ihnen gefagt, die gute Geſell⸗ 
fchaft fuche ihre Belohnung nicht bey uns; fondern bey 
dem guten Geiſt. Dann verftanden wir die Sache, alle 
Zweifel waren gehoben, und wir machten einen Bund 
mit Euch. 


Brüder? Böfe Menſchen ſagen uns: die Miſſtonarien 


effen unfer Land von unten her aus, daß wir nichts 
wiften, bis es kommt, und wir in die Grube fallen, 
Sie jagen und, wenn wir diefe Prediger bey uns ein- 
niften Yaffen, fo werde uns Fein Billen Landes mehr 
beiden. Das fchmerst und, und macht uns Unruhe, 
und Viele von uns willen nicht, mas fie davon denken 
ſollen. 


Brüder! Deſſen ungeachtet dürft Ihr gewiß fen, 


unſere Herzen find noch fo veit wie Damals als wir den 
Bund mit Euch fchlofen. Nichts fol unfere Gefinnung 
gegen Euch Ändern. Wir wollen. veithalten an dem 
Bündniß, ald unferm beften Gut. Alle gute Dienfchen 
find vereinigt, und zu beifen. Wir find dankbar dafür, 


Wir find jetzt willig und bereit, unter der neuen Geſell 


ſchaft zu ſtehen.“ — 
Somit ward der neue Vertrag abgeſchloſſen, und 
non den anmefenden Chefs mir ihrem X unterzeichnet, 


NS 
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daß fie Miſſtonarien der Gefellfchaft unter. ſich aufneh⸗ 
men, und mit Freuden benfelben zur Förderung ihres 
heiligen Berufes unter ihrem Volke behülflich (con 
wollen, 
Nach den neueſten Nachrichten macht die Geſellſchaft 
die erforderlichen Zurüſtungen, um eine dritte und vierte 
Miſſions⸗Familie unter dieſe Indianer abzuſenden. 





Aus einem Briefe des Miſſtonars Hube. - 
Seneka⸗Dorf den 30.- Junn 1820. 


„Empfangen Sie, theure Freunde, unfern armen 
Dank für die herzliche Theilnahme, die Sie, an. unfern 
Arbeiten nahmen. Möge Ihnen ein reicher Gegen des 
Herren dafür zu Theil werden, und Gie bald mit uns 
fagen können: Die da gewandelt haben in der Wildniß 
auf ungebahnten Wege, und batten Feine Stadt, darin. 
fie wohnen fonnten. Und waren hungrig und. durfig 
und ihre Seele verfchmachtet: die riefen sum HErrn in 
ihrer Noth, und Er errettete fie aus ihrem Elend. Die 
ſollen dem HErrn danken für feine Güte und für feine 
Wander, die Er an den Menfchenkindern thut. Wir - 
vertrauen file und hoffen, denn fchon bricht die Mor⸗ 
genröthe des Tages dieſem Indianer⸗Volke am fernen 
Horizonte an. Ezechiels Todtengefilde (Ezech. Kap. 37.) 
iſt eine ſprechende Abbildung dieſes Volkes. Da rauſchte 
es es regte ſich unter den verdorrten Gebeinen, und fie 
kamen wieder zuſammen, und wurden mit Fleiſch und 
Sehnen überzogen. Go ift bereits in Manche unter 
ihnen ein Lebens⸗Odem gefommen. O menn nur die 
Chriſten ernſtlicher betheten, daß der heilige Geift über 
die Todten-Gefilde blafe, dann würde bald die Erde ein 
Garten Gottes werden. 


Zu Tonnamanfa bat die Zahl derer, die eine Liebe 
sum Evangelio zeigen, beträchtlich zugenommen. Sie 
kommen am GSonntag zuſammen, fingen chriſtliche Lieder, 
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and theilen einander mit, was fie von dee himmliſchen 
Wahrheit erfannt haben. Befonders bat ſich dort ‚eine 
Geſellſchaft von 12 frommen Indianer⸗Jünglingen aut 
gezeichnet, Sie wurden anfänglich wegen ihres. Ehri« 
ſtenthums hart verfolgt und mißhandelt, und es Fam fo 
weit, daß fie öffentlich vor einer Volks⸗Verſammlung 
‚ unter Drohungen aufgefordert wurden, das Chriftenthbum 
aufzugeben oder das Land zu verlaffen. Einer von ihnen 
wich zurück, die eilf andern blieben veft und unbeweglich, 
und dieß brachte die ſegensvollſten Eindrüde hervor. 


Resten Samſtag befuchte ich das Dorf Cataraugus, 
etwa 15° Stunden am See hinauf, Sechszehn unferer 
Hriftlichen Indianer gingen mis mir. Sonntag Mor⸗ 
gens verfammelten fich etwa 50 Indianer zum Gottes⸗ 
dienſt. Ich fprach über Joh. 7, 15. und des Nachmit 
1098 hielten zwey meiner. Indianer eine Anfprache an 
Das Volk. Die Aufmerkfamkeit war fehr groß. Gebeth 
und Sefang waren in indifcher Sprache. Ohne Zweifel 
iſt es feit Jahrhunderten das erftemal, daß bier Gottes⸗ 
dienft gehalten wird. Der Auftritt war rührend und 
für Manche fehr erbaulich. 


Diefe Niederlaffung fapt etwa 300 Senekas und 50 
Delamaren in fih. Ben der letzten Volks⸗Verſammlung 
batten fie Barthie gegen und genommen; aber: bald dar- 
auf zeigten fie eine freundliche Stimmung, und Inden 
und zu fich ein, ihnen dad Evangelium zu verkündigen. 


Nach allen Anzeigen der Vorſehung dürfen wir zit 
Recht erwarten, dag das Heidenthum unter den Gene 
fad feinem Ende nahe if, und dieſes eine tödtliche 
Kunde erhalten hat. Die meiiten Chefs derſelben find 
nunmehr auf: der Seite des Chriftenthbums. Much zu 
Alleghany befinden fih unter den Indianern viele 
Sreunde des Evangefiums. Die vier von uns befuchten 
Plaͤtze enthalten 1800 Senekas, und der ganze Stamm 
beſteht aus etwa 2000 Seelen. | 
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Bey allen lieblichen Ausſichten für die Sache des 
Heilandes, iſt indeß der Kampf noch keineswegs vor⸗ 
über, und bey der nächſten allgemeinen Volks Verſamm⸗ 
lung haben wir einen neuen Sturm zu erwarten. Ein 
gewiſſer angeſehener Indianer, Corn Planter, ein eh⸗ 
maliger Freund des Chriſtenthums, iſt unſer Gegner ge⸗ 
worden. Der berüchtigte Seneka⸗Prophet, der kürzlich 
zu Onondaga geſtorben iſt, war ſein Bruder. Planter 
gibt nun vor, den Geiſt ſeines Bruders geerbt zu haben. 
Er läuft im Lande umher und predigt, daß das Ehri- 
ſtenthum und jeder Verkehr mit weißen Leuten den In⸗ 
dianern den Untergang bringe, Das Alter dieſes Man- 
nes, feine frühern Dienſte, feine chmalige Sreundfchaft 
für das Ehriftenthum, fein. Talent, feine Verſchlagenheit 
und fein nunmehriges Propheten Anfeben machen ihn 
zum furchtbarften Feind, mit dem wir zu kämpfen haben. 
Aber die Sache ift des HEren, und Ihm können wir 
dieſelbe ruhig überlaffen.” — 





XV. Wyandott⸗Indianer am obern Gandustky. 


Aus einem Briefe des Miſſtonars Finnley an die ameri⸗ 
kaniſche Methodiſten Miſſions⸗ Geſellſchaft. 


Ridgewille den 30. Aug. 1820. 


5 Ich darf Hoffen, daß es Ihnen angenehm ſeyn wird, 
von dem Fortgang der Miſſion am Sandusky etwas zu 
vernehmen. Um Ihnen die ganze Sache verſtändlich 
gu machen, muß ich etwas weiter ausholen. Ein ge 
wiſſer ſchwarzer Afrikaner, John Stewart, der im 
Gtaate Virginien erzogen worden war, wurde im Jahr 
4815 zu Marietta gründlich zu Gott bekehrt, und der 
Bergebung feiner Sünden durch den Glauben an Ebhri- 
flum gewiß, Mit der herzlichen Liebe zu Chriſto er⸗ 
machte auch in feinem Innern ein Drang, feinen heid⸗ 
niſchen Landsleuten die Kraft and Gnade Chriki, -die 
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er ſelbſt erfahren hatte, zu verkündigen. Aus lauterm 
Trieb der Liebe und des Erbarmens ging er nun ohne 
irgend eine Unterſtützung von Andern, ganz allein und 
für fih, zu den Indianern in. die Wilbniß, und kam 
nach einer gefahrvollen und befchwerlichen Reife, auf 
der er fich Taum des Hungertodes erwehren konnte, am 
obern Sandusky unter den Wyandott⸗FIndianern am. 
Er wandte fih unter diefen an ‚einen gewiſſen Kona- 
tban, einen afrifanifchen Landemann, mit dem er von 
Ferne ber befannt war, . und: der ald Gefangener unter 
diefen Indianern -Tebte, Dieſem machte er feinen Sins 
und Wunfch befannt, und- erfüchte ihn, fein Dollmet⸗ 
fcher unter diefem Volke zu werden; und fo murde von 
dieſem der Afrikaner Stewart unter den Indianern ale 
ihr Freund eingeführt. Die Indianer ergötzten Tich 
lieber mit dem Tanz, umd hatten eben Feine Luft, die 
Borichaft des fchwargen Fremdlings an fie zu vernehmen, 
Anden brachte er es doch bey einigen dabin, daß fie 
ihm verfprachen, zu ihm gu kommen, und dad Wort 
des HErrn zu hören. 

Es wurde ausgemacht, daß ſie ſich am folgenden 
Tage im Hauſe des Dollmetſchers einfinden ſollten. 
Aber ſtatt einer großen Verſammlung, die er erwartete, 
fam am andern Tag nur eine alte Indianerin. Gtemart 
ließ fich dadurch nicht flören, und predigte ihr, wie 
einſt Jeſus der Samariterin, das Evangelium fo ernft- 
lich, wie wenn er Hunderte von Zuhörern vor fich. hätte, 
Er ließ nun befannt machen, daß er am folgenden Tage 
wieder das Wort des HErrn ˖ verfündigen werde. Nun 
kam zu dem alten Weib noch ein alter Dann hinzu, 
denen er von der Bekehrung zu Gott ſprach. 

Tags darauf war Sonntag, und es ward ihm er⸗ 
laubt, auf dem Rathhauſe der Indianer zu predigen. 
Nun kamen zehn derſelben, von denen einige ſehr ge⸗ 
rührt zu ſeyn ſchienen. Stewart fuhr im Aufſehen auf 
den HErrn fort, auch die geringen Anfänge nicht zu 
verachten, und hatte bald die Freude wahrzunchmen, 
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daß der lebendig machende Geiſt des HErrn über einige 
Herzen ausgegoſſen ward, die mit der Frage zu ihm 
kamen: Lieber Bruder! mas follen wir thun, daß wire 
felig werden ? — 

Bon jest am ſtrömten die Indianer Schaarenweiſe 
zur Predigt des Evangeliums herbey; als ſie die Zeichen 
ſahen, die der HErr an den verruchteſten Sklaven des 
Laſters that. Am meiſten ſetzte ſie das in allgemeine 
Verwunderung, daß der ſchwarze Prediger ihnen ſagte, 
was in ihren Herzen war. Sie ſtengen nun an, im 
Stillen den Ramen des HErrn Jeſu, der ihnen verkün⸗ 
digt ward, anzurufen. Ben Manchen ward die Verle⸗ 
genheit um das Heil ihrer Seelen ſo groß, daß ſie es 
unterließen, auf die Jagd zu gehen. Dieß ſchmerzte 
die amerikaniſchen Pelzhändler, die unter dieſem Volke 
wohnen, und für ihren Gewinn fürchteten. Sie ver⸗ 
ſchrieen daher Stewart als einen gefährlichen Betrüger, 
der die Leute von der Jagd abhalte, und ſie dadurch 
dem Hungertode überliefere. 

Um ihn zu ſchrecken, drohten ihm die Händler mit 
dem Gefängniß. Allein Stewart erklärte ſtandhaft, er 
werde dadurch ſich nicht abhalten laſſen, den — 
das Wort Gottes zu verkündigen; und wenn ſie ihn ins 
Gefängniß bringen, fo werde er dort Gelegenheit haben, 
den Indianern Chriftum zu predigen. 

Nach einem Aufenthalte von drey Monaten fand fich 
Gtewart veranlaßt, nach Marietta eine Reife zu machen, 
verfprach aber feinen Indianern, bald wieder zurückzu⸗ 
: Iommen. In feiner Abſchieds⸗ Verſammlung war ein 
allgemeines Weinen unter dem Volk, und Schaarenweiſe 
begleiteten fie ihren-gelichten Prediger fo weit fie nur 
fonnten. Er mußte nach einer weiten Strede Wegs 
auf einigen Zuder- Werfen einige Tage Halt machen, 
weil ein Theil feiner Indianer ihm bieber vorgelaufen 
war, um nochmals das Wort von Jeſu ans feinem 
Munde zu hören. Hier verabfchiedeten fie fich in einem 
thranenvollen Abſchieds⸗Liede und. Gebeth. Wahrend 
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feiner Apweienheit fegten ße die Verſammlungen fort / 
wobey ihnen der gute Jonathan Hülfe leiſtete, und bey 
ſeiner Rückkehr hatte Stewart die unerwartete Freude, 
das Häuflein der gläubig gewordenen Indianer ver« 
mehrt zu ſehen. 

Seine Zurücktunft gab feinem ° Charakter und dem 
Werke Gottes einen neuen Fräftigen Haltungs⸗Punkt. 
Bährend feiner Abweſenheit batten die Feinde Alles 
verfucht, feinen guten Namen verdächtig zu. machen, 
und das Evangelium zu verichregen. Eine Indianerin, 
die in großem Anfchen unter dem Volke ftand, hatte 
fich durch ihre Feindſeligkeit ausgezeichnet, und fich als 
heftige Berfolgerin der Eleinen Chriſten⸗Parthie gezeigt, 
Aber auf einmal. ward ihr Gemüth fo wunderbar er⸗ 
griffen, daß fie eine Zeitlang-nicht zu. reden vermochte, 
Als fie fich wieder erholte, erklärte fie, fie fen in einem 
Traumbilde gewarnt worden, von dem Weg des Werder 
bend, auf dem fie wandle, abzulaſſen, und es ſey ihr 
geiagt worden: Stewart zeige den Leuten den rechten 
es. Ben nun an trat fie ſelbſt unter die feindfelig 
gefinnten Indianer hinein, und predigte ihnen die Buße 
"su Gott und den Glauben an Chriſtum. 

Nach feiner Rückktehr ging nun Stewart mit feinem 
feommen Jonathan von Hütte zu Hütte und von Lager 
zu Lager, und ermabnte die Indianer, das Evangelium 
Chriſti anzunehmen. So arbeiteten fie zwey Fahre lang, 
ohne die ‚geringfte Hülfe von einer auswärtigen Miſſions- 
Geſeilſchaft. Nachher machte Stewart einen Befuch zu 
Urbana am Obio, wo er einen Mfrifaner Tennen lernte, 
der zur Methodiften- Gemeine dafelbit gehörte, und der 
ſich nun ensfchloß, ihn an den Sandusky zu ‚begleiten, 
Nicht lange darauf ward die viertelfährige Conferenz 
der Merhodiften- Prediger zu Madeiver gehalten, weiche 
Stewart erfuchen ließ, ihn in feinem fegensvollen. Diifs 
fions » Gefchäft, das er bis jetzt allein betrieben habe, 
mit Rath und That an die Hand zu geben, Bey dies 
fer Conferenz bot ſich ein Prediger, Moſes Hinkel, 
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freywillig an, den frommen Stewart am oͤbern San⸗ 
dusky ald Gehülfe zu unterftügen. Er ward in ber 
nächftfolgenden Merhodiiten - Eonferens zu Urbana, der 
er verfönlich benmwohnte, als Prediger und. Miffionar der 
Methodiften- Kirche ordinirt, und den Indianern zurück⸗ 
geſendet. Ausnehmende Anfrengungen haben feinen 
Körper ſehr geichwächt, und Seine Gefundheit anter- - 
graben, doch fährt er fort, feinen lieben Indianern . 
nach Kräften am Evangelio zu dienen: 

Es dürfte wohl unfere Leſer intereffiren, den reli⸗ 
giöfen Aberglauben dieſer Indianer aus ihren Traditio- 
nen etwas genauer Fennen zu lernen. Gie halten dafür: 

1.) Der Bott der Indianer fen an Farbe und Klei⸗ 
dung von dem Gott der Ehriften verfchieden. Ihr Gott 
ift roch, wie fie ſelbſt find, mit Schellen und Korallen 
und Armbändern umhängt, und in ihre National⸗Tracht 
gekleidet. Es hält ſelbſt bey denen, die dem Ehriften- 
thum ihre Herz öffnen, anfänglich fehr ſchwer, von die⸗ 
fer Vorſtellung ſich loszumachen. 

2.) Bey Krankheiten werden Opfer⸗ und Gaſtmahle 
angeſtellt, um den Zorn der Gottheit zu verſoöhnen. 

3.) Der Glaube an. Zauberey ift unter ihnen allge 
mein. Dieß überliefert Viele einem grauſamen Tode, 
Wen nur-immer der Befchwörer der Zauheren befchuldigt, 
der muß ohne alle Barmberzigfeit fierben. - 

4.) Auch die Trunkenheit ift ein herrſchendes Lafter 
unter ihnen, Stewart bat es num dahin gebracht, daß 
fein Weißer ihnen mehr Brandtwein verkaufen darf. 

5.) Zwar ift die Vielweiberey nicht unter ihnen 
eingeführt, ‘aber Feder darf um der geringften Urfache 
willen feine Frau entlaffen, Ä 

Diefe Vorurtheile und Lafter find. bey den gläubigen 
Indianern gänzlich verfchwunden, und haben der fitt- 
lichen Ordnung des Evangeliums Raum gemacht, 

Bruder Stewart, fährt Herr Finnley im feinem 
Briefe fort, bat. kürzlich mit ungefähr 60 feiner. bekehr⸗ 
ten Indianer unfere Conferenz zu Madriver befncht, 


hat, feine ruhige Heimath zu 
sar unter den Indianern zu werden. Möge Gott die 
Arbeit feiner Liebe ſegnen. Wie mich die Gebethsin⸗ 
Grunf und der fromme Eifer diefer Indianer für die 
Rettung ihrer Mitbrüder rührte! Alle fegerten mit uns 
daſelbn Das heilige Abendmahl. Es war eine Zeit der 
Gnade, die ich nimmermehr vergeſſen werde, Wie 8 
meine Seele durchdrang, ald ich diefe wilden Söhne 
des Waldes unter einem Thraͤnenſtrom, der über ibre 
Wangen rollte, am Tiſche des HErrn verfammelt fab, 
um die. Gnade zu preifen, die Er an ihnen gethan bat. 
Die Bekehrung der übrigen Indianer „Stämme liegt 
ihnen fehr am Herzen, und fchon find, mie ich ver- 
nehme, zwey ihrer Chefs als Miſſionarien ausgegangen, 
mm ihren Brüdern in der Wüſte das Evangelium zu 
serfündigen. ' . 
ch ſchließe Ihnen Hier cine Abſchrift des Schrei- 
bens bey, das die Chefs der Wyandott⸗Indiauer an bie 
Ohio⸗Conferenz kürzlich erlaffen haben. . Ihre darin 
ausgeſprochene Bitte if gewährt, und der alte Vater 
Hinkel ihnen für dieſes Fahr *) als Miffionar überlaſſen. 
Es wird an der Errichtung einer Schule unter ihnen 
gearbeitet. Nur an einem Schullehrer fehlt es noch.” 


Am 16. Jul. 1820 ward im Verſammlungshauſe der 
Bhandott - Indianer Rath gehalten, und ihnen vorge 
tragen, daß einer der Brüder eheſtens die Obio- Eon- 
ferenz befuchen werde, und fie angefragt, welche Auf- 
träge fie ihm an dieſelbe mitzugeben hätten. Ihre Ant- 
wort war: Unſere Chefs find nicht alle bier, und wir 
müſſen alle unſere Chefs und Königinen enmen 

| haben, 


"8, Bekanntlich wechſeln jedes Jahr die Methodiſten⸗Miſſionarien, wo 
. ſichs thun läßt. 
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haben, und fie ſollen ihre Gefinnung ausfprechen, und 
dann wollen wir es ˖den guten alten Vater Hintel wiſſen 
laſſen. 

Ich hatte noch einen Heinen Ausflug zu machen, 
und als ich Mittwoch .Mbends ins Seneka⸗Dorf zurück 
Tom, fand ich fie gerade Alle verfammelt, und gefaßt, 
mir- ihre Aufträge zu geben. Sie febten mir einen 
. Stuhl in ihre Mitter Freunde und Brüder, fagte ich, 
es freut mich, Euch alle bier zu finden... Sch win nun 
vernehmen, was Ihr mir zu fagen habt. | 

Monongku, ihr. Voriger und Sprecher, erwicderte : 
Wir laſſen unfern ‚alten Vater (Hinkel) willen, daß 
wir die und vorgelegte Frage unter ung herumgehen 
ließen. Unſere Königinen geben ihre Antwort zuerſt , 
und ſagen: 

„Wir danken dem alten Vater , daß er öfters auf 
Beſuch zu uns kommt, und das gute Wort und mit. 
theilt, und wir wünſchen, daß er fletö ben uns bleiben 
und und ‚nimmer verlaffen möge. Wir Faflen ihn wiflen , 
daß ‚wir diefe Religion gar fehr Tieben, und fie Zeit 
lebens nicht mehr aufgeben wollen; denn wir glauben, 
es würde fchlecht geben mit unferm Voll, wenn wir 
dieß thun wollten. Auch unſern guten Bruder Stewart 
bitten wir, daß er ſtets bey uns bleibe, und unſern 
Bruder Jonathan auch, daß ſie uns forthelfen, wie ſie 
bisher gethan haben. Zunächſt laſſen wir den alten 
Vater wiſſen, mas alle unſere Chefs umd Andere zu 
fagen haben. Sie wünſchen, daß das enangelifche Wort 
ſtets bey ihnen bleibe, und fie wollen verfuchen, fich 
ſelbſt Gutes zu thun, und auch Undern dazu behülflich 
zu fern. Was die andern Dinge betrifft, fo überlaffen 
fe alles unfern Sprechern; was diefe fagen, ift ihnen 

„recht. Sie wiffen doch mehr um diefe Dinge, als mir, 
und fie mögen dem alten Vater ihren Sinn Fund thun.” 

Und nun fanden die Sprecher auf, und fasten: 

„Wir danken den Vätern in der Gonferenz, daf fie 
und Lehrer ſchicken, um unſerm Bruder Stewart zu 

7. Bander 2test Heft. | 48° 


280 
Liverpool in England an, mo man fie michrere Tage 
öftentlih ſehen ließ. Am db. April kamen fie nach Leeds; 
we 2 Mitglieder von der Gefellichaft der Freunde 
(Dunäter) fie oft befuchten, ‚um mittelſt eines Dollmet- 
fchers mit ihren Neligionsbegriffen befannt zu werben. 
Bey einem diefer Beſuche bat fich der Indianer - Chef 
Die Erlaubnis ans, Über einen Gegenſtand, der ibm 
fehr am Herzen liege, mit einem diefer Quäker um⸗ 
ſtändlich reden zu dürfen. Wirklich bielt er auch eine 
Iange Rede an ihn, die er mit folgenden Worten ſchloß: 
„Wir beſitzen feit. ſehr langer Zeit ein Papier, das 
febr alt if; «6 ik vom Vochgri (Wilhelm Penn *) 
verfertigt, und dieſes Bapier enthält einen Vertrag, 
nach welchem Yochgri, der zu Eurer Geſellſchaft gehörte, 
nerfprochen. hat, für und Sorge zu tragen, und uns 
mehrere Gefchenfe zu geben, was er auch getban bat.” 
Es fand nun zu Leeds zwifchen diefen Indianern 
and den dortigen Quaͤkern eine lange Unterredung flatt, 
melche einen tiefen Eindrud auf die Gemüther dieſer 
Indianer machte, den ſie mit fich in ihr Vaterland zu- 
rüdgenommen haben. Einen fichtbaren Beweis davon 
liefert ein Schreiben, das vor. kurzer Zeit die Geſell⸗ 
‚Schaft der Freunde su Leeds von. den Chefs der Sene⸗ 
kas⸗Indianer erhalten bat. Es lautet alſo: 
„Die Chefs der Senekas im Norden non Amerika 
an Herrn Holmes und feine Freunde, Männer und 
. Grauen und alle guten Leuten in England, die 
den Genoſſen unfers Stammes bey ihrem Befuch 
daſelbſt Gutes erzeigt haben, unfern Gruß. Friede 
und ein gutes Einverftändniß fen mit Euch.” 
. „Brüder! Wir haben es lange in der Seele gehabt, 
mit Euch zu reden. Als unfere jungen Leute ung ver- 
Tießen, um Euer Bolt zu befuchen,- hatten wir viel Be 
forgniß ihrethalben, weil wir nicht wiffen Eonnten, was 
Ihnen anf dem Wege begegnete, in welche Hände fie im 


) Der ange Anter dielen Indiauern ſich aufgehalten hat. 
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Bunde der Fremden fallen; and ob wir we ke wieder za 
Geſicht bekommen würden. 
Brüder! Wir köonnen nicht oft genyg unfere Dont. 
Karfeit gegen Gott, den Erhalter der Menſchen, aus⸗ 
drücken, dab es Ihm wohlgefallen hat, alle unfere 
Leute in guter Gefundheit und wieder zu geben, und 
fe uns wieder im Lande der Lebendigen ſehen zu laſſen. 
Brüder! Auch Euch können wir unſern Dank nicht 
genug ausdrücken für die freundfchaftliche Theilnahme, 
Die Fhr gegen unfer Volk zu erfenneh gabe. Im Lande 
der Fremden habt Ihr fie wie Brüder aufgenommen; 
Ihr habt wie Väter über. fie gemacht, auf ihrem Wege 
fie geſchützt, für ihre Bedürfniſſe geforst, und, in Dis 
gen: umterrichtet, welche für diefe und. die zufünftige 
Belt gut und beilfam find. Asch habt Ihr ihnen mit 
Euerm Rath auf: ihrer NRüdreife bengeftanden, und fie 
it Euren guten Wünfchen für unfer Volk begleitet, 
. Dieß, Brüder! iſt der angenehme Bericht, den un 
fere jungen Lente von der Behandlung uns gemacht has 
ben, weiche fie bey den guten Leuten in England gefun⸗ 
den haben, Bott ſey gelobet , der Euch dieſes ins Herz 
gelegt bat, daß Ihr fo- viel Theilnahme an unfern 
Volksgenoſſen bewielen. Möge der große Geiſt feinen 
Frieden ruben laffen in Euern Seelen, und Euch nad 
feiner Güte die Wahrheit feines Wortes erfahren laſen: 
daß Geben ſeliger iſt denn Rehmen. 

Brüder! Ben der Theilnahme, welche Ihr an ne 
form Volle nehmer, und der guten Rede, die Ihr unß 
durch unfere Landsleute habt wiſſen laſſen, dürfen wir: 
hoffen, daß Ihr eine Nachricht von und und von deu 
Dingen, die unter ung vorgefallen Pad, mit Liebe anf 
nehmen merdet, 

Es kann Euch nicht unbekannt ſeyn, daß wir und 
unſere übrigen rothen Brüder im Lande ſeit undenklichen 
Zeiten ein abgeſondertes Volk bildeten, und uns haupt⸗ 
ſächlich von der Jagd ernährten. Wir betheten bisher 
den großen Geiſt nach der Weiſe an, die wir von unſern 
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Bären zeerbt haben. Dieb war unfer Thun von den 
älteften Zeiten ber, fo weit wir ſie aus unſern Tradi⸗ 
tionen kennen. 

Ungeachtet großer Unfälle, welche unſer Volk ſeit 
langer Zeit betroffen haben, find wir dem Unterricht 
getren geblieben, der von unſern Vätern auf uns ge⸗ 
kommen iſt; wir haben uns ſtets geweigert, eine andere 
Lebensweife anzunehmen, und einen Andern, als den 
großen Geiſt, anzubethen, wie wie gelehrt morde find, 
Das bittere Unrecht, das wir vom meißen Volk erlitten, 
und die Niederträchtigfett,, die mir immer unter Demfele _ 
den herrſchen fahen, beveſtigte unſere Gemüther noch 
mehr gegen ihre Weiſe und ihre Religion; indem wir 
überzeugt waren, daß unmöglich etwas Gutes von einem 
Volke kommen kann, unter dem ſo viel Schlechtigkeit 
dm Schwange iſt. In dieſem Unterjochungs⸗Zuſtande 
ſind wir und unſere Väter ſchon ſeit 200 Jahren; wir 
waten den Weißen unſere Länderenen ab, und flohen 
vor ihnen im die Wälder. Go verringerten fih mit 
ijedem Tag, durch fie, unfere Erbaltungsmittel, und 
zum Löhne dafür vergifteren fie und mit ihren Laſtern, 
und verbärteten uns in unferm Kammer. Der gaͤnzliche 
Yintergang Tag vor. und, und Fein Rettungsmittel war 
da. *) 


Dieß, Brüder! if in der Kürze die Gefchichte un⸗ 
ſers Volks, und in folchen Umſtänden befanden wir ung, 
als ımfere Fünglinge uns perließen, um Euer Vater 
Yand zu befüchen. Faſt um diefelbe Zeit, mo Ihr Euch 
fo freundlich mit unfern. Leuten befchäftistet, und ihnen 
einen beffeen Weg sum Glück zeigten, als der Weg un— 
ferer Väter if, ergriff alle Herzen unfers Volles eine 
Ä wunderbare Unruhe. Wir fünten ı ung gedrungen ; die 


y or einer ; folchen Sprache dere Wahrheit au dem Munde 
eines Indianer, den wir einen Wilden und einen Heiden nes 
nen. ſollte unſer aufgeflärted Zeitalter erblaffens und ſich 
fragen, wohin ſcin Chriſtenthum selommen ſey. 
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Religion unſerer Bäter aufs nene zu ünterfuchen, und 
je mehr wir fie prüften, deſto mehr fanden wir fie dun⸗ 
kel und ungenügend, Mochte immerhin ihre Religions⸗ 
Weiſe in den alten Zeiten rein und vortreflich ſeyn, ſo 
war fie durch die wielen Hände, durch welche fie Tief, 
fo verfälſcht und. entſtellt, daß wir im ihr nichts mehr 
finden können, das uns im diefer und in der künftigen 
Welt, zu Gott, zur Rettung und zum Glück führen kann. 
In diefen Finkerniffen und Berlegenheiten, . worin wir 
uns nicht zu rathen und au helfen mußten, kamen Voten 
des Wortes Gottes zu und. Einige von und fanden fich 
angerest, ihr Wort zu prüfen; ein wenig Licht erleuch- 
tete ihr Herz; fie Inden andere ihrer Brüder ein, mit 
ihnen zu erforfchen, ob das das wahre Licht fenn möge, 
das wir fischen, Sie hörten aufmerkfam zu, und wur- 
den uͤberzengt, dag dieß das Licht iſt, das von Gott 
ſelbſt kommt, um und aus diefer ſchwarzen Welt hin⸗ 
aus, zu der Welt, die droben iſt, hinzuleiten. 


Bon unferm Dorfe am Buffalo aus, mo dieſes Licht 


zuerſt wahrgenommen wurde, verbreitete es ſich bald 
über die andern. Dörfer unſers Volkes, und brachte cine 
große Bewegung unter ihnen hervor. ‚Die Einen fasten, 


wir fenen Narren geworden, wir hätten den Verſtand 


verloren, und ein großes Werbrechen begangen, daß 
wir die Religion unferer Voreltern verlaffen haben, die 
Sort ausdrücklich den Indianern gegeben babe, um fie 
his an.dag Ende der Tage zu bewahren. Dieß brachte 
eine große Verwirrung unter unſerm Volke hervor. 
He Einen fagten dieß, die Andern etwas Anderes; 
aber Viele von und kamen berben, um diefen neuen 
Weg zu erfragen, und kehrten mit der Ueberzeugung 
nach Haufe zurück, daß fie das wahrhaftige Licht ge⸗ 
funden haben, daß das gute Buch, welches der weiße 
Mann zu uns gebracht hat, wirklich das Wort des le⸗ 
bendigen Gottes, und Jeſus der einzige Retter der 
Sünder ſey. | | - 
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Auf dieſe Weite wurde cin Licht in allen unfern 
Dörfern angezündet das fich unaufhaltfam weiter ver 
. breiter, ungeachtet der. großen Finfterniß und des Wider⸗ 
fandes, der noch bey einer großen Anzahl unferer Leute 
Statt finder. Zwey der Künglinge, die in England 
geweſen find, haben fich fogleich nach ihrer Zurückkunft 
an die Chriften- Parıhie angeſchloſſen, und ‚freuten fh 
ſehr zu ſehen, was Gott in der Zeit-ihrer Abweſenheit 
an ihrem Volt gethan hat. Gie find bie auf diefen 
Tag getreu geblieben. Wir wünſchten auch von den 
andern, die bey ihnen waren, denfelben Bericht geben zu 
fönnen; aber wir können in Wahrheit nichtd non ihnen 
fagen, als daB fie noch in der Finſterniß find, und 
Werke der Finſterniß treiben. Der Chef, der mit den 
Andern nach England gegangen ift, widerſetzt fich allen 
Eröffnungen, welche die weißen Dienfchen machen, und: 
thut Alles, was er kann, um unfer Bolt zu bereden, 
ihre alten Bebräuche beyzubehalten. Er ift den Freuden 
des Bechers noch immer fehr ergeben, und lacht, wenn 
man ibm fagt, daß Bott Alles ſieht, was wir thun, 
und einſt Nechenfchaft dafür von uns fordern wird. - 
Es betrübt und, dieß zu fagen, aber wir Finnen Euch 
nichts verhelen. Wir bitten zu Gott und hoffen, daß 
Er ihm. Neue gebe, umd fein Licht in ihm ſcheinen 
laſſe, und daß er dieſem wahrhaftigen Licht ſein Herz 
öffnen möge, 

Dieß, Brüder, find die Dinge, die. Gott an ums 
gethan hat, und worüber wir in der Freude ſind. Ob 
wir gleich noch nicht recht klar ſehen, fo find wir den⸗ 
noch gewiß, daß dieß das mahrbaftige Licht iſt, das 
wir wahrnehmen, und daß das gute Buch das. Wort 
des: Yebendigen Gottes iR, das Er allen Völkern gege⸗ 
ben hat, und: daß ed wahrhaftig if, Wir glauben, daß 
Jeſus Chriſtus, fein Sohn, der einige. Heiland ber 
Sünder if. Wir glauben, daß wir Alle- Brüder find, 
und daß Gott alle Nationen aus Einem Blute gefchaffen 
bat, um auf der Oberfläche der Erde zu wohnen, Wir 
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glauben, daß nichts als der Geiſt Chriſti die Menfchen 
verpflichten kann, fich untereinander als Brüder zu lieben. 
Wir glauben, daß Jeſus der wahre Gott if, und das 
ewige Leben. Wir glauben, dag alle Völker und Leute, 
wenn fie den HEren Jeſum annehmen, und in feinen 
Wegen wandeln, fich einft im Himmel. ald eine einzige 
Brüder - Familie vereinigen ‚ und Gott und dem Erloſer 
leben werden. | 

Wir glauben diefe- Dinge, und find davon überzeugt, 
and das bringt Teoft in unfere Seelen. Sie machen 
unſere Laſten leicht, und unfere Arbeit füß; fie unter⸗ 
fügen das Werk unferer Hände; wir haben jetzt Freunde, 
das Feld zu bauen, das auf feinen Befehl Nahrung für 
‚Menfchen und Dich hervorbringt, . 

. Brüder! Ihr werdet Euch mit uns vereinigen, um 
den HEren zu loben, und Ihn zu bitten, daß Er das 
Werk feiner Sarmberzigteit, das Er unter. und ange 
fangen hat, vollende, und die ganze Erde von der en 
Fenntnig feiner Wahrheit voll werde, | 

Brüder! Jetzt mögen. unfere Funden, die bey Euch 
in England geweſen ſind, Euch auch einige Worte von 
ſich wiſſen laſſen. — 

„Brüder! Wir find glücklich ,daß. unſere Chefs 
angefangen haben, Euch eine Rede zu ſchicken. Sie 
haben Euch ſo viel geſagt, daß uns für jetzt nichts 
übrig bleibt. 

Brüder! Wir gedenken ſtets Eurer und Eurer Liebe 
gegen uns, als wir in Euerm Lande waren, ſo wie 
Eurer guten Ermahnungen, die Ihr uns gegeben habt. 
Wir bleiben daran gebunden, und ſuchen ſie zu befolgen. 
Wir erinnern uns, daß Ihr von dem guten Buch ge⸗ 
ſprochen habt, deſſen Erkenntniß, wie Ihr uns geſagt 
habt, auch Eure Voreltern von der unordentlichen Weiſe 
befreyt hat, in welcher ſie gelebt haben, und ſie auf 
den Weg brachte, zu dem Zuſtand des Glücks zu ge⸗ 
langen, in welchem wir Euch geſehen haben. Ihr habt 
uns geſagt, daß Ihr wünſchet, auch wir und unſer 


286 


damit auch wir glücklich werben. Diefe gute —* 
brachte Freude in unſer Herz, indem wir hofften, 
werde mit uns und unferm Volke alfo werben, wie * 
. gefagt habt. 

Brüder! Unſere Herzen waren vol Freude, ald wir 
bey unferer Rückkehr in unſer Land gefunden haben, 
daß unfere Landsleute fih von ibrem alten Wege abge⸗ 
wendet haben, um in dem guten Buch die Weisheit 
‚aufzufuchen, und daß fie ingefangen haben, den Sonn 
tag zu heiligen, wie es Gott verordnet bat. 

Brüder! Dieß bat -unfere Hergen leicht und feöbrich 
gemacht, und wir haben ung gerne an unfere Väter und 
Brüder angeichlofien,, die fich an das Wort Gottes halten. 

Brüder! Wir wiſſen, daß Euch diefe guten Nach⸗ 

richten von den indifchen Senekas Freude machen. Das 
it gerade das, mas Ihr fo fehr gewünſcht habt/ daß 
es bey uns geſchehen möge. 
Brüder! Unſere Art des Gottesdienſtes unterſcheidet 
ſich ein wenig von dem Gottesdienſte der Geſeilſchaft 
der Freunde (Quäker); aber ed liegt und am Herzen, 
Alle diejenigen lieb zu haben, die ſich an 
das Wort Gottes halten, und an. unfern er 
Löfer glauben. *) 

Brüder! wir halten mit benden. Händen “die Kette 
der Freundſchaft veſt, die ſich von Euch zu uns herüber 


erſtreckt. Wir find entſchloſſen, auf das Ende unſer 


Auge hinzurichten; wir hoffen und vertrauen, daß unſere 
Brüder ſich gleichfalls das Ziel ihres Laufes nicht wer⸗ 
den verrücken laſſen. — 


») Freunde Wenn wir einmal auch fo weit gekommen wären, wie 

dieſe Judianer, dann hätte es mit den ... anern und .. iſten 

bald ein Ende; und Alle, die den HCren Serum lieb gaben ‚und 

das Wort Gottes Kalten, wären Brüder und Schweſtern in Chriſto. 

Ach! wenn diefe felige Zeit bald erſchiene:! — Jedoch wir werben 

fie von diſten und Afrika und Amerika her in ihrer Herelichleit 
anſchauen und lieb gewinnen. 
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Volt möchten die Schate Diefes Buches kennen lernen, 





I | — — —— 


Wir fügen bier nur noch ben, daß von der Oncida⸗ 
Motion, einem großen Iudianer-Stamm, eine Bittſchrift 
am ben. Gonverneur von Neu⸗VYork eingelaufen iſt, worin 
de den Entſchluß ihres’ Volkes erklären, ben fie Aue 
£renwiltig gefaßt haben, das Chriſtenthum anzunch⸗ 
men. Wir hoffen, dieſes merkwürdige Altenfiüd bey 
einer ſchicklichen Gelegenheit nachholen zu Können. 


Nachdem wir unfere Wanderungen durch diefe In⸗ 
dianer⸗ Stämme vollendet. haben, bleibt und nur Noch 
eine Nachricht beyzufügen übrig, die ganz dazu geeignet 
iſt, jeden chriftlichen Menſchenfreund mit neuen Hof- 
nungen zu erfüllen. ZZ | 

Die Regierung der vereinigten Stanten bat nämlich, 
in Betracht der überall fichtbar gewordenen herzlichen 
Bereitwilligkeit, mit weicher fämmtliche Indianerſtaͤmme 
in dem großen Gebiete der vereinigten Staaten jedem 
menfchenfreundlichen Bildungs Berfuche entgegentreten, 
den Beſchluß gefaßt, im Namen der Megierung einen 
Agenten an diefelben abzuſenden, um fich vollſtäändig mit 
ibrer Lage, und ihren phyſiſchen und geifligen Bedürf⸗ 
niſſen bekannt zu machen, und ber Negierung geeignete 
Vorſchläge einzureichen, auf welchem Wege die chrifle 
YJiche Cwiliſation allen diefer heidniſchen Völker⸗Stämme 
‚am ficherften und kräftigſten bewerkſtelligt werden möge, 
Die Wahl des Congreſſes für diefen wichtigen Auftrag, 
bat unter der Leitung der Vorſehung einen bee achtbarften 
und tauglichften Dlänner Amerifas, den Herrn Dr Morſe 
uin Charles⸗Town, getroffen, ber im Jahr 1820 und 1821 
in zwey verfchiedenen Nichtungen die weſtlichen Staaten 
bereiste, fämmtliche Imbdianer - Stämme befuchte, mit 
ihnen im Namen der Regierung über die erforderlichen 
Anſtalten au ihrer chriftlichen Eivilifation fich verffän- 
digte, und bereits dem Eongrefie fehr genügende Vor⸗ 
he hierüber zur Berathung und Ausführung einge 
reicht hat. — Ze 


T 


." Bir Haben von diefem würdigen Gelchrten eheſtens 
eine vollkändige Beichreibung diefer Indianer⸗ Stämme 
u erwarten, von welcher fich mancher wünſchenswerthe 
Aufſchluß über die vielfeitigen Dunkelheiten hoffen läßt/ 
welche bisher dem Auge und der Thätigkeit des Diem 
ſchenfreundes diefe finkern Gebiete entrückt haben, 


XVIL eabrador. 


MWiſſion der Brüdergemeine. 
Bericht von Okak vom 7. September 1818 bis May 1819, 


In der Nacht auf den 12. September traf einen von 
den Matroſen des Labrador⸗Schiffes, Namens William 
Fohnſon, das Unglück, ohne daß es font Jemand be 
merkte, ins Waſſer zu fallen und zu ertrinken. Erſt am 
folgenden Morgen vermißte ihn die Mannſchaft mit Bes 
trübniß, und um die Mittagszeit wurde fein Körper 
auf dem Meeres⸗Grunde, nicht weit vom Schiff, gefun⸗ 
‚ben und herausgezogen; worauf er am AAten zu Grabe 
gebracht wurde. Nachdem zur Abfahrt des Schiffes 
alles in Bereitſchaft geſetzt war, und wir und infon- 
‚derbeit mit unferm Bender Martin, welcher mit diefer 
Gelegenbeit auf einen Beſuch nach Europa reifet, im 
Liebe verabfchiedet hatten, sing das Schiff am 19tew 
unter Segel, An demfelben Tage begingen wir mit 
unfern Communilanten, fo viel ihrer anweſend waren, 
Das heilige Abendmahl, Bey dem vorhergehenden Spre⸗ 
hen erklärte fih Einer dahin: er finde immer mehr, 
daß nichts Gutes in und an ihm ſey, aber der Genuß 
am Heiland gebe ihm über alles; daher fehne er fich 
auch fehr nach dem Genuß des heiligen Abendmahls, 
und um fo mehr, da er das vorigemal nicht babe zuge⸗ 
gen ſeyn können. 

Ein Anderer ſagte: Wenn ich mich vor Jeſu unter⸗ 
ſuche, fo finde ich, daß ich noch nicht fo bin, wie ich 
fenn ſollte; aber ich bethe in meinem Innern zu Ihm, 
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denn ich weiß, dag es mir nichts hilft, wenn ich mich 
nur mit dem Munde su Ihm wende, und mit' meinem 
Herzen ferne von Ihm bin. Auch will ich nichts be⸗ 
halten, was mich beym Genuß des heiligen Abendmahls 
Kören koönnte. . 

In den Testen Tagen diefed Monats fanden fich die 
meiften unferer Esfimos von ihren Fifcherpläßen wieder 
bey. und ein, und wir freuten und mit ihnen, daß fie. 
in der Zeir der Abweſenheit von und, vor allem Scha⸗ 
den find. bemahrt geblieben, und dag fie fich Findlich 
und gläubig an den Heiland gehalten haben. Ein ge- 
taufter Knabe, der im Kajak anf der See war, ent⸗ 
ging nur mit großer Anſtrengung einem Hahfifch ‚ der 
ihn verfolgte, und feinen Kajack zu zerreißen drohte, 
Am 28ten Fam eine ald Kind getanfte Frau, die 
aber in früber Jugend von ihrer Mutter unter die Hei- 
den mitgenommen worden, und nun mit ihrem anne 
Bier wohnt, zu meinem Bruder, und erzählte, fie habe 
in. der Nacht geträumt, Jeſus ſtehe vor ihr, und frage 
fie, ob fie alle ihre Sünden, die fie unter den Heiden: 
‚begangen, auch fchon beweinet und bereuet habe? Dar⸗ 
über fen fie fehr erſchrocken, und möchte num mit einem . 
ihrer Lehrer darüber ausreden, ob fie gleich wifle, daß 
Jeſus allein im Stande fen, ihr ihre Sünden zu ver⸗ 
geben, und darum babe fie Ihn auch gebetben. 

Sie wurde Tiebreich ermahnt, fich mit ihrem Elend 
auch ferner an Jeſum zu wenden, der allezeit bereit fey, 
ihre Sünden zu tilgen, wenn fie ernftlich darnach verlange, 

Als in den erfien Tagen des Novembers ſämmtliche 
Drtd- Einwohner von uns gefprochen wurden, konnten 
wir uns Über den Fortgang der Gnaden- Arbeit des 
heiligen Geiſtes an den Herzen der meiften Ermachfenen 
IAnnfbar freuen; dagegen mußte man mit Schmerz bes 
werfen, dag mehrere junge Leute den Sommer über 
Schaden gelitten haben. Immer ift ed für den innern 
Gang unferer Eskimos nachtheilig, daß fie fich ihrer 
Rahrung wegen in der Gegend-umber zerſtreuen müſſen, 
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Wir haben von dieſem würdigen Sachrten chetens 
ein vollſtaͤndige Beſchreibung dieſer Indianer⸗ Stämme 
zu erwarten, vom welcher ſich mancher wünſchenswerthe 
Aufſchluß über Die vielſeitigen Dunkelheiten hoffen läßt, 
welche bisher dem Auge und der Thäͤtigkeit des Die 
ſchenfreundes dieſe ſtuſtern Gebiete entrückt haben. 


XVII. &abrador 
.Niſſion der Brüdergemeine. 
Bericht non Dfak vom 7. September 1818 bis May 1819, . 


In der Nacht auf den 12. September traf einen von 
den Matroſen des Labrador⸗Schiffes, Namens William 
Fohnſon, das Unglück, ohne daß es ſonſt Jemand be⸗ 
‚merkte, ins Waſſer zu fallen und au ertrinken. Erſt am 
folgenden Morgen vermißte ihn die Mannſchaft mit Be 
trübniß, und um die Mittagszeit wurde fein Körper 
auf. dem Meeres⸗Grunde, nicht weit vom Schiff, gefun⸗ 
‚ven und herausgezogen; worauf er am 14ten zu Grabe 
gebracht wurde. Nachdem zur Abfahrt des Schiffes 
alles in Bereitſchaft geſetzt war, und wir uns infon- 
derheit mit unferm Bruder Martin, welcher. mit dieſer 
Gelegenheit auf. einen Beſuch nach Europa reifet, in 
Liebe verabfchiedet batten, sing das Schiff am 19teg 
unter Segel. An demfelben Tage begingen wir. mit. 
unfern Communikanten, fo viel ihrer anweſend waren, 
das heilige Abendmahl, Bey dem vorhergehenden Spre⸗ 
chen erklärte ſich Einer dahin: er finde immer mehr, 
daß nichts Gutes. in und an ihm ˖ fen, aber der Genuß 
am Heiland gebe ibm über alles; daher fehne er.fich 
auch. febr nach dem Genuß des heiligen Abendmahls, 
und um ſo mehr, da er das vorigemal nicht babe. zuge⸗ 
gen ſeyn können. 

Ein Anderer ſagte: Wenn ich mich vor Jeſu unter⸗ 
ſuche, fo finde ich, daß ich noch nicht fo bin, wie ich 
ſeyn ſollte; aber ich bethe in meinem Innern au Ihm, 











denn ich weiß, daß es mir nichts hilft, wenn ich midy 
nur mit dem Munde zu Ihm wende, nnd mit meinen 
Herzen ferne von Ihm bin, Auch will ich nichts be⸗ 
halten, was mich benm Genuß des heiligen Abendmahls 
Kören Tönnte, 

In den Tepten Tagen diefes Monats fanden ſich die 
meiſten unferer Eskimos von ihren Fiſcherplätzen wieder 
bey. uns ein, und wir freuten uns mit ihnen, daß fie. 
in der Zeit der Abweſenheit von und, vor allem Scha- 
den find. bewahrt geblieben, und dag fie fich Findlich. 
und gläubig an den Heiland gehalten haben, Ein ge- 
taufter Anabe, der im Katad auf der See war, ent⸗ 
ging nur mit großer Anfirengand einem Haͤyſiſch, der 
ihn verfolgte, und feinen Kajack gu zerreißen drohte, 

Am 2Sten -fam eine ald Kind getaufte Frau, die 
aber in früher Jugend von ihrer Mutter unter die Hei- 
den mitgenommen worden, und nun mit ihrem Manne 
hier wohnt, zu meinem Bruder, und erzählte, fie babe: 
in. der Nacht geträumt, Jeſus ſtehe vor ihr, umd frage: 
fie, ob fie alle ibre Sünden, die fie unter den Heiden 
‚begangen, auch fchon beweinet und bereuer babe? Dar⸗ 
über fen fie ſehr erfchroden, und möchte nun mit einem . 
ihrer Lehrer dariiber ausreden, ob fie gleich wiſſe, daß 
Jeſus allein im Stande fen, ihr ihre Sünden zu ver- 
geben, und darum babe fie Ihn auch gebethen. 
Sie wurde liebreich ermahnt, ſich mit ihrem Elend 
auch ferner an Jeſum zu wenden, der allezeit bereit ſey, 
ihre Sünden zu tilgen, wenn ſie ernſtlich darnach verlange. 

Als in den erſten Tagen des Novembers ſämmtliche 
Orts⸗Einwohner von uns geſprochen wurden, konnten 
wir uns über den Fortgang der Gnaden- Arbeit: des 
heiligen‘ Seiftes an den Herzen der meiſten Erwachſenen 
Rankbar freuen; dagegen «mußte man mit Schmerz be⸗ 
werfen, daß mehrere junge Leute den Sommer über 
Schaden gelitten haben. Immer ift es für den innern 
Bang unferer Eskimos nachtbeilig, daB fie ſich ihrer 
Nahrung wiegen in der Gegend: umber zerſtreuen müſſen/ 


Diefe werden von den Eskimos aufgeſucht; vor jedes 
ſtellt fich ein Mann mit einem Stod, defien Ende mit- 
einer eifernen Spise verſehen if. An dieſe Spitze wird 
ein- Harpun geſteckt, der fich Davon ablöfen Tann, aber 
nicht von dem Seil, das an ihm beveſtigt if‘, und deſſen 
anderes Ende der Sechunds-Fänger in der Hand hält, 
oder um den Arm gefchlungen bat. Wenn num ein 

GSeehund zu dem Loche gekommen ift, fo firedt er die 
Schnauze heraus, um Luft zu fchöpfen, und in diefem 
Augenblicke wird er harpunirt. Er eilt dans fchnel in 
die Tiefe, fo weit es ihm das Geil erlaubt. Vermittelſt 
deffelben wird er von dem Jäger abwechſelnd fo. lange 
herbey gezogen und wieder etwas freu gelaffen, big er 
ermattet iſt, oder das Leben verloren bat. Darauf wird: 
ein fo großes Loch ind Eis gebrochen, . daB er beranf-. 
gezogen werden kann. Auf dieſe Weife haben unfere: 
Estimos am gedachten Tage gegen 60. Sechunde ge⸗ 
fangen. 

Am 6. Jan., da wir uns dankbar daran erinnerten ; 
Daß auch die Heiden zum ewigen Lehen berufen find, 
und uns freuten, daß der Heiland in unſern jetzigen 
- Seiten fo vielen Heiden das Wort 'von feiner Verſoh⸗ 
nung kund werden läßt, wiederfuhr auch bier bey uns 
zwey Ermwachfenen die Gnade, daß fie durch die heilige 
Taufe in den Bund des Friedens und der Liche aufge⸗ 
nommen wurden. Es waren auch zwey Eskimos von’ 
Sanglek zugegen, und einer von ihnen läßt and hoffen N 
daß er fich bekehren werde, 

Am Morgen des zuerſt gedachten Tages gingen nenn 
Knaben Landeinwärtd über eine breite Bucht auf die 
Nipper-Fagd, waren aber noch nicht kange daſelbſt, als 
fie von einem außerordentlichen mit Sturm begleiteten 
Schneegeftöber überfallen wurden, wobey fie, als ſie 
ſich auf den Rückweg begaben, das Land gänzlich. ans 
dem Geſicht verloren. Ihre Väter und Anverwandten 
machten fich auf, um fie aufzuſuchen, und. waren auch 

ſo glücklich, fieben derfelben zu Anden, . welche dann 
| Abende _ 
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‚Abends mit ihnen bier anlangten;. aber zwey von ihnen, 
einer von dreyzehn, der andere von zehn Fahren, waren 
nicht zu finden , obgleich zwey Männer die ganze Nacht 
bey dem beftigften Sturm näch ihnen aus waren. Schon 
hielt man dieſe zwey Kinder für verloren, da die Kälte 
‚ ziemlich» fireng mar , und das Wetter am 26tem des 
Morgens noch fortſtürmte. Indeß wurde es nach Son⸗ 
nen - Aufgang gelinder, und man bot alle Männer zu 
weiterer Nachfuchung auf; Da fih um Mittagszeit der 
Wind legte, fo Fonnte man um fo mehr Hoffnung ſchö⸗ 
pfen, ihre Mühe werde nicht vergeblich ſeyn. Zu all- 
gemeiner Freude trafen auch gegen Abend die Vermißten 
und die Führer wohlbehalten bey uns ein, Erſtere 
batten am vorigen Abend diefelbe Stelle, wo fie auf 
der. Jagd geweſen waren, wieder erreicht, und fich 
hinter einem Strauche im Schnee ein Lager gemacht, 
mit der Bitte zu Fein, dag Er fie erretten wolle. Nun _ 
waren fie auch Ihm für feine ihnen augefandte Hülfe 
von Herzen dankbar. . 
Am 15. Februar hatte der Bender Conrad ‚dee 
fich einige im Herbſt gefangene Seehunde von. Bagger- 
vik, etwa drey Stunden von bier, nach Haufe holen 
wollte, das Unglück, dag er mit dem geladenen Schlit- 
ten gegen ein Haus gefchlendert wurde, und, indem er 
den Stoß abhalten wollte, den Tinten Arm dicht über 
dem Handgelenfe brach. Er kam nach einigen Stunden 
zu uns, da der Arm fchon ſtark gefchwollen war, Mit 
Gottes Hülfe glückte «8 dem Bruder Müller, den Scha⸗ 
den wieder einzurichten, und man kann hoffen, daß der 
Patient den Arm wieder werde brauchen können. Webers 
baupt gab es in diefer Zeit viel mit Bedienung von 
Kranten zu thun, woben es uns tröſtlich war, daß fich 
die Kranken släubig im Gebeth zu Jeſu wandten, und 
anf Ihn vertrauten. Ein Tauf- Candidat, der nich 
anderes, ald fein Ende vor ſich fab, fchrie Tag und 
Nacht zu Jefn um Erbarmung, und ließ auch mehrere 
Eslimos⸗Brüder zu fich rufen, Damit ſie für ihn berben 
7. Bandes Zied Hefk; i9 
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möchten, daß Jeſus fich über ihn, als den größeren 
aller Sünder, erbarmen, und ibn nicht ewig verſtoßen 
wolle, welches er um feiner vielen Sünden willen ver- 
dient habe. Diefes machte einen fehr beilfamen Eindruck 
anf feine zwey Weiber, die dadurch aufgeregt wurden, 
ihr Seelenbeil bey. gefunden Tagen su fuchen, damit fie 
fertig fenn möchten, wenn ihre Stunde kommt. Da 
diefer Mann wieder gefund wurde, fo Tonnte er nicht 
Worte genug finden, feine Danfbarkeit zu bezeugen, 
und verfprach, von nun an ganz für den Heiland zu 
leben. Auch unfere Schweiter Stürmann war bedenf- 
lich Frank, und mußte fich einige Wochen gänzlich inne 
halten. Der Heiland fegnete aber die angemendeten 
Arzney - Mittel, und am Ende diefes Monats Tonnte fie 
ihre gemöhnlichen Geſchäfte wieder verrichten. 

Die Gefellfchaften der Tauf- Candidaren und der 
neuen Leute am A6ten waren fehr lebhaft, da fie fich 
gegenfeitig aufforderten, Jeſum zu fuchen, und fich von 
ganzem Herzen zu befehren. Eine alte Tauf-Eandidatin 


sagte: „Ich babe fehr oft zu Jeſu gebetber, daß ich 


durch fein Blut in der heiligen Taufe von meinen vielen 
Sünden möchte abgewafchen werden; da. mir diefes aber 
noch nicht zu Theil wird, fo muß ich mich zufrieden 
geben.” — „Nein, antwortete eine Andere, fo kann ich 
nicht denken; wenn ich nicht beitändig nach Jeſu ver- 
lange, fo kann ich auch nie zur Gemeine fommen, und 
ih will nicht aufhören, Ihn zu bitten, bis Er mir 
dieſe Gnade gewährt.” - 

Am 2iften maren mehrere Heiden aus Nachvaf mit 
ſechs Schlitten bier, und hatten Gelegenheit, der Taufe 
einer erwachſenen Berfon und eines Kindes beyzuwohnen. 


Da bey diefer Handlung ein kräftiges Gefühl der Gna- 


dengegenwart Gottes zu fpfiren war, fo wünſchen wir 
ſehnlich, daß es auch Eindruck auf die Herzen der Hei- 
den möge gemacht haben... Ein Knabe von diefer Geſell⸗ 
fchaft bezeugte großes Verlangen, fich zu bekehren, und 


bedauerte fehr, daB feine Verwandten noch feinen Sins 


dazu baben, 
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Ym 3. März hielt Bruder Knaus feine erſte Rede in 
Eskimoiſcher Sprache, und zwar an die Kinder, wobey 


er fie ermunterte, dem größten Kinder⸗Freund ihre Her⸗ 


sen hinzugeben, umd fein ganzes Eigenthum zu werden. 
Da wir auch in dieſem Monat öfters Befuch von 


den nördlich mwohnenden Heiden basten, fo fehlte eß 


nicht an. Gelegenheit, fie aufsufordern, das Heil ihrer 


unfterblichen Seele zu bedenfen. Manche.unter ihnen 


find von der Nothwendigkeit, fich zu befehren, über 
zeugt; aber ihr Land und ihre Freundfchaft zu verlaſſen, 
fällt ihnen noch zu ſchwer. 


So ſagt ein-alter Mann: „Kommt doch Bald zu 


uns nach Kangerdlukſoak, denn ich möchte mich gerne 


befehren, fo wie auch meine Fran, aber mein Land 
kann ich nicht verlaffen.” Die Fran ſetzte hinzu: „Far 


wenn Ihr nicht bald kommt, fo werden wir doch wohl 
noch zu Euch ziehen müflen, weil mir nicht verloren 
gehen wollen, fondern auch verlangen, in die Freuden⸗ 
Stätte‘ zu kommen, wenn wir fterben.” Andere fagten 
geradezu, daß fie fich noch nicht befebren wollen, und 
etliche wenige äußerten ihre Unzufriedenheit, daß man 
fie fören wolle, fo fortzuleben, mie fie es bisher ge 


wohnt find. Gy fagte eine Frau zu einem Bruder 


der fie aufforderte, fich zu befehren, und ihr die Liebe 
des Heilandes anpries: „Wenn Jeſus die Menfchen fo 
lieb bat, mie du ſagſt, fo werde ich nicht verloren ge- 


ben, wenn ich auch fo fortlebe, mie bisher, Iſt es 


aber anders, fo hilft es mir nichts, wenn ich mich 
auch befehren wollte.” Da ihr vorgeſtellt wurde, welche 
ſchwere Verantwortung fie auf ſich lade, wenn fie den’ 
Gnadenruf Gottes zu ihrer Seligkeit verachte, fo vera 
ſtummte fie, und fuchte bald fortzukommen. 

Wir empfehlen diefe armen blinden Heiden ‘dem er⸗ 


. 


barmungsvollen Herzen Jeſu, und fleben inbrünftig, 


Daß doch auch für fie die Stunde bald fchlagen möchte, 
da fie ans den Ketten der Finſterniß geriſſen, und in u 


das Neich des Lichtes verfebt werden. , 
19 * 


mn 


un 


Anm Eprechen unterer ſammtlichen Orts-Einwehner 
au Anfang des Monats April legten zu unferer Freude 
die meiſten ein ernflliches Verlangen dar, cin ganzes 
Bigensbum Jeſu zu werden. Ben der Jugend aber, 
und beſonders ben dem getanften Kindern, if leider 
wenig Leben aus Gott zu ſpüren; doch gibt es etliche, 
Bin von der Gnade Jeſu einige Erfahrung gemacht ba- 
ben, und davon auch Grund anzugeben willen. Dre 
Wädeben fragten einmal ein viertes: „ Wie. follen wir 
a6 doch machen, daß wir auch in die Verſammlung der 
Getauften neben Bönnen ? und wie haft du ed gemacht 7” 
Idre Antwort war: „Ich babe fo Lange zu Jeſu ge- 
Aut und gebethet, bis Er mich erbörer bat; und wenn 
(by ud auch fo macht, do wird Er euch gewiß bald «r- 
boren; denn Gr licher und Kinder gar fehr. 


XVIII. Srönland. \ 


m) Wihreiden des Miffonare Kleinſchmidt zu Lichtenau 
den 17. Zuly 1621. 


sun ich geitern Abend. von meinem Beſuch in Süden 
inrüdtgefommen bin, und das europäifche Schiff noch 
bente von bier abfahren wird: fo eile ich, einfiweilen 
nur eine kurze Nachricht davon zu geben. 

Ich trat den 3. July in Gefellfchaft der Gehülfen 
Benjamin, Sem und SFriedeich, mit zwey grönländi- 
fchen Weiber: Booten die Reife an, und kam nicht nur 
bis zur Äußeriten Spige des veften Landes, fondern auch 
eine gute Tagreife weiter, längs der öflichen Küfte. 
Auf diefem Wege bis zur Inſel Staatenhuk, welche vor 


der Landfpige Liege, babe ich viele Heiden angetroffen, . 


und was ich ihnen von ihrem ewigen Heil fagte, haben 
Fe mir großer Aufmerkſamkeit angehört. Cinmal hatte 
ich über 300 Zuhörer. Diefe machten den erſten Zug 
aus, den ich antraf; fie hatten vier und zwanzig Zelte, 
und auf eine Zeit. Geſellſchaft kann man wenigſtens 15 
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Perſonen rechnen. Nach ihrer Aeußerung und meiner 
nachmaligen Beobachtung würde die Anzahl der in diefer. 
Gegend mwohnenden Heiden wohl auf fünfhundert zu 
ſchätzen ſeyn. 
Sobald ich ans Land getreten war, wurde ich von 
jenen wie ein Schwarm umgeben, und noch ehe ich 
anfieng zu reden, ertönte von Alt und Jung der Zuruf: 
„Es ift gewiß unfer ganzer Ernit, wir wollen uns Alle 
befehren!” Site waren Anferft erfreut über den Beinch, 
‚äußerten oft ihren Danf dafür, und bey den Verfamm- 
Inugen, die ich bier wie andermärts unter freyem Him⸗ 
mel bielt, fchien Niemand in feinem Zelte zurückzublei⸗ 
ben. Die meiften von diefer GSefellichaft, nämlich die 
Einwohner von vierzehn Zelten, begleiteten mich mit 
ihren Booten bis zu ihrem Wohnort bey Staatenhuk, 
wo überhaupt die Meiften wohnen, Diefes Land heißt 
Narkfamio, dad if: Bewohner eines Aachen Landes, 
Sie führten mich bald und gleichfam in Brogeffion nach 
einer Halbinfer auf einen befonders ſchönen grünen Bias, 
der an beyden Geiten einander gegenüber See - Buchten 
hat, die zu Seehäfen dienen können, und zeigten mie 
eine Stelle, wo wir ein Hans bauen Fünnten. Daß es 
auf eine Niederlaffung ben ihnen abgefehen fey, davon 
hatte ich ihnen Tein Wort geſagt; aber dig drey Gchll- 
fen hatten aus meinen vielen Erfundigungen anf fo et- 
was geichlofien, und es ihnen bengebracht. Darüber 
war nun das arme Volk vor Freuden wie außer fidk 
Bald fragten mich diefe bald ienes Ob das denn wirk- 
lich wahr fen? Sch Fam darüber fehr in Berlegenheit, 
und fürchte mit der Antwort anszumeichen Für jetzt, 
fagte ich, fey ich nur gekommen, um fie und ihr Land 
zu ſehen, und ihnen etwas vom Heiland zu Tagen. 
Allein fie drangen bart in mich, und hörten nicht auf 
iu fragen: ob. ed. denn auch wirklich wahr und Feine 
Züge fen, dag wir zum Wohnen zu ihnen Fommen wür⸗ 
den? Endlich mußte ich fagen: in, es werde gefcheben, 


208 
ſobald es möglich fen. Hierauf äußerten fie oft wieder 
holt: gegen die Gehülfen: „D, laßt doch die Lehrer 
zecht eilen, damit fie zu uns kommen, che wir ſterben! 
Bir werden es nicht erwarten können. Möchte doch 
das Fahr nur recht kurz fen!” — Gie vermutheten 
nämlich, daß es gleich im nächſten Fahr gefchehen werde, 
Ich fuchte fie daher zu überseugen, daß dieſes gar nicht 
möglich fen, da wir erſt den Sinn unferer Brüder in 
Europa darüber vernehmen müßten. Nun baten fic, 
ich möchte ihnen Doch fchreiben, daß fie großes Berlan- 
gen hätten, fich zu bekehren, damit wenn fie ftürben, 
ihre Seelen einen guten Weg haben möchten. Sie 


‚ fügten hinzu: „Wenn inzwifchen doch nur ein Lehren 


son unferer Nation unter uns wohnen Finnte!” — 
Kurs, es regte fich ein Verlangen unter diefem armen 
Volke, dergleichen ich im meinem Leben nicht gefchen 
babe, Offenbar bat der Geiſt Gottes am ihnen vorgear⸗ 
Beitet, und da hatte ich freylich Teichte Arbeit. — 

Sch will nur noch einige Furze Bemerkungen aus 
meinen Erfundigungen, und eigenen Beobachtungen bey⸗ 
fügen. Gedachtes großes und flaches Stück Land, 
Markfamio, melches ziemlich die äußerſte Spitze dei 
veſten Landes ift, von welcher Staatenhuf als eine große 
Juſel durch einen ſchmalen zur Oftfeite führenden Sund 
getrennt wird, ift in aller Hinficht febr ſchön, und wie 
von der Natur fomohl zu, einer Niederlaffung für Euro⸗ 
päer, ald auch zu Wohnorten der Grönländer bezeichnet, 
Die See friert daſelbſt nie zus im Winter und im Som- 
mer iſt immer etwas zu erwerben, und die Einwohner 
dürfen nie Mangel leiden. Mit dem Treibeife fcheint 
es diefelbe Bewandtniß mie bey Lichtenau zu haben: 
es kommt und geht fort nach Befchaffenheit der Winde, 


Im Winter ift gar fein Treibets da, fondern ed kommt 


erſt im Frühjahr. Ein Schiffer wird es freylich kaum 
magen, von der See gerade auf Staatenhuf zu an Land 
su geben, wiewohl bey meinem Dafenn Tein Eis anf 
ber Sec, fo weit bey klarem Wetter das Auge reichen 
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konnte, zu feben war, und Yon Südweſt herein, nach 
dem Lande su, Feine Inſeln vorliegen. Nach der. füd- 
fichften dänifchen Handels. Eoge, Nennortelif, weiche 
acht bis zehn Meilen von Staatenhuk entfernt iſt, 
gebt jährlich ein oder zweymal ein kleines Schiff von 
Julianenhaab, um Proviant dahin zu bringen, und 
Seehunds⸗Speck zurüd zu nehmen. Hätte man zu dem 
Vornehmen überhaupt erit eine königliche Conzeſſion, 
welche allerdings nöthig if, fo könnte diefes Meine 
Schiff, auf gehöriges Anfuchen, ‚auch Bau⸗Materialien 
nach Narkfamio bringen, weil dahin bis in den Hafen 
mit Nordwind bequemes Fahrwaſſer ift, vorausgeſetzt, 
daß gerade Fein Eis im Wege fen. Don Lichtenau: ifl 
Narkfamio nur drem Kleine Tagreifen entfernt; alfo wäre 
der Transport des Broviants von da mit Weiber-Booten 
fchon möglich. Der dänifche Miſſionar bey Julianen⸗ 
band reifer jährlich ein: oder zweymal nach obgenannter 
füdfichften Handels-Loge, und nicht weiter; daher bliebe 
das Arbeitö- Feld veffelben unberührt, wenn bey Staa⸗ 
tenhuf ein Miffions- Pla angelegt würde. Diefe Ge 
gend wäre auch darum die vorzüglichſte, meil ohne 
Zweifel auch Bewohner der Oftfeite dahin sieben würden. 
- Einige derfelben haben, mie mir ersäblt wurde, vor 
wenig Fahren einen Winter dafelbft gewohnt, und fich 
geäußert, fie wollten fich gern belehren, Tonnten aber 
nicht, weil fie keinen Lehrer hätten. Einer von diefen 
Dftländern, welcher zurückgeblieben war, gab fich mir 
bald zu erkennen, und bezeugte ebendaflelbe von fich und 
feinen Landsleuten. Ich redete viel mit ibm von der 
Öftfeite, und auf meine Frage: wie lange man fahren 
müßte, um au ihren Wohnpläsen zu kommen, er 
wiederte er: „DO da muß man ein ganzes Fahr fahren, 
bis man zu Menfchen Tommt; dort wohnen aber fehr 
Viele.“ — 

Welch eine füße Hoffnung errest Alles dieſes! — 
Möchte es doch dem Heiland gefallen, alle Riegel weg⸗ 


. 
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zuſchieben, damit auch bad bey Staatenhuk feine Sät- 
ten ſtehen. Hier im Lichtenau wollen Hürden und Ställe 


zu klein werden, und es if auch befonders des äußern 
Beftehend wegen nicht gut, wenn die einzelnen grön⸗ 


Tändifchen Gemeinen zu groß werden. Vierzehn Perſo⸗ 


nen führen gleich mit mir von Staatenhut zum Wohnen Ä 


bicher. 


3.) Zwey Briefe von geönländifchen National-Gehülfen 
in Lichtenfels. 

1.) Schreiben des Gchülfen Timotheus an alle Bette 
der grönläudifchen Gemeinen, wo fie ſich auch befinden 
mögen, infonderheit an ben lichen Bruder Beniamin 
Mortimer zu Neu Dort in Nord« Amerika, 


Meine Lieben, Ihr Alle, die Ihr anf der 
andern Geite des großen Meeres fend! 


Ich babe mich gar fehr gefreut, und bin erflaunt , | 


von Ench zu hören, daß Ihr feit einigen Jahren im 
der Bnade unſers HErrn Jeſu Ehrifi fehr gemachten 
fend, und daß Ihr fo ernftlich an die Belehrung der 
- Heiden denfet. Dafür danke ich dem Heiland von Grund 
meines Herzend. Es ift gar angenehm zu willen, daß 
ed auch in der Ferne fo viele gibt, die den Heiland 
lieb haben, und nur für Ihn leben wollen. 

Auch bier unter und if Die Gnade Jeſu groß, und 
Er macht und befonders an Feſttagen feine tröftende 
Nähe ganz unbefcjreiblich fühlbar in unfern Herzen, 
Was fühlen wir, und mie voll werden unfere Herzen 
von den Gegen, die Er ung mittbeilt, wenn wir Ihn 
im Geiſt fehen, wie Er für uns arme, elende Menſchen 
ſelbſt Menſch geworden ift, und in. der Krippe gelegen 
bat, und wenn wir bedenfen, daß Er, ber Schöpfer 
. aller Dinge, ſich fo erniedrigen und ärmer als ein ar- 


mer Menfch bat werden wollen; denn Er wurde in 
einem Stalle geboren! Seine Liebe und fein Erbarmen - 
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gegen uns Günder iſt gar nicht auszuſprechen. Dieß 
iſt es auch, wofür Ihm alle treuen Geſchwiſter in der 
hieſigen Gemeine von Herzen danken. Obgleich unſer 
Dank noch ſehr unvollkommen if, fo nimmt ihn doch 
der Heiland gern von und an. Das willen wir, weil 
Er. unfere Herzen. mit feiner Gnade und mit feinem 
Frieden erfüllt. Diefes fpüren wir befonders an jedem 
Gemeintage, wenn wir und nor feinem Angeſicht ver- 
fammeln, und und Ihm zum Lohn feiner Leiden aufs 
Neue bingeben. Erſt vor Kurzem, da die Zeit feiner 
Leidend-Tage (die Char- Woche) mwiedergefommen war, 
bat Er umfere Herzen ganz befonders bewegt, ſie beiß 
gemacht, und zu fich hingesogen, und wir haben zu 
feinen durchbohrten Füſſen viele Thränen vergoffen, aus 
Dank für feine Marter und feinen Tod am Kreuze für 
uns fündige Menfchen, 


Auch ich verfündige des Heilands Leiden und Tod 
meinen Mitmenfchen,. wo ich mich befinde, weil ich 
Elender und Unwürdiger ermählt worden bin, meinen 
. Tieben Lehrern zu helfen. Wir Tönnen dem Heiland 
nicht genug danken, daß Er und Lehrer gegeben Bat, 
die ung von unferer ewigen Seligfeit unterrichten; und 
das {hun fie ohne zu ermüden, und geben unfern Seelen 
Lebensfpeife durch Berfündigung des Wortes von Jeſu 
Leiden und feinen mit großer Kraft begleiteten Lehren. 
Aus Liebe halfen Sie ung auch im Aeußern bey unferer 
großen Armuth. 


O Ihr Lieben! die Ihr wohner im Lande unferer 
. Lehrer in Dentfchland, in England, in Schottland, in 
Amerika, in Petersburg und wo Ihr ſonſt ſeyd, Eure. 
Gaben, die Ihr uns geſchickt habt, ſind uns unaus⸗ 
ſprechlich dankenswerth. Wie viel habt Ihr uns ſchon 
gegeben! Erbſen, Brot, Tabak, Pfeileiſen, Nähnadeln, 
Fiſchhacken und auch Tauf⸗Kleider für unſere neugebor⸗ 
nen Kinder. Von allem reichen uns unſere Lehrer 
etwas, wenn wir deſſen bedürfen, und wir freuen uns 
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immer gar fehr darüber, Wir fagen Esch großen Dant 
daflie, und Fönnen uns nicht genug wundern, daß Ihr 
und arme Grönländer fo lieb habt. In dem vergange—⸗ 
nen Winter bat ed zwar nicht fo viel Seehunde als 
fonft gegeben; aber wir haben doch Feinen Mangel ges 
Titten, weil und unfer Schöpfer immer Fiſche befcherer 
bat, fo oft wir ausfahren konnten. Nur an Seehund⸗ 
Speck hat «8 eine Zeitlang gefehlt; aber unfer Herr 
bat und doch durchgeholfen , fo daß mir Ihm jetzt, am 
Ende ded Winters, dafür danken müſſen, dag Er uns 
nach Leib und Seele wohl verforgt bat. 

Ich fange an, alt zu werden, und auch fo diene 
ich meinem lieben Heiland mit Freuden, Sch bin nicht 
in ber Gemeine geboren, fondern erſt als ein fchon 
ziemlich großer Anabe getauft worden. Als ich nachher 
in der Gemeine aufwuchs, murbe ich von dem Willen 
unfers Heilands und den Gemeinorbnungen volllommen 
unterrichtet, welches Alles mir große Freude machte, 
Ich bat den Heiland um ein geborfames Herz, und 
folgte dem, was ich gehört hatte. Des Heiland Liebe 
au armen Sündern und fein Leiden im Garten Gethſe⸗ 
mane, wo Er blutigen Schweiß gefchwitt bat, dieß 
hefonderd drang mir ins Herz, und das tft noch immer 
meines Herzens Troft und meine Freude, weil Er mich 
dadurch von Sünden erlöfet und mir die ewige Gelig- 
keit erworben bat. Das iſt auch die liebſte Betrachtung 
aller meiner Geſchwiſter. Daben wird unfere noch Fleine 
LZiebe zu Ihm vermehrte, umfere Herzen werden warm 
Ans Dankbarkeit, und unſere Augen tBränen vor Freude, 
dag wir einen fo Sünderliebenden ‚Heiland haben, 

Mein Lieber Bruder, Bentamin Diortimer, dir und 
Euch Allen in Amerika, die Ihr an sind arme Grön- 
Finder fo in Liebe eingedent ſeyd, danken wir fehr da- 
für, wünfchen Euch Wohlergehen, und beiben zum 
Heiland, daB Er Euch überall; wo Ihr Euch befindet, 
nahe ſeyn, Euch fegnen, und auch, wenn Ihr zu Waſſer 
oder zu Sonde reiſet, Euch Bewahren wolle. Dieß thun 
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wir alle mie Einer. Wir leben bier als Leute unfers 
Herren Jeſu Ehrifti im Glauben an Ihn, obgleich un⸗ 
ter der Noth der Erde, felig und vergnügt; denn wenn 
wir fein Leiden und Sterben betrachten, und feinen 
angenehmen Frieden im Hergen fühlen, fo haben wir 
genug. Aber es iſt traurig, daß ich Euch ſagen muß, 
daß einige von den jungen Leuten in der hieſigen Ge⸗ 
meine und noch oft mit ihrem Ungehorſam gegen die 
Gebote des Heilandes betrüben. Wir beihen aber uns 
aufhörlich für fie zu Ihm, und empfehlen fie feiner 


Gnade und feinem Erbarmen. Doch erfreuen und die _ 


Meiften, da fie für Jeſum leben. Einige von ihnen 
find im vergangenen Winter zum Genuß des heiligen 
Abendmahs gelangt. 

Das heilige Abendmahl ift für uns auch etwas fehr 
Großes. Ben demfelben ftärft uns der Heiland mit 
feinem Leib und Blut; Er ſtärkt unfern Glauben an 
Fon; Er flärft und heilt unfere Schwachen und kranken 
Seelen, und. verfichert "uns feiner Gnade und unferer 
ewigen Seligfeit. So oft mir daffelbe genießen, wächst 
unfere Liebe zu Ihm, und bey Betrachtung feiner blu⸗ 
tigen Geſtalt fühlen wir in unfern Herzen ein unaus⸗ 
fprechliches Wolſeyn. 

Geſtern waren viele Brüder beufammen zum Eſſen, 
denen ſagte ich, daß ich an dich ſchreibe. Da riefen 
ſie Alle: Grüße auch von mir, von uns Allen, und 
ſage den Lieben in Amerika, daß wir ihnen danken füt 
ihre Gaben, und uns ſehr darüber freuen; daß wir fie 
fehr lieb haben, oft an fie denten, und zum Heiland 
für ſie bethen wollen. 

Mein lieber Bruder, Benjamin Mortimer, ich heiße 
dich. und alle lieben Geſchwiſter und unggre Freunde in 
Amerika mohlleben in. ber Nähe unfers lieben Herren 
Jeſu Chriſti. 

Den 20. May 1821. | 

Timotheus, in Lichtenfels, 


gruss . ® 
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möchten , daß Jeſus fich über ihn, ald den größeſten 
aller Sünder, erbarmen, und ihn nicht ewig verſtoßen 
wolle, welches er um feiner vielen Sünden willen ver- 
dient habe. Diefes machte einen ſehr beilfamen Eindruck 
anf feine zwey Weiber, die dadurch aufgeregt wurden, 
ihr Seelenheif bey. gefunden Tagen zu ſuchen, damit fie 
fertig fenn möchten, wenn ihre Stunde kommt. Da 
diefer Mann wieder gefund wurde, fo konnte er nicht 
Worte genug finden, feine Dankbarkeit zu bezeugen, 
und verfprach, von nun an ganz für den Heiland zu 
feben, Auch unfere Schweſter Stürmann mar bedenf- 
lich Trank, und mußte fich einige Wochen gänzlich inne 
halten. Der Heiland fegnete aber die angewendeten 
Arzney - Mittel, und am Ende diefes Monats Tonnte fie 
ihre gewöhnlichen Geſchäfte wieder verrichten. 

Die Gefellfchaften der Tauf- Eandidaten und der 
neuen Leute am A6ten waren ſehr lebhaft, da fie fich 
gegenfeitig aufforderten, Jeſum zu fuchen, und fich von 
ganzem Herzen zu befehren. Eine alte Tauf⸗Candidatin 
ſagte: „Ich habe fehr oft zu Jeſu gebethet, daß ich 
durch fein Blut in der heiligen Taufe von meinen vielen 
Sünden möchte abgewafchen werden; da. mir diefes aber 
noch nicht zu Theil wird, fo muß ich mich zufrieden 
geben,” — „Nein, antwortete eine Andere, fo kann ich 
nicht denken; wenn ich nicht beftändig nach Jeſu ver 
lange, fo Tann ich auch nie zur Gemeine fommen, und 
ich will nicht aufhören, Ihn au bitten, bis Er mir 
diefe Gnade gewährt.” 

Am 2iften Maren mehrere Heiden aus Nachvaf mit 
ſechs Schlitten hier, und hatten Gelegenheit, der Taufe 
einer erwachienen Berfon und eines Kindes beyzuwohnen. 
Da bey diefer Handlung ein Fräftiges Gefühl der Gna⸗ 
dengegenwart Gottes zu ſpüren war, fo wünſchen wir 
fehnlich, daß es auch Eindrud auf die Herzen der Hei- 
den möge gemacht haben. Ein Knabe von diefer Geſell⸗ 
fchaft bezeugte großes Verlangen, fich zu bekehren, und 
bedauerte fehr, daB feine Verwandten noch Feinen Sins 
dazu haben, 
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Am 3, März hielt Bruder Knaus feine erſte Rede in 


Eskimoiſcher Sprache, und zwar an die Kinder, wobey 
er fie ermunterte, dem größten Kinder-Freumd ihre Her⸗ 


sen hinzugeben, und fein ganzes Eigenthum zu werden. 
Da wir auch in diefem Monat öfters Befuch von 


den nördlich wohnenden Heiden hasten, fo fehlte es 


nicht an. Gelegenheit, fie aufzufordern, das Heil ihrer 


umfterblichen Geele zu bedenken. Danche. unter ibnen 


find von der Nothwendigkeit, fich zu befehren, über. 


zeugt z aber ihr Land und ihre Freundfchaft zu verlafien, 


fällt ihnen noch zu ſchwer. 
So ſagt ein-alter Mann: „Kommt doch Bald zu 
ans nach Kangerdlukſoak, denn ich möchte mich gerne 


befehren, fo wie auch meine rau, aber mein Land 
Tann ich nicht verlafen.” Die Fran feste hinzu: „Ja, 


wenn Ihr nicht bald Fommt, fo werden wir doch wohl 
noch zu Euch ziehen müſſen, weil mir nicht verloren 
gehen wollen, fondern auch verlangen, in die Freuden⸗ 
Stätte‘ zu kommen, wenn wir fterben.” Andere fagten 
geradezu, daß fie fich noch nicht befehren mollen, und 
etliche wenige äußerten ihre Unzufriedenheit, dap man 
fie ftören wolle, fo fortzuleben, mie fie es bisher ge⸗ 


wohnt find. So fagte eine Frau zu einem Bruder, 


der fie aufforderte, fich zu befehren, und ihr die Liebe 
Des Heilandes anpries: „Wenn Feind die Menfchen fo 
Vieb bat, mie du fagit, fo werde ich nicht verloren ge- 


ben, wenn ich auch fo fortiebe, wie bisher. Iſt es 


aber anders, fo hilft es mir nichts, wenn ich mich 
auch befchren wollte.” Da ihr vorgeftellt wurde, welche 


Schwere Berantwortung fie anf fich lade, wenn fie den 


Gnadenruf Gottes zu ihrer Seligkeit verachte, ſo ver⸗ 
ſtummte fie, und fuchte bald fortzukommen. 


Wir empfehlen diefe armen blinden Heiden ‘dem er⸗ 


barmungsvollen Herzen Fein, und leben inbränftig, 


Daß doch auch für fie die Stunde bald fchlagen möchte, 


da fie aus dem Ketten der Finſterniß geriffen, und in 


Das Reich des LKichtes verfeht werden. , 
19° 
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feinen Jüngeren ſagt: Ihr ſollt nicht Gold noch Silber 
noch Erz in euern Gürteln haben. Auch keine Taſche 
zur Wegfahrt; auch nicht zween Röcke, Feine Schuhe, 
auch keinen Steden. Denn ein Arbeiter ift feiner Speife 
werth. (B.9.10.) Zeit und Ort und Lage machen frenlich 
eine unläugbare Verſchiedenheit zwiſchen der evangeli- 
ſchen Miffiond-Arbeit jener und der gegenwärtigen Zeit, 
Aber follte der Seit und Sinn, der diefem Ausſpruche 
des Heilandes zu Grunde liegt, nicht auch beute noch 
feine paflende Anwendung insunferer Miſſions⸗Geſchichte 
finden. Ein Bote Ehrifti in der Heidenmwelt, der über 
al, wohin er fich wendet, von erfünftelten Bedürfniffen 
gefeſſelt ift, und nicht chriftlichen Verlängnungg- Siun 
genug bat, um des Herrn willen feine Lebensweife auf 
die einfachtten, und in jedem Lande und in jedem Klima 
leicht zu befriedigenden Lebensbedürfniſſe zu beſchränken: 
wie kann er jene Gewandtheit und jene Tüchtigkeit er⸗ 
langen, die in alle Verbältniffe des Lebens fich fügt, 
allen Entbehrungen um des HErrn willen fich willig 
unterzieht, alle Beſchwerden freudig erträgt, allen 
Stürmen im Dienfte feines göttlichen Meiſters Trotz 
bietet, und ſtets bereit iſt, den Pilgerſtab zu ergreifen, 
um im Drang der Liebe Ehrifti non einem Lande zu dem 
andern und von einer Hütte zu der andern zu wandern. 
Es märe unmenfchliche Härte, wenn die Liebe der 
Chriften, welche rubig zu Haufe bleiben, nicht ernſtlich 
daranf bedacht wäre, den Boten des Evangeliums, die 
fie in die Heidenwelt ausfender, auf jegliche Weife ihres 
Berufes ſchwere Laft und Mähe zu erleichtern und zu 
verfügen. Aber es wäre auch eines Boten Chriſti in 
der Heidenmelt unwürdig, es mürde feinen Charafter 
entehren, wenn er nicht, fo mweit es feine Gefundheit, 
feine fürperliche Kraft und feine Berufs⸗Thätigkeit für- 
bert, und durch feine Stellung gefordert wird, mit 
Freuden zu der einfachften Lebensweife fich bequemen, 
und feine äußerlichen Bedürfniffe auf das Nothwendigſte 
beichränfen wollte. 
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Bringt 5.) überall, wohin ihr gichet, den 
Frieden Gottes mit. Dieß iſt die fünfte Neger, 
die der Heiland feinen Jüngern gibt. (V. 11—15,) 
Eifrige Zeloten und empdrungsfüchtige Partheygänger 
wanderten fchon damals in Menge in Judäa umber, 
um Zwietracht und Empörungs - Geift in den Herzen. 
ihrer Brüder auszuſtreuen. Nicht alfo follten es feine 
Jünger im fterbenden Baterlande thun. Dem Frieden 
Gottes, der ein hohes Gemeingut des Reiches Chriſti 
if, ſollten fie nachziehen, diefen Frieden Gottes überall 
bin mitbringen und verbreiten, wohin ihr Fuß trat, 
nach der Empfänglichkeit für diefen Frieden Gottes ihr 
Bleiben oder Sehen abmeſſen. 


So iſts mit den Boten Chrifti bis auf diefe Stunde 
noch , geliebte Brüder. So mie das Reich, dem fie an- 
gehören, nicht von dieſer Welt ift, fo ift auch das Ziel, 
welches fie im Auge baben, und der Friede, welchen 
fie verfolgen, nicht von diefer Welt. Man muß es 
ihnen abfühlen, wohin fie treten, daß fie Kinder des 
Friedens find, durch den Chriftus die Seinigen erzieht; 
fie müffen die fichere Gewährleiſtung in fich ſelbſt tra- 
gen, daß Fein Staat und Feine Gemeinfame von ihnen 
nicht nur nichts zu fürchten, fondern das aufrichtigfle 
Beftreben zu erwarten bat, daß fie, fo weit es von ihnen 
abhängt, in alle Lebens⸗-Verhältniſſe den göttlichen 
Frieden ausbreiten, der allein das Glück der bürger- 
lichen Sefenfchaft begründer, und dem Neiche Gottes 
unter den Menfchen den Weg bereitet, 


Vergeßt es 6.) dabey feinen Augenblid, 
Das Ihr mir Euerm Auftrage Euch umaus- 
bleiblih in einen beißen Kampf mit einer 
Welt verwidelt, die im Argen liest, in wel. 
chem Ihr, ohne die allmächtige Hülfe des 
HErrn, nicht zu ſiegen vermöget. 

Es lautet unerwartet, wenn der Heiland feine Ge⸗ 
liebten zum Lohn für die Arbeit ihrer Menſchen-Liebe 
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nichts als Widerwärtigfeiten, Mißhandlungen und Ver⸗ 
folgungen erwarten beißt, die fie in feinem Dienfte tref- 
fen würden. Siehe, fagt Er ibmen, fiehe, ich fende 
Euch wie Schafe mitten unter die Wolfe. Darum fend 
Hung wie die Schlangen, und ohne -Falich wie die 
Tauben. (8.16 — 42.) 

Ihr müſſet fie ſelbſt leſen, geliebte Brüder, und oft 
leſen, die Schilderung eines ſchmach⸗ und leidenvollen 
Looſes, das der göttliche Meiſter feine Jünger in ſei⸗ 
nem Dienfte zum voraus erwarten beißt. Und dag Alles 
wörtlich eintraf, was Er ihnen fo weislich und liebevoll 
vorausfagte, das wiſſet Ihr and der Gefchichte, welche 
und zum Troft und zur Nacheiferung von ihnen aufbe⸗ 
halten ift. Ihr werdet mohltbun, wenn Ihr in einer 
Welt, wie diefe it, und bey einem Gefchäfte, wie das 
Eurige, eben Fein anderes Loos bienieden erwartet. 
Iſt Doch der Jünger nicht über feinen Meiſter, noch 
der Knecht über feinen HErrn. Haben fie den Haus 
Vater Beelzebub gebeißen, wie vielmehr werden fie feine 
Haus -Genofien alfo heißen. Oder bat etwa in unfern 
Tagen die Welt ihren Sinn gegen Chriſtum und fein Reich 
und fein Evangelium geändert? Hat die Finfterniß den 
wilden Kampf gegen dad Licht der bimmlifchen Wahr- 
beit aufgegeben? Hat fie Verzicht geleiftet auf das 
eitle Beginnen, fein Evangelium zu ſchmähen, und feine 
Freunde zu verfolgen? Ihr würdet thöricht handeln, 
wenn Ihr mit diefer falfchen Hoffnung Euch täufchen, 
und den Sieg der bimmlifchen Wahrheit ohne Kampf 
und Streit erwarten molltet. Siehe, wir fenden Euch 
im Namen Jeſu Ehrifti, wie Schafe mitten unter die 
Wölfe. Darum fend klug wie die Schlangen, und ohne 
Falſch mie die Tauben. Vorſichtig und arglos müſſe 
Euer Wandel überall und unter allen Umſtänden erfun- 
den werden. Auch die Feinde der Wahrheit müſſen 
weder in Euerm Neden noch in Euerm Thum irgend 
eine gegründete Urſache antreffen, die unfchuldsvollen 
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und heiligen Endzwecke Euers Miffions- Berufes zu vera 
Dächtigen, das Evangelium Chriſti zu läſtern, und die 
Siege ded Reiches Gottes auf der Erde au bindern. 
Und wer iſts, der Euch fchaden könnte, fo Ihr dem 
Guten nachfomme? Was habt Ihr zu fürchten, wenn 
Gott mit Euch if, und feine Hand Euch fegnet? Sind 
nicht von feiner weisheitsvollen Liebe auch Eure Haare 
auf dem Haupte Alle gezählet? Wie folltet Ihr Be 
denken tragen, Ihn, ber fo Großes an Euch gethan 
bat, überall ald feine Diener vor der Welt mit freudi- 
ger Freymätbigkeit zu befennen, da auch Euch feine 
Verheißung gilt, daß Er ſelbſt fich einft vor feinem 
binmlifchen Vater zu Euch befennen will. Wer von 
Euch — was Euch auch immer auf der ebrenvollen Bahn 
der Streiter Ehrifti begeanen mas — mer von Euch 
wollte nicht freudig das Kreuz Ehrifti auf fich nehmen, 
und Ihm im Glauben nachfolgen, um Seiner wertb zu 
fenn, und aus danfharer Liebe zu Dem, der ung mit 
feinem Blute erfauft bat, alle Tage unſers Lebens, 
und jeden Bluts⸗Tropfen, der in unfern Adern wallt, 
ihn zu weiben. “ 

Und in diefem Sinne wende ich mich nun im NM 
men unferer Miffions-Committee noch befonders an Euch 
drey gel. Brüder, Gottlieb Curfeß, Friedrich 
Hohnacker und Heinrich Benz Nach einem wie 
derbolt und reiflich von derfelben vor dem HErrn bu 
rarhenen Beſchluſſe unferer Committee, tretet Ihr mit 
dem heutigen Tage in die Dienfte und Leitung unferer 
evangeliichen Miffions-Gefellfchaft mit der ausdrücklichen 
Beſtimmung ein, ald Gehülfen Eurer beyden, Euch nach 
Alirachan vorangegangenen Brüder, Auguft Dittrich 
and Felizian Zaremba, und unter der befondern 
Anmeifung derfelben, dem Reiche Gottes in den Ufer 
Ländern des Tafpiichen Meeres, und fo es feine Huld 
fügte, in Berfien zu dienen. Die allgemeine Inſtruktion 
ſowohl, welche diefen beyden Brüdern von unferer 
Miſſions⸗Committee unter dem 21. Juny des verkoffenen 
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Jahres gegeben wurde, und die wir Ench hier über⸗ 
reichen, fo wie die Gpezial⸗Inſtrultion, die der erſtern 
beygefügt if, gilt auch Euch in ihrem ganzen Umfange 
als Richtſchnur Eurer künftigen, der HErr gebe, reich“ 
lich gefegueten Wirkſamkeit im Kreiſe jener Völker⸗ 
Stämme. Wir werden Euch nicht erſt ſagen dürfen, 
was eine natürliche Empfindung Euerd Herzend Euch 
ſelbſt jagt, daß Ihr in Euerm Miffiond-Berufe für die 
einzelnen Geſchäfte und Schritte Euch mit brüderlicher 
Bereitwilligkeit und Liebe von den befondern Anweiſun⸗ 
sen leiten laſſet, welche jene beyden geliebten Brüder 
Euch in unferm Namen ertbeilen werden. Da fie be 
reits einige Einfichten und Erfahrungen in dem wichtigen 
Geſchäfte gefammelt haben, das für die Ausbreitung 
des Meiches Ehrifti in jenen Gegenden in unfern Hän— 
ben liegt, auch durch ihre unermüdete Treue und fegend- 
volle Wirkſamkeit bey der erften Grundlegung unferer 
evangelischen Miffions- Sache fih in befonderm Grade 
unfers brüderlichen Zutrauens werth gemacht haben: 
fo werdet Ihr für Eure Einleitung in den Miſſions— 
Beruf mit aufrichtiger Bereitwilligfeit im Geiſt und 
Sinne unferer gegebenen Inſtruktion ihren befondern 
Anmeifungen brüderliche Folge leiften. Noch liegt Alles 
erft in: zu unbeſtimmten Umriſſen vor unfern Augen, 
als daß es unfere Miſſions⸗Committee über fich erhalten 
fönnte, dem flillen Entwicklungsgange der DVorfehung 
Gottes durch Fünftlich - erfonnene Plane vorzsugreifen, 
und dem, was dir HErr will und fördert, unfere eige- 
nen Ideen untersulegen. Ihr, geliebte Brüder, werdet 
Euch vorerft eine Zeitlang in Aftrachan, in der Nähe 
der dortigen vielerfahrnen und geübten Miffionarien der 
fchottifchen Sefellfchaft, aufhalten, um die zu Euerm 
Miffions-Beruf in jenen Gegenden erforderlichen Spra- 
chen gründfich zu erlernen, und in die möglichſt genaue 
Befanntfchaft mit Euerm Wirkungsfreife hineingeführt 
zu werben, 
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Unſere bersliche Liebe und unfer inbrünfiges Gebeth 
begleiten Euch auf Euerm Pilger - Pfade Was Euch 
immer begegnen mag, Euer Schmerz wird unfer Schmerz 
‚und Eure Freude wird unfere Freude ſeyn. Ziehet ge 
‘geoft im Namen des HErrn, der Euer Schild und Eure 
Hoffnung. if. Setzet Euer Vertrauen ganz und einzig 
auf Ihn, Er wirds wohl machen. Sorget nichts, fon- 
dern in allen Dingen laſſet Eure Bitte im Gebetb und 
Sieben mit Danffagung vor Gott Fund werden. Und der 
Sriede Gottes, weicher höher ift, denn alle Vernunft, 
bewahre Eure Herzen und Sinnen in Chriflo Jeſu zum 
ewigen Leben. : Kämpfer den guten Kampf des Glan 
bens, ergreifet das ewige Leben, zu welchem Ihr auch 
berufen ſeyd. Vergeßt es nie, geliebte Brüder, mie 
dunkel es auch um Euch werden mag, vergeßt es nie) 
Daß es heute noch wahr ift, was einſt der fel. Gerhard 
unter ſchweren Leiden: fang: 

- Die Soͤnne, die mir lachet, 
Iſt mein Herr Jeſus Chriſt. 
Das, was mich fröhlich machet, 
Iſt, was im Himmel iſt. 


Euch Beyden, gel. Brüdern, Heinrich Dittrich 
und Durs Börlin, ift von der Hand des Herrn das 
Tiebliche 2008 zugefallen, Euch der verlaffenen deutfchen 
und fchweizerifchen Kolonien an der Molofchna in der - 
Krimm als Boten des Heild anzunehmen, und denfelben 

nicht nur das theure Evangelium von Jeſu Chriſto, 
Das fie bisher entbehren mußten, zu verfündigen, ſon⸗ 
dern auch die Sorge für den chriftlichen Unterricht ihrer 
beranwachfenden Jugend auf Euch zu nehmen. Große 
Ehriften-Schaaren, die ohne Kirche und Schule mitten 
unter beidnifchen Tataren leben, und von jedem Ver⸗ 
bande mit der chriftlichen Kirche durch ihre Lage losge⸗ 
riffen find, fcheinen der recht eigentliche und erſte Ge⸗ 
genſtand chriftlicher Miffions -Thätigfeit zu fenn, und 
dieß um fo mehr, da fie durch Abſtammung, Sprache 
und Erziehung mit und fo nahe vermandt find. 
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Als Prediger und Geelſorger diefer Gemeinen, welche 
nunmehr ber ruflifch- protefiantifchen Kirche einverleibt 
worden, werdet Ihr der Leitung der ehrwürdigen Vor⸗ 
Weber diefer Kirche angehören, und durch ihre Vermitt⸗ 
Yung Enern Unterhalt empfangen. Aber indem Ihr für 
Eure geiftliche Amts⸗Führung, fo wie jeder andere Pre 
diger des ruffifchen Reiches, zunächſt und unmittelbar 
von der Firchlichen Dberbehörde Eure Anweiſung zu 
empfangen, und mit treuem Ebriften- Sinne derſelben 
Folge zu leiften babt: fo glaubt unfere Committee in 
Rückſicht auf Euer bisheriged Verhältnis zu ung, und 
in voller Webereinfiimmung mit Eurer Stellung und 
Enerm GSeelforger-Berufe im Kreife deutfcher Gemeinen, 
Euch zugleich als Boten des Heild unter den beidnifchen 
Tararen - Stämmen betrachten zu Dürfen, in deren Mitte 
Ihr lebet, und welche bis jetzt in namenlofer Finfterniß 
des Aberglaubens und der Unwifſenheit fich befinden. 
Schon Eure Liebe zum Miſſions⸗Berufe, und das Ge 
fühl der Dankbarkeit für das, was in unferm Miffions- 
Haufe Euch zu Theil wurde, noch mehr aber der Drang 
der Liebe Chrifti, unfterbliche Menfchen - Seelen, die 
Euch umgeben, ans dem Verderben zu retten, wird es 
Euch ferbft zur Pflicht und Freude machen, Alles, mag 
Eure Lage Euch geflatter, anzumenden, um den Tas 
taren- Hoorden, unter denen Ihr Iebet, am Evangelio 
zu dienen, und deren Etliche für den HErrn zu gewinnen. 
Unfere Miffiond- Committee wird mit Vergnügen Euch 
zu jeder Zeit für diefes fegensvolle Befchäft mit den 
erforderlichen Hülfsmitteln an die Hand gehen, und 
diefed Wert Eurer Hände unter dem Benfland des 
Herrn fordern; fo wie wir von Euch, geliebte Brüder, 
mit Recht erwarten, daß Ihr durch die Erlernung der 
tatarifchen Sprache für diefes ſegensvolle Werk Euch, 
fo weit Eure Berufs- Pflicht es geſtattet, tüchtig zu 
machen fucht, das Band der Liebe und Geiſtes⸗Ge— 
meinfchaft mit unferer evangelifchen Miſſions⸗-Geſell⸗ 
fchaft mit Freuden unterhalten, uns von Zeit zu Zeit 
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Berichte über Eure Arbeit am Evangelio unter den 
Heiden zufenden, auch unferer Miſſions⸗Sache, nach der 
Gnade, die der HErr gibt, bey jeder Gelegenheit mit 
Kath und That dienen werdet. 

Brüder! Bethet für uns! Wir werden auch Eurer 
in unſern Geberhen vor dem Throne der Gnade nicht 
vergefien. Er felbfi, der HErr der Herrlichkeit ſey Eure 
Kraft, Euer Schild und Lohn, Eure Freude und Ener 
Lobgeſang. Befehlet Ihm getroft Euern Lebens- Weg, 
und feet Eure ganze Hoffnung auf Ihn, Er wird 
Euch nicht verlaffen noch verſäumen. Euer Loofungs- 
Wort fen und bleibe: 


Sch wild wagen, mich dem Lamm zu weih'n, 
Alle Tage, die noch werden feyn, 
Denn auf diefe Furze Zeit 
Folgt die lange Ewigkeit; 
Und mein Wagen wird mich nicht geren’n! 


IL 


Die guͤnſtige Fahrt. 
Ein NMiſſions-Lied. 
Melodie: D du allerſuͤß'te Grene ı 2) Fa 


In die Segel ſanft und linde, 
Und doch ſtark und kühn zugleih 
Hauchen Gottes Himmels⸗Winde,, 
Flügeln uns durch's Waſſerreich. 

Furchend aber ſpurlos doch, 

Schnell, und immer ſchneller noch, 

Bricht der Kiel die ftarfen Wellen, 

Fort nach nie erblidten Stellen. 
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2) Schreiben des Gebuͤlfen Ehriftian Renatus 
an den lichen Bruder Foſeyb Mortimer in Et. Petersburg. 


- Mein licher Bruder Joſeph! 


Da ich von meinen Tieben Lehrern gebört habe, daß 
du gern ein Schreiben von einem aus uns Grönländern 
haben möchtet, fo will ich deinen Wunfch erfüllen; 
nur weiß ich nicht recht, wie ich fchreiben foll, ob ich 
gleich, wenn ich mündlich mit dir fprechen könnte, 
Worte genug haben würde. Wir find ja Brüder, weil 
wir durch das Blur Fein Chriſti und durch fein Leiden 
und: Sterben erlöſet find, und durch dieſes veraoffene 
Blur unfers Heilandes find wir alle, die -wir- an Ihn 
Hlauben, zu Einem Leibe mit Ihm verbunden, 

Ich bin wohl in der Gemeine geboren, babe aber 
doch nicht immer für den Heiland gelebt, noch feinen 
Willen befolgt; - vielmehr babe ich gerade das gethan, 
was Er nicht: gern fiebet. Aber ich war immer unruhig 
dabey, . denn. fein guter Geiſt beitrafte mich Darüber in 
meinem Herzen, worin es bieß: „Du bit in der Ge 
meine Jeſu Chrifti, und du Tebft doch nicht für Den... 
dem dir angehörft und der dich erlöſet hat; du ſollteſt 
nur ſehen, wie Er fich über dich betrüber.’— Da fieng 
ich an, mich au fchämen, mein Leib sitterte,, und meine 
Angſt wurde groß. Ich fiel auf mein Angeficht, und 
fagte zu meinem Heiland: „HErr zürne nicht, daß ich 
‚, nach Leib und Seele fo ganz und gar ſchlecht und ver- 
dorben bin, und daß ich dem gemäß gehandelt, und 
Dich fo fehr betrüber babe! Sen mir gnädig! Ich 
bins freylich nicht werth! Du bift aber der Erbarmer, 
der Sünden vergibt, und ich möchte doch auch gern 
"Dein ſeyn und felig werden.” — Da erfchien der Hei⸗ 
Yand meinem Herzen mit feinen Wunden, aus welchen 
fein Blur gefloſſen if für meine Sünden; ich wurde 
des Schweren Tod, und mein ganzes Inwendige fühlte 
feinen Frieden. Nach diefer Zeit babe ich es immer fo 
gemacht, wenn ich fo unglücklch gemefen bin, den lieben 
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Heiland mit meinem Ungehorſam zu betrüben, und Er 
bat fich auch immer wieder über mich erbarmt, und. nie 
. babe ich ruhig und vergnügt ſeyn können, ohne Ihn in 
meinem Herzen zu fühlen. 

Als ich zum Gehülfen meiner lieben Lehrer. erwaͤhlt 
wurde, war ich ganz ohne Worte: denn ob ich gleich 
lange vorher den Heiland darum gebethen hatte, daß Er 
mich auch in ſeiner Gemeine gebrauchen wolle, ſo fühlte 
ich mich doch zu ſchlecht dazu. Und da ich nun Gew 
hülfe bin, fühle ich mich noch weis fchlechter und un. 
. tauglicher dazu, und Tann gar nichts thun ohne bes 
Heilandg Hülfe. Diefer Auftrag iſt mir aber fehr Lich 
und angenehm, weil er für mein Herz. mit. vielem. Se 
gen verbunden ift, umd es geht mir über Alles, wenn 
ich etwas für den Heiland in der Gemeine thun kann. 
Das Leibliche Tiegt mir, wie allen meinen Brüdern, 
wohl auch fehr an, und wir thun, was wir Tönnen, 
um für uns und .unfere Familien Speife und Kleidung 
zu erwerben; wobey wir gar oft Ungemach, große Kälte, 
und auch Gefahr ben fürmifchem Wetter auf der See 
ausftehen müſſen, oft nichts fangen, fondern des Abends 
leer nach Haufe Tommen, da wir denn Mangel. leiden, 
Doch Taffen wir darüber unfere Betrübniß niemals groß 
werden, denn an andern Tagen gibt und. der Heiland 
wieder etwas für unſern Leib. Ueber, Altes gehet ung 
fein Wort, wie Er. gefagt hat: „Sammelt euch unver⸗ 
gängliche Schätze!“ Er bar es uns ferbk zu ‚willen 
gethan durch feine Knechte, die Er an ung geſendet 
bat. Diele find in unfer fchlechtes und nothleidendes 
Land gekommen, um uns das feligmachende Wort von 
dem Tod unfers Heilanded zu verfündigen. Wir fünnen 
aber unfern Lehren zu ihrem Unterhalt nichts geben, 
und betben für. fie zum Heiland, dag Er fie ſtärken und 
uns erhalten wolle; denn wenn wir fie nicht mehr haben 
ſollten, fo würden wir arme Waifen werden. .. . 

Wie fchön und erfrenlich ift es auch, dag wir durch 
fie mit. fo vielen Gemeinen Jeſu bekannt werden, mit 
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denen wir im Glauben an unten HErrn Jeſum Chri⸗ 
um Eins find, obgleich wir fie, und fie und nicht 
geſehen haben. Wir arme Grönländer find wohl deffen 
sicht werth; da aber der Heiland die Armen, die Elen- 
den, die Nichtshabenden zu fich ruft, und fich ihrer 


‚erbarmt, wenn fie zu Ihm fchreuen: fo find auch wir 


zu feinem Volke gezäbler, und zu feiner Gemeine ge 
bracht worden. Wenn wir. von andern Gemeinen hören, 
Daß fie in der Liche zum Heiland zunehmen, fo macht 
es uns fehr befchämt; es ermuntert und aber auch, daß 
wir uns von neuem zu Ihm wenden, und zu Ihm fagen: 
„Du, unfer Heiland, mache und auch fo treu gefinnt 
gegen Dich! Wir fchämen und, dag wir Dir bisher- 
noch fo wenig Freude gemacht haben; mir wollen Dich 
aber von nun an mehr lieben und ganz für Dich Ichen.” 

Die Armuth meines Herzens tft zwar fehr groß, und 
meine Unwürdigkeit zu Allem, was ich. vom Heiland 
genieße, ift nicht aussufprechen. Dennoch freut fich 
mein Herz, wenn es in den Verſammlungen, befonders 
an Feſttagen, bie Nähe des Heilandes und feinen Frie⸗ 
den fo fräftig füblet, daß es Alles vergift, worüber es 
noch betrübt iſt; und es weinet, eben fo oft vor Freude 
fiber die unausfprechliche Gnade und Barmherzigkeit des 
Sünder-Freundes, als über feine eigene Sündigfeit und 
feine unzähligen Fehler. Wenn ich zu meinen Gefchwis 
fern reden fol, fo tröfter mich das Wort des Heilan- 
des, das Er gefagt hat: „Gorget nicht, mas ihr reden 
fout!” Ich flehe Daher jedesmal vorher zn Ihm, daß 
Er meinem Herzen recht nahe fenn, und meine. Gedan- 
fen alle in Eins zuſammen bringen, und auf fich und 
einen-Tod und Leiden richten. wolle. Und dieß thue 


ich infonderheit, wenn ich zu den auswärts mohnenden 


\ 


Geſchwiſtern gefchicht werde, um ihnen Verſammlungen 

zu halten, . | 
Mein lieber Joſeph Mortimer, nun babe ich ein 

wenig von mir an dich gefchrieben; aber es gefällt mir 


nicht, und dir wird es vielleicht auch nicht gefallen, 
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Ich weiß aber nicht recht, was ich fchreiben foll; mein 
Herz ift zwar ganz voll, aber ich kann ed. nicht fo recht 
ausfprechen, Daß du und die Gemeine in Gt. Peters⸗ 
burg wegen unfers oftmaligen Mangels an Lebensmitteln 
fo Mitleiden mit uns gehabt; daß Ihr aufammen uns 
ein Geſchenk gemacht habt, damit wir in abermaliger 
Noth durch unfere Lehrer Hülfe erlangen können: dar⸗ 
über fieben unfere Gedanfen vor großer Bewunderung 
ganz ſtill. Eure Liebe zu und iſt groß. Wir danken 
Euch für alle Eure Gaben, und werden Euch immer 
danken, fo oft wir im ber Noth etwas davon erhalten 
werden. Aber was follen wir Euch dagegen ſchenken, 
da wir fo arm find? Aus Dankbarkeit wünfchen wir. 
Euch, im Frieden und in der Gnade unfers HErrn 
Jeſu Chrifti ein immerwährendes Wohlfeyn zu genießen. 
Gedenket fernerhin an uns in Euerm Gebeth zum Hei- 
Yand; auch wir wollen Eurer oft in Liebe gedenken, 
und. den Heiland bitten, daß Er Euch ſegne. 
Lebe recht. wohl, mein geliebter Bruder Joſeph! 
- m Monat May 1821. Ich bin 
Chriſtian Renatus, in Lichtenfels, 





Miszellen. 
I. Bruchflüde aus dem Leben Skenandons, 
eines Oneida⸗Chefs. | 


An 44, März 1816 farb in feiner Nefidenz bey Oneida⸗ 
Caſtel der berühmte Chef der Oneida - Indianer, Ste 
nandon, in einem Alter von 110 Jahren, ein Daun, 
der. fich in den Indianer⸗Kriegen als Freund der verei« 
nigten Staaten ausgezeichner bat. Er mar im feiner 
Jugend ſehr wild, und der Trunkenheit im höchſten 
Grade ergeben geweſen, aber nachdem er die menfchen- 
freundfiche und chriftliche Unterweiſung des Miſſtonars 
feines Stammes, Herrn Prediger Kirkland, genoſſen 
hatte, So führte er in den letzten 46 Jahren ein dem 
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denen wir im Glauben an unſern HErrn Jeſum Chris 
ſtum Eins ſind, obgleich wir ſie, und ſie uns nicht 
geſehen haben. Wir arme Grönländer find wohl deſſen 
sicht werth; da aber der Heiland die Armen, die Elen⸗ 
den, die Nichtshabenden zu fich ruft, und fich ibrer 


‚erbarmt, wenn fie zu Ihm fchreuen: fo find auch wir 


zu feinem Volke gesäbler, und zu feiner Gemeine ge⸗ 
bracht worden. Wenn wir. von andern Gemeinen hören, 
daß fie in der Liebe zum Heiland zunehmen, fo macht 
es uns fehr befchämt; es ermuntert uns aber auch, daß 
wir uns von neuem zu Ihm wenden, und au Ihm fagen: 
„Du, unfer Heiland, mache und anch fo treu gefinnt 
gegen Dich! Wir fchämen und, daß wir Dir bisher 
noch fo wenig Freunde gemacht haben; wir wollen Dich 
aber von nun an mehr lieben und ganz für Dich leben. 

Die Armuth meines Herzens tft zwar fehr groß, und 
meine Unwürdigkeit zu Allem, was ich. vom Heiland 
genieße, ift nicht auszuſprechen. Dennoch freut fich 
mein Herz, wenn es in den Verfamminngen, befonders 
an Feſttagen, die Nähe des Heilandes und feinen Frie⸗ 
den fo fräftig fühlet, daß es Alles vergißt, worüber es 
noch betrübt if; umd es weiner, eben fo oft vor Freude 
über die unausfprechliche Gnade und Barmberzigkeit des 
Sünder Freundes, als über feine eigene Sündigfeit und 
feine unzähligen Fehler. Wenn ich zu meinen Geſchwi⸗ 
ftern reden foll, fo teöfter mich das Wort des Heilan- 
des, das Er gefagt bat: „Sorget nicht, was ihr reden 
ſollt!“ Ich flebe daher jedesmal vorber zn Ihm, daß 
Er meinem Herzen recht nabe fenn, und meine. Gedan- 
Fr alle in Eins sufammen bringen, ‚und auf fich und 
einen Tod und Leiden richten. wolle. Und dieß thue 


ich infonderbeit, wenn ich zu den auswärts mohnenden 


Geſchwiſtern geſchickt werde,. um ihnen Verſammlungen 
zu ‚halten, 
Dein lieber Joſeph Mortimer, nım babe ich ein 


wenig von mir an dich gefchrieben; aber es gefällt mir 


nicht, und die wird es vieleicht auch nicht gefallen, 
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ch. weiß aber nicht recht, was ich fchreiben foll; mein 
Herz ift zwar: ganz voll, aber ich kann es. nicht fo recht 
ausfprechen. Daß du und die Gemeine in St. Peters. 
burg wegen unſers oftmaligen Mangels an Lebensmitteln 
fo. Bitleiden mit und gehabt; daß Ihr zuſammen uns 
ein Geſchenk gemacht habt, damit mir in abermaliger 
Noth durch unfere Lehrer Hülfe erlangen können: dar⸗ 
über ſtehen unfere Gedanten vor großer Bewunderung 
ganz ſtill. Eure Liebe zu uns if groß. Wir danken 
Euch für alle Eure Gaben, und werden Euch Immer 
danken, fo oft wir in der Noth etwas davon erhalten 
werden. Aber was follen wir Euch dagegen fchenten, 
da wir fo arm find? Aus Dankbarkeit wünfchen wir 
Euch, im Frieden und in der Gnade unfers HErrn 
Jeſu Chriſti ein immermwährendes Wohlfenn zu genießen. 
Gedenket fernerbin an uns in Euerm Geberh zum Hei- 
Yand; auch wir wollen Eurer. oft in Liebe gedenken, 
und. den Heiland bitten, daß Er Euch ſegne. 

Lebe recht. wohl, mein geliebter Bruder Joſeph! 
m Monat May 1821. ‚3 bin 
Chriftian Renatus, in Lichtenfels. 





Miszellen. 
I. Bruchflüde aus dem Lehen Skenandons, 
eines Onelda » Chefs. | 


Am 14. Maͤrz 1816 ſtarb in feiner Reſidenz bey Oneida« 
Caſtel der berühmte Chef der Oneida - Indianer, Ste 
nandon, in einem Alter von 110 Fahren, ein Mann, 
der fich in den Indianer⸗Kriegen als Freund der verei« 
nigten Staaten ausgezeichnet hat, Er mar im feinen, 
Jugend ſehr wild, und der Trunkenheit im böchften 
Grade ergeben geweſen, aber nachdem er die menſchen⸗ 
freundliche und chriftliche Unterweifung des Miſſtonars 
feines Stammes, Herrn Prediger Kirkland, genoſſen 
hatte, fo führte er im dem letzten 46 Jahren ein dem 
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Evangelio würdiges Leben, un ſtarb mit ben Hoffnun⸗ 
gen eines Chriſten. 

Aus dankbarer Liebe zu ſeinem Lehrer und Vater, 
Herrn Kirtland, hatte er immer den beißen Wunſch 
ausgedrückt, daß doch fein würdiger Lehrer einſt neben 
ibm begraben werden möchte, um, wie er zu fagen 
pflegte, am Tage der großen Auferfichung mit ibm bin- 
zugeben. Er farb unter den Scherben feiner frommen 
Urentelin getroft und . freudig im HErrn, und Her 
Brediger Kirkland war nach feinem Tode beforgt, baf 
- die verftorbene Hülle deſſelben, nach feinem Dorfe Clinton 
gebracht, und dort in feiner Kirche begraben wurde, 
mas unter einem allgemeinen Zulauf von Indianern 
auf eine feyerliche Weiſe geſchah. 

Segen einen Freund, der ihn auf feinem Todbette 
befuchte, drückte er fich in feiner Indianer⸗Sprache alfo 
aus: „Ich bin ein alter wilder Wafler-Schierling. Die 
Stürme von mehr als hundert Winsern haben durch meine 
dürren Stengel gebranst, Mein Wipfel ift abgeftorben. 
Das Geſchlecht, dem ich angehörte, ift verfchwunden, 
und bat mich verlaflen; warum ich noch lebe, das weißt 
allein der große gute Geiſt. Bethet zu meinem Jeſus, 
daß Er mir Geduld fchenfen möge, ruhig auf mein 
-SterbeStündlein gu warten.” — 

Sein Gebeth wurde erbörtz; freudig ımd voll Erge 
bung eilte er hinüber in die unfichtbare Welt: Mehrere 
Sabre zuvor Hatte er fich fein Sterbe- Kleid fertig 
machen laſſen. Immer wieder und wieder wanderte er 
m feinen alten Tagen nach Clinton, voll heißer Be⸗ 
gierde, bey Chriſto zu feyn, und dem Körper nach „im 
engen Haufe,” neben feinem geliebten chriſtlichen kehrer 
auszuruhen. 

Indeß der Ehrgeizige ſich nach ſteinernen Monumen⸗ 
ven und. Bildſäulen in dem Tempel des irdiſchen Ruh⸗ 
mes umfieht,, fand Skenandon im einzig wahren Seelen⸗ 
Adel mit umgürteten Lenden da, um gleich! den Kine“ 
von auf. den Herren zu warten. En 
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Miffions-Inftruftion 


Es müßte als Vermeſſenheit erſcheinen, theure Freunde 
im HErrn, wenn wir es wagen wollten, unſern gelieb⸗ 
ten Brüdern, welche nach glücklicher Vollendung ihrer 
Vorbereitungszeit nun aus unſerm Kreiſe ſcheiden, und 
in die evangeliſche Miſſions⸗Laufbahn in der Heiden⸗ 
Welt hineintreten follen, eine beftimmte Anweifung für 
ihr Fünftiges Thun und Laffen auf ihren domichten 
Zebend- Pfad mitzugeben, und ihmen gleichſam Weg⸗ 
Zeiger und Grenz-Pfähle und Warner auf diefer dum- 
kein Heerſtraße aufzufleden : wenn nicht dad thenre 
Evangelium vom Sohne Sottes felbft ung hier Schritt 
für Schritt vorangegangen wäre, und uns in der bei- 
ligen LZebens-Befchichte unſers HErrn und feiner erfien 
Apoſtel die Fräftigftien und anwendbarſten Winke für 
dieſes Gefchäft Hinterlaffen hätte. O es thut dem weh⸗ 
müthig⸗ geſtimmten Herzen ſo wohl, immer wieder zum 
ewigen Lebens⸗Quell zurückzukehren, und in ihm ſein 
Licht und feine Labung aufzuſuchen, wenn der unaufs 
baltfame Strom der Zeit, und eine Stimme des Herrn, 
geliebte Brüder und von der Seite ruft, die uns theuer 
und wertb waren, und die num auch von und hinweg, 
ihren vorangegangenen Brüdern in den großen Weinberg 
des Herrn, mit unfern herzlichſten Segens-Wünfchen, 
nacheilen. 





. 9 Diele JInſtruktion wurde den 9. Januar dieſes Jahres fünf Zös⸗ 
lingen unferer Echule: Gottlieb Eurfeh (and Wilrtemberg), 
Sriedrih Hohnacker, Heinrih Benz, Heinrich 
Dittrich und Durs Börlin (aud der Schweis), ertheilt, ' 
von denen die drey Erfisenannten im Dienfte unferer evangelis 
ſchen Miſſtons⸗ Geſellſchaft am kaſpiſchen Meere, die benben 
Lestsenannten aber als Prediger des Evangelium und Schul⸗ 
Lehrer bey ben beutichen und ſchweizeriſchen Kolonicen an des 
Moloſchna in der Krimm ihre Mefttmmung erhalten haben. 

T. Bandes 2tes Heft. Ä 2 
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Im Namen der verchrien. Blicder unterer Niſſious⸗ 
Eommittce {ol ich Euch, gelichte Brüder, in diefer fer⸗ 
erlichen Abſchieds⸗Stunde mit dem Ausdruck ımferer 
perslichüen Liebe und aufrichtigfien Segenswünfche noch 
einige Borte värerlicher Ermahnung und einzelne brü⸗ 
derliche Binfe für Eure Wirkſamkeit in Euerm Tünfti- 
gen Berufe, in diefer Stunde mittbeilen, und ich weiß 
mich dieſes erhaltenen wichtigen Auftrages nicht beſſer 
zu enticdigen, als wenn ich demfelben eine unübertreff⸗ 
lich fchöne und nnergründlich tiefe Inſtruktion zum 
Grunde lege, die der HErr ſelbſt, nach dem Evang. 
Matthäi 10ten Kap., feinen 12 Apokeln bey dem erfien 
vorbereitenden Verſuche ihrer Sendung in die Juden⸗ 
Belt gegeben bat, und derfeiben nur ein paar kurzge⸗ 
faßte Winfe der befondern Anwendung auf Eure Lage 
benfüge. Es find Regeln göttlicher Weisheit, die eim 
Bote Chriſti feiner Seele ſtets vergegenmwärtigen, und 
die er ſtündlich im Leben anwenden muß, wenn er nicht 
trren und vergeblich arbeiten, ſondern im HErrn Früchte 
der Gerechtigkeit zu ſeinem Preiſe tragen will. 

1.) Sucht vor Allem, geliebte Brüder, und dag 
iſt die erſte Regel, die der Heiland feinen Züngern gibt‘, 
fucht vor Allem eine möglichft beftimmte , 
und richtige Vorftellung von Euerm fünf. 
tigen Wirtungsfreife zu erhalten. Jeſus ge 
bot feinen Füngern und fprach: Gebet nicht auf der 
Heidenſtraße, umd ziehet nicht in der Samariter Städte, 
Sondern gehet vielmehr zu den verlornen Schafen aus 
dem Haufe Iſrael. (V. 5. 6.) Nach feinem weisheits⸗ 
vollen Plane ſollte die Ausbreitung des Evangeliums mit 
Iſrael beginnen, und erſt von Iſrael aus in die große 
Heidenwelt verpflanzt werden. Darum ſollten ſie bey 
dieſem erſten Miffions-Verfuche nur ihre verlornen Brü- 
der vom Hauſe Iſrael ins Auge faſſen, und dieſen ihre 
ganze Kraft und ihre ganze Aufmerkſamkeit widmen. 

Nichts iſt nöthiger, als dag ein Miſſionar eine klare 
und richtige Vorſtellung von dem Volke habe, zu welchem 
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er gefendet wird, und von dem Wirkungskreiſe, der unten 
Diefem Volke ſich ihm darbietet. Zwar gehört ein Bote 
Chriſti der ganzen Welt an; aber bey feiner beſchränkten 
Kraft und Einficht kaun er nicht für Die ganze Welt 
auf einmal arbeiten. Ein Fleined Stück Landes im 
großen Weinberge des HErrn wird ihm zur forgfamen 
Pflege angewieſen, und er thut weife, umd fördert den 
Gegen feiner Arbeit und feine Tauglichkeit, wenn er 
vor allem die Blicke und die Kraft feines Geiftes und 
Herzens ausfchließend diefem Volke und feiner beſtimm⸗ 
sen Wirkſamkeit unter demfelben zuwendet, feine Sprache 
und Sitten und Denkweiſe und Religions-Begriffe und 
Gefchichte und Bedürfniſſe fich möglichſt genau befannt 
macht, und arbeitet, wie wenn er nur für dieſes Voll 
und für diefen Wirkungsfreis anf der Erbe lebte. So 
machte ed der felige Martyn, und fo nur Tann ‚unter 
dem Segen des Herrn etwas Tüchtiges von ihm gelci- 
fit, und fo nur das Werf des HErrn 'gefürdert werden. 
» Saffer aber auch 2) den Haupt⸗Inhalt 
Eures Auftrags unverrückt ins Auge. „eher 
aber, fagt der Heiland, und prediget uns ſprechet: 
Das Himmelreich ift nahe Herbeyfommen.” (8.7) . : 

Kürzer läßt fich der ganze Lebens - und Weisheits⸗ 
Stoff des enangelifchen Miffions - Berufes und richtiger 
nicht in Worte faflen, als es der Heiland: hier. gethan 
bat. Herolde des Neiched Gottes auf Erden ‚find die 
Knechte Ehrifti in der Chriſten - und Heiden⸗Welt; fig 
kennen feinen andern Zweck auf der Erde, als diefem 
Reiche Gottes zu dienen, umd dasselbe. immer weiten zu 
verbreiten. Sie wiſſen vom ‚Seiner andern Weisheit, 
als die im Neiche Chriſti gilt, und die Unterthanen 
deſſelben bezeichnet; fie fuchen: Feine “andere: Ehre, alt 
genen Ruhm und jene höhere Würde, „die im Reiche 
Chriſti allein anzutreffen ift; fie trachten nad) keinem 
andern Gewinn, ald der. fich ihnen in dieſem theokrati⸗ 
fehen Gebiete vor die Augen ſtellt. Eben darum, weil 
das Reich, dag fie verbreiten, nicht von dieſer Welt 
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iſt, bleibt ihnen auch die leiſeßte Einmiſchung in die 
Angelegenheiten der Reiche dieſer Welt eine völlig 
fremdartige Sache, die auf keinerley Weile mit ihrem 
Beruf zuſammenhängt. Chen darum gebt fie auch jede 
andere Art der Betriebſamkeit im menfchlichen Leben 
und jede andere Sorge und jede andere Weisheit, die 
nicht das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit fördert, 
nichts an, wie viel Werth fie an fich immer baben mag. 
Ihr Berufs⸗FJInhalt, ihr Zwei und Ziel if ihnen mit 
ibm gegeben und beftimmt; und weil das Reich Gottes 
immer näber herbeyrückt, fo if Feine Zeit zu verfäumen 
und feine Gelegenheit einzubüflen. 

.. Macher 3.) von den Gaben und Kräften, 
die der HErr Euch aus Gnaden verlichen bat, 
den gewiffenbafteften und uneigennüßigften 
Gebrauch. Dies if die dritte Regel, die der Heiland 
feinen Jüngern auf den Weg gesehen bat. Außeror⸗ 
dentliche Wunder-Baben und Kräfte hatte Er ihnen zur 
Görderung ihres heiligen Berufes. anvertraut, und Er 
fonnte mit Necht eine ausgezeichnete Treue in der An- 
wendung derfeiben zum Wohl ihrer Brüder von ihnen 
erwarten. Machet die Kranken gefund, fagt Er, reint- 
get die Ausſätzigen, weder die Todten auf, treibet die 
Teufel aus. Umſonſt habt ihre empfangen, umſonſt 
gebet ed auch. (V. 8.) | 

: Dieſe außerordentlichen Wunder - Kräfte, die sur 
erften Einführung des Reiches Gottes in diefe Welt 
unentbebrliche Hälfe- Mittel waren, befiget Ihr num 
freylich nicht, gelichte Brüder; wir können fie Euch auch 
wicht mittheilen; und feitdem. und fo Lange es dem 
weiſen und allmächtigen HErrn feiner Gemeine wohlgefällt, 
feinem Evangelio auf dem Wege ordentlicher Mittel die 
Bahn zu den Völkern zu brechen, ſeyd Ihr auch nicht 
befugt, auf außerordentliche Hülfleiſtungen durch Wun⸗ 
der Rechnung zu machen. *) Aber feine Huld hat Euch 


2) Ein Lefer unſers Magarins bat ſich an, einigen, nicht beſtimmt 
senug ausgedrückten Stellen dieſes Inhalte (Erſter Band Zies 


x 


3183 


zum Erſatze dafür in den Beſitßz von Vortheilen geſetzt, 
welche feine Apoſtel entbehren mußten. Ihr habt Tau. 
fende von gedruckten Exemplaren ded Wortes Gottes im 
allen Bölter-Sprachen, die Enerm Berufe den Weg bes 
reiten; Ihr habt eine 1800jährige Sieges-Befchichte der - 
Kirche Chriſti; Ihr habt. tanfend That -Beweife feiner 
allmächtigen Wirkſamkeit; Ihr habt Schaaren chriftlicher 
Brüder und Schweflern, die Euch durch Gebeth und 
Handreichung der Liebe unterflügen; Ihr habt vorbe- 
reitende Anſtalten, welche Euch in Euern heiligen Mif- 
ſions⸗Lauf einführen; Ihr habt bereits Hunderte von 
Dit - Arbeitern, nah’ und - fern, die an Eurer Geite 
kämpfen. Diefes Alles bat der HErr der Gemeine Euch 
umfonft gegeben, und der Thron feiner Gnade, fein 
Geift und fein Herz, fein Wort und fein Leben, ſtehen 
Euch zum Gegen bereit. Gollte Er nicht bey dieſem 
Reichthum feiner Liebe es mit Necht erwarten dürfen, 
daß ihre den gewiſſenhafteſten und uneigennützigſten Ge⸗ 
brauch von feinen bimmfifchen Gaben macht, und Euern 
in der Finfterniß finenden Brüdern. umſonſt wiedergebet, 
was Ihr von Ihm umfonit empfangen habt, umd jedem 
Funken Eurer Kraft, und jeden Tropfen Eurer Zeit, 
und jeden Odemzug Euers Lchens dem heiligen Geſchäfte 
widmet, daß fein Neich auf diefer Erde gefördert wer⸗ 
den möge, 

Dentt aber auch 4.) zur Förderung Eurer 
Berufs⸗,Thätigkeit darauf, Eure äußerlichen 
Bedlirfniffe nur auf das Nothwendigſte zu 
befchränfen. Wunderbar Tautets, was der Heiland 


Heft, S. 242 umd fünfter Band 2ted Heft, ©. 195) geſtoßen, 
und uns zu der Erläuterung veranlaßt, daB jene beyden Stellen 
Beinen andern Sinn haben Fünnen und follen, als den fo eben 
audgefprochenen , weichen Vernunft und Schrift, Erfahrung und 
Geſchichte betätigen, da, feitdem und 10 lange ed dem 
HEren der Gemeine wohlgefaͤllt, feinen Evangelio auf dem Wege 
ordeutiiher Mittel die Bahn zu den Völkern gu brechen, der 
Chriſt niht befugt il, auf außerordentliche Hülfleiſtun⸗ 
en durch Wunder Rechnung zu machen. 
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feinen Jüngern ſagt: Ihr ſollt nicht Gold noch Gilber 
noch Erz in euern Gürteln haben. Auch keine Taſche 
zur Wegfahrt; auch nicht zween Röcke, keine Schube, 
auch keinen Stecken. Denn ein Arbeiter iſt ſeiner Speiſe 
werth. (V. 9. 10.) Zeit und Ort und Lage machen freylich 
eine unläugbare Verſchiedenheit zwiſchen der evangeli- 
ſchen Miſſions⸗Arbeit jener und der gegenwärtigen Zeit 
Aber ſollte der Geiſt und Sinn, der dieſem Ausſpruche 
des Heilandes zu Grunde liegt, nicht auch heute noch 
feine paſſende Anwendung insunferer Miſſions⸗Geſchichte 
finden. Ein Bote Chriſti in der Heidenwelt, der über 
al, wohin er fich wendet, von erfünftelten Bedürfniſſen 
gefeſſelt if, und nicht chriftlichen Verläugnungs⸗Sinn 
genug: hat, um des Herrn willen feine Lebensweiſe auf 
Die einfachften, und in jedem Lande und in jedem Klima 
leicht zu befriedigenden Lebensbedürfniſſe au befchränten : 
wie Tann er jene Gewandtheit und jene Tüchtigfeit er. 
langen, die in alle Berhältniffe des Lebens fich fügt, 
allen Entbehrungen um des HErrn millen fich willig 
unterzieht, alle Beſchwerden freudig erträgt, allen 
Stürmen im Dienfte feined göttlichen Meiſters Trotz 
bietet, umd fietd bereit ift, den Pilgerſtab zu ergreifen, 
um im Drang der Liebe Chrifti non einem Lande zu dem 
andern und von einer Hütte su der andern zu wandern, 
Es wäre unmenfchliche Härte, wenn die Liebe der 
Ehriften, welche ruhig au Haufe bleiben, nicht ernftlich 
Daranf bedacht wäre, den Boten des Evangeliums, die 
fie in die Heidenmwelt ausſendet, auf jegliche Weiſe ihres 
Berufes fchwere Laſt und Mühe zu erleichtern und zu 
verfügen. Aber es wäre auch eines Boten Chrifti im 
der Heidenmwelt unwürdig, es würde feinen Charafter 
entehren, wenn er nicht, fo mweit es feine Geſundheit, 
feine förperliche Kraft und feine Berufs⸗Thätigkeit för— 
dert, und durch feine Stellung gefordert wird, mit 
Freuden zu der einfachften Lebensweiſe ſich bequemen, 
und feine äußerlichen Bedürfniffe auf das Rothwendigne 
beſchränken wollte. 





3% 
Breengt 5) überall, wohin ihr ziehet, den 
' grieden Gottes mit. Dieß iſt die fünfte Regel, 
die der Heiland feinen Jüngern gibt, (V. 11—15.) 
Eifrige Zeloten und empyrungsfüchtige Partheygünger 
wanderten fchon damals in Menge in Yıldaa umber, 
um Zwietracht und Empörungs- Geil in den Herzen. 
ihrer Brüder auszuſtreuen. Nicht alfo follten es feine 
Jünger im fterbenden Vaterlande thun, Dem Frieden 
Gottes, der ein hohes Gemeingut des Reiches. Chrifti 
tft, ſollten fie nachzieben, diefen Frieden Gottes überall 
hin mitbringen und verbreiten, wohin ihr Fuß trat, 
nach der Empfänglichfeit für diefen Frieden Gottes ibr 
Bleiben oder Gehen abmeſſen. 


So iftd mit den Boten Chriſti bis auf dieſe Stunde 
noch, geliebte Brüder. So wie dad Neich, dem fie an⸗ 
gehören, nicht von diefer Welt ift, fo tft auch das Ziel, 
welches fie im Auge haben, und der Friede, welchen 
ſie verfolgen, nicht von diefer Welt. Dan muß es 
ihnen abfühlen, wohin fie treten, daß fie Kinder des 
Friedens find, durch den Chriftus die Seinigen ersichtz 
fie müffen die fichere Gemwährteiftung in fich felbft tra- 
gen, daß fein Staat und Feine Gemeinfame von ihnen 
nicht nur nichts zu fürchten, fondern das aufrichtigfte 
Beftreben zu erwarten bat, daß fie, fo weit es von ihnen 
abhängt, in alle Lebens -DBerhältniffe den göttlichen 
Frieden ausbreiten, der allein das Glück der bürger- 
lichen Gefelfchaft begründet, und dem Reiche Gottes 
unter den Menfchen den Weg bereitet, 


Vergeßt es 6.) dabey feinen Augenblid, 
DaB Ihr mir Euerm Auftrage Euch unaus— 
bleiblich in einen heißen Kampf mit einer 
Welt verwidelt, Die im Argen Fiest, in wel 
chem Ihr, ohne die allmächtige Hülfe des 
HErrn, nicht zu ſiegen vermöget. 

Es lautet unerwartet, wenn der Heiland feine Ge⸗ 
liebten zum Lohn für die Arbeit ihrer Menfchen - Liche 
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nichts als Widermärtigfäiten, Mißhandlungen und Ver⸗ 
folgungen erwarten beißt, die fie in feinem: Dienfte tref- 
fen würden. Giche, fagt Er ihnen, fiche, ich fende 
Euch wie Schafe mitten unter die Wölfe, Darm feyd 
Eng wie die Schlangen, und ohne Falſch wie die 
Tauben. (V. 16 — 42.) 

Ihr müſſet ſie ſelbſt leſen, geliebte Brüder, und oft 
leſen, die Schilderung eines ſchmach⸗ und leidenvollen 
Looſes, das der göttliche Meiſter ſeine Jünger in ſei⸗ 
nem Dienſte zum voraus erwarten heißt. Und daß Alles 
wörtlich eintraf, was Er ihnen fo weislich und liebevoll 
borausfagte, das wiſſet Ihr aus der Gefchichte, welche 
uns zum Troft und zur Nacheiferung von ibnen aufbe⸗ 
halten iſt. Ihr werdet wohlthun, wenn Ihr in einer 
Welt, wie dieſe iſt, und bey einem Geſchäfte, wie das 
Eurige, eben kein anderes Loos hienieden erwartet. 
Iſt doch der Jünger nicht über feinen Meifter, noch 
ber Knecht über feinen HEren. Haben fie den Haus. 
Vater Beelzebub geheißen, wie vielmehr werden fie feine 
Haus-Genofien alfo heißen. Oder hat etwa in unfern 
Tagen die Welt ihren Sinn gegen Chriftum und fein Reich 
und fein Evangelium geändert? Hat die Zinflernig den 
wilden Kampf gegen das Licht der himmliſchen Wahr⸗ 
heit aufgegeben? Hat ſie Verzicht geleiſtet auf das 
eitle Beginnen, ſein Evangelium zu ſchmähen, und ſeine 
Freunde zu verfolgen? Ihr würdet thöricht handeln, 
wenn Ihr mit dieſer falſchen Hoffnung Euch täuſchen, 
und den Sieg der himmliſchen Wahrheit ohne Kampf 
und Streit erwarten wollte. Siehe, wir fenden Euch 
im Namen Jeſu Chriſti, wie Schafe mitten unter die 
Wölfe. Darum ſeyd klug wie die Schlangen, und ohne 
Falſch wie die Tauben. Vorſichtig und arglos müſſe 
Euer Wander überall und unter allen Umſtänden erfun- 
ben werden. Auch die Feinde der Wahrheit müſſen 
weder in Euerm Reden noch in Euerm Thum irgend 
eine gegründete Urſache antreffen, dig unſchuldsvollen 
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und heiligen Endzwecke Euers Miffons- Berufes zu vers 
Dächtigen, das Evangelium Chriſti zu läſtern, und die 
Siege des Meiches Gottes auf der Erde zu bindern. 
Und mer ind, der Euch fchaden könnte, fo Ihr dem 
Guten nachlommer? Was habt Ihr zu fürchten, wenn 
Gott mit Euch if, und feine Hand Euch fegner? Sind 
sicht von feiner weisheitsvollen Liebe auch Eure Haare 
auf dem Haupte Alle gesäbler? Wie follter Ihr Bw 
denken tragen, Ihn, der fo Großes an Euch gethan 
bat, überall als feine Diener vor der Welt mit freudi- 
ger Freymüthigkeit zu befennen, da auch Euch feine 
Verheißung gilt, daB Er ſelbſt fich einſt vor ſeinem 
bimmlifchen Vater zu Such befennen wil, Wer von 
Euch — was Euch auch immer auf der ehrenvollen Bahn 
der Streiter Chriſti begegnen mag — mer von Euch 
wollte nicht freudig das Kreuz Ehrifti auf fich nehmen, 
und Ihm im Glauben nachfolgen, um Seiner werth zu 
fen, und aus dankbarer Liche su Dem, der und mit 
feinem Blute erfauft hat, alle Tage unſers Lebens, 
und jeden Bluts -Tropfen, ber in unfern Adern wallt, 
ibm zu weiben. 

Und in diefem Sinne wende ich mich nun im Na—⸗ 
men unferer Miffions-Eommittee noch befonders an Euch 
drey gel. Brüder, Gottlieb Eurfeh, Friedrich 
Hohnacker und Heinrich Benz Nach einem wie 
derbolt und veiflich ‚von derfelben vor dem Herrn be 
rathenen Beſchluſſe unferer Committee, tretet Ihr mit 
dem’ heutigen Tage in die Dienſte und Leitung unferer 
evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft mit der ausdrücklichen 
Beſtimmung ein, ald Gehülfen Eurer beyden, Euch nach 
Aitrachan vorangegangenen Brüder, Auguſt Dittrich 
und Felizian Zaremba, und unter der befondern 
Anweiſung dberfelben, dem Reiche Gottes in den Ufer⸗ 
Bändern des Fafpifchen Meeres, und fo es feine Huld 
fägte, in Berfien zu dienen. Die allgemeine Inſtruktion 
ſowohl, welche dieſen beyden Brüdern von unferer 
Miſſions⸗Committee unter dem 21. Juny des verfloſſenes 


Als Prediger und Geelſorger dieſer Gemeinen, welche 
nunmehr der ruſſiſch⸗proteſtantiſchen Kirche einverleibt 
worden, werdet Ihr der Leitung der ehrwürdigen Vor⸗ 
ſteher dieſer Kirche angehören, und durch ihre Vermitt⸗ 
Kung Euern Unterhalt empfangen. Aber indem Ihr für 
Eure geiftliche Amts⸗Füuhrung, fo wie jeder andere Pre⸗ 
diger des ruſſiſchen Reiches, zunächſt und unmittelbar 
von der Firchlichen Oberbebörde Eure Anweilung zu 
empfangen, und mit treuem Chriften- Sinne derfelben 
Folge zu leiſten habt: fo glaubt unfere Committee in 
Rückſicht anf Euer bisheriges Verhältniß zu und, und 
in voller Uebereinſtimmung mit Enrer Stellung und 
Euerm Seelforger-Berufe im Kreiſe deutfcher Gemeinen, 
Euch zugleich als Boten des Heild unter den beidnifchen 
Tataren - Stämmen betrachten zu Dürfen, in deren Mitte 
Ihr lebet, und welche bis jetzt in namenlofer Finſterniß 
des Aberglaubens und der Unwiſſenheit fich befinden. 
Schon Eure Liebe zum Miffiontslierufe, und das Ge⸗ 
fühl der Dankbarkeit für das, mas in unferm Miſſions⸗ 
Haufe Euch zu Theil wurde, noch mehr aber der Drang 
der Liebe Chrifti, unfterbliche Menfchen- Seelen, die 
Euch umgeben, aus dem VBerderben zu retten, wird es 
Euch felbit zur Pflicht und Freude machen, Allied, was 
Eure Lage Euch geflattet, anzumenden, um den Tas 
taren- Hoorden, unter denen Ihr lebet, am Evangelio 
zu dienen, und deren Erliche für den HEren zu gewinnen, 
Unſere Miffions - Committee wird mit Vergnügen Euch 
zu jeder Zeit für dieſes ſegensvolle Gefchäft mir dem 
erforderlichen Hülfsmitteln an die Hand geben, und 
diefed Wert Eurer Hände unter dem Benftand dei 
Herrn fördern; fo wie wir von Euch, geliebte Brüder, 
mit Recht erwarten, daß Ihr durch die Srlernung der 
tatarifchen Sprache für diefes ſegensvolle Werf Euch, 
fo weit Eure Berufsd- Pflicht es geſtattet, tüchtig zu 
machen fucht, das Band der Liebe und Geiſtes⸗Ge⸗ 
meinfchaft mit unferer evangelifchen Miſſions⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit Freuden unterhalten, uns von Zeit zu Zeit 
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Berichte über Enre Arbeit am Evangelio unter Dem 
Heiden zufenden, auch unferer Miſſions⸗Sache, nad) der 
Gnade, die der HErr gibt, bey jeder Gelegenheit mit 
Rath und That dienen werdet, | 
Brüder! Bethet für und! Wir werden auch Eurer 
in unfern Geberben vor dem Throne der Gnade nicht 
vergefien. Er felbft, der HErr der Herrlichkeit fen Eure 
Kraft, Ener Schild und Lohn, Eure Freude und Euer 
Lobgeſang. Befehlet Ihm getroft Euern Lebens: Weg, 
und feret Eure ganze Hoffnung auf Ihn, Er wird 
Euch nicht verlaffen noch verſäumen. Euer Loofungs- 
Wort fen und bleibe: 


Ich wills wagen, mich dem Lamm zu weih’n, 
Alle Tage, die noch werden ſeyn. 
Denn auf diefe kurze Zeit 
Folgt die lange Emigfeit; | 
Und mein Wagen wird mich nicht gereun! 


IL . 
Die sünftige Fahrt 
Ein Niffions- Lied, 
Melodie: D du allerfüßte Freude ac, 


In die Segel fanft und Ind, 
Und doch ſtark und Fühn zugleich, | 
Hauchen Gottes Himmels- Winde, " 
Flügeln ung durch's Waſſerreich. 

Surchend aber ſpurlos doch, 

Schnell, und immer fchneller noch, 

Bricht der Kiel die ſtarken Wellen, 

Sort nach nie erblidten Stellen, 


Etite. 
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Ybfhnitt ll 
Wille Kugend: Fahre 


Nach den erbaulichen Betrachtungen des Wortes Gottes, 
und den frommen Gebeths⸗Uebungen in der fiillen Kam⸗ 
mer, gibt es auf dem Wege des göttlichen Lebens nicht 
Jeicht ein fegensvollered Furderungs-Mittel, als die ver- 
traute Bekanntſchaft mit dem Lebens - Gange gottſeliger 
Menſchen, welche ihren Lauf durch diefe Welt glücklich 
vollendet haben. Wenn die Religion fchon in der ein, 
fachen Schönheit ihrer Grundſätze dem Auge des Beob⸗ 
achters fich als eine liebenswürdige Tochter des Himmels 
darſtellt, wie viel reisender und anziehender erfcheint fie 
nicht, wenn wir fie im dem Tautern Sinne und der 
wohlthätigen Wirkſamkeit des Chriften-Lchens wahrneh⸗ 
men. Hier erblicden wie fe nicht blos in dem erfreu, 
lichen Xichte richtiger Anfichten und heiliger Antriebe, 
wir ſehen die Yebendigen Züge ihrer Bortrefflichkeit, 
and ihr himmliſches Bild ſenkt fich tiefer in die Sedle ein, 
Ber bat das Leben eines Xaviers, Brainerds, Spam 
genbergd, Schwarz, Buchanans und Nartyns nicht im⸗ 
mer wieder mit einem neuen Gewinn für Geift und He 
geleſen? Wer bat in dem Lebend-Bange dieſer Knechte 
Eprifti nicht den hoben Wertb des Ehriften- Blaubens 
und das heilige Walten des Chriſten⸗Sinnes unter deu 
Schwierigften Kämpfen einer Menfchen- Laufbahn wahr- 
genommen? Wenn in diefem Gebiete der Offenbarun⸗ 
gen Gottes unfer aufmerffame Blick die Fußſtapfen die 
fer Kinder der Gnade durch alle mühfeligen Krimmun⸗ 
gen des Chriftenlaufes verfolgte; wenn wir fie unter den 
ſchwierigſten Mmftänden ihrem Glauben an Gatt, und 
| 2 | 
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ihrer Liebe zu Chriſtus und zu ihren Brüdern in der Bert 
rem bleiben ſehen; wenn wir mit bewunderndem Wonne- 
Gefühl ihren kämpfenden Geift bis zu den Pforten der 
birhmlifchen Heimath begleiteten: wer fühlte fich nicht 
mächtig gedrungen, ihren fallenden Mantel aufzuheben, 
und dem Vater der Barmherzigkeit zu danken, dag Er 
fie ald brennende und fcheinende Lichter mitten in die 
Sinfterniffe der Welt bineinfellen wollte,‘ 


Dem feligen Samuel Mills war das glückliche Loos 
vom HErrn befchieden, Kind frommer Eltern zu ſeyn. 
Sein Bater if ein ehrwürdiger Prediger des Evange⸗ 
liums zu Torring⸗Ford im Staate Connektikut in Nord 
Amerika; und feine Mutter gehörte zu den wenigen 
frommen Seelen, deren die Welt nicht wertb war, und 
die nach ihrem Tode ein unauslöfchliches Andenfen der 
Liebe Allen, die fie kannten, zurückgelaſſen bat, 

Sammel war ihr drittes Kind, und wurde den 21, 
April 1783 zur Welt geboren. | 

Könnten wir hineinbliden in das verborgene Heilig. 
thum des frommen mütterlichen Herzens, wie oft würden 
wir von der Wahrnehmung überrafcht werden, daß daß, 
was das Leben ihrer Kinder Großes und Gättliches 
darſtellt, bier in dieſem fHillen Gebiete in feinen erſten 
Lebens » Keimen ausgeboren und vorbereitet ward, Hat 
sicht manche gottfelige Mutter fchon gefagt: Ich hatte 
ein befonderes Anliegen um die ſes Kind. Schon vor 
feiner Geburt habe ich es dem Herrn gemeibt, und es 
Ihm ohne allen Rückhalt zugefügt, dag es Ihm und 
Ihm allein angehören foll. Und als der Eleine Zög⸗ 
ing der Unkerblichkeit in meinen Mutter⸗Armen Jag, 
wie oft babe ich gebethet und geweint, bis meinem Her⸗ 
gen die felige Gewißheit zu Theil wurde, dag der HErr 
mein Gebeth erbört, und mein Opfer mit Woblgefallen 
angenommen babe, Dieß ift mehr als leere Dichtung aus 
der ſtillen Geſchichte der frommen Mutter Mills; denn 
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die Sefchichte Hanna's (1. Sam. 1.) war ihrem Herzen 
tbener geworden. Um fo forgfältiger bemachte ihr müt- 
terliches Auge die Kinderiabre ihres kleinen Samuels, 
und fie unterließ nichts, ihn frühe fchon in der Furcht 
uud Ermahnung zum HErrn aufzuersichen. 

Seine Kindes - und Jugend⸗Jahre verbrachte derſelbe 
im elterlichen Haufe und im treuen Unterrichte feines 
frommen und verftändigen Vaters. Schon als Kind 
ließen fich in feinem Gemüthe lebendige Eindrüde der 
Religion wahrnehmen, und er war nicht felten tief ge 
rührt, wenn von einer Wahrheit des Wortes Gottes 
die Rede wurde, Diele Eindrücke verfchwanden jedoch 
nach und nach aus feiner Seele, und. machten erſt im 
Jahr 1798 wieder mit neuer Stärke auf, als um diefe 
Zeit eine mächtige veligiöfe Bewegung unter einem 
großen Theil der Einwohner feiner Vaterſtadt Gtatt 
fand. Es mar eine unvergeßliche Zeit der Gnaden- 
Heimfuchung Gottes für die ewangelifchen Gemeinen in 
Konneftifut und Nen- England, in welcher Tanfende 
vom Schlaf der Sünde durch den Geiſt Chriſti aufge 
weckt und veranlaßt wurden, nach dem Herrn zu fragen, 
und ihr ewiges Heil ernftlich zu ſuchen. 

Der junge Mills war damals etwa 15 Fahre alt, 
Bon Natur in fich gekehrt und verfchloflen, war er 
eben gar nicht geneigt, von dem, was in feinem Innern 
vorging, viel au reden. Aber der Kampf feines Herzens. 
mit der Sünde war groß, umd fein Verlangen nach der 
Gnade Gottes in Ehrifto Jeſu war fo inbrünftig, daß 
ihn fchwere Muthlofigfeit überfiel, als er fo Viele um 
fich her des Reichthums der Vergebung Chriſti fich freuen 
fab, und die fchwere Laſt feiner Sünden- Schuld noch 
immer Zentnerfchwer auf feinem Gewiſſen lag, obne 
des Troſtes theilhaftig za werden, nach dem fein Herz 
fo fehr verlangte. Der Kummer feiner Seele erreichte 
eine fo furchtbare Höhe, daß er anfleng, den Tag zu 
verfiuchen, an melchem er geboren ward, Der arme 
FJüngling, dem um Troft bange war, hatte au tief in fein 
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inneres Berberben hineingeblickt, als daß er in die vorige 
Gleichgũltigkeit über feinen ſittlichen Zuſtand wieder zu⸗ 
rũckfallen Esunte. Mit ſcheinbarer Nilderung feines ver⸗ 
borgenen Kummers, dem es nur au Offenheit fehlte, um 
Rath zw finden, verließ er fein elterliches Haus, um im 
der Rachbarfchaft zur Führung einer Land- Wirthfchaft 
vorbereitet zu werden; Tchrte aber im Rovember 1801 
wieder zurüd, um auf der Alademie zu Litſchſield den 
Binter zuzubringen, obne für fein beunruhigtes Gemüth 
die gewünfchte Ruhe gefunden zu haben. Es war cine 
ernfte und fenerliche Abfchieds - Stunde vom elterlichen 
Haufe, die feiner wartete. Die forgfame Mutter fragte 
in dieſen traulichen Augenbliden den verfchlofienen 
Jüngling um den Zuſtand feines Hersens, und bat ihn, 
ihr zutrauensvoll feine Seele aufzuſchließen. Er mar 
eine Zeitlang ſtumm, und Thränen ſtrömten ibm über 
die Wangen. Aber fein Her; mar zu voll, um die Ge⸗ 
fühle deſſelben Fänger zu unterdrüden. Mit einem Thrä- 
nen-Strom und einem zum Himmel gerichteten Auge rief 
ee and: „Ach! daß ich nie geboren wäre! Dir ik 
bange, in diefer Welt zu Ieben!” Welch ein fchwerer, 
Bitterer Schlag für das gefühlvolle Mutterbers! Aber 
der HErr gab ihr zur rechten Stunde das rechte Wort 
in die Ecele und in den Mund: „Mein Sohn, fagte 
fie, du biſt nun geboren, und du Tannft ewig nicht 
dein Dafeyn abfchütten, noch der ewigen Verantwor⸗ 
tung für dein Verhalten ausweichen.” Dieſer Gedanke 
mar wie ein Dolchflich in die Eeele des Sohnes. Die 
Mutter äußerte ihre Beſorgniß, dag er den verderhten 
Auftand feines Herzens noch nie recht erkannt babe, 
und daß ihm noch viel zu lernen übrig fen, bis er fich 
ſelbſt kennen gelernt habe. Hierauf erwiederte der Sohn: 

„Mutter, ich habe bis tief in die Hölle meines Herzens 
hinabgeblickt.“ In diefer Gemüchs - Zaffıng nahm er 
traurigen Abſchied von feinen Eltern; es war ein un⸗ 
vergeßlicher Tag fir Alle, an welchem die ewige Weid« 
beit im geheimnißvollen Dunkel des Gemüthes einch 
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Nathſchins der. Liebe miederlegte, der für das Leben des 
inngen Mannes und Tanfende feiner Brüder in der 
Welt ſpäter in dem herrlichſten Früchten ſich entfaltete: 
Der Abſchied zog die bekümmerte Mutter in der 
finen Kammer auf die Kniee bin. Es iſt um die Glau⸗ 
bens-Zuverficht im. Gebeth eine ganz eigene Sache, und 
diefe hatte die Fromme Mutter im dieſer fenerlichen 
Stunde, als fie, um die Beruhigung ihres Sohnes 
bethend, mit Gott kämpfte. Sie fühlte ihren Schmerz 
und den Seinigen, und Gott ließ fie erfahren, daß 
alle Hülfe von Ihm Fommt. Sie Vieh nicht nach mit 
Ziehen, bis ihr die frohe Gewißheit ward, dag Gott 
guädig an den Sohn ihres Leibes gedenten werde. Zu 
ihrem Erſtaunen erfuhr fie bald hernach, daß an dem- 
ſelben Morgen dem armen Gefangenen die Ketten der 
Finſterniß abgenommen, und er zu ber herrlichen Frey⸗ 
heit der Kinder Gottes bingeführt ward, Auf dem 
Wege hatte er ſich in das Didicht eines Waldes bege- 
ben, um hier feine volle gepreßte Seele vor dem überall 
gegenwärtigen Erbarmer auszuſchütten, und er fand 
den Troſt der Vergebung feiner Sünden, nach dem feine 
Seele ſchmachtete, und die freudige Gewißheit, ein be 
gnadigtes Kind Gottes zu fen. Nun Härte ſich der 
Blick feines Geiſtes auf, und er konnte mit gedoppeltem 
ifer uud mit frendigem Bewußtſeyn feines Zweckes in 


feine neue Laufbahn eintreten. 


Abſchnitt IL 
Bild Studien - Jahre und die Entwidiung feiner 
Neigung zum Miſſions⸗Beruf. u 


Die: eriie Spur von der eigenthümlichen Nichtung , 
weiche das Gemüth des jungen Wills genommen hatte, 
legte fich ben einem Beſuche zu Tag, ben er von feinen 
Aufenthaltsorte, Lirfchfield, hier zu feiner Erholung in 
dem väterlichen Haufe machte. Gleichſam im Vorüber⸗ 
geben ließ er in einer Unterhaltung mit feinem frommen 
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Ernſt und nüchtern mar frühe fchen fein Sinn für 
chriſtliche Frömmigkeit, und fo blieb er auch bis an 
das Ende feiner irdifchen Wallfahrt. Diefer Fräftige 
Sinn des Glaubens, der Liche und Demuth, dem es 
überall nicht um den bloßen Schein, fondern nm den 
Geiſt und das Weſen der Gottfeligfeit zu thun war, 
ließ Jeden, der ihn kennen Iernte, ein Kind Gottes is 
ihm finden. Unter feinen ernſten Beſtrebungen für wif- 
fenfchaftliche Bildung , die durch einen eiteln Schimmer 
des Willens oder durch falfche Rubmbegierde ſchon 
manchen frommen Züngling von dem richtigen Pfade 
der Pflicht abgelenkt haben, bewahrte er in fich den 
Siun demüthiger Einfältigfeit auf Chriſtum, und ſeig 
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ganıer Wandel ivar fo Lauter und freundlich, daß ſelbſt 
Die Gegner der lebendigen Gottſeligkeit ihm ihre Ach- 
tung nicht verfagen konnten. Go ward er durch die 
Uchereinftimmung feined Lebens mit den chriftlichen 
Grundſätzen, zu denen er fich bekannte, und durch den: 
liebenswürdigen Senf, momit feine ganze Seele an dem 
Einen Nothwendigen bieng, sin mehrer Gegen für da6 
theologiſche Seminar, in weichem er lebte, und das 
beilfame Werkzeug, Viele feiner Nitbrüder für das. 
Chriſtenthum zu gewinnen, 

Maucher fromme Züngling fcheint während ber fol» 
gereichen Jahre feines Studien-Lebens dem Wahne nur. 
allzuleicht feine Seele zu Affnen, als oh feine ganze 
ſittliche Lebenspfliche in feinem ernften Streben nach 
wiffenfchaftlicher Ausbildung ihre volle Befriedigung 
finde. Sie glauben alle ihre Obliegenheiten erfüllt zu 
haben, wenn fie, völlig unbefümmert um das, was Die 
Gegenwart an fie fordert, fih nur für die 3 
funft- vorbereiten, und es fcheint mährend diefer Zeit 
eben nicht zu ihrem Lebens - Blaue zu gehören, Gutes 
auszugeben, fondern nur daranf zu denken, wie fie 
Gutes einnehmen mögen. Es ift vieleicht tieferen Be⸗ 
teachtung würdig, ob nicht gerade diefe Gleichgültigkeit 
frommer Zünglinge, die hoffnungsvolle Glieder unferer 
theologifchen Bildungs - Schulen find, gegen Die gegen⸗ 
märtigen Obliegenbeiten des thätigen Chriftenfinnes eine 
der Urſachen ſeyn möge, warum das Licht der Wiſſen⸗ 
fchaft fie, ſtatt zu erleuchten, fo oft nur biendet, und - 
warum unfere wißenfchaftlichen Bildungs Schulen ben 
ihrer unlängbar achtungswertben Nützlichkeit ſelbſt für 
feonme Jünglinge fo oft eine Falle werden, 

Mills verlor bey allem Fleiße in der Wiſſenſchaft das 
Eine, das im Leben Noth thut, nicht and dem Auge. 
Für ihn hatte in der Welt nichts fo großen Reis, als 
De Berberrlichung feines Eridfers ,. und die Rettung 
unfterhlicher Menfchen» Seelen. Die Belehrung eines 
Sünders von dem Irrthum feiner Wege, mar feinem 
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DS. Job. 11, 3. 
Und um meines Namens willen haft du grarbeitet und 
| biſt nicht müde geworden, Ä 
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Abſchnitt I 
Wille Augend: Fahre. 


Nach den erbaulichen Betrachtungen des Wortes Gottes, 
und den frommen Gebeths⸗sUebungen in der flillen Kam⸗ 
mer, gibt es auf dem Wege des göttlichen Lebens nicht 
Jeicht ein fegensvollered Furderungs- Mittel, als die ver- 
traute Belanntfchaft mit dem Lebens - Gange gottfeliger 
Menfchen, welche ihren Lauf durch diefe Welt glücklich 
vollendet haben, Wenn die Religion fchon tin der ein, 
fachen Schönheit ihrer Grundfäpe dem Auge des Beob⸗ 
achters fich als eine liebenswürdige Tochter des Himmels 
darſtellt, wie viel reisender und anziebender erfcheint fie 
nicht, wenn wir fie in dem Tautern Sinne und der 
wohlthätigen Wirkſamkeit des Chriften-Lchens wahrneh⸗ 
men. Hier erbliden wir fie nicht blos in dem erfreut. 
lichen Lichte richtiger Anfichten und beiliger Antriebe, 
wir fehen die lebendigen Züge ihrer Bortrefflichkeit, 
und ihr himmliſches Bild ſenkt fich tiefer in die Sede ein. 
Ber bat das Leben eines Xaviers, Brainerds, Spa 
genbergs, Schwarz, Buchanans und Martyns nicht im⸗ 
mer wieder mit einem neuen Gewinn für Geift und Herz 
gelefen? Wer bat in dem Lebens⸗Gange diefer Kuechte 
Ehrifti nicht: den hoben Werth des Chriften- Blaubens 
und das heilige Walten des Chriſten⸗Sinnes unter den 
fchwierigften Kämpfen einer Menfchen- Laufbahn wahr⸗ 
genommen? Wenn in diefem Gebiete der Offenbarun- 
gen Gottes unfer aufmerkfame Blick die Fußſtapfen die 
fee ‚Kinder der Gnade durch alle mühfeligen Krikmmuu- 
gen des Chriftenlaufes verfolgte; wenn wir fie unter den 
ſchwierigſten Umftänden ihrem Glauben an Gatt, un 
21 | 
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Indem wie bier kurz bie Spuren der: Entwicklung 
des Miffionsgeittes in Amerika in Beziehung auf ans 
wärtige Miffionen anffuchen, haben mir nichts ans 
deres zu thun, als den Haupt⸗ Begebenheiten nachzu⸗ 
geben, weiche wir in dem Lchen des ſeligen Wills von 
feinen Studien - Jahren an. bis zur Einſchiffung der 
amerikaniſchen Miſſionarien nach Calcutta im Jahr 
1812 antreffen. 

Bereits haben wir bemerkt, daß fein Miſſtons⸗Sinn 
fich frühe entwickelte und unüberwindlich war. Aber 
erſt, da er als Mitglied ins theologiiche Seminar ein- 
getreten war, trat er klarer in fein Bewußtſeyn bervor. 
bier feſſelte die Sache der enangelifchen Miſſion feine 
ganze Aufmerkſamkeit, ſenkte ſich tief im die Gefühle 
feines Herzens ein, und wurde ein vorzüglicher Gegen⸗ 
fand feines Gebethes. Es fcheins eine beiondere Fü⸗ 
gung des Geiſtes Gottes zu fenn, daB bie ganze Liebe 
feiner Seele anf diefen Gegenſtand bingelenft wurde, 
Zange zuvor hatte er viel darüber gebethet und gedacht, 
ebe ex feine Empfindungen hierüber auffchloß, und die 
Art und Weife verdient bemerkt su werden, wie er zu⸗ 
erſt im die Herzen einiger feiner vertrauten Mitſchüler 
feine volle Seele ergoß. Er führte fie am’ einen ſtillen 
abgelegenen Ort auf das Feld hinaus, brachte dort 
unter Gebeth und Faſten drey Tage mit ihnen gu, und 
theilte ihnen im tranlichen Befpräche feinen neuen und 
intereffanten Gegenſtand mit; auch hatte er die Freude, 
daß in ihren Herzen wie in dem feinigen der Geift des 
HErrn ein beiliges Feuer der edelſten Meuſchenliebe 
entzündete. Bon dieſer Stunde an war dieſen frommen 
Ssünglingen diefer Ort ein Bethel geworden, an wel- 
chem fie ſich von Zeit gu Zeit durch. den ſtillen Umgang 
mit Gott für ihre Studien und ihren Lebenslauf ſtärk⸗ 
ten. Hier weibten fie fich in gemeinfchaftlichem Gebeth 
mit Leib, Seele und Geiſt dem HErrn und feiner Sache 
in biefer Welt; bier verlebten fie miteinander von Zeit 
zu Zeit: einen Feſttag der Demüthigung vor Gott und 
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des Dankes; und hier entfalteren ſich in der Einfamteit 
die erſten Lebens Keime der Träftigen Mifſtons⸗Geſell- 
fchaft, die in unfern Tagen unter dem Namen. „Ameri⸗ 
Sanifcher Verein für auswärtige Miffonen ” ein Gegen 
für die nene Welt geworden if. 


Dieſe wenigen - frommen Jünglinge im Seniinar 
waren der erfte Stamm diefer Geſellſchaft. Ihr DBer- 
ein blieb ihren übrigen Mitfiudirenden ein Geheimniß, 
. und der heilige Schleyer, der über ihm Tag, bat ſich 
erft jest entfaltet. Samuel Wins war die Seele dei- 
felben geweſen, und noch fegnet mancher Prediger 
Amerikas diefen ehrmürdigen Namen, der ihn dieſer 
Verbindung für das Reich Gottes zuführte. 


Von dieſem Augenblicke an hatte die Seele des wa⸗ 
kern Wills einen neuen Impuls erhalten, und ibm Tag 
nichts fo fehr auf der Seele, als auf Mittel au denfen, 
wie fein. Lieblings - Entwurf zur ‚Wirklichkeit gebracht 
werden möchte. In der Ueberzeugung, daB. eine öffent» 
liche Anforache an die Chriſten⸗Gemeinen nur alsdann 
sit Erfolg gemacht werben Fönne, wenn guierft eine Un 
zahl junger Männer vorhanden fenn würden, welche 
ibe Leben dem verläugnungsvollen Dienite des HErrn 
in der Heidenwelt zu weihen bereit wären, und bag cr 
in diefer Hinfiche feine Arbeit in feinem. bisherigen Se⸗ 
minar vollendet: habe, verließ. er. diefe Auſtalt, und bi 
zog anf einige Jahre die babe Schule in Connektikut. 
Neben dem. Endzwecke, ſich bier in feinen theologiſchen 
Studien weiter zu vernolllommmen, wollte er zugleich 
die Erfahrung machen, ob nicht verwandte Geifler im 
dem dortigen Seminar fenn dürften, weiche an.diefem 
. berrlichen Werke Antheil zu nehmen bereit ſtünden. 
Indeß hatte die alles leitende Vorſehung Hier einen am . 
dern Plan. für ihn vorbereitet. Kaum mar er in: New⸗ 
Haven ‚wo er das Seminar bezog, angelommen, fo 
wurde er mit einem heidnifchen Jüngling von den 
Sanwicht-Infen, dem. jet ie vollendeten Obukiah, 
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betanut, der fein ganzes Genlieh an fich zog, und fei- 
nen Lieblings - Blau eine neue Richtung gab, die the 
eine fchnellere Erreichung defielben hoffen ließ. 

In folgenden Frühjahr bezog Mills das theofogifche 
Seminar su Andover. Während ſeines Aufenthaltes im 
diefer Schule ward feinem Herzen eine bittere Wunde 
geichlagen. Er verlor feine- Fromme Mutter, an welcher 
er mit zärtlicher Sohnes⸗Liebe hing. Wir wollen ihn 


bievon ſelbſt reden laſſen. In einem Briefe an einen _ 


feiner Freunde fchreibt ee unter Andern : 

„Ich danfe Ihnen für den freundlichen Autheil, 
den Sie an meinen Leiden nehmen. Ich hoffe deu 
ſchweren Schlag ohne Murren gegen den HErrn zu er⸗ 
tragen. Bott bat dit Seele unferer frommen Mutter 
ertöst, ihr Heiland dat amf fie berabgeblickt, und ge- 
fprochen: Komm herauf! Warum follten wir ihren voll⸗ 
endeten Geiſt in diefe arme Welt zurückrufen wollen? 


Bas koͤnnten wir ihr gegen das Glück bieten, das fe 


jest bey dem HErrn genieht ? 

Sie wohnt nun in Jeruſalem, der Freyen dop- 
delt fren von Sünde und von Tod, Ich durfte 
wicht fehen, wie ihr Mutterauge brach; denn ich er⸗ 
veichte ihr Sterbelager nicht mehr. Auf ihrem Grabe 
habe ich ein volles Herz ausgeweint. Ich konnte es 
nicht beflagen, daß fie in die Herrlichkeit zum HErrn 
hinüber geben durfte, aber das preßte mir bittere Weh⸗ 
muths - Thränen aus, daß ich ihre warnende Stimme 
nicht mehr hören, an ibrem frommen Geberh nicht eis 
ter Antheil nehmen darf. Zu Haufe fand sch die grauen 
Haare meines leidenden Vaters vom Sturme durchweht; 
aber fein Herz dee goͤttlichen Hoffnung voll, dag der 
Herr ihm bis zur Feten Stunde nicht verlaſſen werde.” 

Zu Andover, mo Mills den Winter 1809 — 1810 
aubrachte, fand ev mehrere feiner frübern Stubien ⸗Ge⸗ 
führten wieder, die fich der Miffions - Sache gewidmet 
hatten, und das brüderliche Band, das fich um. ihre 
Herzen gefchlungen hatte, knüpfte fich ua enger, 
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Hier hatten ſich die Freunde Mills, Rewell, Judſon, 
Nott und Hall gefunden, und der Sache des HErrn in 
der fernen Heidenweit geweiht. Und find es nicht ge⸗ 
rade diefe ehrwürdigen Namen, die jett im weſtlichen 
Alien, im Burmaniſchen Reich uud auf Ceylon das 
Banier des Gekreuzigten anfrihten? 

Almäblig begann die Miffiond- Sache die öffentliche 
Aufmerffamfeit zu gewinnen , und der Gegenftand leb⸗ 
hafter Unterhaltung zu werden; aber die Einwärfe, 
welche „die Werfen und die. Unweiſen“ Dagegen mach- 
ten, drobten diefen menſchenfreundlichen Plan, wo nicht 
ganz zu zernichten, doch wenigſtens langezu verzögern, 
Beym erſten Anblick boten fich gegen ein folches Unter⸗ 
nchmen Einwendungen dar, die, wie trügeriſch fie auch 
End, dennoch in die Geſtalt von Wahrheit fich einzu⸗ 
leiden willen. Warum, fragt man, warum geben wir. 
uns fo viele Mübe, das Evangelium. den Heiden zusu« 
fenden, da wir felb noch fo vide Heiden unter uns 
haben? Warum wollen wir für Ehina und Hindoſtan 
forgen, während wir fo viele. Tanfende vor unfern Thü⸗ 
ren verhungern laſſen müſſen? — Was, dünket ihr, wird 
und muß die Heidenwelt auf einen ſolchen Einwurf zur 
Antwort geben? „Wenn Chriften wirklich glauben, 
dag Chriſtus für alle Menfchen geftorben, daß in feinem 
Andern das Heil zu finden iſt, und dag ein großer. Theil 
der Welt, aus Unbelnnntichafe mit dieſem einzigen Er⸗ 
Höfer, ins Verderben eilt; wenn ſie wirklich dieſes Alles 
glauben, warum find fie ſo gleichgliltig,, jeder Kregtur. 
diefes Evangelium befannt zu machen?. Warum if diefe, 
Bricht fo lange verfäumt worden?” Und haben nicht 
die Heiden alle Virfache, mit dieſem bittern Vorwurf uns 
entgegenzufommen? Der Miſſionar ſagt ihnen, er ſey 
gekommen, um ihnen einen Erlöſer, den Sohn Gottes, 
zu verkündigen, der ſein Blut zur Verſöhnung ihrer 
Sünden vergoſſen, und feinen Dienern befohlen. habe, 
dieſe frohe Nachricht allenthalhen zum Heil des Menſchen 
bekannt zu machen. Wenn if dieſer deilaud ackorken: 

7. Bandes Ites Heft. 22. 5. 
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fragt der Heide. Bor 1800 Jahren, antwortet der 
Miſſionar. Wenn hat Er feinen. Dienern den Befehl 
gegeben, aller Kreatur diefe frohe Botſchaft zu verfün- 
digen? Kurze Zeit nach feinem Tod und feiner Aufer- 
ſtehung, ald Er von der Erde zum Himmel flieg. 
Wunderbar! verfeut der Heide. Wenn ihr Chriſten 
dieſes Alles ſchon fo lange wiſſet, und im Ernit glaubt, 
dag wir unmwiflende Heiden zu Grunde gehen müflen, 
fo lange wir nicht an Jeſum Chriſtum alanben: wie 
fonntet ihr einen fo großen Theil der Welt fo viele 
Jahrhunderte lang ins Verberben eilen feben, und nicht‘ 
bälder fommen, und den Weg anzuzeigen, auf dem wir 
felig werden können?“ — Diefe Sprache ift Feine bloße 
Dichtung, fie iſt eine beflagenswertbe Thatſache. FIT 
es nicht Zeit, diefe fchmachvolle Wale, dem Aberglau- 
. ben und dem Unglauben aus der Hand zu reißen? — ' 
Diefe engbersige Kiugbeitd- Rechnung des felbftfüch- 
tigen Eigennußed, welcher der inländifchen Bedürftig- 
Seit fo wenig als der ansländifchen nachfrägt, mar we⸗ 
nigſtens nicht das Lebens- Prinzip, durch welches im 
apoſtoliſchen Zeitalter die Kirche ausgebreitet ward, 
und in den Fünftigen Zeitaltern dee Welt, wird ausge 
breitet werden. Die Sache läßt fih für ein unbefan- 
genes Gemüth kurz zuſammenfaſſen. Die Kirche Chriſti 
weißt, daß Hunderte von Millionen unſterblicher Dien- 
fchen - Seelen elend find, weil fie das Evangelium nicht 
kennen; fie fennt ferner den ausdrücklichen Befehl Chrifti, 
hinzugeben in alle Welt, und fein Evangelium aller 
Kreatur zu verfündigen; und Die Verheißung, die Er 
binzufügte, dag Er mit den Seinigen feyn werde alle 
Tage, bis an der Welt Ende: mie kann bier der den⸗ 
fende Geiſt dem Gefühl der Verbindlichkeit ausweichen, 
und wer darf bier gegen die Ausbreitung des Evange⸗ 
liums gleichgültig bleiben ? — 
Mills umd feine frommen Freunde hatten die Freude, 
die Theilnabme an der evangelifchen Diffions - Sache 
immer mehr in ihrem Kreiſe aufleben zu ſehen. Sehpfl 
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Kamen s: „Ameritanifcher- Berein für⸗die Mifftonen im 
heidnifchen Ausland,” der: cheifklichen: Bet. ruhmvoll be⸗ 
Innat iſt. 

Der. erfte Beſchluß dieſer Gefen ſchaft war, daß 
Herr Judſon nach England übergeſendet werden ſolle, 
um:mit-der Londner⸗Niſſions⸗Geſellſchaft zu berathen, 
welche Unterſtüßungen für. den. gemeinſchaftlichen Miſ⸗ 
flions⸗Zweck erwartet werben. dürften. Herr Indſon 
ward mit viel Herzlichkeit von’ den Direktoren der Lond⸗ 
ner-Gefellfchaft aufgenommen, und Lestere machten ſich 
anheifchig , ihn und feine drey Brüder in ihre Verpfle⸗ 
gung aufzunehmen, falls es dem ameritanifchen Bereits 
an den erforderlichen Mitteln ww ‚ihrer Unterhaltung. 
fehlen ſollte. 

Gegen die Erwartungen des Vereines „dielt dh: 
Herr: Yudfon für berechtigt, als Miffioner in: Die 
Dienfie dieſer Geſellſchaft in Oſt⸗Indien einzutreten. 
„Wie? fchreibt über diefen Vorfall der wadere MINE | 
an einen: feiner Freunde, ſoll England feine 
eigenen Niſſionarien und auch die Unfrigen 
unterhalten 7? DO Schande! Will Bruder Judſon 
fo etwas thun, fo möchte ich, wenn ich Kraft hätte, 
mit dem Arm eines Herkules ihn zurückbringen. Ich 
wenigſtens Tiebe dieſe Abhängigkeit: von einem andern . 
Bolke nicht; beſonders da England ſchon fd. 
viel und mir noch nichts gethan haben, Ich 
hoffe, daß jeder meiner Brüder auf feinem Poſten veſt. 
füchen wird, und Gott wird ihm beifen, fh a 
Mann zu beweiſen. Vielleicht werben fih die Wäter 
unferer Kirche bald erheben, . und die Miſſions Sache 
ganz in ihre Hände nehmen. Sollten fe Bedenfen 
tragen, fo wollen wir uns gefaßt halten, vorwärts zu 
oeben , und anf die Hülfe des Gottes vertrauen , der. 
geſagt hats „ Siebe, ich bin. bey euch alle Tage, bie 
an der Welt Ende,” 

Nicht lange darauf ı ward die amerilaniſche Miſſions⸗ 
Geſellſchaft aus den Geld⸗Verlegenheiten, in denen fie 
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us mad die Underſtutnnug ˖ einer: · Nſſons⸗Geſell ſchaft 

im Baterlande erwarten dürfen, oder ich der. Leitung 
‚einer europäiſchen Geſellſchaft überlaſſen ſollen, und 
weiche Borkehrungen vor ihrem Eintritt in eine ſolche 
Geſellſchaft zu nehmen ſeyn dürften. 

Da die Unterzeichneten mit dem Mangel an Erfah⸗ 
rung, der bey ihrer Jugend ſich ſtudet, wohl bekannt 
ind, fo plicken fie zutrauensvoll nach ihren Vätern im 
der Kirche hin, ‚und bitten diefelben um ihre Berathung, 
Anweiſung und ihr Gebeth. 
| Adoniram Audfon, Samuel Nott, 

Samuel Mills, Samuel Newel. 


Dieſes Aktenſtück ward von der Verſammlung an 
eine eigene Commiſſion verwielen, welche in ihrem Be⸗ 
fichte die unansweichliche Verpflichtungs - Kraft und 
Wichtigkeit der Miſſions⸗Sache anerkannte, ihre Ueber⸗ 
zeugung ausdrückte, daß den jungen Männern, welche 
ihre Anfichten fo beicheiden vorgelegt hätten, von ibrem 
Vorhaben nicht abgerathen, fondern vielmehr das heilige 
Fener ihrer Gemüther auf eine Gott gefäkige Weile 
unterhalten werden ſollte. Die Commiſſion legte zu⸗ 
gleich der Synode die Grundzüge eines Planes vor, der 
unverweilt ins Werk geſetzt werden ſolle, nach welchem 
fie den Vorſchlag machen, einen Ausſchuß aus ihrer 
Mitte mit dem Auftrag zu erwählen, über die Mittel 

und Wege zu beratben, wie das Evangelium am zweck⸗ 
mäßigfien in beidnifchen Ländern ausgebreitet werden 
möge. ' 

Hier erblickt unfer Auge den Grundflein eines Ge⸗ 
bäudes, das noch lange die Zierde der amerifanifchen 
Kirche ſeyn wird, Dieß ift der Urfprung einer Anflalt, 
die in Hinficht auf den Umfang ihrer Plane und die 
Weisheit ihrer. Ausführung, ald ein ausgezeichnetes 
Dentmal der Huld Gottes gegen das amerikanifche Voll 
da ſteht; es iſt die. Stiftung der erften Miſſions⸗Geſell⸗ 
ſchaft für das. heidniſche Ausland, welche unter dem 





mamen: „Nneriänifcher. Verein für⸗die Viſſtonen im 
heidnifchen Ausland,” der chriſtlichen Weit ruhmvoll be⸗ 
Banat iſt. | Zu 

Der. erfie Beſchluß dieſer Sefellſchaft war, daß 


Herr Judſon nach England übergeſendet werben ſolle, 
am: mit der Londner⸗Miſſions⸗Geſellſchaft zu beratben, 


weiche Unterſtütungen für. den. gemenfchaftlichen Miſ⸗ 
flons⸗ Zweck: erwartet werben. dürften. Here Judſon 


warb mit viel Herglichkeit von’ den Direktoren der. Lond⸗ 
ner-Sefelfchaft aufgenommen, und Legtere machten ſich 


anbeifchig , ihn und feine drey Brüder in ihre Verpfle⸗ 
gung aufzunehmen, falls es dem. amerikaniſchen Bereits 


an den erforderlichen Mitteln zu ihrer ‚Unterhaltung. 


fehlen follte, | 


Gegen die Erwartungen des Vereines, Belt: Mich 
Herr. Judſon für berechtigt, als Miffongr in: bie 


Dienſte dieſer Geſellſchaft in Oſt⸗Indien einzutreten. 


„Wie? ſchreibt Über dieſen Vorfall der wackere MINE 


an einen ſeiner Freunde, ſoll England ſeine 
eigenen Miſſionarien und auch die Unfrigen 
anterhalten ? D Schande! Will Bruder Indſon 


ſo etwas thun, fo möchte ich, wenn ich Kraft hätte, 
mit dem Arm eines Herkules ihn zurückbringen. Ich 
wenisftend liebe diefe Abhängigkeit: von einem ander 
Volke nicht; befonders. da England fhon fd. 
vier und. wir noch nichts gethan haben, Ich 


hoffe, daß jeder meiner Brüder anf feinem Poſten veſt⸗ 


fieben. wird, und Gott wird ihm helfen, fich als 


Hann zu beweifen. Wielleicht werben fih die Wäter 
unſerer Kirche bald erheben, „und die Miffions >Sache 


ganz in ihre Hände nehmen, Sollten Se Bedenfen 


tragen, fo wollen wir. uns gefaßt halten, vorwärts zu 


geben , und anf die Hülfe des Gottes vertrauen, ber. 
geſagt hat: „Siche, ich bin. bey euch alle Tage, bis 


on der Welt Ende.” — | 
Nicht lange darauf mard die amerifanifche Miſſions⸗ 


Geſellſchaft aus den. Geld⸗Verlegendeiten, in denen fie. 


A. 


ſich anfdaglich befand, herausgehoben. Diek- gefchäh 
durch. die framme Freygebigkeit einer großbersigen Fran, 
deren Andenken auch in den Jahrbüchern der deutſchen 
Miffiond » Gefchichte aufbewahrt zu - werben: verdient. 
Es war die edle Maria Norris von Salem ih 
Maſſachuſets, die der. ſchwachen Kindheit der Miſſions⸗ 
Geſellſchaft mit. einem Gefchent von nicht weniger als 
dreißig taufend Shalern zu Hülfekam, und 
fe in Stand fehte, unverweilt Hand an das beilige 
Werk zu legen. 

Schon im Februar 1812 wurden nun von derſelben 
die wackern Miſſtonarien Hall, Nott, Rice, Judſon 
und Newel nach Cal eutta abgeſendet; lauter Namen, 
die wir jetzt noch beynahe auf jedem Blatt der aſiati⸗ 
ſchen Miſſionsgeſchichte antreſfen. Ihnen folgten ſchon 
im Oktober deſſelben Jahres die Miffions - Brediger 
Bardwell, Meigs, Popr, Nichards und Warren, Die 
sach Ceylon abfegelten; auch diefe ſtehen noch, den 
felig vollendeten Warren abgerechnet, in der vollen und 
reichlich gefegneten Arbeit des Herren auf diefer vollk⸗ 
reichen Inuſel. Im Dftober 1817 wurde von diefer Ge- 
ſellſchaft ihre Miſſion auf der weſtlichen Küfte Aſiens, 
in Bombay, wo ſich ihre. erſten Miſſionarien niederge- 
laſſen haben, durch die Prediger Graves und Nichols 
verſtaͤrkt, ſo wie im Juny 1819 die Miſſion auf Ceylon 
durch die. Brüden Winslow, Spaulding, Woodward 
und den wackern Arzt Doitoe Skudder, der neden ſei⸗ 
nem wohlthätigen Berufe nun zugleich auch als Predi— 
ger des Evangeliums ordinirt wurde. 

Außer dieſen kräftigen Miſſtions⸗Unternehmungen in 
Aſien, begann dieſe Geſellſchaft im Januar 1816 eine 
Miſſion unter den Cherokeſen, wo Brainerd unter den 
Händen ihrer Miſſionarien als eine Pflanzſchule Gottes 
aufblüht, fo wie kurze Zeit darauf unter den Dichof- 
taus, mo fie ihr fruchtbares Elliot errichtet haben. 
Nach diefen Träftigen Verſuchen des chriftlichen Glau⸗ 
bensmuthes erfolgte int Jahr 1819 ihreinoch ausgedehntere 


SH 
Gens - Naternehaanng auf den Saudwichſs⸗Inſeln, 
wo ſich eine MiffiongFamilie von 19 Amerikanern und 
A bekehrten Sandwichſs⸗Fünglingen als Boten des großen 
Heiles unter den lieblichſten Ausſichten niedergelafien 
haben. In demſelben Jahre fendeten fe auch zweh 
wackere Miffiond- Prediger, Heren Barfond und Fiske, 
nach Syrien und Paläſtina aus, um in jenem Geburts. 
Lande des EChriftenthums, unter. Dem Segen: des Herrn, 
die erlofchene Flamme des Reiches Gottes wieder anzu⸗ 
zünden. Die Einnahmen ihrer Committee waren im Jahr 
4819 nicht weniger ald 37,000 Thale (A2 2.) 
gewefen, aber bey aller Sparfamfeit waren fie durch dem 
Gang der Umſtände genöthigt, mehr. als 40,000 Thaler 
auszugeben, fo daß fich, wie im erflen Anfang, ihre 
Geld⸗Verlegenheit nicht wenig vermehrt bat. Sie bat 
81. chriflliche Individuen in ihrem Dienſte, und dehnt 
ihre Fromme Wirkſamkeit von dem weltlichen Elliot an, 
bis nach Jeruſalem und Bombay hinüber, nnd von 
ort bis zu den entfernten Sandwichs⸗Inſeln aus, 
Hier laſſet ung einen Angenblic file ſtehen. Wer 
‚beiuundert nicht mit uns die herablaſſende Güte des 
anbethungswürdigen Oberhauptes -feiner Gemeine ; das 
alle diefe großen Dinge duch einen einzigen frommen 
Jüngling in Anregung bringen und in Bewegung ſetzen 
wollte, Hätte unſer felig vollendete Freund lange genug 
gelebt, um den rafchen Fortgang diefes berrfichen Wer⸗ 
des mit eigenen Augen zu fehen; hätte er in feinem 
Baterlande die zehntauſend Herzen und zehntanfend 
Hände gefeben, die mit hoher Begeifterung ihr Gebeth 
und ihre reiche Gaben dem Ban Zions geheiligt haben; 
‚hätte er lange genug gelebt, um die Schaar frommer 
und talentvoller Jünglinge wahrzunehmen, welche im 
‚fremden Heidenlande dieſem Werke göttlicher Liebe ihr 
Leben opfern; hätte er die Siege des Evangeliums in 
Aſien und den fernen Inſein der Südſee und den neuen 
Tempel Gottes in der heiligen Stadt Jeruſalem erblickt, 
welche die amerikaniſche Kirche Chriſti zu banen begonnen 


bat: gewiß er bie es gefuͤhlt, daß er wicht umſonß 
gelebt hat. Einige dieſer herrlichen Erfolge war ihm 
hienieden zu ſehen vergemnt geweſen; und nie erſchien 
er liebenswürdiger, als da er einſt bey. einer dieſer 
Gelegenheiten in Thränen der Freude und tiefer Selbſt⸗ 
Erniedrigung zerfloß, und kaum mit ſtammelnder Zunge 
die Worte des Dankes für die Herablaſſung Gottes ſin 
den konnte, die nach ſeinem lauten Bekenntniß einen 
ſo Unwürdigen, wie er ſich fühlte, dazu auserſehen 
wollte, ein Werkzeug feiner herrlichen Gnade zu ſeyn 


Abſchnitt W. 
Mills Bekanntſchaft mit Obukiah und Die darauf 


folgende Stiftung der auswärtigen Miſſtons⸗ 
Schule su Cornwall. 


Wir haben oben ſchon den Namen bes theuren Obnkiab 
genannt, (Man vergl. Mag. IV. Band, 2. Heft. ©. 182.) 
Mills Bekanntfchaft mie diefem. beidnifchen Jüngling 
bilder eine neue Epoche. in feinem Leben ſowohl, als im 
der Miſſions⸗Geſchichte der weſtlichen Halbinsel. . Der 
junge Obukiah war ein Eingehorner von Owyhi, der 
‚geößten unter. den Sandwichd-Infeln. Er wurde unge. 
fähr um dad Jahr 1792 geboren. Sein Vater gehörte 
dem gemeinen Volke an, aber. feine Mutter mar meit- 
läuſig mit. der königlichen Familie verwandte. Welche 
traurige Schickfale diefer heidniſche Jüngling mit feinen 
Eltern auf der heimathlichen Inſel erfuhr, und wie er 
im Herbft 1809 durch ein ‚amerilanifches Schiff nach 
Kew - Haven in Nord Amerika gebracht wurde, das 
baben wir in unferm Magazine Cam. angeführten. Orte) 
bereits erzählt. Hier zeigte. er frühe eine Begierde nach 
chriſtlicher Erziehung und nützlichem Unterrichte. 
beſuchte an den Sonntagen das Haus Gottes, und 
ſtreifte in der Zwiſchenzeit, ſo viel er. konnte, an dem 
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zu Rew⸗ Haven beſtudlichen theologiſchen Seminar im: 
ber, um wo möglich bettlerartig dort einige Broſamen 
der. Erkenntniß aufzufangen, und feinen brennenden 
Ourſt nach Weisheit zu befriedigen. Da er fans, daß. 
ee nichts verſtehen konnte, und daß die Schaͤtze der 
Erkenntniß, die Andern geöffnet wurden, nur für ihn 
verſchloſſen waren, fo ſetzte er fich auf der Treppe des 
Seminars nieder und weinte. Hier traf- ihn. einfl der 
wadere Prediger Dwight, welcher Lehrer des Seminars 
- war, meinend an, und erzählte ed feinem Freunde - 
Mills, der mit ihm. im Seminar lebte. Dem edeln 
Mills ging die Lage des heidniſchen Fünglings tief zu 
Herzen; und er Tann Tag: und Nacht auf einen Plan, 
ihn als Miſſionar für fein fernes päterliches Eiland m 
erziehen. Im darauf folgenden Winter nahm er denſel⸗ 
ben im fein elterliches Haus. nach Torring⸗Ford, und 
nachher nach Andover wit ſich, und thuilte ihm Die. 
Kenntniſſe mis, welche ibm für dieſes Leben nützlich 
und für die zukünftige Welt heilſam ſeyn konnten. 
Mit Vergnügen wollen mir. den wackern Mills dieſe 
Leitung der Voerſehung im einem feiner Briefe ſeloſt 
erzählen laſſen, den er feinen Freunde Gordon Hall 
Tchrisb , weicher damals zu: Andover Theologie ſtudirte/ 
and jet Biffionar auf der Aufl, Bombay iſt: 


New⸗ Haven den 20. Dezember 1809. 
Mein lieber Bruder! 


Den unſerm Frennde, Herrn Prediger Dwight, 
habe ich gang: unerwartet einen Jüngling von den 
Sandwichs⸗Inſeln, Namens Obukiah, angetroffen, den 
er unterrichtet. Noch ik ein anderer Owyhi⸗Jüngling 
bier, Ich hörte den Obukiah feine Lektion berfagen, 
und gewann viel Liche zu ihm. . Sein: Benehmen if. 
Yanı einfach, er. fcheint nicht ausgeartet zu ſeyn, und 
dat ein: großer Durft nach. Erkenntniß. Nach feiner 
einfachen Art, fich auszudrücken, ſagte er: „ Das Volk 
in, Owyhi fehr ſchliunm; — - fie bethen zu Göttern. von 


Bott im Hummel zu bethen. — An einem ander 
Abend war ich bey Freund Dwisbt; Henry, a 


ſehr ſchlecht,“ fiens er an. Ich fragte Ihn, was ibm 
fehle? — „Mich nicht hab Yes au leben.“ Ach fragte 
ibn, ob er nicht bey: N. weine? „Nein, fagte er, wich 
ſchickt fort, mich nicht mehr brauch.” Ich fagte ihm, 
ee folle nicht befümert ſeyn, ich wolle ſchon einen Plat 
für ihn finden. Ich nahm ihn nun wit mir in meine 
Wohnung. Freund Divigbt wollte dem Heury cine an⸗ 
bere Wohnung auffuchen. Da ich aber fürchtete, er 
möchte in der Stadt in fchlechte Geſellſchaft gerathen, 
und in ein Haus kommen, wo man ihn mehr als. Skla⸗ 
ven denn als Freund und Bruder behandelte, fo theiltt 
ich dem Sreunde Dwight meine Abſicht mie, ben Heney 
mit mir in mein elterliches Haus zu nehmen, und ibm 
dort eine chriſtliche Erziehung zu geben. Hiemit war er 
und der Bräfidene des Collegiums vollkeeumen zufrieden. 
Obnkiah geht gern ‚mit mie. Der arme verlaſſene Jüng⸗ 
‚ing ſaß ganz troſtlos auf dem Boden, und Thrünen 
firömten über fein vom ber Sonne verbrauntes Gehdht 
herab. Seitdem er höre, daß er mit mir geben Darf, 
it er ganz fröhlich und v.ollfommen ruhig. Mit diefem 
Kind des Südens wandere ich in wenigen Wochen nad 
Toreing- Ford, mo er chrifiniche Freunde und Hülfe auf 
dem Wege finden wird, Die Liebe Gottes hat dieſen 
heidniſchen Jüngliug nun ‚einmal an meine Geite und 
an mein Herz; angchunden. . U 
Freund! Was fell. das bedeuten? Verſtehſt du dieſe 
Sprache der Vorſehung? Son der arme Füngling bülf- 
los und unfähig Bleiben, feinen Laudsleuten Gutes zu 
tbun? Sind nicht-gerade diefe Südfer - Infen der ge⸗ 
egnetfte Platz für unfere Geſellſchaft, eine Miſſion auf 
darſelben zu errichten ? Nicht als ob ich die Heiden⸗ 











a 
Etammed in niferm Weſten “aufgehen: wollte, Ich denke 
wir: werden im Stande ſeyn, in kurzer Zeit mehr als 
eine Mifſions⸗Stelle zu beginnen, und Gott wird uns 
Gnade geben, daß. wir unſere Blicke und. Arbeiten: weis 
ger, als wir anfangs dachten‘, ausdehnen können. Wir 
ſollten nicht bios auf die Heiden auf unferin Continent 
unſer Auge richten, fondern mit unſerer Liebe das ganze 
Menſchengeſchlecht umfaſſen, und wo ſich Thüren auf⸗ 
ſchließen, demüthig und frendig hineintreten. Das Feld 
iſt ja grenzenlos, und auf jedem Theile deſſelben ſollten 
Arbeiter ſtehen. Ich möchte ausrufen is der Sprache 
eines begeiſterten Verfaſſers, der nun freylich nicht 38 
unferm Volke gehört: O daß wir durch tauſend Pfortes 
eindringen möchten, und jedes Glied eine Zunge, mb 
jede Zunge eine Poſaune wäre, um den Schall des 
Evangeliums allenthalben auözubreiten: — Wird doch 
in unfern Tagen die Stimme. jened Macedoniers vom 
- Norden and Süden, voni Oſten und Merten her. gehört. 
O daß wir eritlammt wären von heiliger- Bester, Ehet- 
ſtum zu predigen, wo fen. Name noch. nicht. genanmt 
murde, Der Geiſt des Lebens: von Oben ift ausgegangen, 
Das Feldlager iſt in Bewegung. Die Leviten tragen dir 
heiligen Gefäſſe, und der. Herzog zur Seligkeit befichlt« 
Vorwärts! Laßt ums, mein lieber Bruder, mit veſtemn 
Vertrauen am großen, ewigen, Töklichen Werheißungs 
Worte bangen : „Und Jeſus antwortete und fpracd.: 
Wahrlich, ich fage uch: Es ift Niemand, der verläffee 
Haus, oder Bender oder Schweſtern, oder Vater oder 
Mutter, oder Weib oder Kinder, oder Weder um 
Mleinet- oder um des Evangeliums willen, der es nid 
hundertfältig wieder erhalte anf dieſer Erde, und in: der 
zukünftigen Welt Das ewige Leben.“ — Sey daher flark;, 
mein Bruder, umd laß ‚deine Hände nicht ſchwach wer“ 
ven; denn dein Wert: bat feinen Lohn, 
Du klagſt, mein Bruder, in deinem Briefe, daß du 
ſo oft die. Wirkſamkeit des. heiligen Geiſtes in deinem 
Innern nicht wahrnehmeſt. Aber meynſt du denn, 
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mein Lieber, immer oben auf dem heiligen Berge zw 
wohnen? Ermwartefi du das, dann Iche wohl! Ich meis 
nes Theild kann Dich verfichern,, daß ich, d wie oft und 
lange, im finftern Thale wandeln, und daß du vielleicht 
mit Herfcheld Auge mich dort nicht ſehen würdeſt. Du 
weißt ja, es ift unſer 2008, ein Leben des Glaubens 
an den Gohn Gottes bier zu leben, und daß jede Ab. 
weichung won umnferer Bflicht in fchwere Schuld uns - 
verwidelt. Wüßte ich nicht, daß unfer Gott auf einem 
Thron der Gnade ſitzt, fo dürfte ich es nicht wagen, 
mein Ange zu dem Himmel aufzurichten. . Aber fein 
Arm ift nicht verkürzt, dag. Er. nicht beifen könnte, 
noch fein Ohr verfiopft, daß Er nicht hörte. Nur un⸗ 
fere Sünden fcheiden Ihn und uns voneinander. Go 
wollen wir denn demüthig nach Ihm blicken, und ge 
troſt hoffen, daB wir gu feiner Zeit ernten werden, 
wenn wir nicht aufbören. 

Manche fangen mit der Wiffiond- Sache im vollen 
Feuer an, und die Flamme wird immer fchwächer und 
ſchwächer. Das find nicht die Leute, die wir brauchen, 
und wir müflen und hüten, ung ibnen hinzugeben. Ich 
mwünfchte, wir könnten ſo zahlreich wie jene Frrländer 
auf einmal mit 30,000 aufbrechen. Kein Dann follte 
und zu viel ſeyn. Wir würden Alle.brauchen. Aber fo 
ſehr ich viele Streiter wünſche, fo möchte ich doch, fo 
viel an mir liegt, alle ‚diejenigen .von der Miffions- 
Sache zurüchalten, die nicht viel und oft über die 
Koften des Kampfes gebetbet und gedacht, und nicht 
gefaßt find, Alles um der Auserwählten willen zu er⸗ 
dulden. Ohne die Hülfe von Oben. wird Keiner von uns 
feine himmliſche Berufung in Chriſto Jeſu erreichen. 
Selbſt ein Marfus flob einſt vom apoftolifchen Miffions- 
Gebiete weg; aber Gott feanete die Bemühungen eines 
Paulus und Barnabad, daß fie die Werkzeuge murden, 
ihn wieder auf den Pfad der Pflicht zurückzuführen , 
und dag er bald einen Namen unter den Apoſteln erhielt, 
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»Wer bier auf Menſchen⸗Arme fich verläßt, 
mird ganı und gar au Schanden. 


Dein 
©, Mills. 


Obukiahs Gefchichte erregte eitte allgemeine Theil 
nahme unter den Chriſten in Amerika, welche fie mit 
dem Gedanken vertränt machte, diefen beidnifchen Jüng⸗ 
ling zum DMiffionar in feinem entfernten Vaterlande zu 
erziehen. Diefe Theilnahme vermehrte fich noch weiter 
Durch den wahrhaft frommen und gläubigen Sinn, der 
an diefem Füngling fichtbar wurde, und feinen Lehrern 
die erfreulichtten Hoffnungen für fein Gedeihen darbot. 
Das Intereſſe für Obukiah fand noch mehrere feiner 
Landsleute anf, welche im Lande umberirrten, und im 
Umftänden ſich befanden, welche die Aufmerffamfeit der 
Freunde Ziond in Anfpruch nehmen mußten. Man 
nahm fich Mehrerer derfelben an und gab ihnen Unter⸗ 
richt. Noch kamen Zünglinge and andern beidnifchen 
Boll. Stämmen hinzu; fo dag man auf Mittel denken 
mußte, die Sache in eine beftimmte Ordnung einzuleiten. 

So entitand die auswärtige Miſſions⸗Schule 
in Amerika, die fich gegenwärtig zu Cornwall befindet. 
Diefe Anftalt wurde im Herbit 1816 von dem neu -cht- 
fiandenen amerifanifchen Vereine für auswärtige Diffio- 
nen in die Leitung und Pflege aufgenommen, und macht 
einen weientlichen Theil der Wirkſamkeit deffelben aus, 
Aus diefer Schule ging nun die Miſſion nach den 
Sandwichs⸗Inſeln hervor. Im Fahr 1819 faßte diefe 
Schule 32 Zöglinge in fih, und zwar von den verfchie- 
denften Nationen und Sprachen und Zungen unter dem 
Himmel, einige von den Sandwichs⸗Inſeln, andere von 
den Geſellſchafts⸗Inſeln, andere ans Afien, nebft 17 
ameritanifchen Indianer - Flinglingen, welche bie forg- 
fame Pflege der Kirche Chrifti genießen, und die , wie 
wir getroſt hoffen, einft als Kichter an den finfiern Or- 
sen ihres Waterlandes Ieuchten werden, Gott bat auch 
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wirklich durch Die Kraft ſeines Heiligen Geiſtes diefe 
Schule bisber. ſichtbar geſegnet. Obgleich. die Kings 
linge als Heiden in die Schule aufgenommen werden; 
fo bat ſich beiſ Manchen derfelben bereits die liebliche 
Wahrnehmung machen -taffenr Daß fie aus dem Tode 
find and bereit auf.den Tod Shrifi getauft worden, .. 

Mills Freude mar überfchwänglich, als er auch, 
dieſen Plan feiner Seele zur. Wirtfamkeit gedeihen fab. 
Der HErr hatte aufs neue ſein Gebeth erhört, und 
ihn das Wachsthum feines Reiches erblicken laſſen. Die 
Miſſions⸗Schule zu Cornwall blieb ſtets ein Lieblings. 
Gegenftand feines Herzens. Wer mit ibm vertrauter 
war, wußte, daß es tief in ſeiner Seele lag, ſeinen 
geliebten Obukiah einſt nach Owyhi zu begleiten. Aber 
der HErr hatte es anders beſchloſſen. Obukiah farb 
den 17. Febr. 1818, und auch Mills vollendete ſeinen 
Lauf, ehe die Miſſions⸗ Unternehmung auf den Sand. 
wid. Inſeln reif geworden war. | 


Abfhnite V. 


Mills Miſſſons-Reiſen in die wefklichen und füd» 
lichen Theile der vereinigten Staaten. 


Noch Haben die Widerfacher der Miffiond- Sache den 
Beweis zu führen, dag die Theilnahme an derfelben 
den Eifer für das vaterländifche Wohl fchmäche und 
verringere. Es ift ein Grundfaß, den eine durchgängige 
Erfahrung beftätigt, und der fich auch in Amerika er- 
probte, daß, je mehr unfere Menſchenliebe Gutes für 
die Heidenmwelt tbut, deſto bereitwilliger unterftügen wir 
die Armen und Bedürftigen, die in unferer Nähe find. 
Hat einmal der rege Miffionsgeift unfer Herz erwärmt, 
io. kann es unmöglich: die Verlaſſenen um fich ber vers 
geffen. - Wenn nur immer einmal die harte Rinde des 
Egoismus durchbrochen it, fo fühle Alles um und ber 
den -wohlthätigen Einfluß diefer Veränderung; Man 
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kann es Überall getroft darauf ankommen laſſen, daß 
gerade die, weiche die Miſſions⸗Sache unterſtützen, im 
der Regel auch die thätigſten Beförderer jeder guten 
Anftalt. im Vaterlande find. Nie bat durch alle Jahr⸗ 
hunderte feiner Gefchichte Brittanien für die Armen 
and Hülfloſen innerhalb feiner Grenzen und befonders 
für feine irrländifchen Nachbarn fo Außerordentliches 
gethan, als feitdem es angefangen bat, über die Un— 
wiffenbeit, den Aberglauben und das Verderben Hindo- 
fans, China's und Afrika's Thränen der Theilnahme zu 
weinen. Und blicken wir hinein in- die Gefchichte der 
ameritanifchen Kirche, in welchem Zeitalter derſelben 
wurden fo ausgedehnte, fo durchgreifende und bebarr, 
liche Maaßregeln zum Bellen der vaterländifchen India⸗ 
ner entworfen und ausgeführt, als feitdem die unglück— 
liche Heidenwelt im Auslande den Herzen nabe gekom⸗ 
men ift. 

Kedoch mir rücken. in unſerer Gefchichte weiter, 
Unſer Freund Ding wurde mit fünf feiner chriftlichen 
Brüder und Studien- Gefährten, welche alle dem Mif- 
fiond- Dienfte fich gewidmet hatten, den 21. Juny 1811 
zu Newburyport ald Prediger des Evangeliums ordinirt, 
und bald bernach fchichte er fich an, für die Förderung 
des Evangeliums eine Tnterfuchungs -Neife durch ‚die 
weftlichen und füldlichen Länder der vereinigten Staaten 
zu machen. Nur wenig war zuvor die Breite and Höhe 
und Tiefe der moralifchen Herabwürdigung diefer Landes= 
Theile bekannt geweſen, bis es in feiner naften Geſtalt 
von dem Auge des theilnehmenden Miffionars angefchaut, 
und der Bericht davon den chriftlichen Vaterlandsfreun⸗ 
den mitgetbeilt wurde. Nach feiner Zurückkunft fand 
man das Reſultat feiner Beobachtungen fo wichtig, 
daß er veranlaßt wurde, eine zweyte Neife zu machen, 
Die erfte Fällt in die Fahre 1812 und 1813, und die 
bene in die Jahre 1814 umd 1815. Auf der erften be 
Hleitete ihn fein Freund, der wadere Prediger She 
merhorn, und auf der. zweyten, der Prediger Smith 
von. Natchez. 
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aufzurichten. Aber ſein 

nicht verlürzt, daß Er nicht beiten könnte, 
ſein Ohr verſtepft, daß Er nicht hörte. Nur un⸗ 
ſere Sünden ſcheiden Ihn md und voneinander. Ge 
wollen wir deun demüthig nach Ihm blicken, und ge⸗ 
troft hoffen, daß wir gu feiner Zeit ernten werden, 
wenn wir nicht aufhören. 

Manche fangen wit der Miſſtons⸗Sache im vollen 
Feuer an, und die Flamme wird immer Tchwächer und 
ſchwaͤcher. Das find nicht die Leute, die wir brauchen, 
und wir müſſen uns bäten, uns ihnen hinzugeben. Ich 
wünfchte, wie koͤnnten ſo zahlreich wie jene Irrländer 
anf einmal mit 30,000 aufbrechen. Kein Dann follte : 
uns zu viel ſeyn. Wir würden Alle brauchen. Aber fo 
ſehr ich viele Streiter wünsche, fo möchte ich doch, fe 
viel an mir liegt, alle ‚diejenigen von der Miffond- 
Sache zurückhalten, ‚die wicht viel und oft über die 
Koſten des Kampfes gebethet und gedacht, und nicht 
gefaßt find, Alles um der Anserwählten willen zu er⸗ 
dulden. Ohne die Hülfe von Oben. wird Keiner von uns 
feine bimmlifche Berufung in Ehriße Jeſu erreichen. 
Gelbſt ein Darfus floh einſt vom apoſtoliſchen Miſſtons⸗ 
Gebiete weg; aber. Gott feanete die Bemühungen eines 
Paulus und Barnabas, daß fie bie Werlzeuge wurden, 
ihn wieder auf den Pfad der Pflicht zurädzufähren , 
. mad. daß er bald einen Namen unter ben Apoſteln erhielt. 
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Wer. bier anf Nenſchen⸗Arme fie. verläßt, 
mird ganı und gar un Schanden. v 


G. mi 





Obnkiahs Geſchichte erregte aine augemeine That 
naßıne unter den Chriſten in Amerika, weiche fie mit 
dem Gedanken vertränt machte, diefen heidnifchen Jüng⸗ 
- Ting zum Mifflonar in feinem entfernten Vaterlande gu 
ersichen. Diefe Theilnahme vermehrte fich noch weiter 
durch den wahrhaft frommen und gläubigen Sinn, der 
an diefem Jüngling fichtbar wurde, und feinen Lehrern 
. die erfrenlichften Hoffnungen für fein Gedeiben darbot. 
Das Intereſſe für Obukiah fand noch mehrere feiner 
Landsleute anf, welche im Lande umberirrten, und im 
Umſtänden fich befanden, welche die Aufmerkſamkeit der 
Sreunde Zions in Anfpruch nehmen mußten Man 
nahm ſich Mehrerer derfeiben an und gab ihnen Unter⸗ 
eicht. Noch kamen Jünglinge ans andern beidnifchen 
Bold. Stämmen hinzu; fo dag man auf Mittel denken 
‚mußte, die Sache in eine befimmte Ordnung einzuleiten. 

So entſtand die auswärtige Miffions-Schule 
in Amerika, die fich gegenwärtig zu Cornwall befindet. 
Diefe Anſtalt wurde im Herbſt 1816 von dem neu -ent- 
ftandenen amerifanifchen Vereine für auswärtige Miffio- 
nen in die Leitung und Pflege aufgenommen, und macht 
einen weientlichen Theil der Wirkſamkeit deſſelben aus, 
Aus diefer Schule ‚ging nun die Miſſion nach dei 
Sandwichs⸗Inſeln hervor. Im Fahr 1819 faßte diefe 
Schule 32 Zöglinge in ſich, und zwar. von den verſchie⸗ 
denften Nationen und Sprachen und Zungen unter dem 
Himmel, einige von den Sandwichs⸗Inſeln, andere von 
den Geſellſchafts⸗Inſeln, andere ans Afien, nebft 17 
amerifanifchen Indianer - Fünglingen, welche die forg- 
fame Pflege der Kirche Ehrifti genießen, und die,. wie 
wir getroft hoffen, einft als Richter an den finftern Or- 
ten ihres Vaterlandes leuchten werben, Gott bat auch 
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Der Zweck Diele Nifien mar, den Armen das 


Evangelinum zu predigen, den fittlich - religiöfen Zuſtand 


Diefer weiten Bänber-Sitreien genauer kennen zu lernen, 
mad zur Errichtung von Bibel Vereinen und andern 


religioſen Auſtalten Gelegenheit und. Ermunterung dar. 


zubieten. Sein Bericht von der erſten Reife bietet eine 
‚Summe der intereſſanteſten Thatfachen dar, und Tiefer 
ganz ‚neue umd wichtige Bemerkungen, von den Länder, 


Theilen der vereinigten Staaten, die anf der Weſtfeite 


der Alleghany⸗Gebirge liegen; aber von ſeinen täglichen 


Strapatzen uud Todesgefahren, und den ſchmerzhafteſten 
Gelbſtverlaͤngnungen, welche eine ſolche Reife nothwen⸗ 
dig mit ſich führte, iſt nichts darin geſprochen. Dieß 
iſt im ächten Miſſtons⸗Geiſte gehandelt, der ſich ſelbſt 
vergißt, wenn für Chriſti Ehre etwas geleiſtes werden 
kann. Beyde Freunde Hatten auf der erſten Reife mit- 
einander ausgemacht: verfchiedene Wege durch die Stan- 
sen Nen⸗NVYort und Penſylvanien zu machen; fich zu 
Marietta am Ohio einander zu trefen; Dusch Kentucdy 
und Tenefiee bis nach Nen- Orleans binabzureifen; von. 
da aus das ganze Gebiet des Miſſiſſippi zu durchkreuzen, 
und durch die weiten weſtlichen Länder- Streden von 
Georgien, den Carolinen und Birginen zurückzukehren. 


Etwa 309 Stunden diefer Reife waren eine öde Wildniß: 


Beam Durchlefen des Meife- Berichtes fällt es auf, 


» wiedas Gemüth unfers Freundes ganz und ausfchliehend 


auf feinen Miffions-Zwed hingerichtet war. Gleich im 
Anfang derfelben hatte er fich folgende. Fragen für. ſeine 
Unterſuchungen veſtgeſtellt: 

Sind die Einwohner mit Bibeln und vegiöfe 
Schriften verfeben ? 

Wie viele Bibeln fehlen in der Gegend ? 

ober laſſen fich diefeiben füglich beziehen? 

. Wie groß iſt die Anzahl der Geiftlichen im Lande ? - 

- Welche Städte und Dörfer find willig und im Stande f 
einen eigenen Prediger zu .erbalten ? 
' Welches ſind die fruchtbarſten Miſſions⸗ ne ? 

r 


Woher ſtannnt · das Bolt ?- und welches iſt ſein Zu⸗ 
ſtand? 1. 
Iſt für die armen Afritaner- Haven in der Gegend 
etwas gethan worden ? - 
Wir fügen nun einige Auszüge ans feinem Reiſe⸗ 
Bericht bey. Weber die Befchwerden, welche er auf 
einem ganz ungebabnten Wege durch. die Wildniß von 
Nen-Drkeans nach Georgien zu überwinden hatte, beißt 
ed in dieſen Reiſe⸗Journal: 
„April 30, 1812: Mir machten Beute Auf unſerm 
Zuge längs der Meeres. Küfte bin einen Weg von 6 
Stunden; und kamen zu einer breiten, tief ind Land 
bineingebenden Bucht, fiber die wir mit-unfern Pferden 
binüberfehwimmen mußten. Wir befchloffen, ſo weit 
am Rande hinaufzugehen, Bid wir etwa eine Holzfähre 
finden würden, auf welcher wir. unfere Geräthfchaften 
binüberhringen, und dann Die Pferde ſchwimmen laſſen 
könnten. Wir zogen bey 2 Stunden an der Bucht hin⸗ 
auf, und. fanden glücklich eine Art von Hölzlager ; auf 
weichem wir unfer Geräthe hinüberbrachten. Das erſte 
Werd, das tiber das Wafler ſchwamm, mußte, da das 
Ufer auf der andern Seite zu fteil war, wieder zurück/ 
und ward eine Zeitlang vom Gtrome fortgerifien. Ends 
lich waren wir fo glücklich, dasſelbe wieder and Ufer zu 
bringen. Um umfere Bferde binfibersnfchaffen, mußten 
wir alle unfere Zäume, Halftet und Gtride zuſammen⸗ 
Inüpfen, um anf dem entgegengefenten Ufer fie herbey⸗ 
zuziehen. Dich gelang ; aber fchon war es über dieſem 
ermüdenden Geſchäft Macht geworden. Wir fchingen 
auf einer Anhöhe unter freyem Simmel unſer Nacht- 
Lager auf, und waren frob, ein Feuer anzuzünden, da 
ed de ganzen Tag geregner hatte, Wir trocdneten un⸗ 
fee Kleider, und .Tegten und milde zur Ruhe nieder. 
Unfere Reiſe am andern Tag war äußerſt beſchwerlich, 
denn wir batten wicht den gerindften Pfad. Oft ging 
es beynahe fentrecht auf und ab. Wir fahen uns auf 
dieſem unermeßlichen Geſilde ‚me feine Menſchenſeele 
7. Bandes Ites Heft. | 233 
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anzutreffen war, im lauter Guͤmpfe verwickelt, Die uns 

alle Augenblicde den Weg verwebrten, Zudem war bar 

Sä fo dicht und undurchdeinglich , daß wir uns im- 
mer zuvor mit Inſtrumenten aller Art den "eg aus⸗ 

ſchneiden mußten. 

May 1. Heute gings Über eine andere Bucht, vie 

uns viel zu thun gab. Wir aßen das lehte Brot, 

wir bey uns hatten. 

May 3. Es regnete anhaltend. Unſer Zeltengeraͤthe 
war fo naß, daß wir feinen Gchup gegen den Sturm 
unter demfelben fanden. Unſer übrige Lebens⸗Vorrath 
it ſehr gering; wir machen nur halbe Mahlzeit. 

May 4. Heute machten wir ums frühe auf, und 
zogen am. Strom hinauf. Bald entdeckten wie eine 
Spur, mo Indianer über die Bucht gefeht hatten; 
auch hörten wir in der Ferne Holz fällen. Wir zogen 
zu der Stelle bin, und fanden 3—A Indianer dafelbit, 
die Bäume fälten, um auf denſelben ihr Geräthe hin⸗ 
übersufchaffen,, das auf unferer Seite war. Sie hatten 
zwey Bäume ins Waller geworfen, die der Strom mit- 
nahm. Wir gaben ihnen ein Zeichen, einen britten auf 
ihrer Seite gu fällen, der wirklich liegen blieh. Wir 
bieben num einen ‚großen Baum anf unferer Seite ge 
rade gegenüber nieder, der fo gefchicht ind Waller fiel, 
daß er den andern erreichte; und fo wanderten wir, fo 
aut wir konnten, anf dem Stamm und des Aeſten bitt- 
über, mußten aber doch bis an den Unterleib im Waller 
wadden. Am fchwierigfien ging es wieder mit den Pfer« 
den, die wir beynabe eingebußt hästen. Nach vieler 
Mühe waren auch fie mit unferm Geräth binüberge- 
bracht, und wir fanden zum Glück bald eine. Indianer 
Hütte, in der wir einkehrten. Wir gaben durch Zeichen 
gu verfichen, daß mir Hunger hätten, und fogleich 
brachte die gute Indianerian einen ‚großen Laib indi- 
ſches Brot, Milch, Butter und Honig herbey. In vier 
Tagen haben wir kaum 16 Stunden gemacht. Die 
Nacht brachten wir. auf einem hoben Bergrücken zu. 
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Den Sten Morgens gings früh weiter. Wir Famen 
Bald am einen breiten. und tiefen Fluß, der fich kaum 
bewegte „ woraus wir fchloffen, daß er feinem Eintritt 
in die Teneſſee nicht fern ſeyn müſſe. Wir hielten, um 
hinüber zu fommen, fürs Bee, und Strom aufwärts 
zu ziehen, wollten ung daher am Ufer halten, verwidel 
ten uns aber fo fehr in Sümpfe und Schilf, dag wir 
kaum uns beransretteten, Die Nacht brach heran , und 
unfer Borrath an Lebensmitteln ging fehr zufammen. 

So gings zwey Tage am Strom fort, bis wir end⸗ 
lich Zußtritte von Pferden bemerften. - Nach einiger 
Zeit fließen wir auf 8 — 10 Indianer, die aber nicht 
englifch verftanden, und uns. alfo Feine Ausfunft geben 
fonnten, Kaum waren wir eine Stunde weiter, fo be⸗ 
gegnete uns ein alter Indianer, der uns in gebroche- 
nem Englifch zu verfiehen gab, daB wir nahe an einer 
Indianer⸗Hütte ſeyen. Wir Iangten bald bey derfelben 
an, und fanden in ihr einen freundlichen Cherokeſen. 
Kaum maren wir in feine Hütte eingetreten, ſo lud er 
und gaftfremmdlich zu Tiſche. Wir labten uns, and er- 
hielten noch dazu einen Fleinen- Vorrath auf den Weg.“ — 

Wir hatten diefen kleinen Auszug aus den Tagebü⸗ 
chern gerne ausgehoben, um unfern. Lefern dinige Be 
griffe von den namenlofen Mühſeligkeiten mitzutheilen, 
mit denen in manchen Gegenden das Reiſen der Miſßo⸗ 
narien verbunden iſt. 

Von dem religiöſen Zuſtand dieſer Gegenden meldet 
der felige Mills folgendes: 

„Im Süden von Sen. Eonnektifut iſt beynahe keine 
Bibel zu ſehen. Der Sonntag wird aufs traurigſte 

entheiligt. Indeſſen trafen wir doch hie und DE ein⸗ 
zelne Barthieen chriſtlicher Familien an, die es ſehr 
wünſchten, wenn ſich wenigſtens auf ein paar Monate 
im Jahr ein chriſtlicher Prediger bey ihnen niederließe. 
Su allen. Gegenden des Ohio find die EGinwohner im 
verlafienfien Zuſtand, ganz. unbekannt mit der. Bibel 
und den Lehren des Evangeliums, 
Ä 23 * 
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fanmtliche Bibelanſtalten dorthin verſendet haben, reiche 
nicht zu, um nur dem jährlichen Zuwachs an Bedürf⸗ 
tigen zu befriedigen. Die vorhandenen Bibelgefellfchaf- 
sen find nicht einmal im Stande, das Bedürfniß ihrer 
nächften Umgebungen zu deden, Es müſſen fräftigere 
und umfaſſendere Anftalten getroffen werden. . Diefe 
zerfireusen und ſchwachen Verſuche reichen keineswegs 
zu, dem Ziel auch nur einigermaßen nahe zu kommen. 
Verſtändige Leute wiſſen, daß mehr als eine halbe 
Million Bibeln erforderlich iſt, um den Mangel in den 
vereinigten Staaten zu deden. Dieb iſt ein fanler Fleck 
in unferm National-Charafter. Das chrifiliche Amerika 
muß fich erheben und ihm anstilgen. Es bedarf einer 
Bereinigung der zerfirenten Kräfte; eines gemein—⸗ 
famen Zuſammen⸗Wirkens, und großer Hülfs⸗Mittel. 
Sollte Feine National-Aaftalt für dieſes Tante Bedürfniß 
zu Stande fommen, fo müßten wir unfere brittiſchen 
Freunde zu Hülfe rufen. — 

Die heilſamen Erfolge, welche aus dieſen beyden 
Miſſionsreiſen unſers vollendeten Freundes unmittelbar 
bervorgingen,, können nicht hoch genug. angeſchlagen 
werden. Durch fie fernte erft Amerika den ganzen Um— 
fang feines weſtlichen und füdlichen Gebietes kennen; 
durch fie erft ward der Kirche Chrifti der Gräuel der 
Verwüſtung enthält, welcher dort angetroffen mirdz - 
and fchon im Fahr darauf wurden 12 Miffionavien aus« 
geſendet, um: den Bewohnern diefer großen Wildniß 
das Evangelium zu verfündigen, und größere Schaaren 
folgten im zweyten und dritten nach; fünf oder ſechs 
Bihelgefellfchaften wurden in den verfchiedenen Staaten 
gebildet; Tauſende yon Bibeln manderten nach ben weil 
fichen Gegenden hin, welche non sehn Taufenden chrifl« 
licher Erbaunngs-Schriftchen begleitet wurden; und wir 
haben die Freude, daB diefe fo lange verfänme Wild⸗ 
| ws mie eine Nofe zu blühen beginn, 


— 
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Abſchnitt VL 


Die Sorfehung Gottes gebraucht den fellgen Mills 
als Werkzeug, die allgemeine amerifanifche 
Bibelgeſellſchaft fo wie die vereinigte Miſſions⸗ 

Geſellſchaft fuͤr das auswaͤrtige venenland 
zu Stande zu bringen. 


K aum war Mills von feiner weiten Reiſe durch die 
weſtlichen und ſüdlichen Länder von: Nord⸗Amerika 
zurückgekehrt, ſo ſchlug er ſeinen Aufenthalt in den 


muittlern Staaten und zwar im Schooße der presbyte⸗ 


rianiſchen Kirche auf. Hier brachte er zwey der frucht⸗ 
barſten Jahre ſeines Lebens, unbekannt vor der Welt 
und im Stillen su, um die heilſamen Entwürfe feiner 
unermüdeten Denfchen- Liebe ind Werk zu ſetzen. Er 
dhielt fich abwechfelnd in Albany, Neu⸗NVork, Newark, 
Bhiladelpbia und Washington auf, nnd war einzig 
damit befchäftigt, die einflußreichſten Minner aus dem 
geiftlichen und weltlichen Stande über die Ausführbar⸗ 
Seit ſeiner wohlthätigen Blane zu. berarben, und fie für 
Diefelben zu gewinnen. 

Zu diefen Entwürfen feines Herzens gehörte eine 
National» Bibel-Anftarlt für Amerika. Zwar 
können wir nicht behaupten, daß diefer Gedanke zuerſt 
in feiner Seele entfprang. Schon im Jahr 1810 war 
yon den Arbeitern der brittifchen Mutter⸗Anſtalt ver- 
ſchiedenen einzelnen Bibel-Gefellfchaften in Amerika- der 
Vorſchlag zur Vereinigung in ein National- Fnflitue 
vorgelegt worden, batte aber damals feinen Befall ge⸗ 
funden. ent erſt keimte dieſer Gedanke mit erneuter 
- Kraft im der Seele des frommen Mills auf, umd trat 
unter dem fegnenden Einfluffe des HErrn ins Leben 
fiber. Die Norhwendigkeit einge National⸗Bibel⸗Anſtalt 
hatte Mills am Schluffe feines letzten Neife - Berichtes 
zur Sprache gebracht, und er konnte nun Feine Ruhe 
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fainmtliche Bibelanſtalten dorthin verfendet haben, reiche 
sicht zu, um nur dem jährlichen Zuwachs an Bedürf- 
tigen zu befriedigen. Die vorbandenen Bibelgefellfchafe 
sen find nicht einmal im Stande, das Bedlirfniß ihrer 
nächtten Umgebungen gu decken. Es müſſen Träftigere 


und umfaflendere Anftalten getroffen werden. Diefe 


zerſtreuten und ſchwachen Verſuche reichen keineswegs 
zu, dem Ziel auch nur einigermaßen nahe zu kommen. 
Verſtändige Leute wiſſen, daß mehr als eine halbe 
Million Bibeln erforderlich iſt, um den Mangel in den 
vereinigten Staaten zu decken. Dieß iſt ein fauler Fleck 
in unſerm National-Charafter. Das chriſtliche Amerika 
muß ſich erheben und ihn austilgen. Es bedarf einer 
Bereinigung der zerfirenten Kräfte; eines gemein. 
ſamen Zufammen-Wirkens, und großer Hülfs⸗Mittel. 
Sollte Feine National-Aaftalt für dieſes laute Bedürfniß 
zu Stande fommen, fo müßten wir unfere brittiſchen 
Freunde su Hülfe rufen.’ — 
Die beilfamen Erfolge, welche aus dieſen beyden 
.. Miffionsreifen unfers vollendeten Freundes unmittelbar 
bervorgingen, können nicht hoch genug angeſchlagen 
werden. Durch fie fernte erft Amerifa den ganzen Um— 
fang feines weſtlichen und füdlichen Gebietes kennen; 
durch fie erſt ward der Kirche Chriſti der Gräuel der 
Verwüſtung enthüllt, welcher dort angetroffen wird} - 
and fchan im Jahr darauf wurden 12 Miffionarien aus⸗ 
gefendet ,: um. den Bewohnern diefer ‚großen Wildniß 
dag Evangelium zu verfündigen, und größere Schaaren 
folgten im zweyten und dritten nach; fünf oder ſechs 
Bihelgefellichaften wurden in den verfchiedenen Staaten 
gebildet; Taufende yon Bibeln wanderten nach den weſt⸗ 
fichen Gegenden hin, weiche non sehn Taufenden chrik« 
licher Erbauungs-Schriftchen begleitet wurden; und wit 
haben die Freude, dan diefe fo lange verfänmte Wild⸗ 
niß wie eine Roſe au blühen beginnt. 


— 











Abſchnitt VvI u 


Die Borfehung Gottes gebraucht den feligen Mills 
als Werkzeug, die algemeine amerifanifche 
Bibelgeſellſchaft fo wie die vereinigte Miſſions⸗ 

Geſellſchaft für das auswärtige bedenland 
zu Stande zu bringen. 


K aum war Mills von ſeiner weiten Reiſe durch die 
weſtlichen und ſüdlichen Länder von Nord⸗Amerika 
zurückgekehrt, fo ſchlug er feinen Aufenthalt in den 
mittleren Staaten und zwar im Schooße der presbyte- 
rianiſchen Kirche auf. Hier brachte er zwey der frucht- 
barften Jahre feines Lebens, unbelannt vor der Welt 
und im Stillen su, um die beilfamen Entwürfe feiner 
unermüdeten Menſchen⸗Liebe ind Werk zu feben. Er 
bielt fich abwechſelnd in Albany, Neu⸗Vork, Newark, 
Philadelphia und Washington auf, und mar einzig 
damit befchäftigt, die einfußreichtten Dikuner ans dem 
geiftlichen und weltlichen Stande über die Ausführbar⸗ 
feit feiner wohlthätigen Blane zu beratben, nad fie für 
dieſelben zu gewinnen. 

Zu diefen Entwürfen feines Herzens gehörte eine 
National» Bibel ⸗Anſtalt für Amerika. Zwar 
Sonnen wir nicht behaupten, daß dieſer Gedanke zuerſt 
in feiner Seele entfprang. Schon im Jahr 1810 war 
von den Arbeitern der brittifchen Mutter-Anflalt ver- 
ſchiedenen ‚einzelnen Videl-Sefellfchaften in Amerika - der 
Borfehlag zur Bereinigung in ein National- Tnftitue 
vorgelegt worden, batte aber damals keinen Beyfall ge⸗ 
funden. Jetzt erft keimte dieſer Gedanfe mit erneuter 
- Kraft im der Seele des frommen Mills anf, und trat 
unter dem feguenden Einfiuffe des HErrn ind Leben 
über. Die Nothwendigkeit einer National-Bibel-Anflalt 
hatte Mills am Schluffe feines letzten Neife - Berichtes 
zur Sprache gebracht, und er Fonnte num Teine Ruhe 
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fäinmtliche Bibelanſtalten dorthin verfendet haben, reiche 
sicht zu, um nur dem jährlichen Zuwachs an Bedürf- 
tigen zu befriedigen. Die vorhandenen Bihelgefellfchaf- 
ten find nicht einmal im Stande, das Bedürfniß ihrer 
nächften Umgebungen zu deden, Es mällen Träftigere 
und umfaflendere Anflalten getroffen werden. . Diefe 
zerſtreuten und ſchwachen Verſuche reichen keineswegs 
zu, dem Ziel auch nur einigermaßen nahe zu kommen. 
Berttändige Leute willen, dag mehr als eine halbe 
Million Bibeln erforderlich it, um den Mangel in den 
sereinigten Staaten zu decken. Dieß if ein fauler Fleck 
in unferm National-Charafter. Das chriftliche Amerika 
muß fich erheben und ihn austilgen. Es bedarf einer 
Vereinigung ber zerfirenten Kräfte; eined gemein⸗ 
ſamen Zufammen-Wirfens, und aroger Hülfs- Mittel, 
Sollte Feine National-Haftalt fire dieſes laute Bedürfniß 
zu Stande fommen, fo müßten wir unfere brittiſchen 
Freunde gu Hülfe rufen.’ — 

Die beilfamen Erfolge, welche aus dieſen beyden 
. Miffionsreifen unferd vollendeten Freundes unmittelbar 
bervorsingen,, können nicht bach genug angeſchlaͤgen 
werden. Durch fie fernte erft Amerika den ganzen Um— 
fang feines weſtlichen und füdlichen Gebietes kennen; 
durch fie erit ward der Kirche Chriſti der Gräuel der 
Verwüſtung enthüllt, welcher dort angetroffen wird} - 
and fchon im Fahr darauf wurden 12 Miffionarien aus« 
geſendet, um. den Bewohnern diefer großen Wildniß 
das Evangelium zu verfündigen, und gröfewe Schaaren 
folgten im zweyten und dritten nach; fünf oder ſechs 
Bihelgefellichaften wurden in den verfchiedenen Staaten 
gebildet; Tauſende von Bibeln manderten nach den weil 
fichen Gegenden bin, weiche non sehn Tauſenden chriſt⸗ 
licher Erbauungs-Schriftchen begleitet wurden; und wir 
haben die Freude, das diefe fo Lange nerfäumte Wild« 
mi wie eine Rofe zu blühen beginnt. 


— 











Abfſchnitt VL. 


Die Borfehung Gottes gebracht den feligen Mills 
als Werkzeug, die allgemeine amerilanifche 
Bibelgeſellſchaft fo wie die vereinigte Miſſions⸗ 
Geſellſchaft fuͤr das auswaͤrtige Head 
zu Stande gu bringen. 


K aum war Mills von ſeiner weiten Reiſe durch die 


weſtlichen und ſüdlichen Länder von: Nord⸗Amerika 


zurückgekehrt, ſo ſchlug er ſeinen Aufenthalt in den 


muittlern Staaten und zwar im Schooße der presbyte⸗ 


rianiſchen Kirche auf. Hier brachte er zwey der frucht⸗ 
barſten Jahre ſeines Lebens, unbekannt vor der Welt 
und im Stillen zu, um die heilſamen Entwürfe feiner 
unermüdeten Drenfchen- Liebe ins Werk zu ſetzen. Er 
bielt ſich abwechtelnd in Albany, Neu⸗Vork, Newark, 
Philadelphia und Washington auf, und mar einzig 
damit befcäftigt, die eindnßreichtten Dikuner aus dem 
geiftlichen und weltlichen Stande tiber die Ausführbar⸗ 
Seit feiner wohlthätigen Blane zu beratben, und fie für 
Diefelben zu gewinnen. 

Zu diefen Entwürfen feines "Herzens gehörte: eine 
National» Bibel -Anftalt für Amerika. Zwar 
Sonnen wir nicht behaupten, daß diefer Gedanke zuerſt 
in feiner Seele entſprang. Schon im Jahr 1810 war 
yon den Arbeitern ber brittifchen Mutter⸗Anſtalt ver⸗ 
ſchiedenen einzelnen Bibel⸗Geſellſchaften in: Amerika ber 
Vorſchlag zur Vereinigung im ein National⸗Inſtitut 
vorgelegt worden, batte aber damals Feinen Befall ge⸗ 
funden, Jetzt erſt Feimte dieſer Gedanke mit ernenter 
- Kraft in der Seele des frommen Mills auf, und trat 
unter dem fegnenden Einfluſſe des HErrn ind Leben 
fiber. Die Nothwendigkeit einer National⸗Bibel⸗Anſtalt 
hatte Mills am Schluſſe ſeines letzten Reife - Berichtes 
zur Sprache gebracht, und er Fonnte num Feine Ruhe 
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finden, bis eine folche Anttalt feinem Baterlande errun- 
gen war, Es ward befchlofien, daß diefer Gegenſtand 
ben der nächſten General⸗Synode der preöbgterianifchen 
Kirche zur Sprache gebracht werden ſollte; und der 
trefffiche Bräfidene Elias Boudinot nahm ed auf 
ſich, dieſen Auftrag ben derfelben auszurichten. 

Es mar der 5. May 1316, der in den Jahrbüchern 
der amerifanifchen Kirche ein unvergeßlicher Tag bleiben 
wird, Eine Verſammlung von Abgeordneten verfchiede- 
ner Bibel -Gefellichaften kam an diefem Tage in Nen- 
York zuſammen, und vereinigten fich in dem Entſchluſſe, 
daß es zweckmäßig fen, eine allgemeine Bibel⸗Ge— 
ſellſchaft für Die vereinigten Staaten zu errichten. Es 
wurde zugleich die Organifation diefer Anſtalt beſpro⸗ 
hen, und ein Aufruf an das amerifanifche Volk aus. 
gefertigt. Mills hatte an allen diefen Verhandlungen 
den kraftigſten Antheil genommen; und wie freute fich 
feine Seele, mie glänzte fein Auge, als er unter dent 
Gegen feines HErrn reifen. ſah, was er fo lange in fei- 
wem Herzen getragen, und mit fo viel Muͤhe und Au—⸗ 
ſtrengung für das Wohl feiner Brüder gepflegt. hatte, 

Nicht weniger war es fchon längſt Anliegen feiner 
Seele geweien, den Miſſions⸗Geiſt in der presbyteria⸗ 
nifchen Kirche wieder erwachen zu feben. Zwar mar 
Die General- Synode derſelben feit ihrer Stiftung. mit 
dem Geſchäfte frommer Menfchenliebe nie ganz fremd 
geblieben, den verlaffenen- neuen Coloniften das Evan⸗ 
gelium zuzuſenden; und wie fegensoon auch mit jedem 
Fahre diefe Wirkungskreiſe fich erweiterten, fo wurde 
doch für die eigentliche Miffionsfache nur wenig gelei⸗ 
ſtet.“) Dieß fah und beflagte der felige Mills; und 

*) Die Miſſionsſache im eigentlichen Sinne des Worts beſteht in dem 
Geſchäfte, nichtchriſtlichen Völkern das theure Evangelium. 
von Chriſto bekannt gu machen. Yar In dieſem Sinne ſollte dag 
Wort gebraucht werden, um jede Verwirrung zu vermeiden. 
Verlaſſene Chriften + Gemeinen mit Yredigern au verfeben, if 

- Kirhenfahe und die Pflicht Eirchlicher Behörden, foflte aber 

nie Miſſionsſache genannt werden. Die Miſſion bat «8 aus⸗ 


ſchließend mit Heiden umd Mahomedanern und andern nichtchrifte 
lichen Völkern zu thun. 
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er wagte es mit dem HErrn, in der Kirchen⸗Gemein⸗ 
fchaft, der er angehörte, dieſe große Sache in Anre⸗ 
sung zu bringen. Er befand fich gerade zu Nen- York 
im Haufe eines einfiußreichen Freundes, der die gleichen 
Wünſche mit ihm theilte. Hier reifte der wohlthätige 
Plan, drey verfchiedene Kirchen» Semeinichaften, Die 
Presbyterianiſche, die Holländifch -reformirte,. und die 
vereinigt reformirte Kirche in den großen Zweck der 
Menfchenliebe zu vereinigen, eine vereinigte Mif 
fions-Gefelifchaft für das auswärtige Hei 
denland unter fich zu errichten. 

Freund Mil, der bald darauf in diefer Abficht der 
General. Synode der presbyterianifchen Kirche zu Phi⸗ 
ladelphia im Sommer 1818 beywohnte, fchrieb Fury 
nach derfelben feinem Bater, der an allen Schritten 
feines Sohnes den wärmſten Antheil nahm. „Sch habe, 
fchreibe er, einen Theil meiner Zeit diefen Sommer zu 
Philadelphia und zu Neu-Mork zugebracht. Die pre 
byterianifche Kirche bat bisher, wie Sie willen, als 
Kirche nichts gethban, um Miffionarien außerhalb der 
Grenzen. ihred Gebietes zu fenden. Ich babe es fchon 
lange für münfchenswerth erachtet, ihre Aufmerkſamkeit 
auf Miffionen im beidnifchen Auslande hinzulenken, 
nicht nur um den verlaffenen Heiden in der Ferne das 


Evangelium des ewigen SFriedend zu fenden, fondern 


eben fo auch um mehr Eifer für die Sache des 
Chriftenehbums in unferm eigenen Vater— 
lande Dadurch anzuregen. Der Herr ließ den 
Entwurf gelingen. Die Synode bat in ihrer lebten‘ 
Sitzung eine Committee von 7 Dirgliedern erwäblt, um 
mit der boländifchen und fchottifchen Kirche zu bera- 
tben, und zu vernehmen, ob fie geneigt fenen, zur Bil 
dung einer allgemeinen Miffions - Gefellfchaft mit der 
presbyterianifchen Kirche zuſammenzutreten. Beyde lebte 
Kirchen haben gleichfalls Abgeordnete ernannt, bie fich 
gemeinſchaftlich Über die Art der Vereinigung verkän- 
digen” Wirklich hatte der felige Mills bald darauf 
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die Sende, alle drey Kirchen in -vollfommenfter Har⸗ 
monie im großen Plan vereinigt zu ſehen, das thenre 
Evangelium in der ganzen Welt aussubreiten, 

Um diefe Zeit lag dem vollendeten Mills ein Lich. 
lings⸗Gedanke auf der Seele, der aber nicht zur Aus- 
führung reifte: nämlich die Länder Süd - Amerikas zu 
deraifen, und für Miffions - Unternehmungen in diefen 
‚weiten Fluren den Weg zu bahnen. Weber die beften 
Mittel, diefen Plan ins Werk zu ſetzen, batte er fchon 
Tange die erforderlichen Nachrichten und Winke einge» 
sogen, und diefer neuen Miffions-Gefellfchaft feine Ans. 
Schten hierüber mitgetheilt. 

Es if zu bedauern, daB unter den vorliegenden 
Umſtänden diefer vielverſprechende Plan nicht aufge 
hoben, aber doch aufgefchoben ‚werden mußte. Die 
fpanifchen Befißnngen in Süd- Amerika bieten ein mei- 
tes Feld für Miffiond- Arbeiten dar, und find bis jest 
aur von Farholifchen Miffionarien beſetzt. Nach der 
Angabe von Humbold faſſen diefe Länder -Gebiete, die 
‚Spanien anfpricht, eine Einwohnerzahl von 6,500,000 
Seelen in fih. Seit der letzten Revolution fiehen in 
diefen Provinzen den Arbeiten evangelifcher Miffionarien 
eine bedeutenden Hinderniffe im Wege, und am aller 
wenigſten einer Befuchs-Reife, die zur Abficht bat, den 
fittlich - religiöfen Zuftand von Süd - Amerika genauer 
kennen gu lernen, und die tauglichſten Pläbe aufzu⸗ 
fuchen, von denen aus das Wort Gottes im Lande -ver- 
breitet werden fan. Mit Vergnügen Tiedt man daher 
in dem letzten Berichte der vereinigten Miffions - Gefell- 
ſchaft in Nord-Amerifa: „Sobald die füdlichen Wald- 
Gegenden ihre Pforte der Kultur öffnen, dehnen wir 
die Linien unferer Diffions-Thätigkeit nach Mexiko ang, 
und die unermeßlichen Todten-Gefllde vom Fluß Del- 
Norte an, bis zum Cap Horn hinauf, laſſen fih von 
sinferer Thüre aus erreichen. Und wo iſt ein Volk auf 
der ganzen weiten Erde, .das mehr Beruf und mehr 
Gelegenheit bat, als wir,. den Lebens- Fluß auf Biefe 





Iden Geſilde hinzuleiten?“ — Wir heffen, die Zeit if 
nicht mehr ferne, wo zwey chriſtliche Wanderer dieſe 
mit Leichnamen belegte Wildniß freundlich durchziehen, 
und der amerikaniſchen Kirche die frohe Botſchaft brin⸗ 
gen werden, daß das Feld weiß zur Ernte iſt. 

» Worin immer die Hinderniſſe für eine ſolche Miſſion 
befiehen mögen, fo find ſie in keinem Fall-größer, als 
fie in Weft- Afrifa und Nen- Seeland und auf den Ge⸗ 
fellfchafts- Infeln angetroffen, und durch die Kraft des 
HErrn überwunden wurden. Die Hinderniffe und Kämpfe, 
welche die Miffionarien der Brüdergemeine in Süd⸗ 
Amerika gefunden haben, find für unfere gegenwärtige. 
Lage und dem bedeutenden Umſchwung der Dinge in 
diefen Ländern fein Maaßſtab der Beurtheilung. Die 
Auftritte von Berbice, Surinam, Bombay und Para⸗ 
maribo dürften fich fo Teicht ‚nicht wieder erneuern. 


Bir dürfen es nie vergeflen, daß die Frage: ob Güde 


Amerika unter dem gegenwärtigen Zuſtand der Dinge: 
für die Einführung des Evangeliums empfänglich {pr 
Durch den großen Grundſatz bejahet wird: daß die Frey 
heit, nach der es firebt, ohne Gottſeligkeit unerreichbar 
it, und nur auf dem Wege des Chriftentbums Befunden: 
werden kann. Wie immer menfchliche Weisheit und 
menfchliche Staats⸗Klugheit darüber denfen mag, fo iſt 
boch die Religion des Evangeliums der einzige 
Selten, auf welchem die bürgerliche Freyheit ficher ruht. 
Noch nie haben wir ohne die Biber ein Volk. 
fren geſehen; und hat die Bibel in ihren Herzen 
und Häufern Wurzel gefaßt, fo find fie weder Sklaven 
noch Europäer. Möge der frobe Tag bald erfcheinen 
wo der helle Morgenſtern über allen Ländern und Völ⸗ 
Teen der Erde in feinem vollen Glanze aufgegangenz 
und für immer die Nacht der Unwiſſenheit, des Unglan⸗ 
bens und Aberglaubens verſchwunden iſt. 
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wie wir es gu fchen kaum erwartet hätten. Aus einem 
intereflanten Berichte, den erſt kürzlich ein ehrwürdiger 
Mifions - Berein von achtbaren Zranenzimmern dem 
Publikum mitgerbeilt bat, gebt die furchtbare Thatfache 
hervor, daß in der Stadt Nen- York nicht weniger als 
60,000, in Boſton 18,000, in Philadelphia über 50,000, 
in Baltimore zwifchen 30 und 40,000, und in Charles⸗ 
Town Über 10,000 Menfchen wohnen, die im buchſtäb⸗ 
lichen Sinne des Wortes aller chriſtlichen Unterrichts⸗ 
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Mittel entbehren, und in heidniſcher unwiffenheit und 
roher Laſterhaftigkeit aufwachſen. Was muß man von 
einer Stadt» Gemeine denfen, mo in dem einen Quar⸗ 
tier immer unter 20 Kamilien, die neben einander 
wohnen, 16 derfelben keine Bibel haben; und in einens 
andern Quartiere immer unter 30 Familien 27 berfel- 
ben das Wort Gottes gänzlich entbehren? Und das if 
in einem chriftlichen Lande der Fall. Wir haben kaum 
eine Borftellung davon, wie viel rohes Heidenthum in 
unfern berühmteften und befuchteten Städten angetroffen 
wird. Beweiſe dafür mögen einige Thatfachen liefern, 
weiche wir aus MINE Tagebuch von feinem Aufenthalt 
in Neu⸗York herausnehmen. 

Juny 20. 1816, Mein Freund und ich ſprachen in 
einem Hauſe auf der Manchettan⸗Inſel in. Die erſte 
Berfon, die und begegnete, mar ein verheurathetes 
Weib, das etwa 30 Jahr alt war. Nach einem Paar 
freundlichen Eingangs- Worten richteten wir die Frage 
an fie: ob fie eine Bibel im Haufe babe? Was ver 
fieben Sie damit? fragte fie vol Verwunderung. Wie 
gaben ihr zu verfiehben, die Bibel fen das Wort des 
lebendigen Gottes, und follte von Jedermann mit Auf⸗ 
merkſamkeit gelefen werden; wir bedürfen Alle ihres 
Unterrichtes und der Tröftungen, die ihr wichtiger In 
halt ertheile, wenn ihre Lehren befolgt würden. Ihr 
Geſicht wurde erniter, und fie borchte aufmerffam un⸗ 
fern Erinnerungen u. Ein anderes Weib von etwa 35° 
Jahren Fam himzu. Sie fagte uns, daß fie fchon ſeit 
12 Fahren "eine Luft zum Chriſtenthum verfpfire; daß 
.. 8 ihr aber ihre äußern: Umſtände wie verſtattet hätten, 
an einen Ort zu fommen, wo vom Weg zum ewigen 
Leben ein Wort gefprochen werde. Es Tiege eine ſchwere 
Sündenfchuld auf ihr, umd fie babe die Hoffnung auf 
gegeben, daß fie je Gnade vor Gott und den rechten 
Weg zum Leben finden werde. 

Wir dürfen hoffen, nicht vergeblich mit ihr geipen 
chen zu haben. 
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um giihen wir in das nüchſte Hans hinein. Bid 
Hausfrau fagte uns, fie gehöre zur Methodiſten⸗Gemeine. 
Während mir ernithaft mit ihr fprachen, Fam ihr Mann 
berein, und begrüßte uns als Geiſtliche. Wir fuchten 
ein religiöſes Gefpräch mit ibm anzuknüpfen. Alles, 
was Gie ſagen, iſt mir wohl bekannt, verſetzte er. Ich 
ſelbſt mar echmals ein Chriſt; aber ich bin abgefallen, 
und meine Umſtaände leiden es nicht, mich jetzt zu bef- 
feen. Ich weiß wohl, fügte er hinzu, daß ich in der 
Holle des Teufels bin, und daB ich. verloren gehen muß, 
wenn ich. ſterbe. Aber wie ſehr mich auch diefer Ge- 
danke Tag und Nacht nagt und quält, fe habe ich doch 
eben Teine Luft, mit meiner Beſſerung einen Verſuch 
zu machen. Ich bin in der Gottlofigkeit fo weit ge- 
Sommen, daß mich nichts, was Sie immer fagen mögen, 
aufweren kann; doch babe ich immer noch die geheime. . 
Hoffnung, es werde beffer mit mir werden. Wenn ich 
einmal aus meinen Umfländen in dieſer Stadt heraus 
bin, fo ziebe ich in die Einſamkeit, und dann Wil ich 
ein anderer Menfch werden. 

Wir fragten ihn, warum er dach nicht mit feiner 
Familie fo fchnel, wie wenn fein Haus über feinem 
Haupte aufammenbrennte, ans feiner Lage berausfliche, 
Aber nichts, mad wir fagen mochten, fand Eingang bey 
tom. Er gab alles zu, fchien aber Kalt entfchloffen zu. 
ſeyn: zu bleiben, was er ift. 

July 10, In den vergangenen Wochen babe ich 
wieder die Armen und Verlaſſenen der Stabt aufgefucht,. 
und mich begleitete immer einer ber Getſtlichen ber 
Stadt, Im allgemeinen fand ich das Volk höchft un— 
wiſſend. Fragt man fie: ab fie glauben, Chriften zu 
feun? fo iſt gemeiniglich die Autwort: Ya, daran zwei⸗ 
. feln wir nicht, Fragt man fie: ob fe andere und beffere 
Menfchen geworden fenen? und erflärt man ihnen nach 
der Weife der Schrift die Wiedergeburt; fo willen fie 
nichts davon, "Zeigt man ihnen ihren Häglichen Zuftand 
und die Nothwendigkeit der Sinnesänderung, und, ſagt 

man 
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man ihnen: du bift der Mann ded Todes; ſo werden fie 
nachdenfend, und brechen nicht felten in Thränen ans. 
Wo wir immer Bibeln zurückließen, da wurden fie dank. 
bar und mit dem Derfprechen aufgenommen: fie zu 
leſen. Welch ein Todtengefilde! Wann wird der Geift 
des Herrn in dasfelbe hineinblaſen?! — 

July 12. Heute fprach ich mit einigen Schiffs⸗ 
Eapitainen fiber die Errichtung einer Bibel-Gefellfchaft 
für die Matrofen. Die Musfichten dazu find günftig. 

July 20. Sch hatte eine wichtige Unterhaltung mit 
Doktor F. von Süd-Larolina, über ein Inſtitut zur 
Erziehung der Schwarzen in unferm Lande, Er if den 
bereits getroffenen Maaßregeln fehr gewogen. Er hält. 
dafür, daß fich ebeftens für das Evangelium ein Weg 
in die füdlichen Staaten öffnen dürfte, Ungemein groß 
ift die Begierde der Schwarzen nach dem Worte Gottes. 

July 21. Die Unpäßlichfeit, die mich feit einiger 
Zeit befiel, wird ernſthafter. Wielleicht hat der Herr 
für mich nichts mehr zu thun im diefer Welt. Er bat 
mich der unverdienten Gnade gewürdigt, ein Werkzeug 
in feiner Hand zu feyn, bie und da etwas Gutes zu 
thun. Ihm ſelbſt ift es am beiten befannt, wie befledt 
es iſt. Oft fürchte ich, der Meiſter werde mich noch 
als ein Gefäß, an dem Er Teine Freude haben Tann, 
zerbrechen müffen. 

July 23. Kürzlich erhielt ich einen Brief von einem 
fehr achtungswertben Neger von Bhiladelphia, Herrn 
Glouceſter, der unter feinen fchwarzen Brüdern dort als 
Prediger angeftellt iſt. Er fchreibt mir: die Angufliner- 
Halle (ein Erziehungs, Jnftitut für afrifanifche Jüng⸗ 
linge) fen daſelbſt am 4. Juny fenerlich eröffnet wor⸗ 
den. Viele dieſer Jünglinge warten, bis ſie darin auf⸗ 
genommen werden können. Viele Neger feiner Gemeine 
baden kräftig beygetragen. Diefer wadere Dann fügt 
hinzu: Ach, ergreifen Sie doch ihre Feder für die 
Rettung meiner fchwarzen Brüder, die fo Schweres 
erduldet haben, and fragen Sie dad Briftiche Publikum, 
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ob wir unfere hoffnuugsvollen Söhne wieder ins Elend 
ſchicken müſſen, weil feine Hülfe da if. Möchten doch 
Ale, die betben: Dein Neich komme! diefe Gelegenheit 
benügen, unferm lang vergeflenen Volk unter die Arme 
zu greifen. Sagen Gie mir, was ift in einer Sache 
zu thun, die mir fo nahe am Herzen liegt. — 


Folgender Brief, den der felige Mills um diefe Zeit 
an feinen Freund, Herrn Brediger Smith zu Nat- 
chez, fchrieb, welcher die Teste Reife nach dem Weiten 
mit gemacht hatte, drüdt zu lebendig die Stimmung 
feiner Seele aus, ald daß er nicht eine Stelle in feiner 
Lebens» Befchreibung finden follte. 


Ken: Dork den 6. Sum 1816. 
Mein lieber Bruder! 


„Schon lange babe ich nichts mehr von Dir gehört. 
Ich hoffe, die Hand des HErrn hat dein Leben erhalten, 
und Dich wieder glüdlich in die erfehnte Heimath ge- 
bracht, und auch Du wirft mit mir gerührt ausrufen: 
Lobe den HErrn, meine Seele! Die Gefahren, welche 
wir miteinander zurückgelegt haben, müſſen ein immer: 
veged Gefühl gerührter Dankbarkeit in unfern Herzen 
erhalten. - 

Du fagft in deinem letzten Brief: „ Ich gehe mit 
freudigem Herzen vorwärts, weil ich weiß, der HErr 
iſt mit mir.” Es iſt immer aut, auf den HErrn ver- 
trauen. Wir haben zu viel Erfahrungen feiner Freund⸗ 
Tichfeit gemacht, ald daß wir den Glauben an Ihn 
fahren laſſen follten. Du bit in einen finftern Theil 
unſers Landes bingewandert, der aber, wie wir hoffen, 
von den Strahlen des ewigen Evangeliums bald wird 
erleuchtet werben, ‚Früher oder fpäter wird dasfelbe 
eine Provinz werden im Königreiche Chräfti, und ie 
früher der Saame ausgeftreut wird, deſto bälder läßt 
fi) eine Ernte hoffen, Viele Gebethe werden von den 
| Gläubigen, die Du zurückgelaſſen haſt, für deine 
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Erhaltung und den Segen deiner Arbeit vor den Thron 
ber Gnade gebracht; darum fen ſtark in dem HErrn und 
in feiner herrlichen Macht, 
Wie freut es mich, Dir fchreiben zu dürfen, deß 
in vielen Städten von Connektikut eine große Auf 
weckung Statt findet, und daB das gute Werk fich im⸗ 
‚mer weiter verbreitet, Wenn Du fchreibft, fo melde g 
mir doch Alles, was unſere weſtlichen Provinzen und 
Das Werk des HErrn in denfelben betrifft. Der Be⸗ 
richt, den wir von umferer letzten Miſſions⸗Neiſe bes 
kannt gemacht haben, bat allgemeine Aufmerkſamkeit 
errest. Daß wir nicht ſtolz darauf werden, wird der 
Herr verhüten. Viele bedeutende Männer baben num 
den verlaffenen weftlichen Provinzen ibre Aufmerkſamkeit 
zugewender, und find geneigt, für die Kirche Ehriftt 
anter den Kndianer-Stämmen etwas au thun. 

Du frasft mich um Rath in deinem Miſſions /Ge⸗ 
fchäfte. Mein Tieber Bruder! deine Lage ift fo beſchaf⸗ 
fen, daß nur das Wort Gottes, der nüchterne Blick 
auf deine Umſtände und deine eigene Erfahrung deine 
Führer fenn Fünnen, Möge es Dir der HErr gelingen 
laffen, viele Garben in die ewigen Scheunen einzu⸗ 
fammeln. Nur der Blick auf Ihn, ‚und der heitere 
Ihm gemweihte Sinn, fih Ihm zum Opfer darzubringen, 
wird ung anf der Bahn der Bflicht ſicher Titen, went 
Menfchen-Hülfe nichts nütze il. » 





Abſchnitt VIIL 
Mills wohlthaͤtige Arbeiten fuͤr Afrika. 


Noch haben wir von dem Lieblings⸗Plan des ſeligen 
Mills zu reden keine Gelegenheit gefunden. Dieſer 
Plan war es, der ihn am Ende im Meere fein Grab 
finden ließ. Die bürgerliche, firtliche und geiftige Her- 
Abwürdigung der Söhne Afrikas ſowohl in den chrifl 
lichen . Ländern ihrer Sklaverey als in zen finftern 
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. die Freude, alle drey Kirchen in vollkommenſter Har⸗ 
monie im großen Plan vereinigt zu ſehen, das theure 
Evangelium in der ganzen Welt auszubreiten. 

Um dieſe Zeit lag dem vollendeten Mills ein Lieb⸗ 
lings⸗Gedanke auf der Seele, der aber nicht zur Aus- 
führung reifte: nämlich. die Länder Süd- Amerikäs zu 
deraifen, und für Miffions- Unternehmungen in diefen 
weiten Fluren den Weg zu bahnen. Ueber die beften 
Mittel, diefen Blan ins Werk zu ſetzen, hatte er fchon 
Tange die erforderlichen Nachrichten und Winke einge 
sogen, und diefer neuen Miffions-Gefellfchaft feine An⸗ 
ſichten hierüber mitgetheilt. 

Es iſt zu bedauern, daß unter den vorliegenden 
Umftänden diefer vielverfprechende Plan nicht aufge 
hoben, aber doch anfgeichoben werden mußte. Die 
fpanifchen Beſitzungen in Süd⸗Amerika bieten ein wei- 
tes Feld für Miffiond- Arbeiten dar, und find bis jest 
nur von Fatholifchen Miffionarien beſetzt. Nach der 
Angabe von Humbold faflen diefe Länder-Gebiete, die 
‚Spanien anfpricht, eine Einwohnerzahl von 6,500,000 
Seelen in fih. Seit der letzten Revolution ſtehen in 
dieſen Provinzen den Arbeiten evangelifcher Miffionarien 
Leine bedeutenden Hinderniffe im Wege, und am aller 
wenigſten einer Befuchs-Neife, die zur Abficht bat, den 
fittlich - religiöfen Zufand von Süd - Amerifa genauer 
kennen zu lernen, und die tauglichften Plätze aufzu⸗ 
fuchen, von denen aus das Wort Gottes im Lande -ver- 
breitet werden fan, Mit Vergnügen liest man daber 
in dem letzten Berichte der vereinigten Miſſtons⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Nord-Amerifa: „Sobald die füdlichen Wald- 
Gegenden ihre Pforte der Kultur öffnen, dehnen wie 
die Linien unferer Miffions-Thätigkeit nach Mexiko aus, 
und die unermeßlichen Todten-Befilde vom Fluß Del- 
Norte an, bis zum Eap Horn hinauf, laſſen ſich von 
ünferer Thüre aus erreichen. Und mo iſt ein Volk auf 
der. ganzen weiten Erde, .dad mehr Beruf und mehr 
Belegenheit bat, als wir,. den Lebens⸗Fluß auf dieſe 
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öIden Geſilde hinzuleiten?“ — Wir hoffen, die Zeit if 
nicht mehr ferne, wo zwey chriſtliche Wanderer dieſe 
mit Leichnamen belegte Wildniß freundlich durchziehen, 
und der amerikaniſchen Kirche die frohe Botſchaft brin⸗ 
gen werden, daß das Feld weiß zur Ernte iſt. 

„Worin immer die Hinderniſſe für eine ſolche Miſſion 
beſtehen mögen, ſo ſind ſie in keinem Fall größer, als 
fie in Weſt⸗Afrika und Nen- Seeland und auf den Ges 
feltfchafts - Infeln angetroffen, und durch die Kraft des 
HErrn überwunden wurden, Die Hinderniffe und Kämpfe, 
welche die Miffionarien der Brüdergemeine in Süd⸗ 


Amerika gefunden haben, find für unfere gegenwärtige 


Lage und dem bedeutenden. Umfchwung der Dinge in 
diefen Ländern Fein Maaßſtab der Beursheilung Die 


Auftritte von Berbice, Surinam, Bombay und Para» - 


maribo dürften fich fo leicht ‚nicht wieder erneuern. 


Bir dürfen es nie vergeflen, daß die Frage: ob Güde - 


Amerika unter dem gegenwärtigen Zuftand der Dinge: 


für die Einführung des Evangeliums empfänglich fy?T 
Durch den großen Grundſatz beiabet wird: dag die Frey⸗ 


beit, nach der es firebt, ohne Gottſeligkeit unerreichbar 


it, und nur auf dem Wege des Chriftenthums gefunden: 
werden kann. Wie immer menfchliche Weisheit und. 


wmenfchliche Staats⸗Klugheit darüber denken mag, fo iſt 


Doch die Neligion des Evangeliums der einzige 


Felſen, auf welchem die bürgerliche Freyheit ficher ruht. 


Noch nie haben wir ohne die Bibel ein Volk. 
frey geſehen; und bat die Bibel in ihren - Herzen: 
and Hänfern Wurzel gefaßt, fo find fie weder Sklaven: 


noch Europäer. Möge der frohe Tag bald erfcheinen; 


wo der belle Morgenſtern über allen Ländern und Völ⸗ 


ern der Erde in feinem vollen Glanze aufgegangen; 
und für immer die Nacht der Unwiffenbeit, des Unglau⸗ 
bens und Aberglaubeng verſchwunden iſt | 
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Abſchnitt VIL 


Mills Aufenthalt in Neu York, und feine Thaͤtig⸗ 
feit zum Bellen der Armen und Unwiſſenden 
in diefer Stadt. . 


Nur wenige Menſchen wien beſſer als Mills, die 
ſparſamen Brofamen ihrer kurzen Lebenszeit baushälte- 
rifch aufzuleſen. „Wiſſet ihr nicht, daß ich fenn muß 
in dem, das meines Waters if!” war fein Wahlſpruch. 
Er war felten darum verlegen, feine Zeit gut auszu⸗ 
füllen, und für ein Gemüth, wie das Seinige, war es 
eben Feine fchwere Aufgabe, fich Gelegenheit zu nützli⸗ 
cher Thätigfeit zu verfchaffen, wenn er fie nicht zum 
voraus vorfand. Indeß einige feiner wohlthätigen Plane 
zur Ausführung reiften, bielt er fich im Sommer und 
Herbſt 1816 zu Neu⸗PYork auf, wo er fich ein befonderes 
Geſchäft daraus machte, die Lage der ärmſten und ver- 
laſſenſten Volks⸗Klaſſen genauer kennen zu Ternen, um 
fie mit Bibeln und nützlichen Schriften zu verſehen. 

Es ik eine beklagenswerthe Erfahrungs - Wahrheit, 
daß ſelbſt oft von edeln Menſchenfreunden, denen die För⸗ 
derung des wahren Wohles ihrer Mitmenfchen nahe am 
Herzen liegt, doch an die wahre ſittliche Lage der nied⸗ 
rigſten VBofts- Klaffe in großen Städten, und an den 
Unterricht derfelben ſelten ernſtlich genug gedacht wird. 
Dieſes none Miffions-Zerd ſtellt gewöhnlich dem Auge 

ein Gemaͤhlde fittlicher Berwüſtung und Elendes dar, 
wie wir es zu fehen kaum erwartet hätten. Aus einem 
intereffanten Berichte, den erft kürzlich ein ehrwürdiger 
Mifions - Verein von achtbaren Frauenzimmern dem 
Publikum mitgetheilt hat, gebt die furchtbare Thatfache 
bervor, daß in der Stadt Aen- York nicht weniger als 
60,000 , in Bofton 18,000 , in Philadelphia Über 50,000, 
in Baltimore zwiſchen 30 und 40,000, und in Charles⸗ 
Town über 10,000 Menfchen wohnen, die im buchſtäb⸗ 
lichen Sinne des Wortes aller chrifffichen Unterrichts⸗ 
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Mittel entbehren, und in heidniſcher Unwifſenheit und 
rober Lafterbaftigfeit auftwachien. Was muß man von 
einer Stadt Gemeine denken, wo in dem einen Quar⸗ 
tier immer unter 20 Familien, die neben einander 
wohnen ‚. 16 derſelben Teine Bibel haben; und in einem 
andern Quartiere immer unter 30 Familien 27 derfel- 
ben das Wort Gottes gänzlich entbehren? Und das if 
in einem chriftlichen Lande der Fall. Wir haben kaum 
eine Borftellung Davon, wie viel robes Heidenthum in 
unfern berühmteften und befuchteften Städten angetroffen 
wird. Beweiſe dafür mögen einige Thatfachen liefern, 
weiche wir aus MINE Tagebuch von feinem Aufenthalt 
in Nen-Dork herausnehmen. 

Juny 20. 1816, Dein Fremd und ich fprachen im 
einem Haufe auf der Manchettan- Yafel ein. Die erſte 
Berfon, die und begegnete, war ein verbenrathetes 
Weib, das etwa 30 Jahr alt war. Nach einem paar 
freundlichen Eingangs- Worten richteten wir die Frage 
an fies ob fie eine Bibel im Haufe babe? Was ver 
fieben Sie damit? fragte fie voll Verwunderung. Wie 
gaben ihr zu verfichen, die Bibel ſey das Wort des 
lebendigen Gottes, und follte von Jedermann mit Auf⸗ 
merkſamkeit gelefen werden; wir bedürfen Alle ihres 
Unterrichtes und der Tröftungen, bie ihr wichtiger In⸗ 
balt ertbeile, wenn ihre Lehren befolgt würden. Ihr 
Geficht wurde erniter, und fie horchte aufmerkfam ums 
fern Erinnerungen zu. Ein anderes Weib von etwa 35° 
Jahren kam himzu. Sie fagte uns, daß fie ſchon feit 
12 Jahren "eine Luft zum Chriſtenthum verſpüre; dag 
.. es ihr aber ihre äußern‘ Umſtände nie verfiattet hätten, 
an einen Ort zu fommen, wo vom Weg zum ewigen 
Leben ein Wort gefprochen werde. Es Liege eine fchwere 
Sündenfchuld anf ihr, und fie babe die Hoffnung auf 
gegeben, daß fie je Gnade vor Gott und den rechten 
Weg zum Leben finden werde. 

Wir dürfen hoffen, nicht vergeblich mit ihr gefpra- 
chen zu haben. 
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Num gingen wir in das nüchke Haus hinein. Die 
Hausfrau fagte uns, fie gehöre zur Methodiſten⸗Gemeine. 
Während wir ernfthaft mit ihr fprachen, Fam ihr. Maun 
herein, ‚und begrüßte uns als Geiſtliche. Wir fuchten 
ein religiöfes Gefpräch mit ibm anzuknüpfen. Alles, 
was Sie ſagen, ift mir wohl befannt, verfeßte er. Ich 
ſelbſt war ehmals cin Chriſt; aber ich bin abgefallen, 
und meine Umſtände leiden es nicht, mich jebt zu beſ⸗ 
feen. Ich weiß wohl, fügte er hinzu, daß ich in der 
Galle des Teufels bin, und daß ich. verloren geben muß, 
wenn ich. ſterbe. Aber wie ſehr mich auch Diefer Ge⸗ 
Dante Tag und Rache nage und quält, fo habe ich doch 
eben feine Luft, mit meiner Beſſerung einen Verſuch 
zu machen. Sch bin in der Gottlofigfeit fo weit ge⸗ 
Sommen, daß mich nichts ,. mas Sie immer fagen mögen, 
aufwecken kann; doch babe ich immer noch die geheime . 
Hoffnung, es werde beſſer mir mir werden. Wen ich 
einmal aus meinen Umſtänden in diefer Stadt beraus 
bin, fo ziebe ich in die Einſamkeit, und dann will ich 
ein anderer Menſch werden. 

Bir fragten ibn, warum er doch nicht mit feiner 
Samitie fo fchnell, wie wenn fein Haus tiber feinem 
Haupte anfammenbrennte, ans feiner Lage berausfliche, 
Aber nichts, mas wir fagen mochten, fand Eingang bey 
ihm. Er gab alles zu, fchien aber Kalt entichlofien zu 
feyn : zu bleiben, was er ift. 

July 10, In den vergangenen Wochen babe ich 
wieder bie Armen und Verlaſſenen der Stadt aufgefucht, 
und mich begleitete immer einer ber Getitlichen der 








Stadt, Im allgemeinen fand ich das Wolf höchft un- _ 


wiſſend. Fragt man fies ob fie glauben, Chriften zu 
feun? fo iſt gemeiniglich die Antwort: Ya, daran zwei⸗ 
fein wir niche, Fragt man fie: ob ſie andere und beffere 
Menfchen geworden ſeyen? und erflärt man ihnen nach 
der Weile der Schrift die Wiedergeburt; fo willen fie 
nichts davon, "Zeigt man ihnen ihren Fläglichen Zuſtand 
und die Nothwendigkeit der Sinnesänderung, und ſagt 
man 
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man ihnen: da bift der Dann ded Todes; fo werden fie 
nachdenfend, und brechen nicht felten in Thränen ans. 
Wo wir immer Bibeln zurückließen, da wurden fie dank⸗ 
bar und mit dem Derfprechen aufgenommen: fie zu 
leſen. Welch ein Todtengefilde! Wann wird der Geift 
des Herrn in dasfelbe hineinblaſen?! — 

July 12. Heute fprach ich mit einigen Schiffs. 
Eapitainen über die Errichtung einer Bibel-Gefellfchaft 
für die Matrofen. Die Ausfichten dazu find günftig. 

July 20, Ich hatte eine wichtige Unterhaltung mit 
Doktor 3. von Süd-Carolina, über ein Zuftitut zur 
Erziehung der Schwarzen in unferm Lande, Er. it den 
bereits getroffenen Daaßregein fehr gewogen... Er halt. 
dafür, daß fich eheſtens für das Evangelium ein Weg 
in die füdlichen Staaten Öffnen dürfte. Ungemein groß 
ift die Begierde der Schwarzen nach dem Worte Gottes. 

July 21. Die Unpäßlichkeit, die mich feit einiger 
Zeit befiel, wird ernſthafter. Vielleicht hat der HErr 
für mich nichts mehr zu thun in diefer Welt. Er bat 
mich der unverdienten Gnade gewürdigt, ein Werkzeug 
in feiner Hand zu feyn, bie und da etwas Gutes zu 
than. Ihm ſelbſt ift es am beften befannt, wie befledt 
es if. Oft fürchte ich, der Meifter werde mich noch 
als ein Gefäß, an dem Er Feine Freude haben kann, 
zerbrechen müſſen. | 

July 23, Kürzlich erhielt ich einen Brief von einem 
fehr achtungswerthen Neger von Philadelphia, Herrn 
Glouceſter, der unter feinen ſchwarzen Brüdern dort als 
Prediger angeftellt if, Er fchreibt mir: die Augufliner- 
Halle (ein Erziehungs, Inſtitut für afrifanifche Jüng⸗ 
linge) fen daſelbſt am 1. Juny fenerlich eröffnet wor⸗ 
den. Viele diefer Jünglinge warten, bis fie darin auf- 
genommen werden können. Dicke Neger feiner Gemeine 
haben Träftig beygetragen. Diefer wadere Dann fügt 
hinzu: Ach, ergreifen Sie doch ihre Feder für die 
Rettung meiner fchwarzen Brüder, die fo Schweres 
erduldet haben, und fragen Sie das chriftliche Publikum, 
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ob wir unſere hoffnungsvollen Söhne wieder ins Elend 
ſchicken müſſen, weil keine Hülfe da iſt. Möchten doch 
Alle, die bethen: Dein Reich komme! dieſe Gelegenheit 
benützen, unſerm lang vergeſſenen Volk unter die Arme 
zu greifen. Sagen Sie mir, was iſt in einer Sache 
zu thun, die mir fo nahe am Herzen liegt. — 


Folgender Brief, den der ſelige Mills um dieſe Zeit 
an feinen Freund, Herrn Prediger Smith zu Nat- 
chez, fchrieb, welcher die leute Reife nach dem Weiten 
mit gemacht batte, drüdt zu Tebendig die Stimmung 
feiner Seele aus, ald daß er nicht eine Stelle in feiner 
Lebens - Befchreibung finden follte, 


Keus Dort den 6. Suny 1816. 
Mein Fieber Bruder! 


„Schon lange babe ich nichts mehr von Dir gehört. 
Ich hoffe, die Hand des HErrn bat dein Leben erhalten, 
und Dich wieder glüdlich in die erfehnte Heimath ge- 
bracht, und auch Du wirft mit mir gerührt ausrufen: 
Lobe den HErrn, meins Seele! Die Gefahren, welche 
mir miteinander zurüdgelegt haben, müſſen ein immer 
reges Gefühl gerührter Dankbarkeit in unfern Herzen 
erhalten, 

Du fagft in deinem letzten Brief: » Ich gehe mit 
freudigem Herzen vorwärts, weil ich weiß, der HErr 
iſt mit mir.“ Es iſt immer gut, auf den HErrn ver⸗ 
trauen. Wir haben zu viel Erfahrungen ſeiner Freund⸗ 
lichkeit gemacht, als dag wir den Glauben an Ihn 
fahren laſſen ſollten. Du biſt in einen finſtern Theil 
. unierd Landes bingewandert, der aber, wie wir hoffen, 
von den Strahlen des ewigen Evangeliums bald wird 
erleuchtet werden, Früher oder ſpäter wird dasſelbe 
eine Provinz werden im Königreiche Chriſti, und ie 
früher der Saame ausgeftreut wird, deſto bälder läßt 
fi eine Ernte hoffen, Viele Geberhe werden von den 
Gläubigen, die Du zurückgelaſſen haſt, für deine 
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‚Erhaltung und den Gegen deiner Arbeit vor den Thron’ 


ber Gnade gebracht; darum fen ſtark in dem HErrn und 


in feiner herrlichen Macht. 
Wie freut ed mich, Dir fchreiben zu dürfen, deß 
in vielen Städten von Connektikut eine große Auf⸗ 


weckung Statt findet, und daB dad gute Werk fich im⸗ 


mer weiter verbreite. Wenn Du fchreibit, fo melde 


mir doch Alles, was unfere weitlichen Provinzen und 
das Werk des HErrn in denfelben betrifft. Der Bu 


richt, den wir von unferer letzten Diffions- Seife bes 
fannt gemacht haben, bat allgemeine Aufmerkſamkeit 
erregt. Daß wir nicht flolz darauf werden, wird der 
Herr verhüten. Diele bedeutende Männer baben num 


den verlaffenen weſtlichen Provinzen ihre Aufmerkſamkeit 


zugewender, und find geneigt, für die Kirche Ehriftt 
anter den Indianer⸗tämmen etwas au thun. 

Du fragt mich um Rath im deinem Miffions-Ge- 
fchäfte. Mein Tieber Bruder! deine Lage ift fo befchafs 
fen, dag nur dad Wort Gottes, der nüchterne Blick 
auf deine Umſtände und deine eigene Erfahrung deine 
Führer fenn können. Möge es Dir der HErr gelingen 
laffen, viele Garben in die ewigen Scheunen einzu⸗ 
fammeln. Nur der Blick auf Ihn, und der heitere 
Ihm geweihte Sinn, fih Ihm sum Opfer darzubringen, 
wird uns anf der Bahn der Pflicht ficher Riten, went 
Menfchen-Hülfe nichts nüge If.” 





Abfonitt VI. 
Mills wohlthätige Arbeiten für Afrika. 


Noch haben wir von dem Lieblings⸗Plan des ſeligen 
Mills zu reden Feine Gelegenheit gefunden. Dieſer 
Plan war ed, der ihn am Ende im Deere fein Grab 
finden ließ. Die bürgerliche, fittliche und geiflige Her- 
Abwürdigung der Söhne Afrikas ſowohl in den chrifl« 
lichen Ländern ihrer Sklaverey als in „ren finftern 
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Heimath - Lande lag ſtets als eine‘ ſchwere Bürde auf 
feiner Seele, beſonders ſeitdem er auf. feinen letzten 
Reifen ihr namenlofes Elend genauer kennen gelernt 
Batte. Seine Freunde, denen der Gelige fein Anliegen 
anvertraute, Fonnten Teiche die Wahrnehmung machen ,. 
daß eine Macht der Liebe, und ein DBertrauen des 
Glaubens, und eine Aufopferungs - Begierde bey dieſem 
Verlangen feine Seele Teitete, die bereit war, Land 
and Meer für dieſes Ziel chriftlicher Menſchenliebe zu 
durchwandern, jede Anſtrengung aufzunehmen, jeden 
Verluſt und jedes Leiden zu erdulden, und ſelbſt das 
Leben freudig hinzugeben, wenn den verſinſterten Kin⸗ 
dern Afrikas Licht und Erlöſung dadurch bereitet wurde, 

Sur Schande des Chriften-Namend muß es zugeſtan⸗ 
den merden, daß der gräuelvolle Sklaven - Handel meift 
nur unter chriftlichen Völkern feine Verfechter gefunden 
bat, Nach zuverläßigen Berechnungen bat Afrika durch 
diefelben zedes Fahr 150,000 feiner Eräftigftien Bewoh⸗ 
ner eingebüßt. Chen fo wenig kann aeläugnet werden, 
dab Weſtindien und die vereinigten Staaten die großen 
Sklaven - Behälter feit Jahrhunderten geweſen find, 
Das frene Amerita allein bat zu jeder Zeit beyläufig 
41,500,000 ſchwarze Sklaven auf feinen Sefilden ein⸗ 
gekerkert. 

In einer wundervollen Zeit iſt nichts zu wunderbar. 
Es iſt unſern Tagen die tröftliche Erfahrung aufbehal⸗ 
ten, daß gute und ſchlechte Menſchen, ganze Nationen 
und einzelne Menſchen⸗Freunde gegen die ſchuldvollen 
Grauſamkeiten ſich vereinigten, die ſeit Jahrhunderten 
an dem afritanifchen Gefchlechte verübt wurden. Seit 
der Errichtung der Neger-Eolonie auf Gierra- Leone 
und dem Sflaven-Aufrupr auf. St. Domingo iſt es nicht 
mehr zweifelhaft, daß ein beſſerer Tag über dieſem ver 
wahrloſeten Gefchlechte aufgegangen if, Vielleicht 
baben Wenige frobern Antbeil an dieſer ſegensvollen 
Periode genommen, ald der felige Mills. Cr ſcheint 
mit einer Art gögtlicher Zuverficht alle. feine Maaßregelu 
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für die Rettung dieſes armen Volkes aufgefaßt und in 
der frohen Hoffnung verfolgt zu haben, daB die Zeit 
sicht mehr ferne ift, wo die Flirrenden Ketten afrikani⸗ 
fcher Stlaverey für immer zerbrochen, und die Söhne 
Aethiopiens zur herrlichen Freyheit der Kinder Gottes 
bervorgeführt werden. 

Mir dem frommen Sinne eines Chriſten und der 
Klugheit eines Staatsmannes, brachte er frühe ſchon, 
um dieſes Wert der Menſchenliebe zu beſchleunigen, 
den Gedanken in Umlauf, daß in einer eigens für diefen 
Zweck errichteten Anftalt wackere Afrifaner- Jünglinge 
zu Predigern und Schullehrern für Afrifa erzogen wer⸗ 
den follen. Während er im Sommer 1816 zu Neu-Norf 
und Neu -Herfey verweilte, veifte diefer Plan immer 
erfreulicher unter feinen Händen Schon auf feinen 
frühern Neifen batte er die Gemüther einſichtsvoller 
und einfinfreicher Männer für eine folche Anſtalt ge- 
wonnen, und fo viele Ermunterung gefunden, daß er 
die träftigfte Unterſtützung dafür ſelbſt in denjenigen 
Staaten hoffen durfte, die bisher den Sklaven - Handel 
besünftigt hatten. Es wurden nun die nöthigen Ein 
Veitungen getroffen, um die Sache vor die Synode zu 
bringen, die im Dftober 1816 in Neu-Vork und Ne 
Herfen gehalten werden follte. Don dieſer wurde auch 
wirflich eine Prüfungs-Commiffion niedergeſetzt, um die 
Sache zu unterfuchen, deren Mitglieder einftimmig dem. 
Plan billigten, und der Synode einen Entwurf für die 
Errichtung einer folchen Schule vorlegten. 

Dieſe Anftalt iſt bereits im ſegensvoller Thätigfeit, 
unter dem Namen der „afritanifchen Freu - Schule zu 
Philadelphia.“ In deren Berichte vom Jahr 1819 beißt 
es von derfelben: „In diefer Schule befinden. ſich 7 
Afritaner - Zünglinge, deren Fortfchritte im Lernen fo- 
wohl ald deren Berragen zu den fchönften Hoffnungen 
berechtigen, und die freudige Erwartung vorbereiten, 
daß fie einſt als Lichter in ihrem ſinſtern Vaterlande 
ſcheinen werden.” Herr Mills hatte den erſten und 
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thätigften Antheil an diefem Werke chriftlicher Menſchen⸗ 
Liche genommen, und nach der Errichtung diefer Auftakt 
es auf fich genommen, zu ihrem Seiten, fo wie für die 
bekannte Miſſions⸗ Schule von Heiden - Fünglingen zu 
Cornwall, eine Reife zu machen, um Gaben der Liche 
für ihre Erhaltung in dem vereinigten Staaten einzu— 
ſammeln. 

Von dieſer Reiſe ſchreibt derſelbe von Philadelphia, 
unter dem 15. July 1817, an einen ſeiner Freunde: 
„Ich bin geſtern von Baltimore hier angekommen. In 
Virginien ſammelte ich für die Miffions - Schule etwa 
41500 Thaler, und für die afrilanifche Schule beyläuſig 
800 Thaler. 

Erfundigen Sie ſich doch, ob Paul Cuffi zu Neu⸗ 
Hort if. Schon vor einer Woche if fein Schiff von 
Bort au Prince dort angefommen. Herr C. bat kürz⸗ 
lich Baltimore verlaffen. Er bat dort 700-800 Thaler 
für die Cherofefen- Schule gefammelt.” — 

Paul Euffi, deſſen Name der felige Mills nie ohne 
Wonne nannte, ift eine Zierde des afrifaniichen Ge⸗ 
ſchlechts. In der tiefilen Armuth und Berlaffenbeit 
geboren, hat er fich durch einen durchdringenden Ver⸗ 
Rand und ein Herz, das allem Guten offen ſteht, zum 
Anſehen und Wohlſtand emporgehoben. Nichts Tag fei- 
ner Seele näher, als die geiftige und ſittliche Berfun- 
Senheit feiner afrifanifchen Brüder. im ihnen Hülfe 
zu bereiten, unternahm er auf feine Koften und in ſei⸗ 

nem eigenen Schiffe eine Reife nach Sierra⸗Leone, und 

von da nach England, um den Vorfichern des afrikani⸗ 
fchen Inſtitutes mit feinem Narbe zu dienen. Als ex 
nach Amerifa zurückkam, machte er eine zweyte Reife 
nach Sierra,Leone, und nahm etwa 40 feiner fchwarzen 
Brüder mit fih, um auf dem Boden feiner Altvordern 
eine Eolonie zu beginnen, auf die er ans eigenem Ver⸗ 
mögen 4000 Thaler verwandte. Er fiarb im September 
1817 vol froben Glaubens an feinen Erlöfer, den cr 
im Leben gefunden umd gelicht hatte, Es gab menige 
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Menfchen, in die Mills ein größeres Vertrauen fehte, 
als in ibn, und als er von feiner Krankheit hörte, eilte 
er über 50 Stunden weit an fein Sterbe- Lager, und 
drückte ihm die Augen zu, 

In diefelbe Zeit fällt das Datum eines Briefe, 
den Mills an einen Freund fchrieb, der in die Dienfte 
"der afrikaniſchen Geſellſchaft getreten war, und deſſen 
Inhalt uns in ſein Herz blicken läßt. 


Philadelphia den 15. Suly 1317. 
Thenrer Freund und Bender! 


„Mein Tieber Cuffi fagte mir, dag Sie als Agent an⸗ 
geſtellt find, um für die afrifanifche Schule Liebesgaben 
zu fammeln. Sch Tenne Fein wichtigeres Geſchäft als 
diefes if, In unferm Vaterlande befinden fich mehr 
als 1, Millionen Schwarze, die in höchtten Grade 
unwiſſend und Tafterhaft find. Diele der Sklavenhalter 
behaupten gegen fie im vollen Ernſt, daß fie Feine See⸗ 
len haben; und wir follten faſt glauben, das chriſtliche 
Publikum ſey der gleichen Meynung, da ſo gar wenig 
geſchieht, um ihren ſittlichen und religiöſen Charakter 
iu heben. Es iſt das harte Loos vieler Taufenden der⸗ 
felben, daß ſie mit Ketten an ihr Tagewerk angeſchmie⸗ 
det ſind, das ihnen mit Peitſchenhieben abgedrungen wird, 
und daß man fie ſchnöder als vernunftloſe Thiere be- 
handelt. Und um das Maaß ihrer Leiden voll zu ma- 
chen, fo bat big jetzt die Kirche Chrifti den einzigen 
Becher des Teoftes ihnen vorenthalten, der ihren Schmerz 
mildern könnte; männlich die Hoffnung des Himmels, 
die das Evangelium bereitet. 

Es iſt zwar nicht zu läugnen, daß feit einigen Jah⸗ 
ren das religidfe Bublifum angefangen bat, diefem un- 
glücklichen Gefchlechte feine Aufmerkſamkeit zuzumenden, 
Dan bat angefangen, fie in Sonntags - Schulen zu un. 
terrichten; Aber noch gefchiehbt im Ganzen gar wenig. 
Unfere amerifanifche Kitchen haben noch nicht begonnen, 
fich Ddiefer armen Heiden anzunehmen, die unter ihren 
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Augen umberwandeln, und die man nicht erſt im fernen 
Auslande fuchen darf. Die Methodiſten haben manche 
unſerer Neger mit dem beiten Erfolg bereits gu Predi⸗ 
gern des Evangeliums für ihre "Landsleute gebildet; 
auch die Baptiften haben Dasfelbe getban. Aber in un- 
ferer ganzen presbyterianifchen Kirche Tenne ich noch 
nicht zwey Neger-Gemeinen, fo viel Gelegenheit zur 
Errichtung derfelben vorhanden wäre, 

Im leuten Winter babe ich zu Baltimore und Was⸗ 
Bington etwa 800 Thaler für die afrifanifche Schule 
kollektirt. Es war eine fehr ungünftige Zeit für ein 
‚ folches Beginnen. Oft mußte ich meine Subferiptiond- 
Zeddel über ein Halbduzend Köpfe elender Bettler hin⸗ 
überfirecken, und ich war meift glücklich. Sklavenhalter 
felbft gaben mir fchöne Summen. Wir mollen uns 
freuen über das, mad der HErr bereitd getban bat, 
und unfere Bemühungen für diefen großen Zweck ver 
doppeln. Wir müſſen uns dabey an alle Religions. 
Abtheilungen wenden. Ich babe auf allen Kanzeln ge- 
predigt, die mir offen fanden, und mich ſtatt langer 
Umfchweife, nur an Thatfachen gehalten, Diefe machen 
immer einen Sindeuc auf Fromme Gemüther. An dieſe 
mollen wir die Prlicht und Hoffnung des Evangeliums 
anfnüpfen, und dem HErrn vertrauen , daß unter feinem 
Segen unfere Arbeit nicht vergeblich feyn wird.” 

Es ift ſchon Hänfig die Bemerkung gemacht worden, 
daß feit etwa 27 Jahren eine neue Epoche in der ſitt⸗ 
lichen Welt begonnen bat. So wie fich disfe in jeder: 
einzelnen Volks⸗Geſchichte unferer Tage durch ein bes 
fonderes Walten der Vorfehung im Laufe der fittlichen 
Welt⸗Regierung verfündigt, fo find es auch zwey merk⸗ 
würdige Begebenheiten, welche das Neger-Beichlecht die, 
erſten Morgen- Strahlen eines anbrechenden Erlöfusgs- 
Tages wahrnehmen Liegen, Es ift die Errichtung der 
Neger - Eolonie auf Sierra-Leone, und die Empörung. 
anf St. Domingo, Erftere follte eine Pforte ſeyn, 
Dusch weiche Kultur und Chriftentbum in das Herz vom 
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Afrika bineingebracht würde; Letztere ließ die. Welt zwen 
unabhängige Negerflanten erblicken, ein Anblid, den fie 
nie zuvor gefeben hatte, umd der fich mit den- furchtbar, 
fen Srfchütterungen gerade im Mittelpunkte der Weltge- 
gend dem Auge darbot, die durch ihre Verſchuldungen 
. gegen Afrifa am meiſten den Fluch auf ſich geladen 
hatte. Diele Revolution begann 1791, und die Eolonie 
auf Sierra-Leone erhielt 1792 ihre Vollendung; indem 
von Neu- Schottland ber mehr als 1000 Schwarze fich 
auf afrifanifchem Boden anfledelten, 

Während die Welt im Stillen diefe Arbeiten der 
Menfchen-Liebe vorbereitete, blieb Amerika in tiefem 
Schlummer begraben; ein Welttheil, der wohl mebe 
als irgend ein anderer gegen Afrika verfchuldet war, 
und auch mehr als irgend ein Anderer die Bürde ibm 
vom Naden nehmen konnte. Man erwachte aus dieſem 
Todesfchlummer erſt, ald im Site der Negierung der 
vereinigten Staaten im Januar 1817 die amerifanifche 
Eolonifations- Gefellfchaft vor das Publikum berportrat, 
War irgend ein Gegenftand, der mit unwiderſtehlicher 
Gewalt das Gemüth des feligen Mills an fich zog, fo 
mar es der Zweck und Plan diefer Geſellſchaft. Mehr 
als zwey Fahre vor feinem Tode waren feine Gedanke 
auf die Errichtung einer folchen hingerichtet geweien. 
Wohin er immer wanderte, begleitete ihn diefer Gedanke/, 
und die flille Hoffnung, etwas zur Förderung diefer 
Angelegenheit thun zu Tonnen, hatte ibn veranlaft, die 
Reife durch die vereinigten Staaten zu machen. Auf 
diefer fammelte er Nachrichten über feine armen afrifa- 
nifhen Brüder, wie er fie zu nennen pfleste, und 
knüpfte neue Belanntfchaften mit Männern an, die für. 
den Bang der Dinge einen wichtigen. Einfluß hatten, 
In den Brovinzen Obio, Indiana und Illinois Faufte 
er Stüde Landes an, um Lleine Neger - Colonieen da- 
ſelbſt anzulegen, an diefen die Ausführbarfeit und den 
Nuten feines Planes der Welt darzuchun, und zugleich 
bier eine Anzahl Neger. zu enichen . die als Agenten 
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ben größern Anfiebelungen in Afrika gebraucht werden 
Fünnten. 

Die Bildung einer Geſellſchaft, die den Plan hätte, 
alle Frey - Neger in den vereinigten Staaten zu Folont- 
firen, mar ein Gegenſtand, anf welchen ſchon früher 
die Aufmerkſamkeit der erfien Staat» Männer Amerikas 
hingelenkt worden war. Schon im Dezember 1816 hat 
ten die "Stände von Birginien den Beſchluß gefaßt, 
durch ihren Gonverneur mit dem Präfidenten der ver- 
einigten Staaten einen Briefwechfel einzuleiten, und 
denielben zu veranlafien, auf der Küfte von Weſt⸗Afrika 
ein Stück Landes zu erwerben, das zur Freyſtätte für 
ſolche Neger dienen könnte, die ihres Sklaven - Dienftet 
gefeglich entlafien worden wären. Die Unterhandlungen 
fcheiterten, und die thätigen Menfchenfreunde Amerifad _ 
erblidten darin einen neuen Wink der Vorſehung, die 
ſes Unternehmen nicht vom Staate, fondern von einer 
Brivar- Gefellfchaft ausgeben zu laſſen. .Diefer Verein 
follte zu Washington geitiftet werden. Mills eilte nach 
diefer Stadt, und Fam gerade an dem Borabende an, 
an welchem von ben anmwefenden Freunden, im Haufe 
des Herrn Ealdwell, eines der angeſehenſten und treff⸗ 
lichſten Männer Ameritad, eine Geberhd - Vereinigung 
gehalten wurde, um den Segen Gottes für die Ber 
bandiungen zu erflehen, die am folgenden Tag in einer 
Öffentlichen Verſammlung über -diefen Gegenſtand vorge . 
tragen werden follten. Diele Verſammlung fand den 
4. Fan. 1818 Statt, an welchen die Coloniſations⸗ 
Geſellſchaft geftifter wurde; ein Wonne-Tag für 
Herrn Mind, und ein Zubel-Zeft für die herabgewür⸗ 
disten Söhne und Töchter Afrikas, 

Bald fprach das Publikum laut feine Billigung über 
den Berfuch aus, die frengelaffenen Neger ihrem Mutter- 
Lande wieder zuzufenden. Die Gefellfchaft gab in dem. 
felben Jahr eine Denffchrift dem Congreſſe ein, worin 
fie um die Erlaubniß anfuchten, ihren Blan auszuführen. 
Der Blan ward vom Eongreffe gebilligt, ohne daß diefer 
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ſich Über feine thätige Theilnahme erklärte. Es murde 
nun für gut gefunden, eine Commiſſion zu ernennen, um 
die weſtlichen fer Afrikas und die tanglichken Plätze 
zur Anlegung einer Colonie durch fie Fennen zu lernen, 
Diefer Auftrag ward in feinem ganzen Umfang Herrn 
Mills in die Hände gelegt. Cr follte Afrika perfönlich 
hefuchen, um der Gefellfchaft zweckmäßige Borfchläge 
über die Anlegung von Neger -Eolonieen zu machen. 
Da er biezu eines Mitarbeiters und Neife- Gefährten 
bedurfte, fo mandte er fich mit diefem Anliegen:an ei⸗ 
sen alten Freund Afrikas, den Herrn Profeſſor Burgeß. 
Da fein an diefen Freund gerichteter Brief die Zwecke 
Dieser Sendung am beften darftellt , fo rücken wir ihn 
bier ein: — 
Philtadelphia den 30. Februar 1317. 


Mein Fieber Burgeß!— 


Schon vorigen Winter fandte ich Ihnen von Was—⸗ 
bington aus eine Heine Schrift, welche über die beab- 
fichtigte Anfiedelung der Neger in Welt - Afrita Kunde 
gibt. Der Dberrichter, Herr Washington, if Präfident 
der amerifanifchen Colonifationd - Gefelfchaft. Diele 
fieht fich gegenwärtig nach. zwey Männern um, Die als 
ihre Agenten nach England, und von da nach, Weil- 
Afrika reifen, um über die afrifanifche Küfte die erfor 
derlichen Erfimdigungen einzuziehen, und diefe dem Con⸗ 
greffe vorzulegen. Selten diefe günftig lauten, fo dürfte 
der Congreß ein eigened Schiff mit dem erforderlichen 
Berfonale abfenden, um die tauglichiten Gegenden dieſer 
weiten Küften Tonnen zu lernen, in denen Freyneger⸗ 
Colonieen angelegt werden könnten; auch zugleich folche 
Länderſtücke anzukaufen. Nicht weniger will die Com⸗ 
mirtee ihren ganzen Einfluß beym Congreffe- für die 
Abſchaffung des Sklavenhandels in Amerita verwenden, 
Sie wünfchen,, daß ihre Agenten in England und Afrika 
alle erforderliche Notizen über diefe Gegenſtände einziehen, 
um fie dem Eongreffe vorzulegen. Die Aufmerkſamkeit 
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der Committee iſt anf das Scherbroland, 50 Meilen 
unter Sierra⸗Leone, als einen ſehr tauglichen Nieder⸗ 
laffungsort, hingelenkt worden. Dieſe Gegend könnte 
von den Eingebornen leicht angekauft werden. Der 
Boden daſelbſt ſoll reich, das Waſſer gut und dad Bolf 
freundlich ſeyn. Da die Eingebornen daſelbſt in viele 
Vartheyen getheilt ſind, ſo dürfte um ſo weniger von 
denſelben zu fürchten ſeyn. Zwiſchen Scherbro und 
GSierra⸗Leone finder ein häufiger Verkehr Statt, und 
manche Eoloniften am letztern Drte fprachen die Scher« 
bro⸗Sprache. Auch Paul Cuffi iſt aufgefordert worden, 
eine Colonie dort anzulegen. Er wünſcht nur von der 
Regierung dazu unterſtützt zu werden. Letzten Januar 
ſchrieb mir derſelbe, daB mehr als die Hälfte der 
Schwarzen in Boſton uud der Nachbarfchaft die erfte 
Gelegenheit ergreifen werden, um nach ihrem Mutter 
Lande zurüczufehren. Viele derſelben haben ein großes 
Vergnügen an den Maaßregeln, die unfere Gefelfchaft 
hiezu getroffen bat. Eben fo gewiß if: es, daß viele 
Gflaven- Halter ihre Sklaven loszulaſſen bereit find, 
ſobald an einer taugfichen Stelle diefelben angeſiedelt 
werden können. | 

Die Committee bat mich zu ihrem Agenten für diefe 
Angelegenheit ernannt, und ich habe von derfelben den 
Auftrag, einen Freund aufsufuchen, der diefes wichtige 
Geſchäft mit mir heilt. Wollen Sie mit mir sieben 
Bruder Burgeß? Unfere Reife dauerte etwa 2 Jahre. 
Die Geſellſchaft hat mit unbeſchränktem Zutrauen die 
Sache in unfere Hände gelegt. Können wir ein fchd«- 
nered Geſchäft auf der Erde finden, als diefes if ? 
Bir follen Taufenden von" Sklaven die Freyheit er- 
kämpfen; umd gu einem freyen und unabhängigen Ne⸗ 
ger-Staate auf den Küften des mißbandelten. Afrikag 
den erfien Grundſtein legen. Unſere beiten und weiſeſten 
Staats⸗Maͤnner glauben, daß ein folches Besinnen dem 
ſchnoͤden Menfchenbandel den Todesftoh bereitet. in 
und eine halbe Million gequälter Menſchenſeelen follen, 
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in nuleem Vaterlande gerettet werden. Die Küften 
Afrikas ſollen die Segnungen der Religion und der 
Civiliſation empfahen, und bald wird Aethiopien feine 
Hände ausftrecden zu dem lebendigen Gott. . 

Mein lieber Bruder ! Schon Iange. bat das afrika 
niſche Gefchlecht Ihre theilnehmende Aufmerkſamkeit an 
Ach gezogen, und lange fchon haben Sie fich menfchen- 
freundlich für die- Rettung deflelben gemüht. Ruft 
Ihnen nicht die Borfehung unferd Gottes zu, in dieſem 
günftigen Augenblick noch mehr zu thun. Gie beſitzen 
alle Eigenfchaften, welche biefer wichtige Auftrag er⸗ 
fordert, Schreiben Sie fo bald wie möglich 

Ihrem barrenden Bruder 
Samuel Mills. 


Einem folchen Antrag Tonnte der fromme menfchen- 
freundliche Burgeß nicht. widerfieben. Wie fchmer auch 
das Opfer war, das er in feiner Lage als alademifcher 
Lehrer zu bringen hatte: er entichloß Ach, im Ver⸗ 
trauen auf -den HErrn und auf die befle Sache, am 
die er feine Ruhe und fein Leben wagte, den Antrag 
anzunehmen. | 

So wurden nun von der Committee der Coloniſations⸗ 
Geſellſchaft die Inſtruktionen für diefe beyden wackern 
Männer ausgefertigt. Sie ſollten ſich zuerſt nach Lon⸗ 
don wenden; dort alle nöthigen Erkundigungen über 
Weſt⸗Afrika einziehen; Empfehlungs- Briefe an den 
Gouverneur non GSierra-Leone ſich verfchaffen; von 
London ſodann nach Weſt⸗Afrika reifen, und von Sierra⸗ 
Leone and die ganze meite Küſte beſuchen; mit den 
Neger⸗Chefs fich über ihr Vorhaben beratben, und für 
die Zwede der Gefellfchaft die tanglichken Plaͤtze zu 
Riederla ſungen von Frey⸗Negern ankaufen. 

Schon war das Schiff Elektra ſegelfertig, das dieſe 
Heyden Freunde der Vienfchheit nach London bringen 
folte, als Mills noch folgenden Abſchicde. Vricf a an {eh 
en Vater fchrich : 


Pbiladelpbia den 14. Nov. 1817, 


Bielgelichter Vater! 


„Mein Freund Burgen und ich find num teifefertig, 
und werden morgen nach London abſegeln. Iſt es 
Gott mwohlgefällig, fo hoffen wir in 30 Tagen dort zu 
fenn. Unſere Ausfichten find erfreulich, aber wir wien 
nicht, was der morgende Tag mit. ſich bringen mag. 
Gott wandelt einen geheimnißvollen Weg, um feine 
großen und herrlichen Abfichten durchzuführen. - Oft 
ſetzt Er unſern Glauben auf fchwere Proben. Wenn 
feine Kirche sur Forderung feines Reiches am thätigften 
it, fo nimmt Er nicht felten menfchliche Stützen bin- 
weg, die unentbehrlich zu fenn fchienen, Damit wer fich 
rühmen will, fich des HErrn rühmen möge, 

Sch hoffe, wir werden immer in der Faſſung erfun- . 
den werden , daß wir fagen mögen: Des HErrn Wille 
gefchebe! Ich bin viel unter Fremden umbergewandert / 
aber der HErr bat mir immer Freunde zugeführt, und 
Er wird ed auch ferner tbun. Wir Bende treten mit 
recht frobem Herzen in diefe Laufbahn ein. ft der 
Herr nicht mit und, fo if alles eitel und umſonſt. 
Das fühlen wir. Fit diefed Wert von Gott, fo wird 
Er es früber der fpäter fördern; wo nicht, fo mag es 
untergeben. Ich bin es gewiß, daß Ihr umd unferer 
Freunde Gebeth und auf unſerm Pilgerweg begleiten 
wird.” — 

Herr Mills verlich am 16. November 1817 Amerika, 
und Fam nach einer kurzen aber gefahrvollen Reife am 
Ende des Dezembers jn England an. „Als mein Sohn 
nach Afrika abfegelte, fchreibt fein betrübter Vater, fo 
fonnten wir nicht denken, dag wir ibn zum Leßtenmal 
in diefer Welt gefeben haben. Als er fh im Wagen 
niedergeſetzt hatte, rief er mir noch au: „Ich hoffe, 
der Gott, der mich auf meiner letzten Neife and den 
Blauen eines Bären errettet hat, wird mich nun auch 
aus dem Nachen bed Löwen erretten.” Gein Geficht 
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ſftrahlte vom. innerm Frieden Gottes, und er gab ſich 
ganz und vertranensvoll der Leitung des Allmächtigen 
bin,”— Auf Gefahren mußte Mills rechnen; aber Gott, 
der die Welt zum Heile der Kirche Chriſti regiert, ver 
gift auch die Gefahren feiner Knechte nicht. 

Wie es ihnen auf ihrer Neife nach England ging A 
erfeben wir aus folgendem Briefe :, 


November 26. Am Bord der Elektra. 
Länge 43°, Breite 44°, 
Mein Fieber Bater! 


„Am Abten diefed Abends gings im die Se. Wir 
haben ein fehr autes Schiff, und nur 6 Mitreifende. 
Der Eapitain Williams iſt ein trefflicher Mann, und 
thut Alles, um uns unfere Reiſe angenehm und nüslich 
zu machen. | 

Seit wir und von der Seekrankheit erholt haben, 
bielten wir Abend-Andachten; auch iſt der Weg zu re 
ligiöſer Unterhaltung immer offen. Der Capitain leidet 
nichts Schlechtes auf dem Schiff, Wir find nun 10 
Tage zur See, und haben bis jetzt eine ungewöhnlich 
glückliche Fahrt gemacht. Vielleicht in einer Woche 
find wir im Kanal von England, Seit einigen Tagen 
ift das Wafler unrubig; auch haben wir viele Blitze. 
Einmal waren wir in Gefahr von einer Waſſerhoſe. 
Diefes wunderbare Phänomen beingt oft den Schiffen 
großen Schaden. Eine ungeheure Maffe Waffer erhebt 
fich wirbeind hoch in die Luft, und fällt oft fo ſchnell 
und fürchterlich über ein Schiff ber, daß es finfr. 
Sch wußte nicht, daß in dieſer nördlichen Breite Diele 
Erfcheinungen fich ereignen. 


95. Deseniber auf den Meere, 


- Bir find im engliſchen Kanal. Unſere ueberfahrt 
war ungemein ſchnell. 
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Dezember 11. Hafen St. Malo in Frankreich. 

„Sie werden ſich wundern, wenn Sie hören, daß 
ich in Frankreich bin. Eine wunderbare Fügung Gottes 
bat uns hiehergebracht. Sonntag Abends den oten ent⸗ 
fland ein heftiger Sturm, und alle Schiffölente wurden 
aufs Verde beordert, Der Wind biies fo fürchterlich, 
daß Montag Nachmittags der Capitain die Hoffnung 
aufgab, das Schiff zu retten. Er ließ die Matten ab 
bauen, und alles auf dem Verde binausmwerfen; und - 
nach langer Anftrengung erflärte er ung, daß er Alles 
für unfere Rettung gethan habe. Mit bemunderungs- 
werther Faſſung bielt er auf dem Verde auf feinem 
Boten aus, ungeachtet faft jede Welle ibn wegzuſpüh⸗ 
len drohte. Auf unfere angelegentliche Bitte Fam er zu 
uns berab, um feine Kleider zu wechſeln; aber in dem- 
felden Augenblick rief ibm der Lootsmann wieder aufs 
Berded. Eine furchtbare Brandung lag vor und, auf 
welche das Schiff unaufhaltſam hingetrieben wurde. 
Wir waren an einen Felſenrand angeloffen, an dem 
das Meer tobend fich bäumte, und der in fchredficher 
Höhe die fchänmenden Wellen gegen unfer Schiff ber- 
warf. Der Wellensus war fo beftig, daß an einen 
Widerſtand nicht zu denfen war. Man börte den Tapi- 
tain anf dem Verdeck rufen: Mit uns iſt's aus für 
dDiefe Welt! An der Rettung feines Schiffes gänzlich 
verzweifelnd, nabm er feine beuden Söhne, Knaben 
von 12 und 14 Fahren, nebſt einem der Träftigften 
Matrofen, fprang mit denfelben in das vordere Boot 
hinab, und ließ die Seile abbauen. In demfelben 
Augenblid ward es von den Wellen umgeflürst, und 
der jüngſte Sohn weggeſchwemmt, indeß fich die An- 
dern noch am SKiele veitbielten. Eine folgende Welle 
richtete das Boot wieder auf, und es gelang allen 
dreyen bineinzufommen, Wir verfolgten mit unfern 
Augen das Boot, das über die fchäumenden Wellen- 
Gipfel meggefchlendert wurde, fo lange wir Fonnten, 
und ſahen die Unglücklichen bald nicht — — 

Unſer 
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Unſer Schiff ward mir unmwiderfichlicher Gewalt gegen 
die Felſenbrandung bingezogen, die ſich in unüberſehba⸗ 
rer Weite vor und ausdehnte, und die an ihr brechen. 
den Wellen wie Wollen zerfchnitt. Mein Freund Bur- 
geh war den ganzen Tag nicht auf dem Verdeck geme- 
fen; in dieſem entfcheidungsvollen Augenblick, wo in 
jeder Sekunde der Rachen des Todes uns in fih auf 
zunehmen drohte, ging er hinauf, um unfern Schiffs⸗ 
Leuten das letzte Wort der Ermahnung zu fagen. Sie 
drängten fich um ibn ber, und baten ihn, er möchte zu 
Gott um Erbarwen fleben. Ein paar Mitreifende war- 
fen. fih anf ihre Kniee bin und betheten. Als wie 
noch ein paar Meßruthen von dem: Selfengange waren, 
nahm uns gegen alle Erwartung ein ſtarker Waſſerſtrom 
ſeitwärts fort, und zog unſer Schiff rechts in tieferes 
Waſſer hinein. . Plötzlich Tieß der Steuermann Dad 
Steuer auf die andere Seite wenden; das Schiff lief 
in gerader Richtung mit dem Strom an der Felſen⸗ 
Brandung, die über und berfchäumte, binab, bis wir. 
das weftliche Ende derfelben erreichten, und auf einen 
Sandbanf anliefen. Alle riefen verwundernd aus: 
Das hat Gott gethan! 
Montag Nachts wüthete der Sturm fort; und er 
lieh erſt am Dienſtag Morgen nach. Unſere Maſten, 
Segel, Anter, Alles, Alles war weg, nur unfere 
Hände waren noch geſund. Um 42 Uhr Mittags ent⸗ 
deckten wir Land, das wir für die Inſel Gurenfeg 
hielten. Am folgenden Morgen waren wir nur noch im. 
geringer Entfernung vom Lande; das Wetter mar gut. 
Nun merken wir, dag wir in der Nähe von St, Male: 
waren. Glüclicher Weile wurde unſere traurige Lage: 
vom Lande her bemerft, und Boste kamen und. zu: 
Hülfe. Um 5 Uhr Abends Tiefen wir glücklich in dem. 
Hafen ein. Wir find alle geiund, und haben nichts 
von unſerm Eigenthum verloren, - Sie wer dem 
Herrn danken, der unſer Leben erhalten bat, ” 
7. Bandes Ites Heft, 





7 Gb Malo ben 1. Derember 1817. 
Theurer Väter! 


p»ðGSie werden Sich mit mir freuen, daß ich jetzt 
mit der Hülfe Gottes wohlbehalten im Hafen liege. 
Die Sonne fcheint herrlich, und gibt uns einen fchönen 
Anblid von der Umgegend. St. Malo faßt eima „12,000 
Einwohner in ſich. Die Stadt if von Steinen gebaut, 
uud mit Wällen umgeben. Wir. werden beute im Schiff 
bleiben müſſen, bis wir unterfucht find. Ich wünſche, 
fo bald wie möglich, ans dem Gefängniß zu kommen. 
Unfere Kajüte war ganz vom: Waller überſchwemmt; 
auch unfere Betten waren naß, und das Wetter kalt, 
fo daß ich mich nach einer trockenen Stelle fehne. . 
Meine leute Erfahrung wird mich Ichren, mich un⸗ 
bedingt der Fügung Gottes: hinzugeben, Mein Leben, 
das Er fo munderbar erhalten bat, foll ganz feinem 
Dienſte geheiligt ſeyn. Ich werde die Befchichte der 
betzten Tage in meinem Leben nicht vergeflen können. 
D Bott! ich danke Dir, dag Du uns aus dem Rachen 


des Todes errettet haft. Ka, Er fährt auf dem Sturme 


daher; Wolfen und Dunkel find um Ihn ber; aber auf 
Recht und Barmherzigkeit if fein Thron gegründet. 
Wäre der HErr nicht mit uns geweſen, fo würden die 
folgen Wellen uns verfchlungen haben. Darum preifer 
Ihn für. feine Güte, und für feine Wunder, die Er 
an den Nenſchenkindern thut. Die auf Schiffen auf 
dem Meere geben, und auf großen Waſſern ihr Gefchäft 
treiben, die follen den Herrn preifen für feine Güte, 
und feinen Namen loben ewiglich. In weicher Lage wir 
ums immer befinden mögen, zu Land oder zur Ger, un⸗ 
ter Freunden oder Fremdlingen: fo erfahren wir jeden 
Augenbli feine freundliche Gegenwart und feine Für⸗ 
förde; aber wenn Er uns von den Todten wieder ber. 
vorruft, und aus der Tiefe des Ozeans herausbringt, 
um noch etwas 9 Tänzer hienieden zu arbeiben, and dag 
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Herrliche Reich feines lieben Sohnes zu fürdern: wie 
groß if nicht unfere Verbindlichkeit, Ihm allein zu 


leben. — 
Samuel Mills, 


Nach einem Aufenthalt von 6 Tagen in St. Malo 
wanderten dieſe beyden Freunde nach Havre de Grace, 
und kamen Tags darauf in London an. Hier machten 
fie den thätigen Veförderern der Sache Jeſu in der 
Heidenweht ihre Beſuche, und wurden aufs freund⸗ 
lichſte aufgenommen. Beſonders war der edle Wilber- 
force ganz Herz und Sprache, als von feiner Negerwelt 
Die Rede ward, und verwendete ſich für ſie bey den 
erſten Staatsmännern aufs kräftigſte. Der Miniſter⸗ 
Staats⸗Gekretair für die Colonieen, Lord Bathurſt, 
gab ihnen Empfehlungs⸗Briefe an den Gonuverneur von 
Gierra⸗Leone mit. Lord Gambier nahm an ihrer Sen- 
dung den wärmften Antbeil, und bot ihnen freudig alle 


feine Dienſte zur Förderung derfelben an. Kein eng - 


herziger Blick, Fein politifches Vorurtheil, Teine be- 
ſchränkte Rüdficht anf National. Antereffe verhinderte 
diefe Freunde der Menſchheit in England, felbit-in der 
Rüde ibrer engliichen Eolonieen auf Sierra-Leone, eine 
ähnliche ameritanifche Eolonie aus allen Kräften 
m unterſtützen. *) 

Als alle ihre Angelegenheiten in Lonben- berichtigt 
waren, fegelten fie den 2, Sehr. 1818 nach Afrika ab. 

Einige Vorfälle anf diefer Reife nd in dem fol- 
senden Brief am: feine Schweſter bemerkt. Es iſt der 
letzte Brief, den er ſchrieb: 


9) Wenun irgend eine Thatfache im Stande iſt, das weithin ver, 
breitete Vorurtheil der Unwiſſenheit in feiner ganzen Bloͤße dar⸗ 
zuſtellen, als fen es den Miftionds: Freunden Englands und der 
Megierung ſelbſt, "ben ihren Miſſionen bios um ihr Nationm. 
Intereſſe zu thun, fo iR es die vorliegende. Wenn irgendwer 
fo bätte ſich bier der Eigmmp selgm mülen, wenn er im 
Spiel wäre. . . 

25* 
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Auf ben Schife Marie den 25. Februar 1818. 

Am 3. Februar liefen wir von Gravefend aus. Wir 
fchmeichelten uns mit der Hoffnung, in 1S bis 20 Ta⸗ 
gen auf der afrifanifchen Küfte anzukommen, wurden 
aber in unferer Erwartung ſehr getäufcht. In den er- 
fien Tagen hatten wir wenig Wind, und kamen nur 
langſam vorwärts. Kaum Maren wir aus dem engli-- 
{hen Kanal, fo bot ein. Sturm dem andern die Hand, 
woben der Wind immer ungünflig war. Wir hatten ge 
bofft, heute anf der afrifanifchen Küfle zu wandeln, 
und doch find wir nicht weiter von London, als mas 
fonft in 5 Tagen kommt. . Glücklicher Weife bat ſich 
nun. der Wind nordweſtlich gedreht, und die Faber gebt 
befier vorwärts, Inden haben wir unfere Zeit ſehr an- 
genehm, und wie ich hoffen darf, auch nützlich auf dem 
Schiffe verliebt. Unſer Schi if aut, unfere Kajüte - 
bequem, und unfere Schiffs - Offiziere find brave und 
gefchickte Seeleute. Bis bieber. hat es der HErr mit 
uns mobl gemacht. . Seine Hand hat und erhalten, und 
wir ‚wollen auch für die Zufunft auf Ihn hoffen. Ach 
und mein Geführte fühlen es tief, dag wir in eine 
Laufbahn eingetreten find, in welcher wir unfer Leben 
fiets in den. Händen tragen müſſen. Unſere bevorſtehen⸗ 
den Gefahren Tiegen bauptfächlich in dem Klima des 
Landes, dem wir entgegengeben. Sollten wir lange auf 
der aftifanifchen Küfe aufgehalten werden, fo wird 
unfere Gefahr ‚noch ‚größer. . Die günſtigſte Jahreszeit 
fir Eurppder, zu einem Beſuch in Wer-Mfrita, if der. - 
Winter. Wir hoffen nun in der Mitte des März dort 
anzufommen. Wäre ed 3 Monate bälder gefchehen, fo 
bätten wir ums glücklich fchägen dürfen. Unter unfern 
Umftänden dürfen wir jedoch hoffen, daß wir nicht zu 
lange dort aufgehalten werden, und wir wenigften® bald 
nach dem Eintritt der Negen- Zeit Dad Land verlaſſen 
können. .Daben haben wir chen Feine große Sorgen. 
Bir haben unfer Beſtes gethan, um fo bald wie mög- 
lich dort anzufommen. Ob ich num in dieſer Miſſion 
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mein Leben erhalten oder verlieren folk, daB fey dem 

Allwiſſenden anbeim geſtellt. ur das’ weiß ich, und 
frene mich defien, daß Aerbiopien bald feine Hände zu 
Gott ansflreden wird. Sie wird Tommen, die Zeit, 
wo die barkbarifchen Bölter-Stämme Afrilas den König 
in Zion anbethen werden. Sie wird kommen, die Zeit, 
wo ihre Kinder, die jebt in den Ketten der Sklaverey 
Dabinfehmachten, zu der herrlichen Freyheit dee Kinder 

Gottes erhoben werden. Sokte ich auch in Afrika mein 
Leben laſſen, und nicht wieder den beimatblichen Boden 
fehen, fo müßte es doch immer meinen Thenren daſelbſt 
ein bober Troft fenn, hoffen zu dürfen, daB meine 
Gebeine Beſitz vom verheißenen Lande genommen haben, - 
und dort in der herrlichen Hoffnung des endlichen Tri⸗ 
umphes Ehrifti über den Bott diefer Welt von der Ars 
heit ruhen. 

Nie im Leben war ich in einer Lage, die fo pflich- 
tenreich und veramwortungsvoll geweſen wäre, wie 
meine gegenwärtige iſt. Aber ich bin nicht raſch in fie 
hineingegangen, und nicht ohne die veſte Ueberzeugung, 
daß Gott meinen Schritt und die Maaßregeln, die wir 
senommen haben, billige. Damit will ich num eben 
.gar wicht fagen , daß ed. gerade fo, und nicht anders 
gehen müfle, als wir wollen. Gottes Pfad if im Ver⸗ 
borgenen. Aber das bin ich gewiß, daß die Bewegung, 
welche die Sache gewonnen bat, am Ende zu den er⸗ 
freulichften Erfolgen führen wird. Leider ein Staats⸗ 
Körper.an einem Krebsſchaden, fo muß ein Mittel das. 
gegen aufgefucht werden, und dieß um fo mehr, wenn 
dieſer Schaden nothwendig mit jedem Tage größer umd 
unheilbarer wird, So lange Feine Verſuche gemacht 
werden, dem Unheil zu ſteuren, fo lange ift auch Feine 
Genefung zu hoffen. 

Lange fchon Tag die unglücfelige Lage der Neger- 
Sklaven in meinem Vaterlande wie ein Zentner - Stein 
auf meiner Seele; und wie freute ich mich, ale 
die Aufmerkſamkeit des Publikums endlich für dieſes 
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Mitgefühl erwachte. Nicht als ob ich erwartete, daß 
wun auf einmal jene 1", Millionen armer Sklaven auf 
unferm Wege Rettung finden, Aber es iſt doch cin Son. 
nenſtrahl, der durch die finkere Wolle bricht, und dem 
ein zweyter und dritter folgen kann. Darum filbie ich 
mich verpflichtet, an diefen Entwurf der Menfchenlicht 
befonnen umd nüchtern mein Leben zu wagen. . Wir 
haben alle Hoffnung, daß der Verſuch, wie Sein er 
auch in feinem erften Beginnen ik, gelingen wird, 
Gott bat und glücklich bis hieher gebracht, und weh 
Veicht laͤßt Er uns im Vaterlande uhfere Geliebten wie⸗ 
der ſinden. Lebe wohl. 


Abſchnitt IX. 
Mills Tagebuch auf der Küfte von We: Afrika. 


Eine angenehme Ueberfahrt von 30 Tagen brachte un⸗ 
ſere Reiſenden am 12. Maärz auf die afrikaniſche Küfte. 
Ihre Geſchäfte und Erfahrungen in dieſem fremden 
Lande werden wir am beſten aus ihrem Tagebuch er⸗ 
fennen. Die Ausfertigung deſſelben wer ber letzee 
Dienſt, den der vollendete Mills der ifkens - Sache 
geleitet bat. | 
Schiff Marie unmeit dem grünen Yorgebirge, 

Donueftag den 13. Mär, 1818. 

Am 3. März paffirten wir Madeira, ind am s6ten 
Balma und die übrigen Sanarifchen Inſeln. Wir hoffen 
beute das grüne Vorgebirg (Cape verde) ind Geſicht 
zu befommen, und Morgen in der Mündung der Gam⸗ 
bia gu landen, 

Auf meiner Reife hatte ich gute Gelegenheit, mich 
aus Schriften mir dem Volke, dem Klima , dem Boden 
und den Produckten Afrikas befannt zu machen.- 

Am Aten Nachmittags jubelten wir beym Anblick 

Afrikas, und griffen fogleich nach unſern Bleyſtiften, 
um einige Sktizzen des Landes, wie es fich zeigt, zu 
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entwerfen. . Das grüne Vorgebirg liegt hoch, iR der 
Seeluft offen, und bat ein grünes Ausſehen. Die bey 
den Spitzen deſſelben ( Mamellen) find ſehr Tenntlich, - 
Es ſchließt fich mit Felſen⸗Inſeln. Die Mündung. des 
Senegals liegt etwa 45 Stunden nord -Hftlich von dem⸗ 
ſelben. Die Inſel St. Louis, die den Franzoſen gehört, 
iſt A Stunden im Senegal aufwärts, und hat etwas 
bis 6000 Einmohner. So wie wir füdlich am Cap vor⸗ 
fiberfuhren, bot fih die Inſel Gori unfern Augen bar, 
Sie gehört den Franzoſen, und if meiſt ein nadter 
Seifen, auf dem 4 bis 5000 Menfchen umbermimmeln, 


Sambia den 13. März 1818, 


Diefen Morgen ſegelten wir frühe in die Mündung 
der edeln Gambia ein. Ihre Bay it 5 bit 6 Stunden 
weit, und herrlich. Die Witterung iſt fchön, der 
Thermometer hat nur 68° Fahrenheit. Am 12 Uhr 
anferten wir nabe bey dem Dorfe St. Marie.  Diefe 
Niederlaſſung ift erfi feit 2 Jahren begonnen; die mei- 
ſten Hütten find -fchlecht aufgebaut, nur um ſich Schate 
- tem gegen die Sonne und Schutz gegen den Regen zu 
verfchaffen. Die Einwohner find munter und arbeitfam. 
Ungeachtet diefe Eolonie Feine Schutzwehr bat, fo iR 
doch von den afrifanifchen Stämmen nichts zu fürchten, 
Das Dorf mag etwa 800 ſchwarze Einwohner haben, 
unter denen nur 30 Europäer fich befinden. Sie leben 
vom Handel, da der Boden um fie ber für den Ader- 
bau nicht tauglich iſt. An die Errichtung von Kirchen 
und Schulen hat man in diefem neuen Neger » Dorfe 
noch nicht "gedacht, und es wird auch nicht daran ge- 
dacht werden, bis eine menſchenfreundliche Geſellſchaft 
ihnen dabey zu Hülfe Fommt. 0 

Gambia, Samfag den 14. Män. 

Wir machten dem Commandanten unſere Aufwartung, 
und wurden mit den meiflen Europäern befannt, die 
bier wohnen. Wir hatten Gelegenheit, viel vom Skla⸗ 
venhandel zu bören, der im Senegal und Gori mehr 
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als je von Franzaſen getrichen wird. Seit kurzer Zeit, 
find fogar .von bier, auf kleinen Schiffen, mehrere 
hundert Schwarze bey Nacht weggefioblen worden. 
Wir nahmen auf eine Stunde weit die Umgebungen 
dieſer Eolonie in Augenfchein. Fat alles iſt mit wil- 
dem Gras übermachten, und gleicht einem. Wiesboden 
am Diffuri. Die Vieh⸗Heerden, deren es bier viele 
gibt, find ziemlich fett, Wir ſahen eine. Atensonnia 
(Affenbrotbaum), die 40 Fuß im Umfang bat. 

Diefe Eolonie befigt nur ein Tleines Stück Landes, 
wofür fie jährlich eine geringe Abgabe an Gütern dem 
König von Eombo gibt. Diefer ſteht in gutem Ruf; 
man hält ihn für einen Gegner des GSflaven - Handels, 
was wohl bey wenigen Königen der Eingebornen der 
Fall if. Die Gambia ift ein herrlicher Fluß, und be⸗ 
mäflert ein üppiges Land. 


Sambia, Wiontags den 16. März. 


Heute fegelten wir nach Sierra-Leone ab, und hoffen 
in 5 Tagen dort zu fen. Sehr gerne wären wir 50 
bis 60 Stunden an der Gambia weiter binaufgegangen. - 
Aber wir müflen unfere Stunden vor dem Eintritt der . 
Regen - Zeit zu Rathe halten, und nach dem Theil der 
Küſte bineilen, der für uns am wichtigen iſt. 

Je mehr wir Afrika kennen lernen, deſto gewiſſer 
wird ed und, daß der Plan der Coloniſations⸗Geſellſchaft 
am Ende gelingen werde. Der Boden ift faft überall 
ungemein fruchtbar an Erzengniffen aller Art. Kann 
nur der Sklaven - Handel, diefe Diutter aller Gräuel, 
einmal zernichtet werden, fo wird Afrika - aufblühen, 
“and unter den Bolfern der Erde eine bedeutende Stelle 
einnehmen. 


Sierra : Leone den 22. März. 

Diefen Vormittag um 9 Ubr find wir in die Mün— 
bung dieſes Fluſſes eingelaufen, die 4 bis 5 Stunden 
weit iſt. Die Berge thürmen fich in den verfchiedenften 
Geſtalten neben ihm übereinander auf, und bieten einen 
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herrlichen Anblick dar. tim. 11 Uhr kamen Boote ans 
der Stadt zu unferm Schiffe. Die Stadt am. Ufer 
gleicht einem niedlichen freundlichen - Dorfe. Für Se 
fundbeit und- Handel ift ihre Lage unvergleichlich; nur 
für den Ackerbau ift der Boden zu hügelicht. Mehrere 
Dörfer Tiegen vor unſern Augen da. Auch die Kirche 
auf dem berühmten Leicefter - Berge, anf dem fich bie 
Neger-Anftalt des feligen Butſchers befindet, Tann deut⸗ 
lich gefehen werden, umd ift für und an dem heutigen 
Sonntag fo erbaulich wie eine Predigt. „Die Altäre 
auf diefen Bergen, an denen feit Jahrhunderten von 
den Schwarzen die Dämonen verehrt wurden, finten 
vor den Tempeln des Ichendigen Gottes nieder ‚. wie der 
Goötze Dagon vor der Bundeslade. Die Zeit ift gekom⸗ 
men, wo die Einwohner diefer Berge und diefer Thäler 
dem Sohne Davids ihre Hofianna. anflimmen. Auch 
‚die entfernteften Afrifaner-Stämme werden ihren Geſang 
Rlernen. Aetbiopien wird feine Hände eusfreden ‚nach 
‚dem lebendigen Brot. 


Sierra » Leone, Montäss den 23. Märs. 


Leider hören wir, daB der treffliche Gouverneur | 
Marcarty abweſend ift, und die Gambia befucht.. Wir 
machten dem Oberrichter und Rath im Gouvernements⸗ 
Haufe unfere Aufwartung, und überreichten unfere 
Briefe von Lord Bathurſt. Sie äußerten fich, es werde 
ihnen ein Vergnügen machen, und anf Die verfchiedehen 
Kiederlaffungen der Inſel zu führen, die Schulen zu 
zeigen, und uns für die Zwede unferer Sendung in 
jeder Hinficht behülflich zu ſeyn. Wir fahen jest ein‘, 
wie gut es war, über England hieher zu Tommen. 
Viele Schwarze waren fehr vergnügt, uns zu feben, 
Luffi wird hier ſehr bedauert. 


Sierra⸗Leone den 26. Märt. & 
Wir beſuchten die Schulen in Friedtown. Jn der 


Knaben⸗Schule fanden wir etwa 200 ſchöne, muntere 
und verſtändige Knaben, die in 8 Klaſſen getheilt find, 
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Miſſionar Horton Hält die Schule, und feine Treue 
und Beharrlichkeit ift mufterbaft. Wir faben die Ka» 
ben fchreiben, und börten fie leſen. Es ging recht gut. 
In der Mädchen-Schule befanden fich etwa 100 reinlich 
gefleidete Neger - Mädchen, von denen viele leſen und 
näben können. Diefe Schulen würden jeder Stadt in 
Europa Ehre machen. Die Anzahl von Neger - Kindern 
und Ermachfenen, die in diefen Schulen auf der Colo⸗ 
nie unterrichtet werden, beläuft fi) auf 2000, was 
ungefähr der fechste Theil der ganzen Bevölkerung ift, 


Freytag den 27. März 


Hente Abend hatten wir zuſammen eine Zufammen- 
kunft mit den Mitgliedern dieſer gemeinnüsigen Gefell- 
fchaft, die and Negern beſteht, und welche der felige 
Paul Euffi geftifter hat. Kohn Kiffen iſt ihr Präſident. 
Wir machten fie mit dem Zweck unferer Sendung be 
kannt, und alle fchienen darüber fehr vergnügt zu ſeyn. 
Sie waren der Meynung, dag, menn eine Eolonie er⸗ 
richtet würde, man anfänglich nicht zu viel Landes for⸗ 
dern folle, weil dieß bey den Neger-Königen den Ver⸗ 
dacht erregen würde, daß mir ihr Land nehmen wollen, 
Manche diefer Könige flirchten zugleich, daß folche Ne 
ger, die fie mit Gewalt an Sklaven - Händler verkauft 
haben, zurückkommen, und fich an ihnen rächen möchten, 
Ein folcher Neger, der vor 30 Fahren ſchon verkauft 
wurde, hat fich kürzlich bey feiner Zurückkunft im Scher⸗ 
bro - Lande niedergelaffen, und laut erklärt, cr merde 
alles umbringen, wenn man eines feiner Kinder im die 
Sklaverey wegnehmen wollte. 

Wir machten die Gefellfchaft mit unferer Abſicht 
bekannt, nach der Scherbro - Küfte hinabzufegeln,, und 
mwünfchten einige aus ihrer Mitte als Rathgeber und 
Dollmerfcher mitzunehmen. Herr Kiffel und Martyn 
entfchloffen fich,, uns zu begleiten. Ehe mir auseinander 
gingen, wandten wir und im gemeinfchaftlichen Gebethe 
zu Gott, daß Er aus Gnaden unfer Unternehmen ftg- 
nen, und au feiner Ehre fördern wolle, 
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Nächten Montag haben wie im Sinne, unfere Reife 
die Küfte hinab anzutreten. Wir haben hiezu eine Eleine 
Schaluppe mit einem Capitain und 5 Afrilanern, um 6 
Thaler täglich gemiethet, wobey fie fich ſelbſt erhalten 
müſſen. Wir rechnen auf eine Abweſenheit von etwa 
vier Wochen, und haben die erforderlichen Vorräthe 
eingefanft, um den Königen und Hauptleuten der Ne 
ger, bey denen wir einfprechen, unfere Gefchente zu 
machen, wie dieß gewöhnlich ift. 

Sonntag den 29. Märt. 


Heute machten wir und frühe auf den Weg, um 
den Gottesdienft in dem benachbarten Neger⸗Dorfe, 
Megentstomn, und das chriftliche Inſtitut auf dem Lei- 
ceſter⸗Berge zu befuchen. Diefes Liegt eine ſtarke Stunde 
von Friedtown, und faßt etwa 200 Neger-Kinder bey⸗ 
derien Gefchlechts in ſich, welche bier von frommen 
Wohlthätern in England, deren Namen fie tragen, er⸗ 
balten- und erzogen werden. Diele Kinder follten einft 
die Sklaven - Ketten tragen, und werden jetzt für die 

herrliche Freyheit der Kinder Gottes erzogen. Ich fabe 
fie in der Kirche beyſammen. Gie find ein Schaufpiel 
danfbarer Bewunderung, und ein Thatbeweis für bie 
göttliche Religion der Liebe, in welcher fie erzogen werden, 

Regentstown ift ein fchönes Dorf, das in einem 
Thale liegt, durch welches ein freundlicher Bach hin⸗ 
rollt, Mehrere hundert Kaucharten Landes find hier 
von-den Negern angepflanzt. Dieſes Neger-Dorf ift is 
einem blühenden Zufland; ein Garten Gottes mitten in 
der Wildniß. Hier fab ich 200 Neger Kinder in den _ 
Schulen, In der Kirche waren über 1000 Neger ver, 
ſammelt; alle reinlich, gut gekleidet, und vol beiliger 
Andacht. Ihr Sefang ift herrlich, und durchdringt die 
Serie des Wanderers in diefem fremden Lande, 


(Hicher gehört die dem Heft beygefügte abbidant von 
Regentstown.) 


400 
Eiema: Leone den -30. Maͤrz. 


Hente Nachmittag find wir von bier abgefegeit, und 
noch vor Einbruch der Nacht um das Eap berumgefom- 
men. Die hoben Bersfpisen der Farnen bieten vom 
Schiffe aus einen Tieblichen Anblic dar, und dieß um 
fo mehr, da wir wiſſen, dag auf ihnen dem Könige 
Zions von den Negern manches Hoflanna gefungen 
wird. Das hat Gott gethan; die Kette ift gerbrochen , 
und der Sklave ift frey. 


Plantanen-Inſeln den 31. Dies. 


Diefen Morgen batten wir die Bananas im Geficht. 
Sie bieten einen fchönen Anblick dar. Wir haben im 
Sinne, ben dem Hauptmann diefer Anfeln, dem Tho⸗ 
mas Caulker, einzufprechen, der anf die Neger - Könige 
in Scherbro, wie man fagt, viel vermag. Um 9 Uhr 
Vormittags anferten wir, und machten diefen Befuch. 
Thomas Fam uns entgegen, und Ind uns in fein 
Haus ein. Wir machten ihm mit etwas Tabak und 
Schießpulver ein Geſchenk, und nannten ihm die Zwecke 
unſers Beſuchs in Afrika. Er fagte uns, da wir von 
den Freunden der Afritaner in Amerika gefendet feyen, 
fo heiße er uns willlommen. Ich bemerkte ihm, er 
wiffe, wie feit Jahrhunderten die Leute aus dieſem 
Lande mweggefchlenpt worden ſeyen. Viele ihrer Nach- 
kömmlinge feyen jest frey und wünſchen in ihr Mutter 
land zurückzukehren, wenn fie ein gutes Stück Landes 
zu ihrer Anfiedelung erhalten Fönnten, und die Könige 
ihren Plan billigten. Caulker, der ein verftändiger 
Mann zu ſeyn fcheint, fagte, unfer Plan gefalle ihm 
wohl, und er wünfche, daß er gelingen möge Er ſey 
fiberzeugt, ed werde gut für das Land fenn, wenn anf 
Scherbro eine Colonie angelegt würde, Die könnte 
am beften am Caramenua⸗Fluß gefchehen, der fein Ei- 
genthum fen. Wir erwiederten ihm, dag mir ein Stüd 
Landes beſſer abwärts auf der Küfte vorziehen würden, 
Nun verfprach er uns, feinen Sohn und Neffen mit 
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Naächſten Montag haben wir im Sinne, unfere Reife 
die Küfte hnab anzutreten. Wir haben hiezu eine kleine 
Schaluppe mit einem Eapitain und 5 Afrifanern, um 6 
Thaler taͤglich gemiethet, mohben fie fich ſelbſt erhalten 
müflen. Wir rechnen auf eine Abweſenheit von etwa 
vier Wochen, und haben die erforderlichen Vorräthe 
eingekauft, um den Königen und Hanptlenten der Ne 
ger, ben denen wir einfprechen, unfere Gefchenfe zu 
machen, wie ie dieß gewöhnlich iſt. 


Sonntag den 29. März. 


Heute machten wir uns frühe auf den Weg, um 
den Gottesdienſt in dem benachbarten Neger⸗Dorfe, 
Negentstown, und das chriftliche Inſtitut auf dem Lei- 
cefter- Berge zu beſuchen. Diefed Liegt eine ſtarke Stunde 
von Friedtown, und faßt etwa 200 Neger-Kinder bey 
derlen Geſchlechts in ſich, welche bier von frommen 
Wohlthätern in England, deren Namen fie tragen, er⸗ 
halten und erzogen werden. Diefe Kinder follten einſt 
die Sklanen - Ketten tragen, und werden jetzt für die 

besrliche Freyheit der Kinder Gottes erzogen. Sch fahe 
Be in der Kirche beyfammen. Sie find ein Schaufpiel 
dankbarer Bewunderung, und ein Tharbeweis für die 
göttfiche Religion der Liebe, in welcher fie erzogen werden. 

Negensstamm iſt ein fchöned Dorf, das in einem 
Thale liegt, durch welches ein freundlicher Bach bit 
rollt. Mehrere hundert Kaucharten Landes find hier 
von den Negern angepflanzt. Diefed Neger-Dorf ift in 
einem blühenden Zufland; ein Garten Gottes mitten in 
der Wildniß. Hier fab ich 200 Neger - Kinder in den _ 
Schulen. In der Kirche waren über 1000 Neger ver⸗ 
ſammelt; alle reinlich, gut gekleidet, und voll beiliger 
Andacht. Ihr Geſang ift herrlich, und durchdringt die 
Seele des Wanderers in diefem fremden Lande. 


(Hieher gehört die dem Heft beygefügte aAbbiduat von 
Regeuntstown.) 
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Giesen: Beswe den ˖ I0. Wärs.. 

Heute Nachmittag find wir von bier abgefegeit, und 
‚noch vor Sinbruch der Nacht um das Cap herumgekom⸗ 
men. Die hohen Bersfpigen der Farnen bieten vom 
Schiffe aus. einen Tieblichen Anblick dar, und dieh um 
fo mehr, da wir wiffen, daB auf ihnen dem Könige 
Bions von den Negern manches Hoflanna gefangen 
wird. Das bat Gott gethan; die Kette ift zerbrechen , 
und der Sklave if frey. 


Plantanen⸗ Infeln den 31. Mer. 


Diefen Morgen hatten wir die Bananas im Geficht. 
Ste bieten einen fchönen Anblid dar. Wir baben im 
Sinne, ben dem Hauptmann diefer Inſeln, dem Tho- 
mas Caulker, einzufprechen, der auf die Neger - Könige 
in Scherbro, wie man fagt, viel vermag. Um 9 Uhr 
Bormittags anferten wir, und machten diefen Befuch. 
Thomas kam und entgegen, und lud uns in fein 
Haus ein. Wir machten ihm mit etwas Tabak und 
Schießpulver ein Gefchent, und nannten ihm die Zwecke 
unfers Beſuchs in Afrifa. Er fagte und, da wie von 
den Freunden der Afrikaner in Amerifa geſendet feyen, 
fo heiße er uns millfommen. Ich bemerkte ihm, er 
wiffe, wie feit Jahrhunderten die Leute and diefem 
Lande weggefchleppt morden fenen. Viele ihrer Nach 
kömmlinge ſeyen jet frey und wünſchen im ihr Mutter. 
land zurückzukehren, wenn fie ein gutes Stüd Landes 
zu ihrer Anfiedelung erhalten Fönnten, und die Könige 
ihren Plan billigten. Caulker, der ein verſtändiger 
Mann zu ſeyn ſcheint, ſagte, unſer Plan gefalle ihm 
wohl, und er wünſche, daß er gelingen möge Er ſey 
Uberzeugt, es werde gut für das Land ſeyn, wenn auf 
. Scherbro eine Tolonie angelegt würde, Dieß könnte 
am beften am Caramenna⸗Fluß gefchehen, ber fein Ei. 
genthum ſey. Wir erwieberten ihm, daß wir ein Stüd 
‚Landes befier abwärts auf der Küfe vorziehen würden. 
Nun verforach er uns, feinen Sohn und Neffen mit 
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und ius Scherbro- Land. zu ſchicken, um für uns ein 
gutes Wort daſelbſt einzulegen, und dem Könige in ſei⸗ 
nem Namen zu fagen, daß unfer Plan gut ſey. 

York Infel den 4. April. 


Diefen Morgen fegelten wir. längs der Scherbro⸗ 
Inſel bin, und fahen die Mündung des Bagru⸗Fluſſes 
und die Hochgebirge im Innern, welche ungefähr 10 
Stunden von und entfernt waren. Die Scherbro⸗Inſel 
mag nach dem gewöhnlichen Anfchlag 10 Stunden lang 
und 5 breit ſeyn. Um 10 Uhr Tandeten wir bey Same, 
einem Heinen Neger -Dorfe nicht weit von Jenkins. 
Somaſa, der Hauptmann“des Dorfes, war nicht zu Haufe, . 
Sein Bruder nahm unfer Eleines Geſchenk in Empfang, - 
and hörte unfere Worte. Nachmittags kamen wir hieher. 
Dieſe Inſel iſt klein und ungeſund. 


Yendu den 2. April. 


Diefen Morgen gings weiter nach: Bendu. König Sa 
mano bat 3 Dörfer in der Nähe, nnd ziemlich viel Land. 
Er ſchickte ein Canoe zu unferm Schiff, um au erfahren, 
wer gekommen ſey. Wir Tießen ihm fasen, ed ſeyen 
zwey Abgeordnete von Amerifa da, um ihn zu beſuchen. 
Am 10 ihr fliegen wir ans Ufer uud fanden den König - 
im Balaver- Haus Cdas Haus, wo Gericht gehalten 
wird, Ratbhans). Herr Kiffel -feute fih dem König: 
zur Seite, und wir, ihm gegenüber. - Safab, ein alle 
derer König, Fam auch bald berbey in ganz munder- 
barlichem Anzuge. Er ift ein großer Mann, bat ein 
breites afrikaniſches Geficht, und forſchende Augen. 
Als wir bey den Königen eingeführt waren, mußten 
wir auch den Männern und Weibern, die ſich um uns 
ber. geſammelt hatten, die Hand reichen. - Che das Pa⸗ 
laver angefangen werben Tonnte, mußte unſer Geſchenk 
berbengehracht werden. Es -beitand in einem Stück 
Tuch, einem Krug Schießpulver und einigen Tabaks⸗ 
Noten. Sie verlangten Rhum, weil ohne diefen Fein: 
Palaver gehalten: merden könne. Alles wartete, bis 


Seenfer zufammengetreffen, und biefer babe ihn mie 
ſich nach Hauſe genommen, Er babe ibm unfere An- 
Funft, umfere Abſicht und unfeen Wunfch gemeldet, 
vom König Scherbro ein Stück Land für cine Nicder- 
Iaffung zu erhalten. Thue er dieß, fo werde es ibm 

einem Volle von großem Nuten ſeyn, indem mir 


mit der Sprache nicht heraus 
Bein und Zabaf für ihn kom⸗ 
men laſſen. Hierauf habe fich feine Zunge gelöst, und 

und ſchön gefunden. Aber er ſey nur 
noch ein Knabe, und Tonne nichts fagen, che er deu 
König geſcehen Habe. Ban mühe eben cin Palaver 
(Berfammiung) halten, und hören, mas die Leute dazu 


Kong Eouber ik der Sohn dei alten Königs Scherbro. 
Dis Belt dar die Sitte: wenn der König ſtirbt, aus 
einer andern Familie einen su erwäblen. Während ein 
Underer den Titel König führt, bar der älteſte Sohn 
des Berker die Tönigliche Macht. Eonber bat 
viel Berſtand und Einfuß in dem Palavers. Es if un⸗ 
möglich, hier den Erfolg voraus zu ſehen. Es ift unfer 
Wunſch, auf der andern Seite des Bagru, etwa 8 
Stunden aufwärts, cin Stück Landes zu erwerben. 
Der Boden feheint fehr fruchtbar zu feyn, und if we⸗ 
nig bevölkert. Zu den hoben Gegenden befonders, if 
das Land sefund. Große Schiffe können bis nach 
Zankins kommen. 

Vonie den 4. April. 

Der Morgen iſt wolkicht; der Thermometer ſteht auf 
30° (Fahrenheit); die Witterung bat ſeither immer 
zwifchen 97 und 86° gewechſelt. Das verworrene Ge⸗ 
ſchrey der Einwohner im benachbarten Dorfe, das ei- 
em Berfiorbenen gilt, zog diefen Morgen unsere Auf 
merkfamteit an ſich. Dieſes Klag⸗ Geſchrey dauert oft 
fange, und Feder, der vorübergeht, muß in dasſelbe 

einfiimmen. 
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einftinmien. Wir gingen and Ufer, um einem Palaver 
beyzuwohnen. Gonber kam und and Ufer entgegen, 
und führte und ben dem König Scherbro ein, Diefer 
faß unter der Thüre feiner Hütte, mit einem großen 
Alberbefchlagenen Stod in der linken und einem Roß⸗ 
Schweif in der rechten Hand. Er iſt ungefähr 60 Fahr 
alt. Wir ſetzten und unter dem Schatten eined Baumes 
nieder. Etwa 50— 60 Andere festen fih um uns ber 
auf Matten oder auf den bloßen Boden, und Binter 
ihnen ſtellten fich die Weiber und Kinder auf. oo 
Unſer Gefchent fand im der Mitte des Firkels. 
ach den gewöhnlichen Seremonien, mit denen ein Pa- 
laver eröffner wird, wurde der Charakter und Zweck 
unſers Beſuchs bekannt gemacht, Große und gute Men⸗ 
fchen in Amerita bätten und bergefchidt, um mit dem 
König Scherbro fich zu befprechen über" die, Kinder 


Afrikas, die in voriger Zeit nach Amerika gebracht 


worden fenen. Einige derfelben ſeyen frey, und geden⸗ 
ten in das Land ihrer Väter zurückzukehren. Gute 
Leute in Amerika wollen ihnen hiezu behülflich ſeyn, 
und haben und daher vorausgeſchickt, um mit Scherbro 


‚und den andern Königen zu fprechen, ob ihnen das er- 


forderliche Land gegeben werden möge, Worauf fie fich 
ruhig niederlaſſen könnten. Da fie den Aderbau und 
nützliche Künfte verſtehen, fo merden fie dem Lande 
größe Vortheile bringen. Wir fenen als. Boten des 
Friedens und froher B aft, ohne Waffen im den 
Händen, gekommen; wir mollen Feimen Krieg. - Wenn 
die Könige bereitwillig Teyen, dieſen Söhnen. Afrikas 


Boden zu geben, darauf fie ruhig leben können, fo ſollen 


Schulen zum Unterricht der Kinder errichtet werden, 
Sie werden das Buch Gottes mit ſich bringen, und 
die Einwohner werden bier nach ihrem Tode dadurch 
glücklich werden, wenn fie daſsſelbe annehmen. Was 
will nun der König Scherbro den Leuten in Ameritg 
zurückſagen laſſen? 

7. Bandes Steh Seil: - p 
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Couber horchte Allem ſehr ernuſthaft und aufmerkſam 
zu. Er ſchien eine Ueberzengung von der Wahrheit 
deſſen zu haben, was ibm geſagt wurde. Wir vernah⸗ 
men, daß die jungen Leute hier der Anlegung einer 
Colonie ſehr gewogen ſind. Sie halten es für eine 
große Wohlthat für ihr Land, und darum hoffen wir, 
die Könige werden ihre Einwilligung dazu geben. Seit 
‚Kiffen Hier it, hat ee S—6 Perſonen vom Tode errettet. 
Sie waren der Zauberen und folcher Verbrechen be 
ſchuldigt, die fie nie begangen hatten, und darum ver- 
urtbeilt, den rotben Trank zu trinfen. Der gute Dann 
zahlte ein Löfegeld von 50— 100 Barren für fie, um 
fie aus den Händen ihrer abergläubifchen Mörder zu 
befreyen. Eben fo gelang es ihm, bey 20 arme Neger 
aus dem Sttaven- Stande zu erlöfen. Meiſt mußte er 
fie mit Geld loskaufen. Wirklich Tiegen etwa 8 Schiffe 
mit amerifanifcher Flagge im Fluß, weiche Sklaven⸗ 
Ladungen einnehmen. Es if hohe Zeit, daß die Ne 
gierungen,, die den Chrifien-Namen befchimpfen, diefem 
‚barbarifchen Handel mit Menfchen- Fleifh ein Ende 
machen, Unſer Zeitalter kann diefen Gedanken nicht 
länger ertragen. | 


VYonie, Montag den 6. April. 


Safah und Somano find noch nicht angekommen. 
Kiſſell bat einen Theil des Tages bey dem König und 
dem Volke zugebracht. Er meynt, unfere Ausfichten für 
‚Niederlaffungen auf der Küfte und im Innern des Lan- 
des fenen günſtig. Kiſſell ſagt und, die Leute feyen 
fehr vergnügt zu vernehmen, dab wir zur Verehrung 
des wahren Gottes Kirchen bauen und ihre Kinder im 
Buche Gottes unterrichten wollen. Kiſſell bielt die 
Abend - Andacht, und bethete vol Inbrunſt für Afrika, 
‚Er mil fichs nicht nehmen Taffen, daß unfer Plan im 
Himmel feinen Urſprung babe; und fein Vertrauen, 
daß er gelingen werde, ift viel größer, ald das unferer 
Freunde in Amerika. Gr hat großen Einfluß auf das 
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Volk in Scherbro, beſitzt bier beträchtliche Länderegen, 
und wird als Hauptmann anerkannt. Die Landestheile, 


die wir zum Ankauf im Auge haben, beſitzen viel und 


gutes Waſſer, und find zum Anbau ſehr tauglich. Noch 
wiffen wir von Safah und Somano nichts. Wir mäffen 
Geduld haben. Diefe beyden Häuptlinge haben nicht 


lange zuvor. mit Scherbro Krieg geführt. Diefer will. 


nun die Gelegenheit benützen, fie zu ſprechen. Da das 


Land gemeinichaftliches Eigenthum if, fo wagt Feiner 


einen Schritt zu thun, bis er weiß, mas der Andere. 
im Sinne bat. 


Vonie, Dienflag den 7. April. 


Es it eine Geſandtſchaft an Safah und Gomano 
abgefchickt worden, der verboten wurde zu fchlafen, bis 
fie diefelben hieher gebracht habe. Weber die Errichtung 
einer künftigen Eolonie ift viel gefprochen worden. Eine 
folche hätte von Seite der Eingebornen nichts zu fürch⸗ 
ten. Sie find nicht zahlreich, dabey fchüchterner Ge⸗ 
müthsart, eiferſüchtig auf einander, und in viele Heine 
Partheyen getrennt. Selbſt im Falle ihrer. Vereini- 
gung. wären fie nicht. furchtbar, Bleibt nur Sierra 
Leone dem Unternehmen gemosen, fo ifl dieß genug, 
um die Eingebornen im Zaum zu halten. 

Somano und Safah find nun gefommen, aber jetzt 
ift eine andere Zögerung eingetreten. Eine der Frauen 
des Cong Coubers ift geſtorben. Schon ertönt bie 
Trauerklage von allen Seiten, und man wird mehrere‘ 
Tage lang fein Palaver halten. Ä 


Donnerftag den 9. April. 


Die Könige kamen diefen Morgen sur Berathung 
zuſammen. Dieß forderte abermals ein Gefchent. Die 
Geduld derer, die bier. für das Reich Gottes arbeiten, 
muß vefte fiehen. Sie haben fish mehrere Stunden 
Yang miteinander beratben, und es freut und, daB 
unfer Befuch fie sufammen gebracht bat. Ihre alten 
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Händel Tcheinen vergeſſen zu ſeyn. Sie wollen uns 
morgen eine Antwort fagen. 

Den 10ten. Wir wurden: beute in den Rath ein⸗ 

geladen. Als wir ans Ufer fliesen, waren fchon Alle 
unter einem Kolabaum verſammelt. Wir. begräßten die 
Könige mit einem Handſchlag. Darauf fagte Freund 
Kiel: Wir find jetzt da. Couber erwiederte: Wir 
ſehen Euch, das freut und. Wir Tieben Euch; Ihr 
ſeyd unfere. Säfte; wir Tieben Euer Land, wir find 
Sreunde; wir lieben den Frieden wie. Ihr. . Der Krieg 
if nicht gut u. f.w. Aber wenn Ihr von ben Haupt“ 
leuten Euers Landes zu und gelommen ſeyd, wo babt 
Ihr denn Eure SEmpfehlungs - Briefe an den König 
Scherbro? — Wir antworteten: -Wir hätten den Auf. 
trag erhalten, Scherbro zu befüuchen, und uns mit. den 
Königen des Landes zu beratben; da aber der König 
von Scherbro perfünlich unbekannt fen, fo haben wir 
auch keine befondern Empfehlungsbriefe an ihn. Nach 
“ verfchiedenen andern Schwierigkeiten fagte endlich Kong 
Couber: Das Land gehört allen Königen und dem 
ganzen Volk; wir können Fein Land verfanfen, bis wie 
Alle beyſammen haben. Wir drangen auf eine bes 
ſtimmte Antwort, die wir mit uns nach Haufe nehmen 
könnten; widrigenfalld wir zu andern Königen geben 
- würden, die und gerne eine gute Antwort geben: Nach 
vielen Palavers wiederholten wir endlich in vollem 
Ernſt die Frage: Will der König Scherbro feine Kin- 
der aufnehmen? — Ka, bieß es, wir können fie nicht 
haſſen; wir wollen fie aufnehmen. Wir baten nun um 
die Frehheit uns im Lande umſehen, und auch die 
andern Könige befuchen zu bürfen; was ung geſtattet 
wurde. 
Aus der ganzen Unterhandlung ging klar hervor, 
daß dieſe armen Neger ſo lange mit Schelmen zu thun 
gehabt haben, daß ſie jetzt ehrlichen Zeuten fein Wort 
mehr lauten können. 
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Yonie den 2. Avril. 


Mehrere Eingeborne waren bey unſerer Morgen An 
dacht zugegen, und beteugen ſich anſtändig. Ich ſuchte 
ihnen die Grundlehre des Chriſtenthums anſchaulich zu 
machen. Sie gaben meinen Worten Beyfall, und ſag⸗ 
ten: Sie und ihre Brüder glauben, gute Menſchen 
kommen in den Himmel, die Boöſen in die Hölle. Ihre 
Begriffe find nicht fo irrig, wie ihre Handlungsweiſen; 
und das Chriftenthum hat hier nicht ſo viel Hinderniſſe 
zu. hefämpfen, wie in manchen andern Gegenden. 


Kong Couber, den wir fprachen, wurde fo zutrau⸗ 
lich, daß. er fih anbot, zwey feiner Söhne nach Ame- 
rika zur Erziehung au fchicken, fobald eine Gelegenheit 
dich: zeige. Bey unfern Unterhandlungen waren wir 
zum voraus auf ſolche Schwierigkeiten gefaßt, wie wir 
ſie fanden. Dieſe Neger haben immer mit der ſchlech⸗ 
teſten Klaſſe von weißen Leuten zu thun gehabt, welche 
ungeſcheut die allerſchändlichſten Verbrechen und Unge⸗ 
rechtigkeiten an ihnen begingen. Vor nicht langer Zeit 
Ind ein Sklavenhändler den König Scherbro init feinen 
Leuten auf fein Schiff , und als fie dort waren, wollte 
er fie nicht früher 108 geben, bis fie ihm eine große 
Anzahl Sklaven umfonft berbengefchafft hatten. Die 
Neger-Rönige willen, daß mir und dem Sklavenhandel 
ans allen Kräften miderfeben, mas ihnen chen gar 
nicht lieb ift, da fie ihre Leute als ein ihnen eigen- 
thAmtich gehöriges Stück Waare betrachten, Zudem 
mwiffen fie, wie ſtark die Negerzahl in Amerika ift, von 
denen die meiſten mit Gewalt aus dem Lande gefchleppt 
wurden. Sie fürchten nun, menn diefe kommen, fo 
werden fie ihnen Geſetze vorfchreiben. Gegen die Ein- 
- führung des Ehriſtenthums haben fie nicht das geringſte 
Borurtheil; vielmehr wünfchen fie, der große Gott 
möchte in ihrem Lande verehrt, und ihre Kinder im 
guten Buch unterrichtet werden. 
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Yonte, Sonutag den 12. Aprit. 

Die gute Hand des HErrn erhält uns im Frieden. 
Die Hige if nur wenige Stunden des Tages befchwer- 
lich; auch wird die Luft immer von Seewinden abge⸗ 
kühlt. Der Thermometer ſteht oft tiefer als an dem 
Sommer -Tagen in den vereinigten Staaten. Die Ath- 
mosphäre iſt ſehr wolkigt. Oft dachten wir in die 
nächſten Dörfer zu gehen, und durch einen Dollmetfcher 
das Evangelium Chriſti zu verfündigen; aber wir möc- 
ten feinen Schritt thun, der ibre abergläubifchen Be- 
forgniffe erregen könnte. Wir find nicht gekommen um 
eine einzelne Kirche zu ſtiften, fondern mit des Herrn 
Hülfe den Grundſtein zu tanfend Kirchen auf diefen 
Ufern zu legen. 

Abends Tiefen wir in der Mündung des Boom en, 
und Iandeten an dem Fleinen Neger - Dorfe Runta wo 
ung der Hauptmann gaſtfreundlich in feiner Hütte auf. 
nahm. Gtube und Bettſtätten waren mit Matten ber 
bangen, die auf eine ganz eigene Weife geflochten find, 
Die Gegend iſt romantifch, Wäre fie der Wohnſitz der 
Unſchuld, fo ließe ſich der Garten Eden hier finden, 

"Mittwochs den 15. April fegelten wir wieder über 
die Bay, um bey Kong Couber Abfchied zu nehmen, 
Diefer erkundigte ſich angelegentlich nach der Zeit un⸗ 
ſerer Rückkehr. Wir ſagten ihm, es ſey zweifelhaft, ob 
wir wieder kommen, da unſer Land weit entfernt ſey. 
Wir müſſen wieder kommen, ſagte er, die Leute kennen 
uns, und wir verſtehen uns. Wir ſagten ihm, daß 
vielleicht in einem Jahr Leute aus unſerm Lande nach 
Scherbro kommen werden, und wir wollen dann Briefe 
und Geſchenke mitſchicken. Er gab uns nun ein paar 
Matten für unſere Väter in Amerifa mit. Am Ende 
gab er ung die Hand, amd fagte: Gott fegne Euch, 
and verleihe Euch eine glückliche Reife nach Haufe, 
Run fetzte er fich traurig und nachdenfend unter einen 
Zitronen - Bauın am Ufer, bis er unfer Feines Schiff 
aus dem Ange verlor, Dieſer junge Mann fcheint die 
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Verſunkenheit feines Volles zu fühlen, und nach Ver. 
befferung feines Zuitandes fich zu fehnen. Früher wollte 
er fih, wenn fein Vater es geſtattet hätte, als Sklave 
nach Amerika verlaufen laſſen, um dort etwas zu Ternen. 

Ich bin überzeugt, daß anfpruchlofe Miffionarien , 
die frommen Eifer mit Klugheit verbinden, bier ſehr 
nüßlich arbeiten würden. An Kindern zum Unterricht 
fehle es nicht. Aber auf Schwierigkeiten bat man fich 
gefaßt zu haften. Die Sklavenhändler haben die Wil . 
den noch Hafterhafter "gemacht. Das Volk ift träge, 
abergläubiſch, weichlich und dem Trunf ergeben, Auch 
iſt die Pielweiberey allgemein. 


Fluß Dvong den 16. April. 


Heute Tiefen wir in den Fluß Doong ein. Die Ufer 
der Bay und die Inſeln find mit Mandelbäumen beſetzt. 
Die Mündung dieſes Fluſſes ift eine halbe Stunde breit, 
uud weit hinaus mit kleinen Infeln befeht. Das Land, 
das ſehr fruchtbar if, muß ehmals fehr bevölkert ge- 
weien fenn, aber der Sklavenhandel bat «8 gänzlich 
zernichtet. Städte und Dörfer find abgebrannt, Die 
armen Neger, die in den Trümmern wohnen, grüßen 
und freundlich. Endlich Tandeten wir bey Campelar, 
einem Eleinen Dorfe, das Herrn Kiffell gehört. Dicke 
Finſterniß bedect die Völker um und her, aber diefe 
Finſterniß wird nun bald weichen müſſen. Die Sonne 
der Gerechtigkeit wird über ihnen aufgeben, und Heil 
und Leben verbreiten. Deſſen freuen wir und und mer- 
den und immer freuen. 

Wir haben mit Ungeduld den Känig ı von Sara er⸗ 
wartet. . Wir hoffen die Küfte noch vor der Regenzeit 
im Day zu verlaffen. Das Wetter if, feit_wir in 
Afrifa find, fehr angenehm; und nur bisweilen iſt die 
Hitze drückend. Nie babe ich in einem Lande fo viele 
muntere und Fräftige Kinder angetroffen. Dan ſieht 
beynahe nichts ald Kinder und alte Leute; das mittlere 
Geſchlecht ift in der Sklaverey im Ausland, 
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Der König Fara iſt augekommen. Er fragt viel 
nach unfern Abfichten. Er wollte durchaus eine Den- 
tung eined Ereigniſſes von und haben, das fich, wie er 
behauptete, erſt Fürzlich bey ihm zutrug. Ein großer 
Saum an einem Wege nämlich, der, wie Jedermann 

in feiner Gegend wiſſe , feit mehrern Fahren umgehauen 
auf dem Boden gelegen babe, Habe fich kürzlich aufge- 
richtet, und ſtehe jetzt in der Blüthe de. Kiſſell meynte, 
die Deutung ſey leicht. Der König Fara und fein Bote 
fenen im Staub darniedergelegen. Nun fangen fie an, 
fich zu erheben, und werden, wenn fie ihre chriftlichen 
Neger Brüder unter fih aufnehmen, bald blühen wie 
jener Baum. Fara machte ein ſehr ernfihaftes Geſicht 
bey diefer Deutung, und meynte, es könne alfo feyn. 


Oonnerſtag den 23. April. 


Wir hatten eine Interredung mit Sara, und ſtellten 
Ihm kurz unſere Abfichten und Blane vor. Range, der 
Hauptfprecher,, erklärte darauf: Wir freuen ung Eurer 
- Worte; Bott ſegne Euch, und gebe Euch Gefundheit 
und langes Leben. Wir wollen jest nicht viel Tagen. 
Tara, wie ihr feher, if fung, und noch ein Knabe; 
er wird fich hinter Scherbro ſtellen, und dieſelben 
Worte wir ſein Vater ſprechen. Ihr habt mit Scher⸗ 
bro geſprochen. Was hat er geſagt? Habt ihr Land 
ausgewählt? — Wir ſagten ihm: wir hätten noch nicht 
alle Gegenden des Landes gefehen, und alfo auch noch 
Feine Wahl getroffen. - Er erwiederte: Wir follen ung 
umſehen; das Land fen groß, und viele noch gang un⸗ 
bewohnte Gegenden gut. Das Bagrn- Land fen groß, 
und “ganz menſchenleer. Wir follen alle feine Worte 
in ein Buch fchreiben, und flach und gerade darauf 
antworten (indem er feinen PBalaverfiab auf den Boden 
legte, und darauf deutete). Ben ihnen fen es gewöhn⸗ 
ich, wenn Fremde kommen, ein wenig Wein auf die 
Gräber ihrer Väter zu gießen, und zu fprechen: Gute 
Gäſte ſind zu uns gekommen, O fegne fie! Nun ver- 
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langten fie etwas Wein von und, um dieß zu thun. 
Wir verfprachen ihnen, etwas Wein zu ſchicken, und 
freundlich nahmen wir Abfchied.. Won unferm Schiffe 
aus Schichten wir etwas Wein, der mehr den Töniglichen 
eippen als den Gräbern. der. Voreltern gewidmet war. 


| Srevtas den 24, April. 


Bir machten heute zu Waſſer einen Ausftug am 
Mano⸗Fluß hinauf, der ſich in den Bagru ergießt. 
Die Ufer ſind anfangs niederig, werden aber immer 
höher. Der Boden ſcheint nicht tief zu ſeyn. Pol 
wächst hier im Ueberfluß; auch muß es Erz im nahen 
Gebirge haben. Wir Tehrten im Dorfe Mano ei, 
Ye Einwohner an diefem Fluſſe hinauf waren im 
hohem Grade freundlich: drücken ihre Freude über 
das aus, was wir ihnen fagten, und wünfchten, unfere 
Leute bald zu ſehen, wenn fie anders das Buch Gottes 
mit fih bringen wollen. Wir verfprachen ihnen, daß 
Schulen zum Unterricht der Erwachfenen nnd der Kin- 
der angelegt werden follen: Das machte ihnen große 
rende: Ein alter Neger, mit ſilbergrauen Haaren, 
- fagte: er wünſchte, daß es jetzt gleich gefchehen möchte, 
fo etwas brauche man vor allem im Lande, und ee 
möchte gar zu gerne noch etwas vom Buch Gottes ver⸗ 
nehmen, ehe er ſterbe. Das Verlangen diefer Leute, 
nach dem Buch Gottes und dem Unterricht ihrer Kin- 
der, iſt ausnehmend groß. Viele derſelben würden mit 
Freuden das Ehriftenthum annehmen, wenn fie nut 
Jemand in demfelben unterrichtete, 

Uns dünft, das Land auf dem rechten fer des 
Mano ift für eine Niederfaffung vortreflih. Es em 
firecdt fi etwa 32 Stunden rückwärts bis sum Tim- 
mani-Land. Bis dorthin ift es unbewohnt, und doch 
gefund umd fruchtbar. "Da es von 2 Fläffen bewäſſert 

wird, die tiefes Waſſer haben, fo ift ed um fo taug- 
Ticher. Hier können 20,000 Eoloniften ihren reichen 
AUnterhalt finden. Man hat bier fruchtbare Thäler; 
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ihrer Bäter. Ihre Begriffe von Bott ſind fehr verwor⸗ 
ven, denn das wahre Licht ſcheinet ihnen noch nicht. 
Ein Neger, der unferer Andacht beywohnte, fagte : 
er habe in feinem Lehen nie gewußt, daß 
such die weißen Menſchen bethen. 

Mein Freund Burgeß hat ſich durch allzugroße An- 
Arengungen ein heftiges Fieber zugezogen, darum liegt 
mir daran, gerade nach Gierra - Leone urüdsufchren. 
Er hingegen meynt, er Eönne bier eben fo gut wieder 
aefund werden, und es ſey wichtig , noch mit den begden 
Neger- Fürken, Sologo und Ba Puſu, sw fprechen. 

Freytags den 1. Day machten wir dem Pa Puſu 
zn Bandafuma einen Beſuch. Diefer äußerte eine große 
Sreude über unfer Borbaben, und fandte nach feinen 
Lenten, um fich mit ihnen gu berathen. Wir verfam- 
melten uns in des Könige Hans. Ein Wachslicht 
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Brannte. an der Wand. Des Königs Bruder redete 
uns alfo ans. Gott ſegne Euch! Wir find froh, zu 
hören, was ihr fagt, denn ed macht uns Freude, „Die 
alten Leute unter und mwünfchen, ihr möchtet zuerſt zu 


uns gefommen ſeyn. Sie fürchten jetzt, fie mächten 


erben, ehe es gefchieht. Sie wünfchen die Zeit noch 


zu erleben, wo ihre Kinder den wahren Bott erfennen 


und das Buch Gottes Tefen lernen, Der König meynt, 


- 


er müſſe euch fagen, er liebe euer Vorhaben fehr, nnd 


wenn die andern Könige ihn nach feinem Sinn fragen,. 


fo werde er fagen: Gebt den Leuten Land. Wir wiflen, 
Ihr fend mit einem guten Sinn gefommen, da Kiſſell 
euer Freund , euch hieher gebracht bat, Die alten Leute 
- werden als Thoren fterben; aber kommt einmal das 
Volk aus Amerika, fo werden die Kinder mehr erfab- 
ren, als ihre Väter, Aber wir fürchten, es werte 
nicht gefcheben, was Ihr faget. Es ift viel gutes Land 
da, wo die Leute leben können. Und wie fie zu wählen 
hätten, fo würden fie fagen: Bringt die Leute au uns! 


Pa Bufu, ein alter freundlicher Mann von 70 Jahren, 


. machte und zwey Leopard - Zelle zum Geſchenk. Wir 
nahmen einen fehr Tiebreichen Abfchied von ihm. . Sein 
Land if ungemein fruchtbar und ſchön. 


Sierra» Leone den 9. May 1821. 


Vorgeſtern find wir bier angefommen, und haben 
unfere Wohnung bey dem würdigen Niſſionar Herrn 
Browy aufgefchlagen. Der Gouverneur Nacathy, dem 
ich meine Aufwertung machte, bat mich ſehr freund- 
lich empfangen, und’alle Hülfe verfprochen. Wir haben. 
einige genußreiche Stunden mit Miffionar Nyländer 
-ugebracht, an dem wir einen verländigen, fanften und 
frommen Dann Tennen lernten, der uns viel Wichtiges 
‚über die Miſſion und ihren Gang mittheilte. 

>. In dieſen Tagen iſt ein dänifcher Gouverneur von 
der Goldküſte bier angekommen, den wir befuchten. 
Huch er, der 5 Jahre nun im Lande if, finder hie 


aufs Träftighe an die Hand 
zu gehen; glaubt aber dabey, dag ein felches wichtiges 
Beginnen wicht ohne die Unterfügung der amerilani- 


Fu wenigen Tagen reifen wir von bier über Eng- 
land nach Amerifa zurud, und fchen haben wir uns 
verabſcheidet. Der Herr helfe uns! — 





Abſchnitt X. 
Mills letzte Krankheit und Tod. 


MW iprend feines Aufenthaltes in Afrika hatte der ſelige 
Mills mir einer Emſigkeit und ausdauernden Beharrlich⸗ 
keit, die beynahe an einen Fehler grenzte, die wichtigen 
Zwede feiner Sendung verfolgt. Selbſt dem Anar 
eines forglofen Beobachters kann die Bemerkung nicht 


re) 
enigehen, daß die weiſe und Alles leitende Vorſehung 
unſers Gottes es iſt, welche ihre Werkzeuge nicht nur 
ſelbſt erwählt, zu ihrem Werke tüchtig macht, ihnen 
ihre Wirkungskreiſe öffnet und ihre Bemühungen mit 
‚Segen krönt; fondern auch die Grenzen ihrer Laufbahn 
und .ihrer Birffamfeit beftimmt. Es ſcheint in. der 
Oekonomie der weifen Vorſehung zu liegen, durch einen 
einzelnen Arbeiter — um ung menſchlich auszudrücken — 
nicht zu viel thun zu laſſen. „Damit ſich vor Ihm fein 
Fleiſch rühme,” iſt der große. Grundfos im Reiche 
Gottes. Mills Arbeit war ihrem Ende nahe. Schon 
feit geranmer Zeit, fchien er mehr für den Himmel als 
für. die Erde au taugen. Wenige Menſchen ſcheinen, 
wie er, vorbereitet gewefen zu ſeyn für die Herrlichkeit, 
die an und foll geoftenbaret werden. Beſonders Ichte 
fein Herz in den letzten Wochen feines Lebens im. Voll 
genuß der Huld und Gnade feines Gottes. Obgleich 
ferne von den beimathlichen Ufern, und den heißen 
Sandwüſten Afrifas nahe, hatte dennach der Vater der 
Barmberzigkeit, der allenthakben den Seinen nabe if, 
Freude in fein Herz. niedergelegt, . 

‚Nachdem er nom Scherbro-Lande nach Sierrn Leone 
zurückgekommen war, erlebte. er die. Eöftfichfien. Stunden 
im, brüderfichen Umgange mit dem trefflichen Miſſtonar 
Brown von der Methodiften- Gemeine, der in das Herz 
feines amerifanifchen Freundes hinein geblidt hatte: 
Diefem ſowohl als feinem brüderlichen Begleiter Burgeß 
fiel die geiftige Erhebung auf, die in ganz befonderm 
Grade um diefe Zeit in der Seele des feligen Mills 
fihtbar war. Sein Gemüth war unaufhaltſam in. eine 
andachtsvolle Stimmung: bingesogen. Während der Eofl- 
baren Zeit ihres kurzen Beyſammenfeyns hatten ſie ſich 
file Stunden gemeinſchaftlicher Gebethd- Andacht: ande 
erſehen; und wie eranichte es fie, wenn Mills volle 
Seele ſich in heiligen Inbrunſt vor dem. Thron der 
Gnade für ſich und feine Brüder in der Welt ergof, 
Er Tebte im Gebeth in giner andern Welt, und. fein 
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ganzes Wehen war in den Beil und das Leben: des 
unfichtbaren Reiches Gottes verklaͤrt. „Es war in dic- 
fer Zeit etwas an ibm, fo änfert ich fein Freund 
Burgeß, das, wie dert bem Elias vor feiner Himmel⸗ 
fahrer, ibn und Andere nnaufhaltſam aufwärts zog, und 
mich —* nahe Heimfahrt, obſchon er geſund war, 
ahnen 


Nachdem Mills feine Nachforſchungen in Afrika 
vollendet, und die Ueberzengung gewonnen hatte, daß 
für die Zwede feiner Sendung alles geleitet war, mas 
ſich jetzt thun ließ, fegelte er am 22, Bay 1818 noch 
vor den Stürmen der bereits angebrochenen Regenzeit 
mit feinem treuen Begleiter nach London ab. Es war 
ein freundlicher Abend, als er von Afrika Abfchied 
nahm. Die Sonne war gerade untergegangen, und die 
beitern Berge von Sierra-Leone traten im milden Son- 
nen- Slanze in ihrer majekätifchen Schönheit bervor. 
Als er anf dem Verdecke des Schiffes dem unglücklichen 
Aerbiopien die letzten Blicke wehmuthsvoller Liebe zu⸗ 
warf, trat das Andenken an das geliebte Vaterland 
mie neuer Kraft in feine Seele zurück. „Wir dürfen 
Bott danken, fagte er feinem Freunde, und uns cinan- 
der Glück wünfchen, daß die Strapatzen und Gefahren 
unferer Sendung mit der Hülfe Gottes nunmehr auf 
dem Rüden find. Nun gebt die Tiebliche Ausficht vor 
uns auf, daB wir das tbeure Baterland und die ge- 
liebten Fremde in demfelben noch einmal feben werden.” 
Diefe Hoffnung hatte alle menfchliche Wahrfcheinlichfeit 
für ih. Das Schiff war gut, die Seeluft kühl, nad 
bie Breite, der fie entgegen fegelten, erfrifchend und 
geſund. „Aber meine Gedanken find nicht eure Gedan- 
ken, und eure Wege find nicht meine Wege”, ſpricht 
der Herr. Was an den Werken der umerforfchlichen 
‚Weisheit und Liebe Gottes feine Kinder mit ihrem fo 
enge begrensten Verſtande nicht zu begreifen vermögen, 
das betben fie in demüthiger Stille au; was su erbaben 
ig für die Blicke ihres Geiles, und zu tief I das 
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ſorſchende Nude; daran zieht ihr Geminth ohne Mage 
wit heiligen Bewunderung vorüber. . 
Der ſelige Mills hatte auf ſeiner Reiſe nach Afrita ⸗ 


| und it Afrika ſelbſt, eine vortreffliche Gefundheit gen 


noffen. Am Abend des 5; Juny batte er fich auf ſei⸗ 
nem Rückwege auf dem Schiffe eine heftige Erfältung 
zugesogen; die ibm ein ſtarkes Fieber brachte, Indeß 
Tonnte er täglich aufleben, und alle Teine Papiere und 
Tagebücher in Ordnung bringen, Nur die Nacht wer 
unruhig und mit beftigen Kopfſchmerzen verbunden. 
Indeß zeigte ſich bald eine bedenkliche Abnahme feiner 
räfte. 
Sonntags den 24. Juny hatte er wenig Fieber, 
und war ſehr munter, Es war ein Tag hoher geiſtiger 
Erquickung für feine Seele. Er konnte nicht warm. 
genug über religisfe Gegenftände fich ansdrüden. Nur 
alfsufichtbar mar es feinem Freunde, der ſtets um ibn 
war, daß dem Vollendeten ein Morgen ewiger Nube 
anbrach. Abends fiel er in eine Beraubung, die feine 
Törperliche Lage bedenklicher machte, Ein beichwerliches 
Schluchzen war eingetreten, das ihm viel Mühe machte, 
Diefed Tieß am 16ten nach; er fchiummerte viel, er⸗ 
Tannte jedoch beym Erwachen feine Freunde, die um 
fein ‘Bett ſich verfammelt hatten, und beantwortete jede 
ihrer Fragen. Mittags fprach er fehr heiter, und jedes 
feiner Worte drücte die kindlichſte Ergebung feines 
Herzens in feinen Sort aus. Der Tod hatte Feine 
Schreckniſſe für ihn, denn er war vom Tod zum Leben 
bindurchgedrungen. Sein Herz und Auge Tab unver- 
rüct nach dem HErrn und dem umverwelflichen Erbe 
bin, das Er den GSeinigen bereitet hat. Abends um 3 
Uhr faltete er mit der ruhigſten Faſſung des Chriſten, 
ohne irgend ein Schmerzensgefühl, feine Hände, Teste 
fie berbend auf feine Bruſt, und richtete fein Auge 
mit himmliſcher Heiterkeit zu feinem unfichtbaren und 
Aberai nahen Freunde empor, Sein Ende war Friede, 
7. Bandes Sted Heft. 27 
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Go ſchloß dieſer trete Knecht des HErrn In feinem 
Isſten Lebensiahre feine ſegensvolle Laufbahn, um in 
Die Freude feines HErrn einzugehen. Der Neger - Na 
sion im Süden und im Weften, und dem Volke Gottes 
bat en die Trauer um feinen Verluſt zurückgelaſſen. 
Kein Marmorfiein verkündigt feinen Werth ,. und. kein. 
Wanderer finder fein Grab. Ungeſehen fchiummert 
feine Rerbliche Hütte unter den Perlen und Korallen 
Des tiefen Ozeans, und fein Name wird dem Volke 
des HErru theuer Bleiben. Als die Sonne unterge⸗ 
gangen war, verſammelte ſich ein Kreis von Trauern-. 
den, indeß in fchanerlicher Feyer und unter inbrünſti⸗ 
gem Gebeth feine Hülle den mächtigen Waflern über 
geben ward, um in der flillen Meerestiefe bis zu dem 
großen Tage auszuruhen, am weichem das Meer feine: 
Todren wieder geben wird, 
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Vorgetragen 


an dem Jahres⸗Feſte derſelben 


den 1aten Auguſt 1822. 





Tau Kahres- Felt; das unfere evangeliiche Miffiond- 
Geſellſchaft im Kreife theilnehmender Freunde fegert, 
füget uns die willkommene Veranlaſſung berbey, mit 
gerührter Seele der mannigfaltigen Segnungen dankbar 
zu gedenken, welche die Gnade des HErrn an und und 
unſrer Miſſions⸗Anſtalt gethan bat, und mit feinem 
Volke feinem großen Namen unfere Lob - und Danklieder 
mit Freuden dafür anzuſtimmen. Auch in der ſtillen 
Geſchichte des verfloſſenen Jahres, auf die wir gerne 
Ihre theilnehmende Aufmerkſamkeit hinlenken möchten, 
hat ſeine Huld ſo manches Denkmal ſeiner Liebe und 
Durchhülfe aufgerichtet; und wir fühlen uns im An- 


nerſten gedrungen, beym Rückblick auf das, mas feine. 
Onade in demfelben an uns getban bat, mit dem from⸗ 


men Jakob auszurufen: Wir find viel au gering ‚aller 
Barmbersisteit und aller Irene, die Er an uns, feinen 
Knechten, gethan bat. Möge dafür auch feinem Namen 
allein die Empfindung des Dankes geheiligt ſeyn, zu 
welcher der Rückblick auf die Vergangenheit unfere Her. 
gen bewegt; und mögen wir in diefer Empfindung neue 
kraͤftige Antriebe finden, mit. verdoppeltem Eifer, unter 
feinem Beyſtand, das Werk fortzuſetzen, das Er uns 
anvertrauen wollte. 
27 ” 


evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft 


— 
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Es ſey unſerer Miikons-Eommirtee geflattet, Ihnen 
verehrungswürdige theilnehmende Freunde, in einer ge⸗ 
drängten Ueberſicht in dieſem Jahres⸗Berichte die Er⸗ 
fahrungen und Segnungen mitzutheilen, womit der HErr 
die Geſchichte unſerer evangeliſchen Miſſions⸗Thätigkeit 
im verfloffenen Jahre liebevoll bezeichnete, und die ſtil⸗ 
Yen und ſtufenweiſen Entfaltungen Ihnen geſchichtlich 
darzuſtellen, die unſere mit Dank und Freude erfüllten 
Herzen an dieſem Werke des Herrn wahrnehmen durften. 

Bon den 10 geliebten Jünglingen der erfien Ab⸗ 
theilung, welche unfere Miffionsichule im Jahr 1818 

verlaſſen haben, find unferer Committee im verfloffienen 
Jahre mannigfaltige erfreuliche Nachrichten zugekommen. 
Ein geoßer Theil derfelden arbeitet bereits unter dee 
Loft und Mühe des Tages in dem großen Gebiete der 
Heidenernte, jenfeits der fernen Ufer des großen Welt⸗ 
meeres; die Uebrigen warten noch dieſſeits, bis audy 
ihnen die Stunde zum Eintritt im den Weinberg dei 
Herrn geſchlagen bat. 

Unfere benden Freunde Müller und Bormeifter 
find, nach einer gefahrvollen Seereife, glücklich auf den 
molntfifchen Inſeln angefommen , und haben , im Dienſte 
der bolländifchen Miffionsgefellfchaft, unter den wilden 

Alfuren anf der Inſel Seram ihren Wirkungsfreis für 

das Neich Gottes gefunden. In einem ihrer Briefe 

vom 23. Day 1821 fchreiben diefelben: „Den 19. Febr. 
dieſes Jahres verliehen wir die Rhede yon Batavia, 
das für die Ernte des HErrn noch nicht reif zu ſeyn 
fcheint, mit Gefühlen des innigen Dankes gegen der 
auten Hirten, deffen guädige Durchhülfe wir auch bier 
bey mancher drohenden Gefahr hasten erfahren dürfen, 
Nach einer Hürmifchen Fahrt, die uns oft bem Unten 
sang nahe brachte, Tandeten wir endlich den 5. April 
glücklich auf Aınboyna, wo uns Here Prediger Kamm 
mit der herzlichſten Liebe in fein Hans aufnahm, Es 
gefällt ung hier unter. den Malayen wohl. Ihre Yarbe 
iſt braun, und ihr Charakter ſanft. Es iſt Heblich.. 


a25: 
600 -—- 700 derſelben in einer Kirche beyſammen zu ſehen; 


Alte gleich gekleidet, von gleicher Farbe, und auch in 


ihren Geſichtszügen einander fo ähnlich, dag man fie 
nur mit Mübe von einander unterſcheidet. Ihr Um⸗ 
gang zeichnet fich durch Einfalt aus; fie kennen Teine 
andern Bücher, als die Bibel und ihr Geſangbuch. 
Welch ein einfältiges Chriſtenthum möchte man bier 
nicht finden , wenn nicht fo viele Europäer die Einwoh- 
ner durch ihre fchlechten Sitten zur Ungerechtigkeit 
verführten. — 

Unfere SHauptbefchäftigung ift nun, die malayifche 
Sprache zu erlernen, und danın werden wir dem Orte 
unferer Beſtimmung entgegeneilen. Die Inſel Seram 
ſoll und als Wirkungskreis angewieſen werden, um das 
Evangelium unter den milden Alfuren daſelbſt auszu⸗ 
breiten. Wir Tönnens nicht bergen, daß es und bey 
dem Gedanken fchaudern will, allein und von menfch- 
ficher Hülfe ganz verlaffen, unter dieſes wilde Bolt 
bineinzutreten. Aber wir gehen dennoch getroft, und 
Überlafien die Sorge für uns Dem, der gefagt hat: 
Wer fein Leben verlieret um Dieinerwillen, der wird es 
ewig wieder finden. Gerne wollen wir auf GSeramg 
Geldern unfere fterbliche Hülle nieberlegen, wenn nur 
Dadurch für das Königreich Chrifli etwas gewonnen 
wird.” 

Im Jahr 1820 war ein Anderer aus ihrer Mitte, J. 
Kindlinger, im Dienfte derfeiben verehrten Miſſßſons⸗ 
gefellfchaft, nach Oftindien abgefendet worden, vo er glück⸗ 
lich aufam, und als Brediger des Evangeliums in der bol- 
ländiſchen Befigung Paliacotte auf der Küſte Coromandel 
gegenwärtig angeſtellt iſt. „Gott hat mich bisher, ſchreibt 
derſelbe von dort unter dem 5. Dez. 1821, mit einer guten 
Geſundbeit gefeuert, und ich kann mein Werk mit Freuden 
verrichten. Diefes if auch bisher nicht ohne aefegneten 
Erfolg geweien. Bis jetzt beſchränkt fich noch größten- 
theils meine Arbeit auf die hieſige holländiſche Gemeine, 
bey, welcher ich Zuhörer von allen Farben habe, die 
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von der weißen bis zur. ganz ſchwarzen Farbe abfinfen. 
Ben Mehreren meiner Katechumenen babe. ich die. frohe 
Hoffnung, daß meine Arbeit an ihnen nicht vergeblich 
ift in dem Herren. Meine tamuliſche Schule if bereits 
auf 37 Kinder angewachfen, unteg denen 6 heidniſche 
find. Bis hieher bat der Her geholfen, und Er wird 
ferner beifen.” — ' | 
Mir diefen gelichten Brüdern waren im Herbſt 1818 
noch vier Andere: J. Ch. Winkler, J. J. Bär, 
J. L. Irion and P. Knecht, in die Dienſte der 
holländiſchen Miſſions⸗Geſellſchaft übergetreten, welche 
bisher durch eine Reihe von Hinderniſſen, deren Hebung 
nicht in der Gewalt dieſer verehrten Geſellſchaft lag, 
von ihrem lang und heißerſehnten Eintritt in ihre Miſ⸗ 
ſions/ Laufbahn zurückgehalten worden waren. Unſere 
Committee freut ſich der gewiſſen Zuverſicht, daß dieſe 
prüfungsvolle Wartezeit, in welcher ihr Glaube und 
ihre Geduld harte Kämpfe iv befteben hatte, eine fü 
gensuolle Vorbereitung für ihren Fünftigen Miſſionsbe 
ruf geworden if. Wir freuen und von Herzen, ans der 
letzten Zuſchrift derſelben vom 28. July dieſes Jahres 
von denſelben zu vernehmen, daß die heißerſehnte Stunde 
ihres Eintritts in die Miſſionslaufbahn, nicht mehr ferne 
zu ſeyn fcheint. „Wir haben vernommen, fchreiben dies 
ſelben, daß nach einem Beſchluſſe der verehrten Diiffions- 
Direktion, zwey von und nach den Molukken, und die 
beyden andern nach Wengalen und der Küfe Coroman- 
dei gefendet werden follen, Wir dürfen ihnen nicht erſt 
fagen, was unſere Herzen hiebey empfinden. Wenn wir 
im Lichte unferer hoffnungsvollen Ausſicht unſern bis⸗ 
herigen Weg überſchauen, wie ganz anders ſtellt er ſich 
unſern Augen dar, als kurz zuvor, da wir noch mit be⸗ 
nebelten Augen denſelben durchſchneiden mußten, Wie 
kurz! — und daniald, ach! wie Tange dünfte uns diefe 
Wartezeit! Wie fruchtbar hun; und bamald, wie öde 
und dürre erfchien fie uns! Wie wunderbar und weifes 
und ehedem, wie verwirrt und entgegengeſetzt! — Mit 
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einem Wort, wie herrlich und göttlich. erſcheint ans num 
diefer Pfad; und wie frumm und menfchlich kam er 
und vormals vor! D das fen Jedem geſagt, den wir 
durch unfere Ungednld koͤnnen verkimm haben; Der 
Herr if Sort! Er iſt ein Fels, und ſeine Werke ſind 
vollkommen. Bir aber müſſen uns fchämen, und uns 
yon unferm Unglauben reinigen Taflen durch das Blut 
Chriſti; aber dann wollen wir auch. eine Harfe in die 
Hand nehmen, und unſerm Gott ein neues Lich fingen,” 

Auch von unfern beyden geliebten Zöglingen, Ferter 
‚and Dürr, welche im Dienſte der englifch-bifchöffichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft in London in und um Burdwan in 
Bengalen angeſtellt wurden , Laufen von Zeit gu Zeit erfreu⸗ 
liche Nachrichten bey unferer Committes ein. Unter dem 
45, Xannar 1821 fchriehb von dorther Miſſionar Ketter: 

‚nNRachben wir einige Donate mit Erlernung ber 
Sengalifchen Sprache zugebracht hatten, wurden ung 
die fämmtlichen Hindu- Schulen in und um Burdwan 
übertragen. Inter dieſen Schulen deren 14 find, ik 
eine Central Schule errichtet, in der fich gegenwärtig 
nabe an 50 Knaben befinden, und die einen Ausgang 
aus den 13 Übrigen bilder. Diefe Schule wurde mir 
Übertragen , indeß Bruder Dürr die 13 Abrigen benga⸗ 
liſchen Schulen in feine Oberanfficht erhielt, Ich hatte 
indeffen viel zu kämpfen und zu leiden von Seiten der 
Brahminen, welche diefer Schule befonders feind find, 
wegen der .chriftlichen Bücher, welche darinnen gelefen 
werden. Ich konnte ed auch nicht anders erwarten; 

denn nur den Brahminen, ald den Liehlingen der Göt⸗ 
ter, iſt es erlaubt, denfelben zu dienen: d. h. nur fie 
haben das Brivilegium, fie ums Geld für andere zu 
verehren, und ihnen nabe zu kommen. Daher ‚bieten 
fie auch allem auf, die Schule zu gernichten, oder um- 
fere chriſtlichen Blicher daraus zu verbannen,, was ih⸗ 
nen bisher nicht gelungen iſt. 

„Diefe Bücher geben mir die fchönfte Gelegenheit, - 
das Evangelium biefen armen Heiden - Kindern befannt 


das 

au machen, Sltfangs : , ehe: Suchen hniſche 
—** dan; jebt ik ch, Gottlob ! anders geworden , 
indem Nehrere von ihnen des Sonntags freywillig in un⸗ 
fere Bohnung kommen, mo wir in bengalifcher Sprache 
Lieder mit ihnen ſingen, mit ihnen bethen, und einen 
Abſchnitt ans der Heil. Schrift erFlären, wobey fe fich 
aufmerkſam bezeugen. Obgleich wir übersengt find, daß 
diefe Knaben die Nichtigkeit des Götzendienßes einſehen, 
und nicht leicht mehr vor einem Gotzen niederfalles 
werden, fo hat doch noch Feiner derſelben das Verlau⸗ 
‚gen geäußert, ein Chriſt zu werden; denn die Schmach 
iſt zu groß, welche auf der Verlaffung ihrer Caſte liegt 
vvis jetzt And wir noch nicht. oͤffentlich aufgetreten, 
weit wir noch im beugalifchen zu fchwach waren." Un⸗ 
fere Zeit war bisher ganz auf die Leitung der Schulen, 
die Erlernung der Sprachen, bie Erforfchung des Cha⸗ 
ralters der Eingebornen, und den Umgang mit einzelnes 
Hindus. verwendet. 

Miſfionar Dürr ſchreibt unter dem 15. Jan. 1821: 
„sa unſern 13 bengaliſchen Schulen, die unter meiner 
Aufficht ſtehen, befinden ſich ungefähr 1000 Knaben, 
und felten if einer unter ihnen, der nicht Liche und 
Achtung gegen wich bliden Tieße. Es ik nicht zu zwei⸗ 
fein, daß ein Prediger des Evangeliums unter diefens 
aufwachſenden Gefchlecht mit vielem Segen wirfen wird, 
ELeider haben die Schulen Feinen Bezug auf Das weib⸗ 
liche Gefchlecht, denn in ganz Bengalen ift bis jetzt 
noch Feine einzige Töchtern“ Schule. Die chriflichen 
Sreunde wünfchen fehr, dag auch etwas für Diele ar 
men Sklavinnen getban werden möchte. 

Wir. dürfen fagen, daß der HErr uns in einen 
(hönen Wirfungstreis gefeßt bat. . Es ift bier ein wei. 
tes Feld vor uns offen, und auch fein Haupthindernis 
vorhanden; das unüberwindlich wäre.” Ä 

Angriffe auf die Geſundheit, denen unſer teure 
Freund Zetter zu Burdwan unterworfen war, ver⸗ 
anfaßten die Miſſions⸗Geſellſchaft, denſelben auf einige 
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Reit. nach Caleutta zu verſetzen, wo er. der arztlichen 
Berathung und Hülfe näher iſt. Indeß beſchloß die 
Geſellſchaft, ihre Miſſions⸗Anſtalten in Caleutta zu er⸗ 
weitern, und in dieſer Hauptſtadt ſowohl, als in der 
Umgegend, Hindu⸗Schulen zu errichten, deren Leitung 
nunmehr unſerm Freunde aufgetragen iſt, während er 
bier mannigfaltige Gelegenheit bat, das Wort Gottes gu 
verkündigen. In einem feiner leuten Briefe fügt er die‘ 
Semerfung bey: „Es macht mir viel Vergnügen, mel, 
den zu Können, daß ich feit einiger Zeit die erfreulichſten 
Nachrichten von Bruder. Dürr über die gefegneten Fort« 
ſchritte unferer Schulen in Burdwan erhalte Er 
fchreibt mir in feinem neuchen Briefe, daß es ihm nun 
anter dem Benfland des HErrn gelungen fen, in allen 
Schulen das Evangelium einzuführen, was uns bit da⸗ 
hin noch nicht möglich gewefen war. Wenn fchon nicht 
ale Kinder es mit derfelben Begierde für ihr ewiges 
Heil nützen, fo dürfen wir doch hoffen, daß ber HErr 
fein Wort an mehreren Herzen nicht ungeſegnet laſſen 
erde. — 

Ein anderer unferer geliebten Zöglinge, Galtet, 
batte feit. einigen Fahren von der Edinburger⸗Geſell⸗ 
Schaft zur Bekehrung der Juden den. Auftrag, in 
Begleitung feines Gchülfen, Herrn Mag. Berner, 
Das zerſtreute Ifrael, im füdlichen Rußland und in 
Polen, aufzuſuchen; Neue Teſtamente und chriftliche 
Unterrichtsſchriften unter denfelben auszutheilen, und 
Buße und Blanben an den gelommenen Meffiad un—⸗ 
ser bdenfelben zu verlündigen. Aus den lehrreichen 
Briefen derfelben geht hervor, daß ihre Sendung bie« 
ber von den deutſchen Eoloniften jener Gegenden eifri⸗ 
ger, ald von den nerlornen Schafen vom Haufe Iſrael, 
herutzt wurde, und daß der größte Theil der Letztern 
das angebotene Heil von fich weist, Dabey hatten fie 
Dennoch manche, gewiß nicht fruchtlofe Gelegenheit, ein 
Zenaniß von Ehrifio, unter den taufenden von Juden, 
abzulegen, welche jene Gegenden bewohnen, und hie 


und da einen Wahrheit ſuchenden Rikedemus das Wort 
som ewigen Leben in die Hände zu geben. 

Möge die Zeit bald ericheinen, in weicher die Binde 
be⸗ Unglaubens von den Augen dieſer verlaſſenen Kin⸗ 
der abgethan, und ihre Herzen für den gekrenzigten Er⸗ 
Iüfer gewonnen werden. 

Bon den 31 gelichten Miſſtons⸗ Zöglingen, weiche 
bey der letzten Jahres⸗Feyer unſere Schule bildeten, 
ſind 18 derfelben, als die zweyte Abtheilung, 
nach Bollendung ihrer Vorbereitungs⸗Studien, im Laufe 
des verfloffenen Jahres, ihren verfchiedenen Wirkungs- 
Kreifen in dem großen Gebiete der Heidenwelt näher 
gericht. Acht von ihnen, nämlich Die gelichten Brüder: 
Sat, Maiſch; J. Gottl. Reichard ; Heinr. Schemel; Chriſt. 
Deininger; Wilh. Mezger, fümmtlich and Würtemberg; 
Wilhelm Bedaner, ans Sachſen; Johannes Gerber und 
Theophil Schafter, beyde Schweizer, erhielten von un⸗ 
ferer Eommittee die Beflimmung, in die Dienfte der 
kirchlichen Miſſions⸗Geſellſchaft in England einzutreten. 
Die beyden erfien traten, nach einem Furzen Aufenthalt 
in England, bereits im April dieſes Jahres, ihre See⸗ 
Reife nach Oftindien an, um auf verfchiedenen Punkten 
dem Reiche Ehrifti daſelbſt gu dienen, wohin fie unfere 
und unferer brittifchen Freunde herzlichſten Segenswün- 
fche und Gebethe begleiten; die fünf Andern bereiten fich 
in London vor, um im Laufe ded kommenden Herbſtes zu 
den für das Reich Gottes in unfern Tagen fo fruchtbar 
gewordenen Ufern des weſtlichen Afrifas hinüber zu eilen, 
und den taufenden von heilsbegierigen Negern daſelbſt 
das Wort vom Kreuze Ehrifti zu verfündign. Dei 
Letztgenannten, unfern gelichten Freund, Th, Schafter, 
hatte bisher ein körperliches Gebrechen von feinem Ein- 
tritt in die Miffions-Laufbahn zurüdgehalten, "und ihn 
in der findlichen Unterwerfung unter den Willen unſers 
Gottes geübt; und unfere Committee fühlt fich gedrun- 
gen, äffentlich die Gefühle des Danfes für fo manche 
kräftige Hürfleiſtungen aus zuſprechen ‚ weiche derſelbe 
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unter feinen Eärperlichen Leiden. im Kreiſe ebler Diem 
fchenfreumde zu Bern, der Hauptſtadt feines Kantons, 
gefunden bat. Ä | Ä 

Der größere Theil der übrigen gelichten Brüder die 
fer zwenten Abtheilung wurde im. die. Dienfle unſerer 
evangelifchen Diffionsgefelfchaft aufgenommen , nachdem 
Einzelne-derfelben zuvor in biefiger Stadt, in Stuttgardt 
und Dresden ihre Ordination erhalten hatten, und ihnen 
murde im Namen des HErrn von unferer Committee die 
Beſtimmung angemielen, als Knechte Chriſti in dem 
Uferländern des kaspiſchen Meeres und an den Grenzen 
Perſiens ihre Wirkungskreiſe für die Ausbreitung des 
Reiches Gottes aufzuſuchen. Wir werden weiter unten 
die ſchickliche Stelle finden, von den Arbeiten. einiger 
diefer geltehten Brüder ein paar Worte beyzufügen. 

Mit dem- Austritt diefer 18 Miffiond- Zöglinge aus 
unſerer Schule war die Sorge unferer Committee: dahin 
gerichtet, ihre Lücke in unferer Mitte wieder mit einer. 
Anzahl frommer und hoffnungsvoller Jünglinge auszu⸗ 
fünen, Die 13 Mitglieder der biöherigen Präparanden⸗ 
Schule, welche zu unferer Zufriedenheit ihr Probejaht 
‚in derferben vollendet hatten, traten nun nach wieder⸗ 
Bolten Prüfungen mit der freudigen Zuftimmung unſerer 
Committee als wirkliche Miſſions⸗Schüler in: die erſte 
Jahresklaſſe unferer Anftalt ein, und wir hoffen mit 
freudiger Zuverficht, daß der Herr das Werk, das Er 
durch feinen Geift in ihren Herzen begonnen hat, gu 
feinem Preiſe und zu ihrem eigenen und ihrer Mitbrü⸗ 
der Heil vollenden werde bis an feinen - großen Tags 
Die Bibelgeſchichte, praftifche Erläuterung einiger neu⸗ 
teffamentlichen Schriften, das griechifche Neue Teſta⸗ 
ment, Chrisostomus intereffante Schrift de Sacerdotio, 
fortgefeßte Uebungen in der lateinifchen, bebräifchen und 
englifchen Sprache, Weltgefchichte, Geographie und 
Geometrie machten die. Hauptgegenftände der Studien 
aus, weiche im verfloffenen Jahre mit dieſer Klaſſe ge⸗ 
trieben wurden, und denen fie ihre Kraft und Zeit mis 
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der frommen Scharrlichkeit von Jünglingen widmeten; 
weiche es willen, daß die Zeit. ihred Lebens kurz, nnd 
der Miffionsberuf, auf den fie fich vorbereiten, unaus⸗ 
fprechlich wichtig if. Die Vorſteher und Lehrer der 
Anſtalt glauben bisher Urſache zu haben, mit dem chrift- 
Hchen Betragen ſowohl, ald mit dem Fleiße der ihrer: 
Sorgfalt anvertrauten Pfleglinge zufrieden zu ſeyn, und 
fühlen fich gedrungen, den HErrn für fie um ein immer- 
reicheres Maaß feines heiligen Geiſtes zur zweckmäßigen 
Vorbereitung auf ihre künftige folgenreiche Miſſions⸗ 
Laufbahn anzuflehen. 

In die beuläufig 36 — 40 mochentlichen Unterrichts- 
Stunden unferer geliebten Zuglinge waren von Zeit zu 
Zeit erbauliche Geiftesübungen verwebt, welche für die 
Herzensbildung und Bewahrung des frommen Schülers 
fo unentbehrlich, und für die Richtung ſowohl als die 
Förderung feiner Studien fo heilſam find, und fich in 
unſerm Kreife ald das einzige GSicherungsmittel gegen 
Die Gefahr bewähren, durch einfeitige Verſtandesbe⸗ 
fchäftigung in der Liebe Chrifti, die höher ift, als alle 
Vernunft, gu erfalten.- Nur auf dem Wege frommer 
Geiſtesſammlung, erbaulicher Bibelberrachtung und an⸗ 
Baltender Gebethsübung wird es gelingen, fich vor dem 
unfeligen Wahn zu bewahren, als feyen wiſſenſchaftlicht 
Befchäftigungen fchon für fich ein sureichendes und wür⸗ 
diges Ziel des Menſchenlebens, und nicht vielmehr bloß 
eines jener zweckmaͤßigen Mittel, welche zu einem un⸗ 
gleich höhern Ziele führen, als die Wiffenfchaft gu leißen 
vermag. Uns iſt dabey die herrfchende Gewohnheit man⸗ 
her font achtungswertben Männer nicht unbekannt, 
ein folches Beginnen mit dem breiten, und in den mei- 
fen Fällen bedentungslos gebrauchten Ausdrude des 
Muftisiemms zu beseichnuen, und mit einem gefürchteten 
Worte das wahre Weſen diefer heilfamen Geiſtes⸗ und 
Herzens⸗ Uebungen zu verunglimpfen. Aber wir können 
deſſen ungeachtet nicht umbin, es freumütbig au beken⸗ 
nen, daß wis uns. zu Diefem Myſtizismus, fo wie der⸗ 
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ſelbe weſentliches Bedürfniß und Lebens⸗Prinziy jeder 
tanglichen Miſſions ſchule iſt, von Herzen Glück wün⸗ 
ſchen, und in der Herrſchaft deſſelben über das Leben 
und den Studiengang unſerer Züglinge dad koſtbarſte 
Kleinod erblicken, für deffen Bewahrung, Läuterung und 
Anfrifchung wir täglich zu dem- HErrn der Gemeine fle⸗ 
ben. Daben bat bis jetzt unter dem Beyſtand der gött⸗ 
lichen Gnade, die Nüchternbeit des Sinnes, welche das 
Evangelium Chrifti nicht minder fordert und gibt, im⸗ 
mer ibre volle Rechnung gefunden, und ordnet und lei⸗ 
ser die fromme Begeifterung, ohne welche der Miſſions⸗ 
Sinn kalt und unthätig if. | 
Die bedeutende Anzahl frommer Jünglinge, die zum. 
Theil mit ſehr einladenden Zeugniffen verfeben, fich im 
Aufange dieſes Jahrs um Aufnahme in unfere Miſſions⸗ 
Schule meldeten, bot unferee Committee die willlommene 
@elegenbeit dar, unſern Prüfungen eine größere Strenge 
und Auswahl zu geben, Wie erfreulich es auch unfern 
Herzen ift, die Schaar von Jünglingen mit jedem Jahre 
wachen zu feben, welche mit frommer Begeiſterung und 
‚im Drang der Liebe Chriſti in die beſchwerdevolle Miſ⸗ 
fionslaufbahn einzutreten bereitwillig find: fo fehr glau⸗ 
ben wir auf der andern Seite fürchten zu müſſen, daß 
ger Manche derfeiben ben allem liebenswürdigen Eifer, 
womit fie ſich anbieten, doch Tange nicht genug bedacht: 
baben, um was es eigentlich auf diefer Lebensbahn zu 
thun ik, und weiche Aufopferungen mit ihr verbunden- 
find, Gar Manche derfelben glauben fchon in dem from«- 
men Eifer, defien fie fich redlich bewußt find, die fichere 
und genugfame Sewährleiftung ihrer Tauglichkeit zu 
diefem beiligen Berufe anzutreffen, obne lange und eruſt⸗ 
ich genug die Koften zu überſchlagen, welche dieſes 
Wert Gottes von jedem Einzelnen fordert, welcher jhm 
näher zu treten wünfcht. Auch bier gilt, was der Hei⸗ 
land zu wiederholten Malen ansgefprochen hat: „Viele 
find berufen, aber Wenige find auserwählet.“ Unſere 
Committee ſieht fich daher immer mehr in die Rothwen⸗ 


digkeit verfeht, die einzelnen Wifkönk-Eompetenten: un⸗ 
ger der Aufficht erfahrungsreicher Miſſtons⸗Freunde eine 
geraume Zeit warten zu Taflen, che Über ihren Wunſch 
* ernſtes und entſcheidendes Wort geſprochen werden 
Ant. 
Zu ihrem eigenen Bortbeil war dieß wirklich bey den 
meiſten Junglingen der Fall geweſen, welche fich dieß⸗ 
mal um Aufnahme in unfere Bräparanden-Klaffe gemel⸗ 
det hatten, umd unfere Committee fab anf diefem Wege 
unſere fonft fo fchwierige Auswahl auf mannigfaltige 
Weife erleichtert. Einige der frommen Jünglinge, bie 
ch um Aufnahme gemeldet hatten; hatten ſich während 
dieſer Wartezeit eines andern beſonnen; Andere erfaun- 
gen das noch Unreife ihres Entfchiufes, und fanden eine 
Tängere Selbſtprüfung ſehr zweckmäßig; und fo zeichnete 
uns der HErr ſelbſt diejenigen aus; welche durch be 
harrliche Geduld, und wachſenden Eifer ein immer Fa; 
reres Bewußtſeyn ihrer Berufung zum Miffionsdienk 
inter den Heiden gewonnen hatten. Go wurde nad 
wiederholten Prüfungen aus der Anzahl derer, welche 
ſich um Aufnahme gemeldet hatten, 12 frommen Füng- 
Hingen von unferer Committee die freudige Erlaubniß 
ertbeilt, anf ein Probejahr unter den befannten Bedin- 
guugen als Schüler unferer Bräparanden - Klafle einzu⸗ 
treten, und an dem Unterricht unferer Miffions-Anflalt 
Antheil zu nehmen. Unſere Committee hofft mit ſtiller 
Buverficht, in diefen 12 geliebten Pleglingen unferer 
Anſtalt Bäume der Gerechtigfeit heranwachſen zu ſehen, 
welche zum Breife Gottes einft fegensreiche Früchte fir 
. bie Erleuchtung ihrer Brüder in der Heidenwelt tragen 
werden. 

Somit beſteht nunmehr unſere Miſſions⸗Schule aus 
2 Abtheilungen, welche 25 Jünglinge in ſich faſſen. 
Unſere Committee fühle es tief, wie ſehr wir zur För- 
derung ihres Wachöthums am inwendigen Menſchen eines 
reichen Maßes der Gaben des heiligen Geiſtes bedürfen, 
and daß gerade hier unfer Bilanzen und Begießen nichts 
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yirft, wam Gott fein Gedeihen dazu micht gibt. Ihre 
leibliche Erhaltung ſowohl, als ihr tägliches Zunghmen 
in der Gnade und Erkenntniß Jeſu Chriſti, iſt ein 
Werk ſeiner ſegnenden Vaterliebe, und ein würdiger 
Gegenſtand des Gebethes unſerer chriſtlichen Brüder. 
Je tiefer wir die Schwierigkeit und hohe Bedeutſamkeit 
der Aufgabe, welche hier zur Löſung vor uns liegt, 
empfinden, und die mannigfaltigen Gebrechen kennen 
lernen, welche unſerer Schwachheit ankleben: deſto ne 
entbehrlicher wird unſern Herzen der Glaube, daß nur 
Gott es iſt, der in und. wirket beydes, das Wollen. und 
das Vollbringen nach ſeinem Wohlgefallen. In dieſem 
Glauben findet ſich zugleich der allein zureichende Be 
weggrund für die beharrliche Uebung der Treue, des 
Fleiſſes, der Selbſtverldugnung, der Demuth, ber: Ge⸗ 
duld und des unverdroſſenen Muthes, wodurch fich alle 
wahre Chriſten, vor Allem aber diejenige auszeichnen 
urüſſen, welche der Herr aus Gnaden berufen hat, fein 
Evangelium in die Wilbniffe der Heidenwelt hineinzu⸗ 
fragen. Möge der Geiſt Jeſu EChrifti und tächtig ma⸗ 
een, dem fchönen Ziele einer vom apoflolifchen Geiſte 
bewegten und geleiteten Miſſions⸗Schule uns au nähern, 
und und bie Wege vorzeichnen, die wir. wandeln müſſen, 
um für die Ausbreitung des Reiches Gottes. im dem 
großen Gebiete der Heidenwelt Früchte zu tragen, die 
da bleiben in das ewige Leben, - 

Schon ſeit einer Reihe von Jahren fühlte unfere 
Committee das feigende Bedärfniß, der urfprünglichen 
Beſtimmung unferer Miffions- Schule, tangliche Jüng⸗ 
linge für den Dienft auswärtiger proteflantifcher Miſ⸗ 
fons - Sefenfchaften zu erziehen, ſowohl in. Hinficht anf - 
den. Studienplan berfelben, als auf die wirkliche An⸗ 
ſtellung unferer Zöglinge im Miffions „ Gebiete, eine 
veſtere Grundlage zu verſchaffen, und die Geſchäftsver⸗ 
häktniffe zu ordnen, in denen wir bisher mit verſchiede⸗ 
nen Miffionsgefellfchaften geftanden hatten. Es mar vor- 
züglich die verehrte engliſch⸗biſchöfliche Miſſionsgeſellſchaft 
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(Church Missionary Society). in kondon, mir weſche⸗ 
uns frübe ſchon die guäbige Berichung unfers Gottes 
im cine brüderliche Verbindung zu gemeinſamer Förde 
sung des evangeliſchen Riſſſons⸗Werkes gelebt Batte: 
Schon im Jahr 1818 hatte biefelbe einige unſerer ger. 
Böslinge in ihre Dienke aufgenommen, und auf bie 
Auſtellung einer noch größern Anzahl derſelben ich un⸗ 
verzeichnet. Nicht ohne tief gefühltes Vergnügen ver⸗ 
nahm unfere Committee von Zeit zu Zeit, von Seiten 
deſer chrwürdigen Geſellſchaft, den Ausbrud von Zu⸗ 
ſriedenheit mit dem chriſtlichen Giun und Betragen, 
der Bildung und Tauglichkeit ber jungen Freunde, wel⸗ 
che ihr ans unferer Schule zur Auſtellung tm beibnifchen 
Miſſionſs/ Gebiete sugefendet worden waren. 
Aber unfere Committee ſchwebte bisher immer in 
mannigfaltiger Ungewißheit in Rückſicht anf die bes 
Kimmten und fortbauernden Verhältniſſe, in weiches 
wir uns zu dieſer Geſellſchaft befanden. Es war nüm⸗ 
lich ungewiß, ob ſie ferner eine Anzahl unſerer Zög⸗ 
linge in ihren Niſſionsdienſten auſtellen werde; was 
Be eigentlich von denſelben erwarte; welchen Erzie⸗ 
bungs - und Unterrichts - Blan ihre verfchiedenartige 
©tellung in der Heidenwelt zum swechmäßiaften mache ;; 
und welche die beitimmten Berufsverhaͤltniſſe ſeyen, 
in welche unfere geliebten Zöglinge im Dienſte unferer 
theuren brittifchen Freunde eintreten. Indem nun vom 
dem erſten Punkte die Fortdauer unſerer Miſſions⸗ 
Schule, von dem Andern die zweckmäßige Art 
und Weiſe ihrer Wirkſamkeit, und von dem 
Renten das Wohl unferer geliebten Zöglinge 
abbieng, die uns nahe am Herzen Tiegen, fo wurde der: 
Wanſch immer lebhafter, durch einen perfünlichen: Zu⸗ 
fammentritt mis den verehrten Gommittee- Mitglichern- 
der bifchöffichen Miſſions⸗Geſellſchaft zu London, Dies 
fem dreyfachen Bedürfniß unſerer Anſtalt, unter dem: 
Gegen des HErrn, abzuhelfen, und über die wechſel⸗ 
fertigen: Verhältniſſe beyder Geſellſchaften au einender 
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a gncanfenn- Böglingen mehr Richt, chriffiches Im 


teauen and Beſtimmtheit zu verbreiten. 
Hiezu Tam noch ein anderer Gegenſtand . weicher 


| unfern Herzen nicht weniger nahe lag. England iſt un⸗ 


flreitig.feit einer Reihe von Jahren dad Vaterland. des 
wangelifchen Miſſions⸗Geiſtes. Die tbätigen Miffiens- 
Geſeilſchaften daſelbſt Haben innerhalb dieſer Zeit. im 
Gebiere der zivilifirten und der rohen Heidenmwelt Kennt⸗ 
niſſe und Erfahrungen gefammelt, die an unferer evan- 
gelifchen Miffions-Gefelichaft nach dem Maaßſtab ihrer 


eigenthümlichen Verhältniſſe nicht ungenützt vorüber ge⸗ 
hen ſollten. Es waren auf dieſem Felde Einſichten zu 


gewinnen, und Erfahrungen einzuſammeln, welche uns 


noch fremde waren, und die unſere brittiſchen Freunde 


um einen hohen Preiß erkauft hatten. 

Der Inſpektor unſerer Anſtalt, Herr M. Blumhardt 
erhielt daher im Frühling dieſes Jahres, von Seiten 
unſerer Committee, den Auftrag, unſere brittiſchen 
Freunde in London zu beſuchen, und unter dem Bey— 
Sand des HErrn fich daſelbſt nach den Vortheilen um. 
zuſehen, welche fich für die swedmäßige Begründung 
unferer Miffions- Schule und die Fünftige Wirkſamkeit 
unferer tvangeliſchen Miſſions⸗Geſellſchaft gewinnen 
ließen. 

Wäahrend feines neunwochentlichen geſegneten Auf⸗ 
wnthaltes daſelbſt, im Kreiſe unſerer theuren brittiſchen 
Freunde, innerhalb welcher Zeit die Jahres⸗Feſte der 


dortigen Bibel-, Miffions - und anderer religidfen und 


gemeinnüßigen Geſellſchaften feyerlich begangen wurden, 
hatten fich demfelben, durch die Leitung der Vorſehung 
und das liebevolle Zutrauen unferer dortigen verehrten 
Freunde, mannigfaltige fruchtbare Gelegenheiten darge⸗ 
boten, nicht nur in den großen Bang des evangelifchen 
Miſſions⸗ Wertes unferer Zeit tiefer hinein au blicken, 
and den Faktifchen Zufland deſſelben genauer Fennen zu 


lernen, fondern auch die willlommenen Wege aufzuſin⸗ 


den, auf denen unſerer evangeliſchen Diiffone Schule 
7. Bandes Ites Heft. 
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ein gebeiblicher Zufammenbang mit diefem Werke Got⸗ 
tes ausgemittelt, und manche ſchätzbare und probehaltige: 
Erfahrung für unfere künftige Miſſions⸗Thätigkeit ein- 
geerntet werden konnte. Wir freuen und, als befondere 
Sceonnngen, welche die Gnade Gottes anf dieſe glücklich 
vollendete Sendung gelegt bat, unfern theilnehmenden 
Miffionsfrennden bemerken zu dürfen, daß durch die 
gepflogenen wechfelfeitigen Mittbeilungen uene fruchtbare 
Bekanntfchaften für unfere Miſſions⸗Geſellſchaft ange- 
knüpft, das perfönliche gegenieitige Zutrauen begründet, 
die Einführung von regelmäßigen Jahresklaſſen in un- 
ferer Miſſionsſchule gefichert, der jährliche Eintritt einer 
beftimmten Anzahl unferer Zöglinge in die Dienfte der 
englifch-bifchöflichen Miſſions⸗Geſellſchaft geregelt, ihre 
Wirkungstreife in der großen Heidenmelt genauer be⸗ 
fiimmt, der Etudienpfan unferer Miffionsfchufe feiner 
Beſtimmung in einzelnen Theilen näher gebracht, die 
äufferlichen Berufs. Verbältniffe unferer Zöglinge, die 
bereitd in den Dienften diefer Gefellfchaft ſtehen, oder 
Fünftig in diefelbige treten werden, zu unferer vollen 
Beruhigung ausgemittelt, und über bie eigenen Arbeiten 
unferer ewangeliichen Miffions-Gefellfchaft an den Ufern 
des kaspiſchen Meeres ein mannigfaltiges wohlthätiges 
Licht verbreitert wurde, das bey der 'genauern Pperfün- 
lichen Einficht in das Innere des Gefchäftäganges der 
verfchiedenen brittifchen Diiffiong - Geiellfchaften , unter 
dem Benftande des HErrn, in unſerm Miſſions⸗Kreiſe 
feine Früchte tragen wird. 

Bey der lebendigen Webersengung, daß die endange- 
liſche Miffionsfache unferer Zeit, welche über jedes po⸗ 
litiſche Intereſſe, ſo wie über jeden National-Lnterfchieh 
erhaben it, Ein großes Werk der ewigen Liebe Gottes 
bilder, das in feinen vielfachen Verzweigungen in Einem 
großen, Allen wahren Ehriften gemeinfamen Ziele fich 
vereinigt, und daß nur durch zutrauenvolles und brüder⸗ 
liches Einverfländnig nnd Iufammenmirfen der einzelnen 
Glieder der Leib Jeſu Chriſti in der verfinfterten Heiden 
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welt anfgebast merden kann, gereicht «6 unferer Committee 
zum befondern Danf genen Gott, in diefen fruchtbaren 
Ergebniffen nicht nur eine fegensreiche Begründung und 
Ermeiterung unferer Miffionsrbätigfeit, fondern auch ein 
willfommened Unterpfand chriftlicher Vereinigung anzu⸗ 
treffen, das in einem beiligen Bunde der Bruderliche 
die beginnenden Miſſions-Verſuche unferer Gefellfchaft 
mit der neueſten Diffions - Gefchichte unferer Tage zu 
einem Ganzen verfnüpft. Fortfchreitende Entwicklungen 
diefer Art, welche. der zarten Pflanze bed Miffionsgeiftes 
anf unſerm Eontinente neue Lchens- Kräfte darbieten, 
erböben den Glaubensmuth, mitten unter den. Stürmen 
einer mächtig aufgeresten Zeit mit frober Zuperficht in 
die berannahende Verklärungs⸗Geſchichte des Reiches 
Gottes auf der Erde hineinzublicken. Mit jedem Jahre - 
erweitern fih die Kanäle, welche die Segnungen der 
Kirche Chrifti in die verödeten Gefllde der Menfchheit 
bineinführen. Von allen Seiten ber. ertönt der Tante 
Ruf heidnifcher Nationen um Boten des Helles, die 
den Frieden verfündigen; und fchom ziehen fich die Bir. 
gerpfade diefer muthigen Herolde durch die Breite und 
Länge von Afien, über die weiten Sandwüſten Afrikas 
und durch die fernen Inſelngruppen des großen Welt- 
meered hindurch. In demſelben Verhältniſſe, ars diefe 
ermachenden Bedürfniffe der, nach höherm Lichte ſich 
fehnenden Menfchheit machten, bedürfen auch unfere 
VBorbereitungs - Anftalten durch die Liebe der Chriſten 
einer fortgehenden Erweiterung; und welcher Freund 
Chriſti möchte nicht gerne die Hände dazu bieten, für- 
ihr Wachſthum zum HErrn zu fleben, nnd ihre Um— 
freife immer weiter in die Welt binausführen zu helfen. 
Es gewährt unferer Committee eine wahre Feſittags⸗ 
rende, die Tieblichen und fruchtbaren Verzweigungen 
wahrzunehmen, die in machfender Ausdehnung jede neue 
Jahres⸗Geſchichte unferer Miffionsichule hervorbringt, 
und über ihr inneres Leben ein immer neues, reafames 
Intereſſe verbreiten, In dem Weſen Achter Religiofiräe 
28% 
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ein gedeihlicher Zufammenbang mit diefem Werke Get⸗ 
tes ausgemittelt, und manche ſchätzbare und probehaltige 
Erfahrung für unfere künftige Miſſiens⸗Thätigkeit ein- 
geerntet werden konnte. Wir freuen uns, als befondere 
Seonungen, welche die Gnade Gottes anf diefe glücklich 
vollendete Sendung gelegt bat, unfern theilnehmenden 
Miſſionsfreunden bemerfen zu dürfen, daß durch die 
gepflogenen wechfelfeitigen Mittheilungen nenr fruchtbare 
Bekanntfchaften für unfere Miſſons⸗Geſcilſchaft ange⸗ 
knüpft, das perfönliche gegenfeitige Zutrauen begründet, 
die Einführung von regelmäßigen Jahresklaſſen in un⸗ 
ferer Miſſionsſchule gefichert, ber jährliche Eintritt einer 
beftimmten Anzahl unſerer Zöglinge in die Dienfte der 
englifch"bifchöflichen Miſſions⸗Geſellſchaft geregelt, ibre 
Wirkungsfreife in der großen Heidenweit genauer: be⸗ 
ſtimmt, der Studienpfan unferer Miffionsfchule feiner 
Beflimmung in einzelnen Theilen näher gebracht, die 
äufferlichen Berufs. Berbältuiffe unferer Zöglinge, die 
bereits in den Dienften diefer Geſellſchaft ſtehen, oder 
Fünftig in diefelbige treten werden, zu unferer- vollen 
Bernbigung ausgemittelt, und über die eigenen Arbeiten 
unferer ewangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft an den Ufern 
des Taspifchen Meeres cin mannigfaltiges wohlthaͤtiges 
Licht verbreitet wurde, das bey der’ genauern Perfön- 
lichen Einficht in das Innere des Gefchäftäganges der 
verfchiedenen brittiſchen Miſſions⸗Geſellſchaften, unter 
dem Benftande des Herrn, in unferm Miſſions⸗ Kreiſe 
ſeine Früchte tragen wird. 

Bey der lebendigen Ueberzengung, daß die edange⸗ 
liſche Miffionsfache unferer Zeit, welche tiber jedes po⸗ 
litiſche Intereffe, fo wie über jeden National-Unterfchied 
erhaben iſt, Ein großes Werk der ewigen Liebe Gottes 
bildet, das in feinen vielfachen Verzweigungen in Einem 
großen, Allen wahren Chriſten gemeinfamen Ziele fich 
vereinigt, und dag nur durch zutrauenvolles und brüders 
liches Einverfländnig und Zufammenmirfen der einzelnen. 
Glieder der Leib Jeſu Chriſti in der verſinſterten Heiden 
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weit aufschant merben kaun, gerricht es unferer Committee 
sum befondern Dank genen Gott, in diefen. fruchtbaren 
Ergebniffen nicht wur eine: ſegensreiche Begründung und 
Ermweiterung unferer Miſſlonsthätigbeit, fondern auch ein 
willklommenes Unterpfand chrifilicher Bereinigumg anzu⸗ 
treffen das in einem heiligen Bunde der Bruderliebe 
die beginnenden Miſſions/⸗VPerſuche unferer Geſellſchaft 
mit der neueften Miſſions⸗Geſchichte unferer Tage zu 
einem Ganzen verknüpft. Fortfchreitende Entwicklungen 
diefer Art, weiche. der zarten Pflanze bes Mifſtonsgeiſtes 
anf unſerm Eontinente neue Lebens - Kräfte darbieten, 
erhoͤhen den Glaubensmuth, mitten unter den. Stürmen 
einer mächtig aufgeregten Zeit mit froher Zuverſicht is 
die herammahende Verklärungs⸗Geſchichte des Neiches 
Gottes auf der Erde bineinguhliden, Mit tedem Jahre 
erweitern fich die Kandle, welche die Segnungen der 
Kirche Chriſti in die verödeten Geſilde der Menſchheit 
bineinführen. Bon allen Seiten ber. ertönt der Tante 
Auf heidnifcher Nationen um Boten des Heiles, die 
den Frieden verfündigen; und fchom ziehen fich die Pil⸗ 
gerpfade diefer muthigen Herolde durch die Breite und 
Länge von Afien, über die weiten Sandwüſten Afrifas 
und durch die fernen JIuſelngruppen des großen Welt- 
meeres hindurch. In demſelben Verhältniſſe, als diefe 
erwachenden Bedürfniſſe der, nach höherm Lichte ſich 
ſehnenden Menſchheit wachſen, bedürfen auch unſere 
Vorbereitungs/Anſtalten durch die Liebe der Chriſten 
einer fortgehenden Erweiterung; und welcher Freund 
Chriſti möchte nicht gerne die Hände dazu bieten, für 
ihr Wachsihum sum HErrn zu fleben, und ihre Um—⸗ 
kreiſe Immer weiter in die Welt hinausführen su beffat, 

Es gewährt unferer Eommittee eine wahre Feſttags⸗ 
Freude, die Tieblichen und fruchtbaren Verzweigungen 
wahrzunehmen, die in wachfender Ausdehnung jede neue 
Jahres⸗Geſchichte unterer Miffionsichule hervorbringt, 
amd über ihr inneres Leben ein immer neues, regſame⸗ 
Intereſſe verbreiten. In dem Weſen Achter Religiofirät 
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liegt zugleich ein Trieb chriſtlicher Geſelligkeit und Ver⸗ 

breitungsluſt. Wo einmal die Liebe Chriſti einheimiſch 
geworden iſt, da macht fie das Herz offen und weit; da 
knüpft fie von einem Bolt und von einem Welttheil zus 
dem andern immer neue Bande chriftlicher Freundichaft 
und menfchenfreundlichen Wohlwollens; da bat fich ein 
Brennpunkt gebildet, ber feine erbeiteenden, Leben er⸗ 
weckenden Strahlen nach allen Nichtungen ausfender, 
and fie von allen Seiten ber wieder in fich aufnimmt. 
Erfahrungen biefer Art gebören chen nicht zu dem ge⸗ 
ringſten Gewinn, den die Verbreitung. des Miffions- 
Geiſtes einbringt, und zu welchem wir unferer Miſſtons⸗ 
Schule von Hersen Glück wünfchen. Wenn wir einige 
Belege diefer Art aus der letzten Jahres⸗Geſchichte bier 
benfügen, fo geſchieht es bloß darum, um die Freude 
auszudrücken, welche die wachſende Bereinigung der 
Chriſten für den Endzweck der Ausbreitung des Reichen 
Gottes unfern Herzen bereitet. 


Schreiben an bie Blslinse der Bifkens- Säule“ 
in Bafel, 


Hrinceton in den vereinigten Staaten in Rord · Amerika 
"yon 1. Dezember 1821. 


Geliebten Brüder! 


„Es wird Sie vielleicht bey Eröffnung dieſes Schrei⸗ 
bens befremden, daß es von einem ſo fernen Lande und 
von einer Geſellſchaft herkommt, von welcher Sie wohl 
noch nichts gehört haben. Die Nachrichten, welche und 
öffentliche Blaͤtter und Privatbriefe von Ihrem Miſſions⸗ 
Seminar gegeben haben, haben in uns den lebhaften 
Wunſch erregt, mit Ihnen in Briefwechſel zu treten; 
und wir fchmeichein und, haben Sie nur einmal bie 
Beweggründe gehört, welche und hiezu antreiben, Sie 
werden unfern: VBorfchlag genehmigen, und die Ueber⸗ 
jengung mit uns heilen, daß ein (eiher Briefwechſer 
uns gegenſeitig von Nutzen ſeyn dürfte. 
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yUuſere Geſellſchaft beficht and jungen Männern der 
preäßnterianifchen Kirche in den vereinisten Stagten, 
welche. bier Theologie ſtudieren. Diefes unfer Seminar 
iſt hier zu Princeton im Staate Neu⸗Yerſey, zwiſchen 
den Städten Neu⸗York und Philadelphia, vor 8 Jahren 
errichtet, und unter die Leitung der presbuterianifchen 
Kirche geftellt worden. Gegenwärtig befinden fich in 
demſelben 75 Jünglinge, welche die Theologie ſtudieren. 


Unfere Gefellfchaft wurde im Jahr 1814 errichtet. Der . - 


Zweck derſelben it, möglichtt genaue Nachrichten über 
Die Miffionen in und auſſerhalb unſers Vaterlandes ein⸗ 
äusiehen, um nach Bollendbung unferer Studien 
Defto Feichter unfere nflihtmäßigen Berbält 
niſſe au dieſen Miſſionen au erkennen und 49 
beurtheilen. | 

„Unſere Geſellſchaft verfammelt fich immer am erſten 
Tage jedes Monats, und jeder unſerer Brüder theilt 
alsdann die Nachrichten von der Ausbreitung des Rei⸗ 
ches Gottes anf der Erde mit, welche er erhalten bat. 
Da wir mit allen Theilen der vereinigten Staaten uud 
mit vielen Gegenden des Auslandes im Briefwechſel ung 
befinden, fo gebt beynahe Feine unferer. Zuſammenkünfte 
vorüber, ohne daß wir Urfache haben, Bott, dem Bas 
ger unſers HErrn Jeſu Chriſti, für die Gegnungen 
zu danken, welche Er über feine Kirche überhaupt, 
un ingbefondere über unſer geliebtes Vaterland ver⸗ 

eitet. 

„Der Herr hat auf eine ſehr merkwürdige Weiſe 
feinen Geiſt über die Staaten Connektikut und Neu⸗York 
ausgegoſſen. In Lebterem baben. 12 presbyterianifche 
Gemeinen die Leben bringende Kraft des Geiſtes Gottes 
erfahren, und bey 1400 Seelen wurden zur Gemeine 
des HErrn hinzugethan; in erſterm Staate if beynahe 
keine Stadt und Fein Dorf, das nicht die berrliche 
Kraft Goites erfahren hätte. Bey 5009 Seelen find 
aus der Finſterniß zum Licht, und ans der Gewalt des 
Satans zu Bott bekehrt worden. Das theologiſche Stift 
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Schon in unſerm Ichten Jahres⸗Berichte vom Jahr 
48231, Hoch mehr aber in der Inſtruktion, welche mir 
den beyden erften Miffionarien unferer evangeliſchen 
Miffions-Befelfchaft, Auguſt Dittrich und Felisien Za⸗ 
remba, auf ihre Vilgerbahn mitgegeben haben, (Siehe 
Miſſions⸗Magazin, Heft. 23. &. 189 folg.) hatte. unfere 
Eommittee Gelegenheit, die Anfichten kurz zu ent⸗ 
wideln, melche wir von der Wirkfamfeit einer evange⸗ 
liſchen Miffion in den Uferländern des Tafpifchen und 
fchwarzen Meeres babar, auf welche die Vorſehung 
Gottes unfer Auge hingerichtet bat, und die einfachen 
Mittel darzuſtellen, welche, ald Ergebnis fortgefchtes 
Nachforfchungen , uns bie geeignetfien au ſeyn fcheinen, 
um mit der Hoffnung eines glüchlichen Erfolges dem 
Völfertämmen jener Gegenden den Zutritt zum Reiche 
Gottes anzubahnen. Wir Tönnen es beym erſten Be⸗ 
ginnen unſerer Mifions- Arbeit uns ſelbſt und unferg 
tbeiluchmenden Freunden nicht bergen, daß cine evan⸗ 
gelifche Miffion in jenen Länderſtrecken größern Schwie⸗ 
rigkeiten ausgeſetzt if, ald fie vieleicht irgend ein: Miſ 
fions.-Kreis in der Heidenmwelt darbietet. Schon bie Art 
des Götzendienſtes, welcher unter den tatarifchen Bölfer« 
Stämmen jener Gegenden einbeimifch iR, macht fe. für 
die Segnungen ded Evangeliums unzugänglicher und 
verfchloflener, ald der rohe Cannibalismus des Neuſee⸗ 
laͤnders oder der Eindifche Fetiſchismus des Negers und 
Hottentotten. Dem Schamanisſmus der tatarifchen Wels 
liegt ein künſtlich ausgearbeitetes Syſtem von orientali- 
ſcher Mythologie zu Grunde, auf welches der Tatar 
ſtolz ift, und das non einer tyranniſchen Prieſter⸗ Hert- 
fchaft veiigebalsen wird. Während .nielleicht der fünfte 
Eheil der Nation dem Priefier - Stande sugehört, und 
daB Intereſſe mit demfelben theilt, muß der Landesfürſt 
fo gut, wie der geringfte im Bolf, dem Ausſpruch dei 
Lama blinden Gehorſam leiten, Die fcheinbar geheim⸗ 
nißvolle Kunſt, in welche ſich dieſer Aberglaube ver den 
Augen des Volkes verhüllt, fo wie bie lauernde Wach⸗ 





Samteit des Prieſters, der jeden. Bichefenht der Br 
zeit von demfelben mit Gewalt abhällt, hat auch. wirk⸗ 
lich, feit einer Reihe von Fahren, den raftlofen Bemü— 
Jungen der fchottifchen und mährifchen Miffionarien 
Hinderniffe in den Weg geftellt, die in den Gemüthern 
derfelben eine gänsliche Hoffnungsloſigkeit hätten erzeu⸗ 
gen müſſen, bätte nicht der Vater der Barmherzigkeit 
ihren Glaubensſsmuth durch fein Verheiſſungswort, und 
bie und da durch leiſe Gegend - Spuren immer micher 
aufgerichtet, 

Diezu kommt noch ein anderer Umfand, welcher der 
cwangeliſchen Miſſions⸗Arbeit unter dieſen Volks⸗Stäm⸗ 
men nene Hinderniſſe entgegenſtellt. Schon ſeit langer Zeit 
haben muhamedaniſche Prieſter unter den Tataren für 
den Koran miſſionirt, und viele Anhänger unter den⸗ 
ſelben gefunden. Durch die zum Theil gewaltſamen 
Berſuche diefer Prieſter, Proſelyten zu machen, ift. der 
bigote Tatar gegen Jeden, der ihn nom Glauben feiner 
Bäter abwenden wi, argwöhniſcher, und der fchama- 
nifche Prieſter eiferfüchtiger und machfamer geworden 
Aue dieſe Bollwerke vermag nur die file Macht der. 
Gnade Chriſti niedersureiffen, menn einmal der, bis 
jegt noch von dem Fuͤrſten der Finſterniß furchtbar ge⸗ 
fefielten, tatarifchen Welt die Stunde der Erlöfung ge⸗ 
ſchlagen hat. 

Doch ungleich ſchwieriger und kampfvoller nach als 
unter den Tataren, iſt die Stellung des Miſſionars un 
ser den muhbamedanifchen Einwohnern jener Län. 
der, fo. weit diefe nicht der ruſſiſchen ſondern der per- 
ſiſchen und gürkifchen Oberberrfchaft angehören. . Die 
feltfame Miſchung von Wahrheit und Lüge, welche 
bem Syſteme des Korans eigenthümlich ifi, der. Stolz 
auf ansfchließende Rechtgläubigkeit, den es feinen. Be⸗ 
kennern einflößt, der mächtige Reitz der. Sinnenluſt, 
durch welchen es ſich dem verkehrten, Herzen ein⸗ 
ſchmeichelt, die rohe Gewaltthätigkeit, die ihm zur 
Gtüge dient, und das ſchonungsloſe Abſtogen jeder. befe 
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fern Erfenneniß der Wahrheit, bat fett Jahrhunderten 
dem Zutritt des Chriſtenthums zu dieſen Ländern einen 
Bisher unüberſteiglichen Schlagbaum entgegen geſtellt. 
In mubamedanifchen Ländern iſt weder für die Perſon 
noch für die Lehre des chriftlichen Miſſionars auch nur 
die geringfte Sicherheit anzutreffen. Nicht weniger ale 
harte Todesitrafe droht ihm bey dein leiſeſten Verſuche, 
einen Muhamedaner für den chriftlichen Glauben zu ge 
innen; und mo mit dem Schwerte über die Wahrheit 
umd ihre Nechte entfchieden wird, da bat von jeher der 
Bote Ehrifti den Staub von den: Füſſen geſchüttelt. 
In dieſem Gebiete ift eben darım an eine freye Mif- 
fionsthätigteit nicht zu gedenfen; und alles, was vor- 
erſt geſchehen Tann, ift eine file Anbahnung der Wege, 
anf denen einſt die bimmlifche Wahrheit unter Diefen 
Volkern einziehen wird. 

Wir mußten nothwendig dieſe Bemerkungen voraus⸗ 
ſchicken, um die Mittel richtig gu erfennen, welche 
anf diefem Miffions- Gebiete dem chriftlichen Miffionar 
ollein zum Gebrauche übrig bleiben, und die Schritte 
gehörig zu würdigen, welche in diefer Beziehung unfere 
Sommittee im verfloffenen Jahre unter dem Beyſtand 
des Herrn gemacht hat. Auf diefem Gebiete Tann bis 
jest der Miſſionar nicht, wie in vielen andern Heiden- 
Ländern dem Volke das Evangelium verfündigen; aber 
er kann dasfelbe in die dort gangbaren Bölfer-Sprachen 
. Überfenen, und durch den Druck in Umlauf bringen, 
Hier kann und darf er, wenigſtens im Anfang, nicht 
unter dem Namen eines chriftlichen Miſſionars erfchel- 
nen; aber er Tanın die chriftlichen Anterrichts- Mittel 
vorbereiten, taugliche Jünglinge des Landes allmählig 
zu National-Lehrern bilden, und jede Gelegenheit ge⸗ 
wahren, um der Erkenntniß Jeſu Chriſti neue Bahnen 
iu Öffnen. Veſtſtellung von Gicherheitd - Punkten, die 
unter dem Ghutz einer chriftlichen Regierung ſtehen, 
Anlegung von National-Eolonien und Crrichtung von 
- Schulen auf denſelben, Weberfegung und Berbreitung 








Aa 
1 
Ber heiligen Schrift, Aufſtellung einer Druckerpreſſe und 


Herausgabe geeigneter Volksſchriften, fo wie überhaupt 
frille Wahrnehmung jeder Gelegenheit, um überall, wo 
und f6 weit es gefkattet ift, die Erkenntniß des Heiles 
gu fördern: dieß fcheinen uns die einzigen Mittel und 
Wege zu fen, durch welche gegenwärtig dem Reiche 
Chriſti unter jenen Völkern gedient werden mag.” Was 
in diefen Beziehungen im verloffenen Fahre von unferer 
Sommittee unter dem Gegen des HErrn vorbereitet und 
eingeleitet wurde, ſoll bier in einer kurzen Ueherficht 
zufammengeftellt werden. 

uUnſere theilnehmenden Fremde erinnern fih, daß 
bald nach unferer letzten Jahresfeyer zwey unferer ge⸗ 
liebten Miſſions⸗Zöglinge, Aug. Dittrich and Fel. 
Zaremba, von unſerer Committee nach Petersburg 
abgeſendet wurden, um dort zuerſt die begünſtigende Ge⸗ 
nehmigung der ruſſiſchen Regierung für den Zweck und 
die Wirkſamkeit unſerer evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft 
unter den Tatarenſtämmen des aſiatiſchen Rußlands nach⸗ 
zuſuchen, und ſich nach den nöthigen Förderungsͤmitteln 
des Miſſtons⸗Geſchäftes am kaſpiſchen Meere, in dieſer 
Hauptſtadt umzuſehen, und ſodann, mit diefen einleitenden 
Grundbeſtimmungen verfeben, ihre Reife nach Aſtrachan 
fortiufegen. Der befondern Inſtruktion gemäß, weiche 
fie von unferer Committee erhielten, hatten fie es bey der 
ruſſiſchen Regierung. vor Allem dahin angutragen, daß 
von derſelben unferer evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft 
alle die befondern Vorrechte und Privilegien für unfere 
Miſſtons⸗Arbeit im aflatifchen Rußland zuerkannt wer⸗ 
den möchten, welche ſowohl der Miffion der Brüderge⸗ 
meine in jenen Ländern, als der fchottifchen. Miffiond- 
Kolonie zu Karaß am Faufafifchen Gebirge von derfelben 
. zugetbeilt worden waren. Und unfere flillen Erwartun⸗ 
gen und Hoffnungen hat in diefer Hinficht der HErr 
ber Gemeine. nicht zu Schanden werden Laflen. 

Der ehrmürdige und fromme Kaifer Rußlands, der 
perfönlich an der Förderung des Reiches Gottes auf dee 
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a \ 
Erde thaͤtigen Antheil nimmt, und den edeln Wunſch ig 
ſeiner Seele trägt, daß alle ſeine Unterthanen durch 
das Evangelium Chriſti erleuchtet werden möchten, gab 
dem Anfuchen unferer Committee mit einigen nähern Be⸗ 
ſtimmungen nicht nur feiwe huldreiche und freudige Ge« 
nehmigung, und legte eben Dadurch die fichere Grundlage‘ 
zur zweckmäßigen Wirkſamkeit unferer enangelifchen Mif- 
ſions⸗Geſellſchaft in jenen Ländern, fondern hatte auch 
Die Gnade, in einer Privat⸗Audienz, zu welcher unfere 
beyden Arbeiter zugelafien zu werden das Glück hatten, 
perfönlich die großmüthige Verficherung Seines Faiferlir 
chen Schupes und feine Bereitwilligkeit auszudrücken, 
durch jedes geeignete Mittel die chriftlichen Zwecke unſe⸗ 
zer evangelifchen Diiffionsgefellichaft im Gebiete der beid- 
sifchen und mahomedaniſchen Einwohner des afarifches 
Rußlands Huldreich zu unterfiäben, *) Dit dankbarer 
Rührung gedentt dabey zugleich unfere Committee der 
mannigfaltigen wohlwollenden Berathungen und thätigen 
Hüulfleiſtungen, welche unſere beyden geliebten Freunde die 
Gnade des HErrn in der chriſtlichen Menſchenfreundlich⸗ 
keit des edeln Fürſten Galitzin, ſo wie in einem Kreiſe 
frommer und verdienſtvoller Männer jener Hauptſtadt ſin⸗ 
den ließ, und wodurch ſie in Stand geſetzt wurden, dem 
erwünſchten Ziele ihrer Sendung näher zn treten, und 
dem evangelifchen Miffiond- Werke in den kaukaſiſchen 
Ländern neue Bahnen zu bereiten. Möge der Herr, 
der jede Handreichung der Liebe zur Forderung feines 
Reiches auf Erden fo geune fegnet, «in reiches Manf 
feiner Gnade auf die verehrten Miſſions⸗Freunde zurück⸗ 
fließen. laſſen, welche dort unfern geliebten Miſſionarien 
durch mweifen Rath und thatige Mitwirtuug wohlgethan 
haben. 


*, Man ſehe hierüber im Anhange die beyden Beylagen J. und TI, 
die als erſte Urkunden unſerer Geſellſchaft in dieſem wichtigen 
Geſchäfte zu betrachten ſind. 
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© Schon in ihren fruͤhern Berichten hätte unſere Tom. 
mitte ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, dem zerſtren— 
ten: deutfehen und ſchweizeriſchen Eolonien, welche im 
den Faufafifchen. Ländern fich angefiedelt haben, und 
bisher: für fich und ihre beranmachfende Tugend aller 
ehrifilichen Unterrichtsmittel entbehren mußten, mit Dem 
Evangelio Chriſti zu dienen, Ihre Lage mitten unter 
Yeidnifchen und mahomedanifchen Tatareh-Stämmen er- 
fchien ums zugleich fir die erſten Anfänge einer Miſſion 
unter denſelben zu einladend und zu wichtig, als daß 
unſere Sommittee nicht gerne die Gelegenheit benutzt 
hätte, auch von Seiten der ruſſiſchen Regierung, die 
unter der Aegide und dem einflußreichen Vorbilde eines 
großen Katfers alles Gute fo gerne fördert, für" die 
Anftellung von. Predigern und Schullehrern in jenen 
Colonien die erforderlichen Hülfleiſtungen zu erhalten. 
Die hierüber an dieſe Regierung eingereichten Mitthei⸗ 
. ungen, welche hinten: in der Beylage N”. III. beyge- 
fügt find,‘ hatten die erfreuliche Folge, daB zwey un⸗ 
ſerer geliebten Miſſionszöglinge, Heine. Dittrich und 
D. Börlin, von derfelben als Prediger und Schulleh, 
ver für einige fchweizerifche und deutfche Colonien der 
Krimm. in Dienft aufgenommen, ihr Lebensunterhalt 
geregelt und gefichert, und fie, nach zuvor in Moskau 
‚eihaltener Tirchlichen Ordination, bereits ihren verlaſſe⸗ 
nen Brüdern am. Fuße des Kaukaſus als Herofde des 
Evangeliums zugefender wurden, = 

Die beruhigende und erfreuliche Begründung, welche 
der HErr unſere evangeliſche Miſſtons⸗Thätigkeit in den 
Verhandlungen unſerer beyden Arbeiter zu Petersburg 
finden ließ, veranlaßte unſere Committee zu dem Ent- 
ſchluſſe, noch drey andere unſerer gelichten Zöglinge, 
Gottlieb Eurfeh, Friedrich Hohenader und Heine, 
Benz, als Gehülfen am Werfe des Herrn, benfelben 
Hachaufenden, um gemeinfchaftlich mit ihnen, von Pe 
tersburg and, im Vertrauen auf den Gegen’ Gottes, 
- dem großen Saatfelde ihrer Miſſſons⸗Thätigkeit näher 
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zu rücken. Nach ‚ihrer glücklichen "Ankunft in. Peters 
burg gefiel es dem HErrn, defien Rathſchlüſſe fo oft 
für unſer Turzfichtiges Auge unerforfchlich find, aus 
ihrem brüderlichen Sreife unſern gelichten und boff- 
nungsvollen Freund, Gottlieb Curfeß, nach einem kur⸗ 
zen Kranfenlager, an den Folgen eined Nervenfichers .. 
unerwartet ſchnell von feiner kaum begounenen Laufbahn 
bisweg, in die Ewigfeit binüberzurufen, und ibn am 
29, April dieſes Jahres felig zu vollenden. Der Ber- 
In, den das frühe Hinfcheiden diefed frommen Jüng⸗ 
lings unferer evangelifchen. Miſſions⸗Geſellſchaft verur⸗ 
fachte,, war für unfere Herzen um fo ſchmerzhafter, da 
der Bollendete während feines Dreyiährigen Aufenthaltes 
in unſerer Miſßons⸗Schule durch die nlichterne Neife 
feines chrifilichen Sinnes und Lebens ſowohl als durch 
feine befondere Tauglichkeit zum Miffions -Berufe, dem: 
er fich mit ganzer Seele hingegeben hatte, unſerer un, 
gerheikten Achtung und Liebe fich. werth gemacht, und 
mit den fchönften Hoffuungen feine neue Laufbahn an⸗ 
getreten hatte. Möge fein Andenken in unſerer Dlif- 
fiond - Schule im Segen fortwirkin, uud der demuths⸗ 
volle. heitere ChriſtenSinn, den der Vollendete im Le⸗ 
ben und im Tode zu Tage legte, anf viele feiner Brü—⸗ 
ber übergeben. . | | 

Um feine fchmerzbafte Lide in unſerm Miſſions⸗ 
Kreiſe wieder auszufüllen, faßte unfere Committee. den 
Beichluß, einen andern unferer gelichten Zöglinge, 
Jakob Lang, welcher feit einem Fahr unter der wohl—⸗ 
wollenden Leitung des chrwürdigen Herrn Dr. Knapp 
au Halle, feine Vorbereitungs-Studien fortgefegt hatte, 
an die. Stelle des Vollendeten zu berufen, und demfel- 
ben feinen Fünftigen Wirkungs⸗Kreis in der Verbindung 
mit feinen vier andern Mitbrüdern am Tafpifchen Meere 
anzuweiſen. Letztere traten, von unfern beften Segens⸗ 
wünfchen begleitet, im May dieſes Jahres, ihre Reife 
von Peteröburg über Mosfau und Sarepta nach Aitra 
chan an, wo fie. bereits glücklich angelangt find, um. iz 
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dem fchottifchen . Milfiens „Haufe daſelbſt die Sprachen 
kener Länder, in welche fie fich getheilt haben, zu er⸗ 
lernen, und fodann, unter. dem Beyſtand des HErrn, 
in ibre verfcbiedenen Milfiond- Kreife einzurücken. *) 
Wir können uns felbft und unfern an diefem Werke 
Gottes tbätig tbeilnehmenden Freunden die vielfachen 
Schwierigkeiten nicht verbergen, welche jeden erſten 
Miſſtons⸗Verſuch begleiten, und welche befonders auf 
diefem Gebiete und unter. diefen Völfern auf jedem 
Schritte in den Weg treten. Es verrietbe gänzliche Un⸗ 
befanntfchaft. mit dem. wahren. Zuftand der Dinge, wenn 
wir von den erften geringen Anfängen unferer Miſſions⸗ 
Arbeit große. Erfolge für das Neich des Herrn erwar⸗ 
ten wollten. . Eine folche Erwartung wäre weder dem 
killen Entwicklungsgange der Natur noch dem einſtim⸗ 
migen Zeugniß der Miſſions⸗Geſchichte angemeflen. Auf 
dem mit Dornen und Difteln ſeit Jahrtauſenden wild 
überwachfenen Brachader des rohen Heidenthums , in 
welchen unfere geliebten Brüder eintreten, iſt zuvor fo 
Vieles aufzuräumen, und fo manche Furche im Schweiße 
des Angefichtes zu sieben, ehe nur am eine Ausfaat dei 
Saameuns anf denfelben gedacht werden kann. Und wie 
mannigfaltis find wicht die Vorbereitungen, welche mit 
langem und unverdroffenem Fleiß an Ort und. Stelle 
erft gewonnen werden müſſen, che vom wirklichen Eins 
geist in das Miſſions Geſchäft die Rede wird, Un die 
fer Seduldprobe wird es und, unſern mitverbundenen 
Diffions - Freunden und unfern arbeitenden Brüdern, 
nicht ermangeln, und wir flehen sum HErrn, dag Er 
uns die Gnade ſchenke, ſtandhaft umd treu in Dem Ge» 
fchäfte erfunden au werden, das ſeine Huld uns in die 


*, Weitere Nachrichten aber die Hiäberigen vorbereitenden Veſtdafti⸗ 
gungen unſerer geliebten Miffiond + Brüder, ihre Beſorgniſſe und 
Hoffnungen, enthält der beſondere Bericht, den fie von Petersburg 
aus, ins April dieſes Jahred, unſerer Committee zugeſendet haben, 
und den wie im Anhange, in der Veylage Ho, IV, umfern: theib 
nehmenden Freimden mitsheilen, 





4 


Hände legte. Was auch immer der Erfolg deſſelben Tee 

mag, fo wiſſen wir gewiß, dag wir auf dem Wege der 

geduldigen Hoffnung feinem ausdrüdlichen Befehle deu 

ſchuldigen Gchorfam geleiftet haben; und dag Er, als 

Der Treue und Wahrhaftige, feine gegebenen Zufagen 

auch an unfern geringen, feiner Berberrlichung gehei⸗ 
Koten Miſſions⸗Verſuchen erfüllen wird. 

Mit den Empfindungen. dankbarer Freude erfenng 
unfere Committee die warme Theilnahme fo wis die 
Teäftigen Hülfleiſtungen thätiger Ehriftenliche, welche 
der evangelifchen Miſſions⸗Sache von den verfchiedenen 
Kreifen unſerer, mit uns brüdertich verbundenen; innig- 
verehrten Hülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaften im verfloffenen 
Sabre zu Theil wurden, und die uns mit jedem Tage 
neue Härkende Ermunterungen in unſerm wichtigen Ge⸗ 
ſchäfte zugeführt haben, 

Unſere Seele lobet den HErrn, der durch feinen 
Geiſt ſo manches Chriſten⸗Herz zu munterer Theilnahme 
an der Ausbreitung ſeines Reiches auf Erden angeregt, 
fo manches ſtille Wert der Liebe zu Tage gefördert, and 
ans mit demielben fo manche Mittel in die Hände ge- 
geben hat, auf des fegensreichen Miffions-Laufbahn , in 
weiche wir mit unfern theuren Fremden eingetreten find, 
im Namen unferd Gottes um eine Strede Weges wei- 
ee vorwärts au rücken. Möge ein reicher Segen des 
HErrn auf alle bekannten und unbelannten Theilnehmer 
zurüchiehen, welche uns zur Förderung des ewangeli- 
—* Miſſions⸗ Wertes ihre hülfreiche vand dargeboten 

aben. 
Während die veeſchiedenen Hülfs⸗Vereine des ſüd⸗ 
lichen und nördlichen Deutſchlands, der Schweitz und 
einzelner Gegenden des proteſtantiſchen Sranfreichd , 
welche ſchon früher errichtet wurden, in ihren. Umkrei⸗ 
fen mit jedem Fahre reichlichere Srüchte ihrer Arbeit 
einzuernten die Freude haben, und mit wachſendem Ei⸗ 
fer.die evangelifche Miſſions⸗Sache unterftügen, haben 


ſich im verflofenen- Fahre an mehrern einſlußreichen 


Stellen 
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Stellen neue Hülfsgeſellſchaften gebildet, welche unferer 
Committee neue ermunternde Ausſichten auf das zuneh⸗ 
mende Wachsthum des lebendigen Miſſions⸗Sinnes anf 
unſerm Continente bereiten. Die intereſſanten Jahres⸗ 
Berichte, welche Mehrere unſerer verehrten Hülfsgeſell- 
ſchaften auch im verſtoſſenen Jahre durch des Druck 
bekannt gemacht haben, enthalten eben fo viele erfreu- 
fiche Zengniffe von der trofivollen Wahrheit, daß auch 
die Fleinften Verſuche zur Förderung des Reiches Got⸗ 
tes anf Erden von feiner Tiebenden Hand reichlich ge⸗ 
fegnet werden, und daß man mit Findlicher Zuverſicht 
nur beginnen darf, um Großes und Herrliches von Ihm 
in Empfang zu nehmen. Wir freuen uns von ganzem 
Herzen diefer ſegensvollen und wachfenden Theilnahme 
unferer sheuren mitverhundenen Brüder und Schwerter 
an einem Werke Gottes, das der Werthſchätzung und 
Fräftigen Unterſtützung eined jeden Chriſten würdig ift, 
und dem die herrlichiten Verheiſſungen des Wortes Got- 
tes gegeben find. 

Die Einnahmen an Subferiptionen und einzelnen | 
Gaben, welche. die Liebe unferer theilnehmenden Brü- 
der und Schweftern zur Förderung der evangelifchen Miſ⸗ 
Ronsfache in unfere Hände niederlegte, fo wie die Aus⸗ 
gaben 'unferer Anftalt, find auch in diefem Jahre non 
einer and 6 Mitgliedern unſerer Committee beitebenden 
Eommiffion mit der Trene und Gewiſſenhaftigkeit be- 
forgt worden, welche die Heiligkeit der Gabe und die 
edle Abficht des Gebers fordert. Unſere Committee 
glaubt es nie vergefien au haben, daB «8 fih bier um 
ein ehrwürdiges Gut der Ehriftenticbe handelt, das zum 
Theil aus den Syarpfenningen armer Wittwen und Wat 
fen zuſammengeſest iſt, und weiche nicht felten dem drin- 
genden Bedürfniſſe abgeborgt wurden, um dem Neichg . 
Gottes zu ‚dienen. Unſere Eommittee fremt fich des will⸗ 
kommenen Anlaſſes, ben der Beneral- Konferenz unferer 
Jahresfeyer unfere Rechnung -fammt den. Verwaltungs. 
Büchern .unfern. anweſenden Freunden * Einſicht 
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vorzulegen, fo wie den Committeen uaferer. ſaͤmmt⸗ 
lichen verehrten Hülfs⸗Vereine ein ſchriftlicher Rech⸗ 
nungs⸗Auszug wird zugeſendet werden. Bey dem an—⸗ 
ſehnlichen Aufwande, welchem zur Koſten⸗Beſtreitung 
dee erſten Miſſions-Coloniſation am kaspiſchen Meere 
unſere Committee in der nächſten Zukunft entgegenſteht, 
erblicken wir eine huldreiche Herablaſſung der Vorſehung 
unſers Gottes in dem Umſtande, daß die Wohlthaätig⸗ 
keits⸗Liebe unſerer chriſtlichen Bruder und Schweſtern 
uns einen kleinen Ueberſchuß in die Hände legte, um 
wenigſtens dem erſten Anlanfe außerordentlicher Ausgn- 
ben, welche dieſe Grundlegung erheiſcht, nicht au erliegen. 
Unſere Committee glaubt, weder dieſem heiligen Unter⸗ 
pfande des chriſtlichen Miſſionsſinnes zu viel vertrauen, 
noch auch bey dem drohenden Anblick aufzehrender Aus⸗ 
gaben an der gnädigen Durchhülfe des HErrn verzagen 
zu dürfen. Bar einfach und nicht minder wahr iſt das 
inbaltsreiche Wort, das einft unſer HErr gefprochen 
bat; „Trachter am erften nach dem Neiche Gottes. und 
nach feiner Gerechtigkeit; fo wird ench das Uebrige 
alles zufallen.“ Iſt nur das Erſte einmal. unfere 
wichtigfte. Angelegenheit geworden, ſo wird Er, dem, 
foweit die Schöpfung geht, Alles zu Gebote fteht, für 
das Andere ſchon zu forgen wiſſen. Wir Tonnen nicht 
Angſtlich thun, weil die Sache Sein und nicht Unſer if; 
aber darum fleben wir zu Ihm, dag wie treu erfunden 
werden mögen vor feinem. Angeſicht. Daß Er die Men⸗ 
ſchenherzen in feiner Hand bat, und fie leiter, mie die 
Wafferbäche, das haben wir ‚bisher reichlich erfahren 
dürfen, und diefe Erfahrung ſtärkt unfern Glaubens. 
mu, anf feine fernere Hülfe zu vertrauen. 

Richt minder erfreulich als die Gaben der Chriſten⸗ 
Eiche ſelbſt, ift die Einigkeit des Geiſtes durch das 
Band des Friedens, durch welche bis auf diefe Stunde 
die Bnade des HErrn unfere theuren mitverbundenen 
Hülfs- Vereine zu gemeinfamer Wirkſamkeit chrißlicher 
Gruderliche vereinigt hat. In dieſem Werte Gottes, 
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das der Ausbreitung feiner ſeligmachenden Erfeantniß 


unter den verfinterten Völkern der Erde geheiligt wit, 


find wir Allzumal Einer in Chriſto Jeſu, wie 


groß auch die Entfernung feyn mag, welche bie einzel- 


nen Vereine von einander fcheidet. ber auch nur in 


diefer ſelbſtloſen, anf die gemeinfchaftliche Liebe zum 


Herrn gegründeten Vereinigung der Gemüther zu einem 


gemeinfchaftlichen Zwecke chrifilicher Mienichen- Liebe; 
iſt das einfache Mittel anzutreffen, das auch mit vers 
hältnißmäßig geringer Kraft dennoch eines fegensreis 
chen’ Erfolges fich erfreuen darf, weil fein Werk im 
Gott gethan if. Unſere Committee erblickt in dieſer 
freudigen Zuſtimmung unſerer mitverbundenen Freunde 


einen ermunternden Ruf des HErrn, im kindlichen Ver⸗ 


trauen auf ſeine kräftige Unterſtützung auf der ſchwie⸗ 
rigen Bahn getroſt vorwärts zu ſchreiten, die ſeine Huld 
vor uns geöffnet hat, und bey Allem, was ſeine Weis⸗ 
beit verfügen mag, auf feine Hülfe zu vertrauen. 
Freylich müßten wir beym Hinblick auf unfer eige⸗ 
nes Unvermögen, das und von allen Seiten nahe Tiegt, 
and auf die Größe und Wichtigkeit des Werkes,’ das 
der HErr unſerer Pflege anvertraute, an uns ſelbſt und 
an dem glücklichen Erfolge deſſelben verzagen, wenn 
nicht eine ſelige Erfahrung uns belehrte, daß Er in den 
Schwachen mächtig if. Wir willen: uns nach dem Aus⸗ 
drucke des Apoſtels Pauli nicht Fleiſches zu rühmen. 


Unſer einzige Ruhm iſt die Gnade des HErrn, und 


das demüthige Vertrauen auf ſeine mächtige Durchhülfe; 
fo wie die einzige Grundlage der evangeltſchen Miſſions⸗ 
fache der Befehl Chriſti, und ihre Schugwehr und 
Stütze die Berbeiffungen des Wortes Gottes find. In 
ihr gebt Alles vom demüthigen Glauben an den unſicht⸗ 
baren HErru der Herrlichkeit ans, und Alles führt anf 
Diefen Glauben zurück. Je mehr det lebendige Glaube 
an Feine Macht und: Liebe in unſerm Herzen und im 
unterm: Thun das. Steuerruder Führt, defte kräftiget 
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wird diefer Baum bed Lebens zum Heil der verfiniterten 


Nationen aufwachfen und gedeihen, und in den Herzen 
der Chriſten feine Wurzeln fchlagen. 

Als ein kräftiges Belebungsmittel des göttlichen 
Sinnes im Schooße der chriſtlichen Kirche 
ſoll fi) nach dem Rathſchluß der ewigen Liebe die 
Miffiond - Sache vor Allem bewähren. Die Ehriften 
ſollen die überfchwänglichen Vorzüge, welche das Ehri- 
ftenthum ihrem Leben bereitet, zuerft ſelbſt werthfchäßen 
und für ihr eigenes Heil weife benüben lernen, und 
auf dieſem Wege die Tüchtigfeit erbalten, als ein Licht 
der Welt und ein Salz der Erde auch unter ihren ent- 
fernten Brüdern, welche noch in Finſterniß und Todes⸗ 
fchatten fiten,, die hohen Segnungen des Reiches Bot- 
tes zu verbreiten. .Oder mas wäre font der Sinn und 
die Bedeutung des großen apoflolifchen Worted : „Ihr 
send das auserwählte Geſchlecht, das königliche Briefter- 
thum, das heilige Volk, das Volk des Eigenthums, daß 
ihr verfündigen follt die Tugenden deß, der ung berufen 
bat aus der Finfterniß zu feinem wunderbaren Lichte.” 
Je mehr fich diefer göttliche Sinn im Kreife der Kirche 
Ehrifti von einem Herzen zu dem andern verbreitet, 
and die Herrfchaft über diefelbe gewinnt, deſto erfreu⸗ 
lichere Früchte wird auch der Baum des evangelifchen 
Miſſions⸗Geiſtes tragen, und feine Ache und Verzwei⸗ 
gungen von einem Volke zum andern und von einem 
Welttheile zu dem andern ausdehnen, bis endlich die 
ganze Erde voll ift der Erfenntniß des HErrn, wie die 
Baffı er den Boden des NMeeres bedecken. 

« „Eine große Zeit ift dem Reiche Chriſti auf der Erde 
aufgegangen, und die Erlöfungsftunde der Nationen hat 
geichlagen. Es thur unfern Herzen wohl, in unferm 
Magazine unfern theilnehmenden Brüdern und Schwe⸗ 
Kern in zunehmender Fülle ein immer neues Wort 
don dem Wachsthum des Reiches Chriſti verfündigen au 


Dürfen. Da mit jedem Jahre die_reichhaltigen Quellen. 


ſich mehren, ans denen wir, nicht felten mit feligem 
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Frendengefühl, uanſere Narhrichten vom: Fortgang den 
Kirche Chriſti anf Erden Ichöpfen: ſo glauben mir, mit 
der Hülfe des HErrn, unſern Lefern eine immer genuß⸗ 
reichere Beute unſerer ſtillen Nachforfehungen im großen 
Diffiond - Gebiete: verfprechen -zu dürfen. Wir können 
den Wunfch nicht unterdrücken, daß die enangeltfche 
Miffiond-Sache:, welche freymüthig und unverholen ihre 
Geſchichte auch in ihren Schwächen dem chriftlichen Pub⸗ 
Klum vor die Augen legt, immer allgemeiver in ihrer 
wahren gefchichtlichen Gehalt .erfannt und gewürdigt 
werben möchte, Zur Verwunderung groß und nicht we⸗ 
niger beklagenswerth iſt die befremdende Unbekanntſchaft 
wit dem wahren Weſen der neueſten Miſſionsgeſchichte, 
welche bis auf dieſe Stunde die meiſten Angriffe ihrer 
Widerſacher auf der Stirne getragen haben. Das ein⸗ 
fache Mittel ihrer Beantwortung iſt dag unhefangene 
Befen ihrer geſchichtlichen Urkunden, und wie wir zu⸗ 
verſichtlich glauben, auch der ſichere Weg, ßch mit ihrem 
Zwecke und ihrer Wirkſamkeit freundlich zu verſtändigen. 
Unfere Eommittee legt zu großen Werth auf das Ant 
‚worten mit der That, als dag fie der guten Sache durch: 
bloß polemifche Auseinauderfegungen einen Dienft zu 
thun glaubte, Auf bloße Verläumdungen bat fie chen 
darum bisher nie geantwortet, und wird ed auch Fünf: 
tig: nicht thun; den Angriffen der Unbekanntſchaft mit 
dem Werke des HErrn gibt fie das Magazin zur Prü- 
fung bin; und dem redlichen. Frager wird fie zu jeder 
zeit offen und bieder zu antivorten von ‚Herzen fich be⸗ 
reit finden laſſen. 

Unſere Seele preiſet den Namen des HErrn, welcher 
feine Kirche in dieſen wundervollen Siegen des Evan. 
geliums in der Heidenwelt die herannahende Alleinberr- 
fchaft feines Reiches auf Erden und ein ſtärkendes Un⸗ 
terpfand der Erfüllung feiner Verbeiffungen erblicken läßt. 
Mehr als die Fühnite Hoffnung zu erwarten wagte, bat 
der Here innerhalb weniger Jahre sur Ausbreitung 
feiner Gemeine auf Erden durch die Kraft feines Geiftes 


Wahrheit vorbereitet. 
derbar und auch die Fortſchritte erfcheinen, bie feit 
Kurzem das Evangelium Epeiti in nr 


Diefer unermehlichen Größe dei Werkes, das der. Chri⸗ 
ſtenliebe aufgegeben if, der kleinen, kaum des Nennens 
werthen Anfänge -fchämen, welche vor nnfern Augen 
Hegen, und bey dem Gedanken au das Wenige, das 
bis jegt geichehen if, unfere Fehtage ‚der Freude im 
Buß- und Demlchigungs-Tage vor dem HErrn verwan- 
dein. Aber was in der Meufchen Augen unmöglich if, 
das ik bey Bott möglich; und wir freuen und mis un- 


ferd Gottes, mit jedem Jahre Größeres in der Ausbrei⸗ 
sungs - Sefchichte des Heiches Chriſti auf Erden zu er⸗ 
warten berechtigt find, Möge Er durch die Kraft feines 
Geiſtes, den Er über alles Fleifch auszugießen verheif- 
fen hat, dem evangelifchen Diffions-LBerfe immer mehr 
fromme Freunde gewinnen, welche es für Gnade achten, 
an dem Bau der Stadt des lebendigen Gottes thätigen 
Antheil zu nehmen. Möge feld der Widerkand der 
Biderfacher ein gefegnetes Mittel werden, feine Freunde 








immer weifer und- vorfichtiger und eifriger in dem Werke 
des HErrn zu machen, und bey allen ihren Unterneh⸗ 
mungen nicht auf menfchliche Kraft und menfchliche 
Weisheit, fondern allein auf feine Hülfe zu vertrauen. 
Möge der felige Zeitpuntt dem Blicke unferer Hoffnung 
immer näher treten, dem feit Jahrtauſenden die GSchn- 
fucht der Gläubigen, entgegenharrt, wo erfüllt wird, 
was der HErr durch den Propheten Jeſajas der Kirche 
Chriſti verfündiget: „Man fo feinen Frevel mehr hö⸗ 
ren in deinem Lande, noch Schaden der Verderben in 
deinen Grenzen; fondern deine Mauern follen Heil und 
deine Thore Lob beißen. Deine Sonne fol nicht mehr 
des Tages dir fcheinen, und der Glanz des Mondes fol 
dir nicht leuchten; fondern der Herr wird dein ewiges 
Licht „und dein Gott dein Preis ſeyn. Deine Sonne ſoll 
wicht mehr untergehen, noch dein Mond den Schein 
verlieren; denn der HErr wird dein ewiges Licht fenn, 
und die Tage deines Leidens follen ein Ende: haben, 
Und. dein Bolt follen eitel Gerechte ſeyn, und werden 
das. Erdreich ewiglich befipen, als die der Zweig meiner 
Pflanzung und ein Werft meiner Hände find zum Preiſe. 
Aus dem Kleinſten follen Tauſend werden, ud aus 
dem Seringften ein mächtiges Bolt, Ich, der HErr, 
will ſolches zu feiner Zeit eilends ausrichten! Amen! 
eſaj. 60, 18 - 22.) 


Anhang 





Beylage No. I. 

Treue Copie des am 30. Sept. (12. Dit 1821) an Seine 
Ourchl. den 9. Fuͤrſten Galitzin, im Namen der 
evangelifchen Miffions- Geſellſchaft zu Baſel, überreichten 
Memorials, enthaltend das Geſuch um Erlaubniß, Rechte 
und Freyheiten zur Gruͤndung einer chrifllichen Miffions- 
Colonie zwifchen dem ſchwarzen und kacpiſchen Meere. 


Ew. Erlaucht! 


geſtatten, daß wir Unterzeichnete im Samen der evan⸗ 
gelifchen Miffionsaefellfchaft zu Bafel, und in derſelben 
Auftrag, das Anfuchen um Freyheit und Erlaubniß 
zur Gründung einer chriſtlichen Eolonie an einer zwed« 
mäßigen Stelle, in den füdlichen Theilen der Länder 
zwifchen dem kaspiſchen und ſchwarzen Meere, die zum 
ruſſiſchen Reiche gebören — etwa in der Nähe von Der⸗ 
bent, oder wo ſonſt ein paſſender Ort gefunden werden 
wird — Em, Erlaucht unterlegen, und damit zugleich die 
Bitte verbinden; Em, Erlaucht wolle diefes Geſuch Sr. 
Majeſtät dem Kaifer zu Seiner huldreichen Verfügung 
vortragen, . Indem wir aber die freudige Hoffnung har 
ben, dag Ew. Erlaucht nach der Liebe, die Gott im 
Ihr Herz für die allgemeine Verbreitung feines heiligen 
Reiches ausgegofien bat, zur gründlichen Einficht unfe« 
rer Bitte, gern ſelbſt auch eine kurze Nachricht von der 
Natur, Verfaſſung und Endzweck diefer Geſellſchaft mit 
Huld aufnehmen. werden, haben wir dem Geſuch ſelbſt 
eine kurze Darſtellung von dem Urſprung, Fortgang 
und Endzweck der epangeliſchen Miſſions⸗Geſellſchaft zu 
Baſel hinzugefügt, auf daß es dadurch offenbar und 
klar werden möge, auf welchen Grund ſie felbſt und ihr 
Wert erbauet ſey. Während wir daher alle —5 
Auseinanderſetzung dem beygefügten Anhang aufbehalten, 
begnügen wir ung, bier allein au erwähnen, daß dieſe 
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.  Gefellichaft feit den letzten 6 Jahren durch das Heran⸗ 

wachten vieler Hülfs- Vereine in Deutichland, Frank⸗ 
reich und der Schweiz ſtill und unbemerkt, aber: unter 
dem fichtbaren Segen Gottes, fich gebildet, und ſeit 
dem’ Ichtabgefchloffenen Fahre zur unabhängigen Aus. 
fendung und Unterhaltung von Boten des Evangelii 
unter den Heiden und Mahomedanern ſich organifiet 
bat, Gottes Führungen find ed, die, wie aus dem An⸗ 
bang deutlich hervorgeht, ihre Aufmerkſamkeit nach den 
Uferländern des faspifchen und ſchwarzen Meeres bins 
gelenket haben. Ihren religiöſen Zufand kennen zu 
lernen, und durch Bibel⸗Verbreitung und andere unten 
genannte Arbeiten die beſtimmtere Ausbreitung, des Rei—⸗ 
ches Gottes in ihnen, unter dem Bepftand der Gnade, 
anzubahnen, — dazu hat fie und im Voraus gegenwaͤr⸗ 
.tig abgeſendet. Und weil, wie ebenderfeibe Anhang dar⸗ 
thun wird, nicht der Menfchen Sache, fondern dab 
eich unſers HErrn Jeſu Chriſti, und das ewige Heil 
unſerer unglücklichen Mitbrüder ed ift, deſſen Befördes 
rung biebey. die alleinige Angelegenheit ihres Herzens 
iſt: fo vertrauet fie in Findlichem Glauben ihrem Gott 
und HErrn, daß Er, der fie nad) diefem Arbeits⸗Feld 
bingeleitet, nun auch Bahn und Thor zum Eingang ie 
dasſelbe äffnen werde, ſobald es fein Wille if. In 
ſolcher Zuverficht des Glaubens bat fie ung aufgetragen, 
uns in ihrem Namen an. Em. Erlaucht mir der Bitte 
um Zuficherung desjenigen Schutzes und derjenigen 
Rechte zu wenden, ohne deren Geſtattung wir weder die 
Beſuchs⸗Reiſe nach jenen Ländern zu unternehmen ver⸗ 
wögen, noch auch der Grund zu irgend einem Berfuche 
für die Ausbreitung des Reiches Jeſu Ehrifti in ihnen 
gelegt werden Tann, Und wir thun es mit der freudigen 
Boffnung, daß eine Landes-Regierung , in welcher Chriſti 
Geiſt lebet, auch hierinn beifen und beytragen werde, 
daß Gottes Name unter den Menfchen verberrlicht, und 
der Unterthanen ewige und zeitliche Wohlfahrt, durch 
die. feligmachende Erkenntniß des Evangeliums Jeſu 
Chriſti gegrüundet und befördert werde, 
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Demnach bitten wir: · 

1. Daß das Unternehmen der ebangeliſchen aniffont. 
Geſellſchaft zu Bafel, welches beftebet: in der freuen 
Verkündigung des Evangeliums Fein Chriſti unter den 
heidnifchen und mahomedanifchen Völkern, fie mögen - 
im ruſſiſchen Gebiete am Kaukaſus und jenfeits deſſel⸗ 
ben, oder in andern Reichen Ichen, — von der Landes⸗ 
Regierung in feinem Zwed und Abficht genehmigt, und 
daher Tür ums theils gegenwärtig, theils für unſere 
künftig nachfolgenden Brüder, die Erlaubniß ertbeilt 
werde, frey und ungebindert zu dieſem Eudzwecke, nicht 
Kur unter jenen Völkern uns aufzubalten, ſondern auch 
Reifen in mannisfächen Richtungen, im Inland wie im 
Kusland, nach der Sacde Nothdurft umd Nuvben, zu 
unternehmen. 

II. Daß die Landes⸗Regierung ſowohl uns für un⸗ 
fere gegenwärtige Reiſe, als auch unſern nachfolgenden 
Brüdern, und Überhaupt dem ganzen Unternehmen der 
genannten evangelifchen Miffiensgefellfchaft in Zukunft 
ihren befondern Schuß der Perfonen wie des Vermögens 
huldreichſt augedeihen Tafle, und daher zu unferm Beſten 
Über alle, den Civil⸗ und Militärbebörden anvertrauten 
Hülfsmittel verfügen wolle, wodurch die Sicherheit der. 
felben - in den naben ſowohl, als vornehmlich in jenen 
entfernten Gegenden des Reichs möglich wird. 

Ill. De der Endzweck der evangelifchen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft zu Bafel nicht erreicht werden kann, ohne 
in jenen Gegenden einzelne veſte Punkte su haben , von 
Denen aus ihre Arbeiter und Boten des Evangelii das 
Wort Gottes verbreiten -Tönnen: ſo Bitten wir in ihrem 
Samen die Landes - Negierung, daß fie dieſer evangeli⸗ 
(chen Miſſions⸗Geſellſchaft Ä 

Erftens die Erlaubniß ertbeilen wolle, einzelne Rie⸗ 
derlaſſungs⸗Punkte zur Ausführung ihrer chriſtlichen 
Zwecke in dem füdlichen, fo wenig bewohnten Länder- 
Gebiete zwiſchen dem Taspifchen und ſchwarzen Meere, 
etwa bey Derbent, oder wo font immer ein paſſender 
Ort gefunden wird ‚anlegen zu dürfen; und 
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3Zwenyt ens, daß fe. denſelben zu ſotchen Nieder 
laſſungen bie. nöthigen, von Anſprüchen und Laſten ber 
freyten Länderenen mit deren vollem Grund⸗ Eigenthum 
in folchen Gegenden veſt aufichere, welche nach gefche- 
bener . Befichtigung und. Unterfuchung ihrer Lage am 
tauglichſten und zweckmäßigſten werden. gefunden werben, 
 1V. Inſofern diefen Niederlaſſungen dieſelbe Abticht, 
Das it, die Beförderung des geifllichen und zeitlichen 
Wohles, wie der Menfchen überbanpt,.fo der ruſſiſchen 
Unterthanen. in jenen Gegenden insbeſondere, eben fo ſehr 
als Den der fchottiichen Eolonie in. Karaß zu Grunde 
liegt: ſo wagen wir in freudiger Hoffnung das Geſuch 

hinzuzufügen: - a Ba J 
5 Daß ihnen, nach Verhältniß und. Nothdurft der Lage 
> „und Umſtände, der Genuß eben derfelbigen Rechte 
Freyheiten und ‚Brivilegien in bürgerlichen. und 
:: :„Merchlichen Angelegenheiten. zugefichert und bewil⸗ 
„ligt werden möchte, - deren die obgenannte ſchot⸗ 

y tiſche Eolonie in Karaß fich erfreut,” 

und wornnter wir diejenigen, deren Zuficherung und 
Genuß, als die Bafis aller Wirkſamkeit bey dem aller 
erfien Beginnen fchon nöthig und unentbehrlich it, na- 
mentlich heraussuheben. uns - erlauben, — Wohin. gehört: 
> .2.).Die Geflattung. einer nöllig frenen Rekigions- 
Mebung, nach der Lehre und Verfaſſung ‚der: enangeli» 
b.) Die ‚Zuficherung der Erlaubnis und Freyheit, 
daß ein jeher. Freye, wahrhaft an det HErrn Jeſum 
gläubig gewordene Heide oder Mahomedaner,. wenn nach 
völlig freygeſtellter Wahl, zu weicher Eonfeffion der 
chriſtlichen Kirche er fich .befennen wolle, es dennoch 
fein Wunfch und Verlangen iſt und bieibet, in die 
enangelifche Kirche einzutreten, derfelbe alsdann auch 
wirklich durch. die heilige Taufe in die .enangelifche Kin, 
hengemeinfchaft aufgenommen, und ebenſo ein Mitglich 
der Eolonie werden darf; — und eben dadfelbige auch 
unter gleicher Bedingung. ein bsidnifcher eder mahene 
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Anfang und im ſeinem Fortgang“ und Ende zit ſeines 
Namens Berberrlichung mit feinenr reichen Segen frönen, 
Auguft Heinrich Dittrich, ' 
evangel. Brediger. 
Felizian Martin Zaremba,. 
evangel. Brediger. 


Beylage No. II. 
Reſolution der Regierung. 
(Aus der ruſſtichen Sprache überfeht.) 
Miniſterium der innern Angelegenbeiten. 


Oepattement ber Reichs· Dekonemie und der oͤffentlichen Vanter. 
Et, Petersburs den 7. Jannar 1822, 


Dar das Miniſterium den inneren Angelegenheiten Ber- 
waltende, thut biemit den aus Baſel angefoinmenen 
evangelifchen Geiſtlichen, Auguſt Dittrich und Feliian 
Zaremba, kund: 

1.) Daß der Herr Minifter der geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten und der Volks⸗Aufklärung Ihre Bitte, daß 
Ihnen erlaubt werden möchte, nach Auftrag der Basler 
evangeliſchen Miſſions⸗Geſeilſchaft, jenſeits des Kaufe, 
ſus, zwiſchen dem ſchwarzen und kaſpiſchen Peer, Ca 
lonien zu gründen, daſelbſt Lehr⸗Anſtalten und cine 
Oruckerey anzulegen, in der Wbficht, im jener Gegend 
unter Heiden und Mahomedanern die Kenntniß des Wor- 
tes Gottes zu verbreiten, — mie auch, daß diefen Co⸗ 
lonien diefefben Privilegien mit einigen Mbdnderungen 
verliehen werden möchten, deren die in Karaß, im tau- 
kaſiſchen Gouyernement angelegte Colonie der ſchottiſchen 
Miffonarien genießt, — er. Rajeſtat dem Kaiſer vor⸗ 
| gelegt. habe, | 
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2.) Daß Seine Kaiſerliche Majeſtät Ihre gute ba 
Fcht gebilligt, und in die Anſiedelung falcher Colonien 
ganz auf Grundlage der im Jahr 1806. der am kanka⸗ 
ſiſchen Gebirge angelegten fchottifchen Colonie verliehe⸗ 
nen Privilegien, mit einigen Abänderungen, um DIE 
Sie bitten, und welche durch die.von Ihnen beabſich⸗ 
tigte Einrichtung. von Lehr⸗ und Drud-Anfalten erfor- 
dert werden, — Allerhöchſt eingemwilligt habe, 


3.) Daß dabey Sr. Majeſtät dem Kaifer wohlgefäl⸗ 
fig fey, im Betreff der Eenfur von Büchern und Schrifs 
ten, Sie bey den allgemeinen über die Cenſur gettoffe- 
nen Verfügungen zu laſſen, fo daß Sie alles, was Sie 
zum Druck beftimmen, an die für die Eenfur fefigefek- 
ten Drte zur Gutheiffung einfenden. Um aber dieſen 
evangelifchen Colonien den nöthigen Schuß und jede ge- 
fegmäßige Mitwirkung zu ihrem Vortheil von Seiten 
der militärifchen und Civil- Orts - Obrigfeiten zu ver⸗ 
ſchaffen, folen fie unter der Fürforge des Miniſteriums 
der innern Angelegenheiten ſtehen, daher fie auch in 
jedem nöthigen Fat fich an diefes Vinifterium menden 
werden; in Angelegenheiten aber des Druckens und Vera 
theilens von Bibeln, in geiftlichen und Schul « Angele⸗ 
genheiten werden Sie im nöthigen Fall fich wenden an 
Das Niniſterium der geifflichen Angelegenheiten und der 
Volks⸗Aufklärung. | 


4,) Daß zu pünftlicher und Teichterer Ausführung 
des Allerhöchſten Willens Sr. Najeſtät des Kaifers, 
weicher will, daß das Miniſterium der innern Angeles 
genheiten die zur Anſiedelung diefer Miffionarien noͤthi 
gen Anordnungen treffe, — ber dag Miniſterium der in⸗ 
nern. Angelegenheiten Verwaltende es unumgänglich fin 
der, daß die Geiſtlichen, Dittrich und Zaremba, ſich 
an Ort und Stelle begeben, um dort Lönderenen gu 
beſehen und zu wählen, mie dieſes auch von den Mit 
ſionarien der ſchottiſchen Colonie im Jabhr 1302 geſche 
hen iſt; denn da die von den Miſßonarien angegebenen 
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Gegenden zwiſchen Derbent, Baku und dem Fluſſe Kur, 
unlãngſt zu Rußland hinzugekommen find, fo werden fie 
burchaus eine genaue Befichtigung von ihrer Seite be. 
dürfen, nicht nur in Betreff der Ländereyen, und ber 
dort wohnenden Völker, fondern auch in Betreff der 
Mittel zur Anſiedelung. 

Demzufolge dat der das Mininterinm der innern An⸗ 
gelegenheiten Verwaltende, ſo eben ſich an den Haupt⸗ 
Befehlshaber in Georgien, den Herrn General von der 
nfanterie, Jermolow, gewandt , damit derſelbe 

Erfiens, in Gemäßheit des Allerhöchſten Befehls, 
allen Obrigkeiten des feiner Verwaltung anvertranten 
Landes vorfchreiben möchte, daß den Geiftlichen Dittrich 
und Zaremba, nach deren Ankunft / aller Schut er⸗ 
wieſen werde, 

Zweytens, daß fie durch die genannten Obrigfei- 
ten verfeben werden möchten mit Nachrichten über die 
Ländereyen umd verfchiedenen Bewohner der Orte, im 
welchen fie ihre Anfiedefung zu bewerkſtelligen wünfch- 
ten, und daß fie zugelaſſen werden möchten zur Auswabl 
und zur Befegung folcher Orte, wenn fich nicht beſon⸗ 
dere Hinderniffe in diefer Hinſicht ereignen, und 
- Drittens, daB auch dem Miniſterio der Innern 
Angelegenheiten gleiche Nachrichten zugeſtellt werden 
möchten , mit Auseinanderſetzung der günftigen und un- 
günfkigen Umſtände ben der beabfichtigten Anfiedelung, 
anf daß darnach fchon entfcheidend die Stellen veſtge⸗ 
ſetzt werden: Fönnten, die von den Miſſtonarien gewäblt 
werden. 

Auf diefen Grund koͤnnen die Geiſtlichen, Dittrich 
und Saremba, nun auch die Miſſions⸗Geſellſchaft zu 
Baſel verfichern, daß an Erhaltung der dusch fie erbe⸗ 
tenen Privilegien gar nicht zu zweifeln: fen, fobald fie, 
nach Vefichtigung der Orte, und nach Auswahl der 
Ränderenen, ſich beſtimmt entfchließen werden, bafelbik 
Ach anzuſtedeln. Te 
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Andem ber das Dinißerium der innern Angelegen- 

| beiten Berwaltende von diefen Verfügungen Nachricht 
gibt, hält er es für nöthig hinzuzuſetzen, daß fie in 
allen Fällen fich an die Orts - Obrigkeiten wenden kön⸗ 
nen, wegen alles deffen, mas .auf den Nuten ihrer Ge 
ſellſchaft fich beziehen kann, und drückt von feiner Geite \ 
zugleich auch die Vereitwilligkeit ans, von ihnen, wenn 
fie es für unentbehrlich erkennen werden, auch unmit⸗ 
telbar ſolche Eingaben aufgunchmen. 

. Zugleich werden in beufolgenden Briefen die 99 
Civil - Gouverneurs derjenigen Gouvernements, durch 
welche diefe Geiftlichen dem perſiſchen Gebiet. zureiien 
werden, angewielen, ihnen unterwegs im nöthigen Fall 
ale Hülfe zu erweiſen. 


Graf v. Kotſchubay. 
Direktor Stephan Dſchounkofsky. 


Beylage Me III. 


Copie des Memoirs in Betreff der deutſchen und 
ſchweizeriſchen Coloniſten in der Fein. 


Ey. Erlaudt 


haben aus dem Memorial, das wir Ahnen im Namen 
der. evangelifchen Miffionsgefelfchaft zu Baſel zu über- 
seichen die Ehre hatten, den Hauptinhalt unſers Auf⸗ 
trags erfehen. Aber obwohl Heiden.und Mahomedaner 
der eigentliche Gegenſtand der Arbeiten find, die ſie im 
Aufblick auf den HErrn zu unternehmen gebenft, und. 
um deßwillen die Mitglieder der. Gefellfchaft zuſam⸗ 
‚men getreten find: fo iſt ihr doch das geiftliche Elend 
der Taufenden von Deutfchen und Schmeisern, die als 
Eoloniften in der Krimm au verfchiedenen Zeiten fich 
angefiedelt. haben, welches ihr. zuerſt durch Herrn Dr. 
Pinterton, dann durch Herrn. General- Superinten- 
dent Böttiger, umd außerdem noch durch deutfche 
7. Bandes Ztes Hefte 30 
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Gegenden zwiſchen Derbent, Ban und dem Safe Aur, 
anlänsk zu Rußland hinzugekommen And, fo werden fie 
durchaus eine genaue Befichtigung von ihrer Seite be. 
dürfen, nicht nur in Betreff der Ländereyen, und ber 
dort wohnenden Völker, fondern- auch in Betreff der 
Mittel zur Anfiedelnng. 

Demsufolge dat der das Miniſt erium der innern An 
gelegenheiten Verwaltende, fo eben fih an den Haupt- 
Befehlshaber in Georgien, den Heren General von der 
Infanterie, Jermolow, gewandt, damit derfelbe 

Erfiens, in Gemäßheit des Allerhöchſten Befehls, 
allen Obrigkeiten des feiner Verwaltung anvertranten 
Landes vorfchreiben möchte, daß den Geiftlichen Dittrich 
und Zaremba, nach deren Ankunft / aller Gchug er⸗ 
wieſen werde. 

Zweytens, das fie durch die genannten Obrigfei- 
ten verfeben werden möchten mit Nachrichten fiber die 
Länderenen und verfchiedenen Bewohner der Orte, im 
welchen fie ihre Anfiedelung zu bewerkſtelligen wünſch⸗ 
ten, und dag fie zugelaſſen werden möchten zur Auswabl 
und zur Belegung folcher Orte, wenn fich nicht befon- 
dere Hinderniffe in diefer Hinficht ereignen, und 
Drittens, daß auch dem Miniſterio der innere 
Angelegenheiten gleiche Nachrichten zugeſtellt werden 
möchten , mit Auseinanderſetzung der günſtigen und un- 
günftigen Umſtände bey der beabfichtigten Anfiedelung, 
auf daß darnach fchon entfcheidend die Stellen vefige- 
fett werben: koönnten, die von den Miſſtonarien gewäblt 
werben. 

Auf diefen Grund koͤnnen die Geiſtlichen, Dittrich 
und Zaremba, nun auch die Miſſions⸗Geſellſchaft zu 
Baſel verfichern, daß an Erhaltung der durch fie erbe⸗ 
tenen Privilegien gar nicht zu zweifeln: fen, fobald fie, 
nach Befichtigung der Orte, und nach Auswahl der 
Ränderenen, ſich beſtimmt entfchliehen werden, Dafelbik 
Ach ausnfledeln. oo rn 
Pa Indem 
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Indem der : dad Niniferium der innern Augelegen- 


heiten Berwaltende von diefen Verfügungen Nachricht 


gibt, bält er es für nöthig binzusufeken, daß fie in 
allen Fällen fich an die Orts - Obrigfeiten wenden kön⸗ 
ven, wegen alles deſſen, was auf den Nuten ihrer Ge— 
ſellſchaft fich beziehen Tann, und drückt von feiner Geite \ 


‚zugleich auch die Bereitwilligkeit aus, von ihnen, wenn 


fie es für unentbehrlich erkennen werden, auch unmit⸗ 
telbar ſolche Eingaben aufzunehmen. 

Zugleich werden in beyfolgenden Briefen die H. H. 
Civil ⸗/Gouverneurs derjenigen Gouvernements, durch 
welche dieſe Geiſtlichen dem perſiſchen Gebiet zureiſen 
werden, angewieſen, ihnen unterwegs im nöthigen Fa | 
ale Särfe zu erweifen. 

Graf. Kotfhnban. 
Direktor Stephan ODſchounkofsky. 


Beylage Ne II 
Eople des Memoirs in Betreff der deutfchen und 
fchweizerifchen Eoloniften in der Krimm. 


Em.. Erlaucht 
haben aus dem Memorial, das wir ghnen im Namen 


der. evangelifchen Miffionsgefenfchaft zu Baſel zu über- 


veichen die Ehre hatten, den Hauptinhalt unſers Yuf- 
trags erſehen. Aber obwohl Heiden und Mahomedaner 
der eigentliche Gegenſtand der Arbeiten ſind, die ſie im 
Aufblick auf den HErrn zu unternehmen gedenkt, und. 


um deßwillen die Mitglieder der Gefelfchaft zuſam⸗ 
‚men getreten. find: fo iſt ihr doch das geiftliche Elend 


der Tauſenden von Deutfchen und Schweizern, die als 


Coloniſten in. der Krimm zu verfchiedenen Seiten fich 


angefiedelt. haben, welches ihr. zuerſt durch Herrn Dr. 

Pinkerton, dann durch Herren. Generaf- Superinten- 

dent Böttiger, und außerdem noch durch deutſche 
7. Bandes Ites Heft. 
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and ſchweizeriſche Freunde mannigfach geſchildert, und 

aufforderungsweiſe nahe gelegt worden iſt, ſo zu Herzen 

gegangen, daß fie ſich gedrungen fühlt, zwey der Zög⸗ 

Jinge ihres Miſſions⸗Inſtitutes zu. Predigern und Schul⸗ 

lehrern für zwey diefer -Colonien, nämlich für Zürich- 

/thal und für eine zweyte noch: zu ermählende Colonie 

an der Molofchna, der ruffifchen Megierung anzubieten; 

and mit Dankgefühl gegen den HErrn, der ung auch 
dieſes frohe Geſchäft anzumeiien die Gnade hatte, Tegen 
wir Ew. Srlaucht ganz einfach die Bedingungen vor, 

Die die Miffions-Eommittee nicht umbin Tonne, an die⸗ 

ſes Anerbieten zu knüpfen, deſſen Genehmigung von 

Seiten der Kaiſerlichen Regierung, ihr, um der armen 

Coloniſten willen, Herzens⸗Angelegenheit iſt. 

Falls nämlich die Regierung geneigt iſt, Zoglinge 
des Basler⸗Miſſions⸗Inſtitutes zu Coloniſten⸗Predigern 
und Schullehrern anzunehmen: ſo liegt es der Miſſions⸗ 
Committee an, ehe fie ſolche ſchicken kann, auf folgende 
Bitten, die fie biemit Em. Erlaucht vorlegt, klare Ant⸗ 
wort und Gewißheit zu erhalten. 

1.) Daß die Prediger und Schullehrer, bie fie den 
Eolonikten aufenden würde, in den Genuß der 
Rechte und Emolumente, und ganz in dielenige 
Lage geſetzt werden möchten, die den enangelifchen 
Bredigern in den deutfchen Eolonien des füdlichen 
Rußlands zukommen; und daß fie in den Stand 
gefegt werden, ohne Nahrungs - Sorgen ihr Aut 
zu verwalten. 

2) Das die Regierung jedem von ihnen hinlängliches 
Reiſegeld zukommen laſſe, welches in einer Summe 
von .120— 150 bolländifchen Dufaten beſteht. 

3.) Daß den genannten Bredigern mit ihren Gemei- 
nen ihre freye evangelifche Religions - Vebung ge⸗ 

ſttattet; und da ihre Kirchfpiele in der Mitte von 

mabomedanifchen Tataren fich befinden, ihnen zu⸗ 
gleich die Erlaubniß ertbeilt werde, heidniſche und 
mabomedanifche Untertbanen Rußlands, welche 
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gründlich zu Chriſto bekehrt ſind, in die evangeli—⸗ 
* Kirchengemeinſchaft duch die Taufe aufneh⸗ 
men zu dürfen. 

Auf allen Seiten von Tataren umringt, und unter 
ihnen verrinzelt wohnend, vermiſchen ſich die Coloniſten 
immer ſichtbarer mit ihnen; Kinder ſaugen mahomeda⸗ 
niſchen Aberglauben mit der Muttermilch ein; ſittliche 
Verderbniß jeder Art reißt unter ihnen ein, und macht 
aus ihnen nicht nur nutzloſe, ſondern ſchädliche Unter⸗ 
thanen; ſie gewöhnen ſich ſo ganz in allem an die Ta⸗ 
taren, daB wenn man ihnen nicht durch wohlorganiſirte 
Fürforge und Pflege von Jugend auf zu Hülfe kommt, 
und ihnen nicht die Offenbarungen des Tebendigen Got⸗ 
tes näher bringt, mit denen fie täglich unbelannter wer- 
den, fie Gefahr laufen, der Kirche, der fie burch die 
Tanfe angehören, auch äußerlich, gefchweige denn ihrem 
Inwendigen und ihrem Leben nach, entfremdet zu wer⸗ 
den, Gefälle es der Regierung, obengenannte Punkte 
zu bewilligen und zuzuſichern, fo wird die ewangelifche 
Hiffionsgefellfchaft zu Baſel fich glücklich fchäben, ihr 
Scherflein dazu beyzutragen, daß durch Mittheilung des 
evangelifchen Lichtes die armen Eoloniften, anſtatt gleich 
andern bloßen Namen -Chriften, ihren heibnifchen und 
mabomebanifchen Nachbarn Aergerniß zu schen, und 
eine ganz falſche Vorſtellung vom Welen des Chriften- 
Glaubens ihnen - einzuflößen,, felbft lebendige Glieder am 
dem Leibe Chriſti, und dadurch ein Licht werden mö⸗ 
gen, das in den Finſterniſſen jener Ländergebiete leuchte 
zum Breife des Herren. 

Bir erfennen mit Danf und Anbethung den Finger 
unſers Gottes darin, daB wir diefes Blatt gerade zu 
der Zeit einreichen dürfen, da Er feinen Knecht, den 
Heren Seneral-Snperintendenten Böttiger aus Odeſſa, 
bieber geführt bat, bie ganze Organiſation ber Firchli« 
hen Angelegenheiten der gefammten Tolonien der Re 
nierung vorzulegen, und fomit auch dieienigen Punkte 
ausfäbrticher und im Zufammenhange mit dem Ganzen 
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darsuitellen, weiche wir oben nur ifolirt, und von un⸗ 
ferm Standpunkte ans hingeſtellt haben. 

Der HErr aber zeige aus Gnaden, was fein Wille 
it, und lenke alle Herzen hierin, dasjenige iu thun, 
was Ihm wohlgefällt. 

St. Petersburg den 27. Okt. (8. Nov.) 1821. 


Auguſt Dittrich, evangel. Prediger. 
Felizian Zaremba, evangel. Prediger. 


Copie eines Erlaſſes von Seiten des Miniſterlums 
der geifflichen Angelegenheiten und des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichtes, an die evangel. Brediger,. 
Zaremba und Dittrich. 


Ew. Wohlehrwürden 


haben mir angezeigt, daß die Direktion des evangeliſchen 
Miſſions-Inſtitutes zu Baſel erbötig iſt, einige ihrer 
Zöglinge als Prediger auf den Süd-ruflifchen evangeli⸗ 
fchen Eolonien anftellen zu laſſen, wenn ibnen folgende 
Bedingungen zugeflanden würden. | 

41.) Daß diefelben in den Genuß aller der Rechte und 
Emolumente, und ganz in diejenige Lage verfebt 
werden möchten, die den evangelifchen Bredigern 
auf den deutfchen Eolonien des ſüdlichen Rußlands 
zukommen. 

2.) Daß die Regierung einem jeden von ihnen bin 
binlängliches Reiſegeld zukommen laſſe. 

3.) Daß dieſen Predigern mit ihren. Gemeinen freye 
evangeliſche Religions⸗Uebung geſtattet, und da 
ihre Kirchſpiele in der Mitte von mahomedaniſchen 
Tataren ſich befinden, ihnen zugleich die Erlaub⸗ 
niß ertheilt werde, heidnifche und mahomedanifche 
Unterthanen Rußlands, welche gründlich zu Chriſto 
befehrt find, in die evangelifche Kirchengemeim ' 
ſchaft durch die h. Taufe aufnehmen zu dürfen. 
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In Anerlennuhg der chriſtlichen Beweggründe, wel⸗ 


che die Direktion des Basleriſchen Miſſtons⸗Inſtituteds 


bey dieſem Anerbieten geleitet haben, eröffne ich den 

Herren Predigern Zaremba und Dittrich, daß bie 

ruffifche Regierung mit Bereitwilligfeit Kandidaten aus 

jenem: Inſtitute als Prediger auf den evangeliſchen Co⸗ 
lonien im ſüdlichen Rußland anſtellen will /wenn fie 
folgende Bedingungen eingehen. 

1.) Daß ſie beym Antritt ihres Amtes den üblichen 
Ordinations⸗Eid als Prediger leiſten. 

2.) Daß fie ſich verbindlich machen, wenigſtens ſechs 
Jahre bey den ihnen zu übertragenden Prediger⸗ 
Stellen zu verbleiben. 

3.) Daß ſie ſich weder Miſſtonäre nennen, noch auch 
mit: Vernachläßigung ihrer Gemeinen, mit Bekeh⸗ 
zung von Mahomebanern und Heiden vorzugsweiſe 
befallen. - 

- Wenn indeß der Fall eintreten ſollte, daß Mahome⸗ 
Saner oder Heiden bie erhabenen Wahrheiten des chrifk- 
lichen Glaubens erkennen, und in die Gemeinfchaft der 
evangeliſchen Kirche aufgenommen zu werden wünſchen: 
ſo haben die Prediger jedesmal ihrer geiſtlichen Behörde 
darüber zu berichten, welche ſodann nicht unterlaſſen 
wird, zur. Erwirkung der Allerhöchſten Genehmigung 
or. Kaiferlichen Majeſtät die Sache unferm Miniſterium 
zu unterlegen. 

Den ſechs aus Baſel zu berufenden Bredigern wer⸗ 
den von der Regierung zugeſichert: 

1.) Alle Rechte und Emolumente, die den evangeli⸗ 
ſchen Predigern auf den deutſchen Colonien uber⸗ 
haupt zuſtehen. 

2.) Ein Reiſegeld von 130 Dukaten, das ihnen in 
Baſel oder Odeſſa, je nachdem ſie wünſchen, aus⸗ 
gezahlt werden ſoll. 

3.) In Gemäßheit der Reichsgeſetze freye Religions⸗ 
Uebung, nach den Grundfägen der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen oder evangeliſch⸗reformirten Confeſſion, 
für ſich und ihre Gemeinen. 
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Demnach erwarte. ich baldigſt auf alle obige Bedin⸗ 
gungen die Antwort der Direktion des Baslerifchen 
Mifſions⸗JInſtitutes, und werde, wenn biefe bejabend 
ausfäne, die nöthige Verfügung wegen Auszahlnug des 
Reiſegeldes treffen. | 

| Fürſt Alexander Galizin. 





| Beylage IV 
Opesials Bericht der fünf Mifkomarien der change 


liſchen Miſſtons⸗Geſellſchaft an die Miſſions⸗ 
Committee in Baſel. 


Petersburg, im April 1822. 


Mir voll Gnade und Liebe die Führungen des HErru 
mit uns geweſen find während des ganzen Aufenthalte 
in Peteröburg von Ahfang bis anf den heutigen Tag, 
and wie ſelbſt die anfänglich dunkeln Wege feiner un⸗ 
erforfchlichen Weisheit jederzeit in fo helles Licht am 
Ende fich verwandelten, daß unfere Herzen ſtaunen und 
Ihm Dank, Preis und Anbethung darbringen müflen:— 
das haben Sie, verehrte Väter und Brüder, in unſern 
frübern Berichten gelefen, und in Ihrem mitfühlenden 
Herzen Freude und Dank mit und geheilt. Doch einen 
Theil 'unferer Lebens⸗Ereigniſſe mußten wir fo lange 
weniger bemerft laſſen, als unſer Sauptgefchäft die wd- 
tbigen- Maaßregeln und Unterhandlungen betraf, welche 
zur Vorbereitung der äußern Gründung einer Diffiond- 
Niederlaffung gehören, und biefer Theil umfaßt alles 
dasienige, mas ‚wir zu umferer eigenen fpeziellen Vor⸗ 
bereitung für die Miſſion nach Berfien thun Tonnten, 
fo wie die Nachrichten und Teitenden Ideen, weiche uns 

in diefer Zeit für unfern Beruf zu Theil geworben find. 
| In den Führungen Gottes ik alles Vorbereitung zu 
immer höhern Stufen der Tüchtigmachung feiner Werl⸗ 
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zeugezu dem vorgefeuten Amt und Beruf; und in die 
fem Sinne ift unfere ganze Aufenthaltszeit in dieſer 
Stadt eine der berrlichden, für Geift und Herz frucht- 
barfien Vorbereitungen au dem Miſſions⸗Beruf in Per 
fien gewefen, und dieß bis auf diefe Stunde. In den 
mannigfachen Verbältniffen des Lebens und den vielfach 
in einander greifenden Berübrungen des menfchlichen 
Verkehrs, Ternten wir fo wie das menfchliche Herz 
überhaupt, fo infonderheit das unfrige und deſſen uner- 
‚ gründliche Tiefen der Trogigfeit und Verzagtheit tiefer 
kennen, denn je zuvor, und erkannten die Nothwendig- 
keit, all unſere Hülfe und all unfere Kraft, Weisheit 
und Stärfe ſtets und allein in dem HErrn und in der 
Salbung feined Geiſtes zu fuchen, aus allem dieſem 
heller und warnender und fruchtbarer, denn es irgend 
früher gefcheben war. Und auf der andern Seite wur 
den unſere Herzen durch täglich gemachte Erfahrungen 
son der Liebe und Treue unfers- göttlichen Meifters, 
der mit feinen Kindern allegeit zu ſeyn verbeiffen Hat, 
vefter und vefler gegründer in dem Muthe des Glanbens, 
welcher fich Hält an. den, der der Seinen Hoffnung nicht 
zu Schanden werden läßt. Beydes thut uns noth für 
alled Leben und Arbeiten im Weinberge Gottes,/ und 
möge ebenderfeibe die Eindrücde feiner Gnade in unferm 
Gemüth bewahren, der diefelben gefchenfer und einge 
drücket bat. \ 

Welche Seligkeit, welche Stärkung umb Erquickung 
der Seele, welche Handleitung zur Erkenntniß ſeiner 
ſelbſt, überhaupt welche Fördernug auf dem Wege zur 
Seligkeit es ſey, in der Gemeinſchaft chriſtlicher Brü⸗ 
der zu leben, und mit treuen, den Heiland liebenden See⸗ 
Ten umzugehen, das babe ich wenigſtens in all ſeiner 
Süßigkeit hier erſt fühlen, erfennen und genießen ge—⸗ 
Ternt; uud groß if die Gegenöfrucht, welche für das 
Wachsthum des inwendigen Menſchen, für das mit 
Chriſto in Sort verborgene Leben — fürs Miſſionsleben 
daraus hervorgeſproffen iſt, und Durch Gottes Gnade 


! 
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noch hervorgehen wird. Eines nur fchien uns im An- 
fange zu mangeln, wenn der Aufenthalt längere Zeit 
dauern follte, nämlich: dag wir Zeugniß gäben von 
ein dem Heilande der Welt, zum Heil derer, bie 
Ihn noch nicht in ihren Herzen kennen gefernt und die 
Süßigkeit feiner Liebe und Freundlichkeit noch nicht 
geſchmecket haben. Aber auch dafür forgte Er, der die 
mit Blut erkauften Schäflein feiner Heerde bey Nacht 
und Tage ſucht; und wie predisten öfters, ſowohl in 
der Kirche. der fareptifchen Gemeine, als auch auf ver⸗ 
{chiedenen ber deutfchen Colonien, welche in der Runde 
um Petersburg herum Tiegen, und größtentbeils vol 
Hungers nach dem lebendigmachenden Worte Gottes find, 
Mit Freuden haben wir fo manchen Einwohner. bemer- 
ten dürfen, der fein Her; dem Worte oͤffnete und es 
aufnahm und bewahrte. 

Für die Fortſetzung des Studiums der perfifchen 
Sprache fchienen im Anfang ale Wege gefchloffen zu 
fen, und alles, Lehrer und Hülfsmittel,- zu fehlen: 
" Darum Tas ich theild mehrere Bücher des Neuen Teſta⸗ 
mentes, theild einige andere - perfifche Werke für mich 
duch, und Bruder Zaremba befchäftigte fich mit dem 
Anfangsgründen diefer Sprache. Bald aber erfuhren 
wir durch Herrn Dr. Pinkerton, daB ein geborner Ber- 
fer, Mirza Dihafar, an der biefigen Univerſität 
angeftellt fen, und diefer nahm ed an, uns wüchentlich 
einige Stunden zu geben. Während Zaremba das Evan- 
gelium Johannis mit ihm Ind, erklärte er mir die Oden 
des Hafitz und übte mich im Sprechen, und in letzterem 
verdanke ich ‚feiner Liebe und. feinem Unterrichte fehr 
viel. Als ihm Die Zeit zu mangeln begann, fo fendete 
er und einen feiner-Zöglinge, der fertig dad Perfifche 
fpricht, und die Unterhaltungen mit ihm find von gu⸗ 
tem Nuten gemeien, fo daß ich durch Gottes Hülfe 
nach kurzem Aufenthalt in Aftrachan mit den Perſern 
mich unterhalten zu Eönnen hoffe. — Weil fait noch gar- 
Feine Schriften in der verffehen oprache gedruckt und 
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gefchriehen find, das Neue Teflament ausgenommen, fo 
benusten wir diefe Gelegenheit mit Dichafar zur Ueber⸗ 
fesung eines Kleinen fehr geſegneten Büchleins: „Spie⸗ 
gel des Menſchen,“ in der Hoffnung, dasſelbe in Aſtra⸗ 
chan durch die fchottifchen Brüder zum Druck zu befür- 
dern. Dasfelbe ift gegenwärtig vollendet, und nur cin 
Theil bedarf noch der letzten Vergleichung und Reviſion. 
Ehen derſelbe Umgang mit dieſem Manne bat und man- 
ches Bedürfniß der Mabomedaner, wenn fie die Schrift 
verfteben follen, offenbaret. Vornehmlich herrfcht bey 
ihm, wie ben allen feinen Glaubensgenoſſen, der fon- 
berbarfte Irrthum über Offenbarung, und bie dickeſte 
Unmiffenbeit über Urſprung, Verfaffer, Göttlichfeit, 
Inhalt und Zweck des geoffenbarten Wortes Gottes, fo 
daß fie ben dem beften Willen, die. Wahrheit zu fuchen 
und anzunehmen, von einer Menge falfcher Vorſtellun⸗ 
gen: fo fehr umfeffelt werden, daß fie felbit dasjenige, 
mas ein chriftlicher Schuifnabe richtig beym Lefen faſſet 
und erfennet, falſch verfichen und in Mißbegriffe zer⸗ 
deuten. Darum fcheint es höchſt nöthig, ihnen entwe⸗ 
der eine kurze Einleitung über Das ganze Wort Gottes, 
oder doch infonderheit Über das Neue Teftament in die 
Hände geben zu können. Sch habe einen Entwurf dazu 
begonnen , aber ben Tängerem Arbeiten je mehr und 
mehr gefunden, daB ich damit warten muß, bis wir 
nach Aftrachan gelangen, und einige befonders hinder- 
liche Irrthümer mir fpezieller befannt geworden ſeyn 
werden. Und nach den letzten Nachrichten ift die ‚Brefie 
der ſchottiſchen Miffionarien zugleich fo beſetzt, daß ein. 
größeres Büchlein wohl fchwerlich möchte gedruckt wer- 
den können. Ein heilfamer und in vielen andern Hin- 
fichten empfehlungswerther Ausweg möchte wohl die 
ſeyn, dag die Parabeln des HErrn mit kurzen Hinden- 
tungen auf ihren geiflichen Sinn befonders abgedruckt 
würden, und ihnen könnte eine kurze Einleitung über 
das Neue Teftament liberhaupt, und über die Parabeln 
insbeſondere vorangeſchickt werden, ſo daß für den voll- 
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Händigen Aufſatz noch fpäter Zeit übrig bliebe. Dee 
Gefondere Abdruck der Parabeln ik um fo nöthiger, da 
uns feine verkändliche und treue Ausgabe des perfifchen. 
Kenen Teſtamentes zur Austheilnng zu Gebote fichtz 
denn die bier gedrndte Ausgabe enthält als erfier Ver⸗ 
ſuch fo manche Drudfebler, dag wir. von ibr, obne 
sorbergegangene Eorreftion, keinen Gebrauch machen 
können. Mit Gottes Benftand und Hülfe wird diefe 
Berbeflerung wohl noch geichehen,, aber längere Zeit 
Doch noch vor ihrer Bollendung verließen. 

Here Dr. Baterfon nämlich, hat noch einen Ausweg 
gefunden , wie der Unbrauchbarkeit dadurch abgeholfen 
werden könne, wenn die Verbeſſerung des Sinn entſtel⸗ 
Senden Fehlers an der Seite mit perfifcher Dinte ange 
geben, und im. Tert das faliche Wort ausgefrichen 
würde, weiches wohl unanfebnliche aber doch noch brauch» 
bare Exemplare erzeugen Tönnte, Ich babe es ihm ver⸗ 
ſprochen, das ganze Neue Teſtament für diefen Endzweck 
durchzuleſen, mit der Calkutter Ausgabe zu vergleichen ) 
und alddanı ein Exemplar mit den Verbefierungen und 
deren Gründen an die biefide Bibel - Gefellichaft von 
Ahrachan ber einzufenden. Diefelbe wird alsdaun die 
Übrigen 3000 Exemplare nach diefem auf gleiche Weiſe 
torrigiren laſſen. Inſofern aus dieſer Korrektur ſowohl 
für unſere Miſſion, die ohne dieß völlig des Wortes 
Gottes in perſiſcher Sprache zum Vertheilen ensbehren 
müßte, als auch für das Reich Kefu überhaupt großer 
Gegen erwachfen Tönnte, habe ich geglaubt, daß Sie 
völlig es billigen werden, wenn ich mich diefer Arbeit 
unterziehe, und bin darım dem Antrag ohne Bedenlen 
mit Freuden gefolgt, . 

Dieß iſt es, was mir ungefähr zur Vorbereitung uu⸗ 
ſers Werkes hier haben thun können. Doch haben wir 
durch die theilnehmende Liebe und Unterſtützung der 
ruſſiſchen Bibel⸗Geſellſchaft noch die Freude, daß wir 
bey unſerer Abreiſe überall mit Bibeln und Neuen Te— 
flamenten in der ruſſiſchen, tatariſchen, grufinifchen« 
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armenifchen , arabifchen und furifchen Sprache werden 


verfeben werden, und alfo das Lebendige und feligma- 
chende Wort Gottes überall werden ausbreiten und dem 
Hungernden als unvergängliche Nahrung werden dat, 
zeichen können. 

Kachdem nun Durch die fihtbare Leitung der Hand | 
des Herrn unfers Gottes alle unfere Aufträge vollen- 
det, und die Ankunft unferer lang erwarteten 3 Brüder 


und Mitarbeiter, Curfeß, Hohbenader und Benz, 


seicheben if: fo gedenfen wir, diefe Fang erſehnte Reife 
nach dem Arbeitsfelde ferbft in diefen Tagen anzutreten. 

Vieles erwarten wir von Aſtrachan, einem der 
großen Mittelpunkte, mo die nfiatifchen Nationen zu⸗ 
fammenftrömen, mo Türken und Perſer, Bucharen und 
Tataren, Indier und Mongolen einander begegnen, und 
nebeneinander den unbefannten Gott in entgegengefehten 
Irrthums⸗Geſtalten anbethen. Es ift der Eingang zum 
Drient und zu dem benachbarten Perfien, und Hunderte 
von Perfern haben fich daſelbſt niedergelaflen. Darum 


- Dürfen wir hoffen, daß ein Aufenthalt von einigen Mo⸗ 


naten von ungemeinem Nutzen für das Studium der 
perſiſchen und türfifchen Sprache nicht bloß, fondern 
zugleich zu einer erfahrungsmäßigen Anficht von dem 
geiftlichen Zuffand umd Bedürfniß diefer Menfchen ſeyn 
werde. Ebendieſelbe Stadt ift feit langem der Mit 
telpunkt der feit 20 Jahren unter den Tataren befteben- 
den fchortifchen Miffiond - Stationen, wo tief erfahrene 
und thätige Arbeiter des Reiches Gottes vereinigt, und 
zugleich eine nie ruhende Druckerey aufgerichter ift. Mit 
breüderlicher Liebe erwarten fie unfere Ankunft, und find 
bereit, mit all ihren in langer Zeit mühſam gefammel- 
ten Erfahrungen, fo mie in alle dem uns hülfreiche Hand 
zu bieten, mad zur Verbreitung des Reiches Jeſu in 
Berfien ihnen nur immer möglich fenn wird, Zwey von 
ihnen, Herr Macpherſon und. Pleith, find ſelbſt 
bereit, nach dem Süden von Berfien binaufzureifen, 
und dorten, oder in Indien, wenn in Perſien die Thüre 
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verſchloſſen ſeyn follte, das Kreuz Ehriki zu predigen, 
und Herr Blen ik ein genauer Kenner der perfifchen 
Sprache die er fpricht und ſchreibt. 

Bor wenigen Wochen haben dieſe wadern Miſſiona⸗ 
rien auch in ihren Arbeiten der Perſer gedacht, und 
eine kleine Schrift: „Weg der Wahrheit und des Le⸗ 
bens,“ in der Sprache berfelben von neuem gebrudk, 
- fo daß auch wir Exemplare davon zu erhalten und aus⸗ 
‚zutheilen hoffen. Weil aber der Zwed diefer Miffion 
insbefondere die Tataren betrifft, fo iſt es vor allem 
die türfifche und tatarifche Sprache, welche unfere Brü- 
der ben ihnen, und durch ihre brüderliche Hülfe werden 
erlernen Tonnen. Zn diefer haben fie außer der Geneſis, 
den Pfalmen und dem Neuen Teſtament noch viele treff⸗ 
liche Schriften über die chriftliche Religion gedruckt und 
verbreitet, und dadurch zugleich die Sprache für die 
Wahrbeiten der Schrift empfänglich zu machen und aus⸗ 
zubilden geiucht; ein Vorſprung, der im Perſiſchen noch 
erft errungen werden muß in der Zukunft. Aus allen 
dieſen Urfachen freuen wir und, Aſtrachan und dieſe 
Freunde und Brüder bald zu erreichen, und bey ihnen 
alles das einzufammeln, was zu einem Begian der fer- 
nern Reiſe und Anfang der Miffion nöthig und heilſam 
ſeyn wird. And wenn zwey oder drey von und gegen⸗ 
wärtig auch bald weiter zu reifen genöthigt find, fo werben 
doch bis zu unferer Rückkehr aus Perfien zwey bey ih⸗ 
nen länger verweilen, und mit dem Sprach ·Studio ſich 
beſchäftigen. 

In dieſem hat es uns unumgänglich nothwendig ge 
ſchicnen, daß eine Eintheilung getroffen werde, und daß 
ein jeder der. angekommenen Brüder eine der drey nöthi⸗ 
gen Sprachen, nämlich der euffifchen, tatarifch- 
gürfifchen und der perfifchen, im Anfang befon- 
ders fich zum Augenmerk nehme, und obne die andern 
gerade zu -vernachläßigen, ihr doch vorzugsweiſe Die 
meifte Zeit zuwende. Demzufolge wird. nach der getrof- 
fenen Uebereinkunft Bruder Hohenacker vornehmlich das 
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Ruſſiſche, Benz das Tatarifch- Türkifche, und Curfeß, 
wenn der Herr ihn von feinem Krankenlager wieder 
erweckt, das Berfifche zum Hauptſtudio wählen; jedoch 
ein jeder fo, daß er die andern Sprachen darüber nicht 


“ gänzlich Hintanfest, fondern fie nur mäßiger betreibt bis 


auf die Zeit, da er in der im Anfang begonnenen 
Sprache eine beftimmte Veſtigkeit erlangt hat. Zu diefer 
Maaßregel nöthigt uns theild die allgemeine Yngewiß« 
heit der Tage des menfchlichen Lebens, theild der Um⸗ 
fand, daß unfere Niederlaffung in einem Lande geſche⸗ 


. ben fol, wo alle diefe drey Sprachen zugleich. nöthig 


ind, — die Nuflifche, um der Obrigfeit willen, unter 
welcher wir ſtehen; die Tatarifch-Türkifche, um der zahl- 
reichen Hoorden willen,. die von der perfifchen Grenze 
durch Dagheſtan herauf bis an den Terek fich erſtrecken, 
und ihre Heerden meiden; das Berfifche endlich, um des 
Hauptzieles der ganzen Sendung. willen. Ein Feder 
aber muß eine von ihnen vorzüglich ins Auge fallen, 
weit Niemand, obne befondere Ausrüſtung, von fo fremd⸗ 
artigen Dialeften fchmerlich mehr denn in Einer vor 
zügliche Fertigteit und Gewandtheit erlangen möchte, 
Während unter diefer Eintbeilung der nöthigiten 
und nächften Arbeiten zwey der Brüder in Aftrachen' 
zurückbleiben, gedenten wir drey, Zaremba und ich, | 
und nach Hoffnung und Wunfch noch ein dritter, deſſen 
Beſtimmung wir vom HErrn erwarten, zur nähern 
und“ beſtimmtern Vorbereitung einer Niederlaffung an 
der - perfifchen Grenze, nach Georgien abzugeben, und 
auf dem Wege dabin die fchottifch - deutfche Colonie 
Karaß bey Georgiewſk zu befuchen, den ehrwürdigen 
Anfangspunkt der ‚fchottifchen Miffionarien unter den 
Tataren, an welchem fie in langer Geduld die eben fo 
große Sraufamfeit des dahinraffenden Klimas, als der 
raubſüchtigen Tſcherkaſſen, um des HErrn und feines 
Evangelii willen ertrugen. Und noch jetzt find ehrwür⸗ 
dige, im Dienſte der Verkündigung des Wortes von der 
Verſohnung lang und hart bewährte Männer dorten, 
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an deren väterlichen Rath und Leitung uns viel gele 
gen feun muß. Zugleich aber fehnen wir uns, dem 
deutſchen Landslenten, die ſich bey ihnen angeſiedelt 
baben, und fehr nach Lebens⸗Speiſe aus dem Worte 
Gottes verlangen, einige Erbauungs-Borträge su halten, 
und ihren nähern Zuſtand kennen zu lernen, da einer 
unferer in Bafel erzogenen Brüder zu ihrer Pflege und 
zur Mitarbeit unter den benachbarten Tataren herzu⸗ 
gerufen, und von der fchottifchen Gefellfchaft in Karaß 
ftationirt werden fol, In Georgien aber ik es 
Tifflis die Hauptſtadt zunächſt, in welcher wir mit 
der Gouvernements⸗Regierung Über die Erlaubniß, einen 
für die Zwede des Reiches Gottes bequem gelegenen 
Niederlaſſungs⸗Ort aufzufinden, zw reden und gu ver- 
handeln haben werben; deßwegen fieben Sie sum HErrn 
des Weinberge, daß Er ſelbſt Alles fo lenken wolle, 
daß mir den ums beftimmten Ort auf feinem Acker fin- 
den mögen. 

So fehr es auch möglich, und nach mancherley Um⸗ 
Händen ſelbſt wahrfcheintich fenn mag, daß der Herr 
uns eben fo und noch mehr vielleieht ein Arbeitsfeld im 
der Mitte Berfiens eröffnen koͤnne, mo mit Sicher- 
beit großer Segen gu verbreiten möglich ſey, fo bleibe 
es doch unumgänglich rathſam, ja nothwendig, daß in 
‚einem chriſtlichen Lande an der Grenze ein größerer Nie⸗ 
derlaffungspunft feftgefaßt werde, ber zum Mitzelpunft 
der Thätigkeit fich eigne. Denn fo günſtig auch Sie Auf⸗ 
nahme des Evangelii in Berfien ſeyn mag. ſo bleibt es 
doc) fefted Staats - und Religions⸗Geſetz, daß Feder, 
ber aus dem Islam zum Bekenntniß Chriſti fich begibt, 
in eben demjelben Moment des Todes fchuldig wird, Es 
bedarf alſo eines Zufluchts⸗Ortes für gläubig gewordene 
Islamiten an der Grenze ihres Landes, und dieg nicht 
weniger für die Miffienarien ſelbſt, wenn durch dew 
- Schall von der Wirkung des Evangelii die Hitze der 
Berfolgung entzündet werden, und fich tm Inland über 
an hin verbreiten ſollte. Und in. eben, derſelben Weife 
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Ftnnen auch Schulen, welcher Art ſie ſeyn mögen, und 


eine Druckerey im Anfang nur an dem Eingang Des 
Landes angelegt werben, wenn fie fich einiger Dauer 
zu erfreuen haben follen. Es handelt fich baram bey 
einem folchen  Niederlaffungs - Bunfte nicht fowohl um 
Anfiedelung europälfcher Einwohner, wie in Karaß oder 
Sarepta, fondern von einer Gemeine, die der HErr aus 
den Ungläubigen fich als Erfllinge an einen folchen Ort 
fammeln wolle, als einen Saamen, damit das ganze 
Rand einft könne befüet werben. Aus derſelben Urſache 
wiirde eine folche Niederlaffung mit einem ſehr geringen 
Anfang und vielleicht nur mit der Anjiedelung einiger 
Miſſionarien beginnen, und ihr Wachsthum und Gedei- 
ben nicht von chriftlichen Ankömmlingen, fondern einzig 


von der Gnade des HErrn und der Kraft Geines Gei⸗ 
ſtes, der die Hersen wiedergebieret, erwarten und hoffen 
können und dürfen. Immer aber bliebe bey der Anwei—⸗ 


fung eines folchen Landgebietes zu berücfichtigen, daß 
von einem geringen Anfang dennoch der Heiland der 
Seelen, wie Er immer thut, Bald eine große Heerde 
fich fammeln könne, und wäre darnach auch der. Anfang 
im Glauben eingurichten. 

Zu einer folchen Anfiedelung bietet fich vor allen das 
große und weite Viereck zwiſchen Tiflis und Gand⸗ 


ſcha, Derbent und Baku dar, da basfelbe nicht 


nur an Perfien angrenzt, und von Tauris, der Nefidenz 
Des Abbas Mirza, des perfifehen Thron - Bringen, nur 
einige Tagreiſen entferne ift, fondern auch ſelbſt großen 
Theils Berfer zu Einwohnern bat, und einen erft kürz⸗ 
lich abgetretenen Theil von dem Gebiet des Chefs von 
Perfien ausgemacht bat. Darum ift und bleibt die Ver⸗ 
bindung mit dem eigentlichen Fran und diefen ruſſiſchen 
Provinzen allezeit groß, und von Gandſcha über das 
nahe Eriman if ſtets ein Hark von Karavanen befuchter 
Weg ſowohl nach Teheran und Ispahan als nach Erze⸗ 
zum und Moful geöffnet, und von Baku oder Sallian 
aus ſegelt man in wenig Tagen an die Küſte Mafandie 


Ash 

raus, uud befindet Üch in einem andern Theile der per⸗ 
Sichen Monarchie. Alle dieſe Umſtände And nicht nur 
wichtig für die Reiten der Miikenarien, welche fie von 
dieier Gegend aus nach verfchiedenen Richtungen zu un- 
ternehmen hätten, fondern zugleich auch würde cine an 
dieſen Grenzorten errichtete Druckerey ſchnell einen nicht 
nur weiten Kreis des Wirkens erhalten, ſondern auch 
in kurzer Zeit nach Süd und Wer, bis Schiras, Bag- 
dad und Diarbefer ihre Seguungen verbreiten Tonnen. 
Und darum if die Errichtung einer Preſſe gleich im 
Anfang von einer um fo größern Wichtigfeit und ein 
um fo böberes Bedürfniß, da die lebendige Predigt der 
Boten des. Friedens gerade im Beginnen die allergrüßc- 
fen Schwierigfeiten zu überwinden, und in der Natur 
der Sprachen und der Bigotterice der Einwohner einen 
Karten Widerſtand zu erwarten haben wird; in Aılra- 
han aber für uns und unfere Schriften fchwerlich die 
Druderey zugänglich ſeyn dürfte, weil die dortigen 
Bifnonarien nicht nur mit dem Drud von drey Bibel 
Ueberſetzungen, fondern auch tatarifcher Religionsichrif- 
ten mehr und mehr beſchäftigt find. 

Neben ihr offenbart ſich die Rüplichkeit des Stein- 
Deuds für die arabifchen Schriftzüge und Schreibweifen 
täglich mehr, da man oft in Aſtrachan gefehen bat, wie 
Berfer die gewöhnlich gedrudten Schriften kaum anfa- 
ben und laſen, folche aber, in denen die Züge ihrer 
Handfchriften nachgeabint waren, mit Freuden annah⸗ 
men, fich erbeteren, und aufmerffam Tafen.- 

Während auf diefe Weile den Boten Jeſu Chrifi 
von diefer Gegend aus ein weites Feld des Wirkens 
unter mabomedanifchen Perfern und Türken fich eröff⸗ 
nete, und nn fie herum ſelbſt tatarifche Hoorden ihre 
Nachbarn wurden, fo bietet fich zu gleicher Zeit eine 
nicht geringere Gelegenheit dar, den chriftlichen Mitbrü⸗ 
dern durch Ausbreitung der heiligen Schrift und auf 
andere Weife zur Erkenntnis ihres Heils in Zelt, und 
zur Wiedergeburt ihres Lebens nützlich zu merden, 
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Bon: Mosdok und Terek an hinab durch Daghiſtan und 
Gruſinien, wohnen in jeder Stadt Armenier, und 
machen in mancher Provinz wohl ein Drittheil der Bes 
wohner aus, Ein bis zwey Tagereifen von Gandſcha 
liegt der Mittelpunkt ihrer ganzen Kirche, die Reſidenz 


des Katholicos, das große Kloſter Etfchmiagin, und 


das umliegende Land ift in einem weiten Umkreiſe fait 
nur von Armenieen bewohnt. Einige Tagereifen ſüdli⸗ 
cher beginnen in Salmaß am See Urumen die Kirchen 
der Neftorianer, und verbreiten fich weit nach. Kurs 
diftan hinein bis Moful und Diarbeker, ia bis Bagdad 
hinauf. Und alle diefe Gemeinen ermangelk noch des 
feligmachenden Wortes Gottes im der Sprache, welche 
ße verſtehen und ſprechen. 

Gewiß, es möchte wohl ſchwerlich ein Punkt der 
Erde gefunden werden, der, wie fchon aus dieſem aU- 
gemeinen Schattenriß erhellet, für die Ausbreitung der 
Erkenntniß des einigen lebendigen Gottes fo trefflich 
gelegen, und zum Wirken in fo weit hingedehntem Kreife 
alſo geeignet wäre, als diefe Grenzgegend des perſiſchen 
Reiches. Darum wiederhole ich's. noch einmal: Flehen 
Sie, Bäter und Brüder, zu Gott und Jeſu Chriſto 
brünftiglich, daß Er und Gnade geben wolle. vor dem 
Aungeſicht derer, weiche in jenen Landen die Macht: ver⸗ 
walten, noch mehr aber und vor allem Weisheit un 
Einfalt, in rechter Weife den rechten Ort su wählen, 
da Ihm eine Gemeine der: Erlöfeten geboren werden 
ſolle. Das iſt ein fehweres Werk, da alle menfchliche 
Weisheit verzagen, und der HErr allein lehren, meifen 
und Teiten muß. Uns aber iſt noth, daß wir feinen 
Willen zu erfenuen fuchen. Und der Weg hiezu 1, 
dag mir vor Allem den Zuſtand jener Länder und das 
Bedürfniß ‚ihrer Einwohner wohl betrachten und erwä⸗ 
sen, und darnach vornehmen und faſſen, was der HErr 
an ihnen zu erzeigen befchloffen bat. Wir würden in 
tauſend eigenen Wahn und VBerfuche und unverſtändige 
Anternehmungen. verfallen, wenn mir bey dem gegen 
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wärtigen erſten Eineritt im diefe Gegenden ſogleich une 


Vieles 
* — und Einficht dieſen wichtigen Schritt thun 


—— it, fo viel Werke ſeit Chardin auch über 
darſelbe erſchienen ſind, im religiöſer und (ich möchte 

in nich I der —— ſagen) theoſophiſcher Betie⸗ 
unkt, an welchem wir 
— ———5 der Gerne erblicken. Cr 
muß baber genauer unterfucht und erfaunt werden, umd 
eine Unterfuchungs-Reife in das Innere deſelben fchein: 
für die Gründung einer Miſſion von uncrläßlicher Roth⸗ 
wendigfeit zu ſeyn, und ihr vorausgehen au müſſen. 
Ohneden laden fo manche erfreuliche Nachrichten froni- 
Reiſenden dazu cin, und gehen die Hofnurg, da 
ihr vieler Sun * unter deu Perſern Tune verbrei⸗ 


— 
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- Wahrheit eingedrüdt gelaſſen. Bald nach feinem Tode 
nannten fie ihn den Mardi Chuda (Maus Gottes), und 
als im vorigen Jahre der Kapitain Gorden Schiras 
beſuchte, fprachen ſelbſt Mollas von ihm, daß fin 
Sterblicher würdig ſey, den Namen dieſes heiligen Dan- 


Teſtamentes gewirkt, uud die Herzen zur Aufnahme des 
Wortes Gottes vorbereitet. Davon it beſonders Gordon 
auf feiner Reife durch Perfien nach No ſcheer Avoemgene⸗ 
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aeweien. Die 200 Exemplare des Neuen Teſtaments; 
die er. ben fich führte, waren ausgetheilt und mit Dank 
aufgenommen, che er nur die Hälfte des Weges zurück 
gelegt. hatte, ob er gleich ſehr ſparſam und vorfichtig 
in der Wahl der Berfonen war, denen er ein Exemplar 
ertheilte. In Schiras und Ispahan vernahm er die 
Nachricht ſelbſt, daß ſich bis auf 2000 Seelen in dieſen 
Orten befänden, welche einen Lehrer und Beſchützer 
nur ſuchten, um ſich öffentlich als Jünger Jeſu zu be⸗ 
kennen. 

So ſehr auch dieſe Nachricht neuer und auf den 
Augenſchein gegründeter Beſtätigung bedarf, fo iſt es 
doch auffallend, daß kurze Zeit darauf der armeniſche 
Erzbiſchof Narſes in Tifflis den Freunden Paterſon und 
Henderſon die noch viel wunderſamere Verſicherung gab: 
es ſeyen nach ſeiner Kenntniß der perſiſchen Einwohner 
wohl bey 30,000 Menſchen unter ihnen, welche an Je⸗ 
fum, den Gekreuzigten, glauben: aber theild aus Mat 
gel an Lehrern, die fie gründlich unterrichten Fönnten, 
theils aus Furcht vor dem Geſes, ſchließen fie fich meiſt 
an die Sekte der Sufis an, weil fie im ihrer Lehre 
Doch mehr Nahrung bed Geiftes und Herzens finden, 
Und in der That iſt diefer Uebergang zu den Sufls für 
Menfchen, die mehr eine Ahnung als wahre Erfennenig 
des Chriſtenthums erlangt haben, um fo leichter und 
natürlicher, da die Myſtik diefer Sekte außerordentlich 
Vieles enthält, was ohne Keuntniß der Prinzipien der 
ganzen Lehre vollkommen chriſtlich, und der wahre Weg 
zur Rückkehr zu Gott und der innigſten Verbindung der 
Seele mit Ihm zu ſeyn fcheint. *) Selbſt der hart⸗ 
nädige Iſraelite, der dem verehrten Miffionar Martyn 


») 8 if vol hohen Intereſſes für einen Freund ber chrifilichen 
Miſſion nach Verfien, in dem neuen, trefflichen Werke dei Herrn 
Profeſſor Tholuck de Sufismo sive pantheistica Persaram Philo- 
sophia, aus den eigenen Schriften der Eufis eine Menge herrliche 
Sedanfen fiber die Nereinisung mit Gott. su leſen; aber Yrinzie 
und Folgerungen biefed Syſtems führen sum Satan ſtatt su Got, 
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mit -einer Menge blasphemifcher Fragen :und Einwürfe 
ſtets entgegentrat, und mehr denn eis Islamit Chrifte 
fich widerſetzte, ſelbſt dieſer foll, nach Narſes beſtimm⸗ 
ter Behauptung, vor wenig Jahren in ſeinem Herzen 
Durch das Alte Teſtament fo überzeugt worden ſeyn, 
daß er ſich nach Indien begehen habe, und zum Ehri⸗ 
ſtenthum übergetreten ſey. 

Auch in Aſtrachan find erfreuliche Beweiſe dieſer 
gen entſtandenen Empfänglichkeit für dad Evangelium 
unter den Perſern von dem ſchottiſchen Miffionarien ber 
merkt worden. Sie haben in der letzten Zeit ‚öfters die 
dort anlangenden perfifchen Kaufleute -in der Karavan 
ſeray beſucht, und ihnen Teſtamente und Schriften nik 
getheilt. Unter andern fchreibt Herr Macpherſon fob 
gendes: „Vor einigen Tagen war ich auf dem Wege 
zu einigen Perſern, um ihnen cheiftliche Schriften mis 
zutbeilen, ald mir ein Perſer begegnete, und mir ſagte, 
ge wolle mich gu einigen feiner Freunde führen, melche 
Schriften von mir zu haben mwünfchten. Er führte mich 
gerade zu eben der Karavanſeray, zu welcher ich. gu 
geben im Begriff war. Als ich in die Wohnung eintras, 
empfiengen mich alle mit Achtung, und nachdem ‚der 
dargereichte Kalean ansgeraucht mar, ſprach der Eines 
Ich bin oft bier mit meinen ‚Freunden beyfammen , und 
wir leſen miteinander. dad Neue Teſtament. Ich über. 
nehme dabey die Perſon des Herrn Macpherſon, wäh⸗ 
rend. die Audern in dem Charakter als Mahoyiedaner 
nich angreifen, und der Lehre mwiderfprechen. Oft be- 
fiegen fie mich, und ich fage alsdann; ich will marsen 
bis der. wahre Macpberfon kommt, der wird mir aus— 
beifen, Ein Dann, der ganz ernſthaft in ginem Winkel 
zuhörte, fund dann auf, und redete mich mit den Wor⸗ 
ten an: Ich babe gar Feine Religion; aber wenn in 
ihren Beweiſen nur Verſtand und. Wahrheit it, fo bin 
ich bereit, ihrer Neligion zu folgen,” Sch flebete zum 
-Heren, daß Er mich Ichren und ſaſten wolle, fee 
Wahrheit zu bezeugen. | 
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Nach den letzten Nachrichten besinnen nun auch in 
Alſtrachan die Perſer Argwohn zu ſchöpfen, und zögern 
mit dem frühern Zutrauen, Schriften anzunehmen oder 
der Miſſionarien Unterhaltung zu ſuchen. Und ſo lange 
der Menſch die Liebe Gottes nicht kennet, welche ſeinen 
Mitmenſchen Vaterland und des Vaters Haus zu Ders 
laſen treibet, um ihm die ewige Berfühnung zu ver“ 
fünden und feine Seele zu retten; fo lange Tann er 
auch den nur mit Argwohn anfehen, der ihn von fein 
ner Väter Glauben abzumenden ſuchet. uch bey der 
beiten Aufnahme haben wir aufs Allerwenigſte ein Glei— 
ches im Lande ſelbſt zu erwarten, bis. daß die Kraft 
der Gnade Gottes die Herzen neu -gebären wird, Aber 
Er, der ung ein Vorbild gelaffen hat, Daß wir ſollen 
nachfolgen Seinen Fußſtapfen, der nicht wiederfchaltz 
als Er gefcholten ward, — Er wird mit uns feyn, daß 
wir in Ihm die Zeindfchaft überwinden durch Liebe, 
die Widerfegung durch Demuth und Geduld im ſtillen 
Gebeth und Seufsen, Due " 

Da ift in den allgemeinften Zügen das Bild von dem 
Suftand und der. Empfänglichfeit der Berfer für das 
Evangelium, fo weit mir aus den neueften Nachrichten 
dasſelbe Klar geworden iſt. Gern fügte-ich zur Aufhel⸗ 
Yung alles deſſen fowohl, als: auch. zue Deutlichkeit- der 
fünftigen Mittheilungen , die wir Ihnen zuzuſenden 
hoffen, eine weitere und ausführliche Darftellung von 
der Lehre und dem Charakter der Gufis bey, weil in 
ihnen der Grund zu vielen unerwarteten Exrfcheinungen, 
die auf-die Annahme der göttlichen Wahrheit Bezug ha⸗ 
ben, zu liegen fcheint.. Denn gleichwie Gott zur Zeit 
der erften Ausbreitung des Evangelii unter den Griechen 
und Nömern die alte Lehre der Bielgötterey durch die 
Syſteme der Philoſophen erfchüttert und zerbrochen, und 
das Leere und Eitle aller menfchlichen Weisheit auch in 
den Widerfprüchen der erſten Denfer gezeigt hatte, -auf 
daß alle nach anderer Wahrheit dürften und laufen möch- 
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ten, eben To if der Islam in Perſien durch Die Myſtik 
der Sufis untergraben,, zerbrochen, ja fchen vielfach 
öffentlich vernachläßigt, und das fuchende Gemüth dür⸗ 
ſtet nach etwas Wahrbaftigem, Göttlichem, und ewig 
Unveränderlichen; und das if Das Evangelium von Jeſu 
dem Gelrenzigten. Ich doffe, in Aftrachan oder au der 
Grenze Perſiens noch fo wich Zeit zu gewinnen, um diefe 
Darſtellung Ihnen sufenden zu Tönnen, als einen Weg⸗ 
weifer zur Erläuterung derjenigen Erfahrungen, welche 
uns im Zufammentreffen und Umgang mit dieſen Men 
fchen hoffentlich bevorſtehen; denn überall werden wir 
ihnen auf. unferer Reife begegnen. 

Ueber dieſe Meile ſelbſt ermarten wir die Beitung 
des Herrn, und koͤnnen darüber im Voraus nur weni 
ges fagen. Tauris, Casbin, Teheran, KL 
dan und Schiras fcheinen zur Kenntnis des Zuſtan⸗ 
bes de r Religion der Perſer und in den meiſten andern 
Hinfichten für uns die Hauptörter zu fenn, und darum 
die vorzüglichſte Aufmerkſamkeit zu verdienen. Doch 
aber ift es nicht weniger die Lage der und fo ganz noch 
unbekannten Kurden und Neſtorianer, welche bey 
fo großer Nähe berückſichtigt und näher unterfucht au 
werben verdient. Von den Kurden gehört cin großer 
Theil zu den Nekorianifchen und Jakobitiſchen Chriſten; 
aber noch willen wir in Europa nicht beftimmt, welches 
ihre Kirchenforache ift, und eben fo menig kennen wir 
Die Landesfprache, Die Neſtorianer um Selmaß herum 
nehmen alle zu ihnen gelangende Chriften bes Abend⸗ 
Landes mit berzlicher Freude und Baftfreundfchaft anf. 
und unter ihnen, und durch ihre Hülfe ließen fich man- 
he Schritte thun, ſowohl zur Kenntniß der Sprachen, 
als zur Ueberſetzung und zum Druck der Bibeln, wie fie 
dieſelben theild in Kirchen Yefen, theils au Haufe ver- 
fieben würden, Ein gleiches if unter den angrenzenden 
Armeniern, bey denen das Volk die alte, obgleich herr⸗ 
liche Ueberſetzung der Bibel, gar nicht mehr verſteht; 
amd die in Paris gegenwärtig begonnene Ueberſetzung 
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in die Valgar⸗Sprache geſchieht nach dem Dialekt, 
welcher in der vordern Türkey geſprochen wird, aber 
im eigentlichen Armenien unverſtändlich if, Darum 
bedarf es einer fchon Tängft gewünfchten Ueberſetzung in 
Die Bulgar-Sprache der armenifchen Einwohner, weiche 
äbren Mittelpunkt in Etſchmiazin haben, und fich is 
Berfien und der Türken ausbreiten. Wir hoffen und 
wünfchen aus allen diefen Gründen, DAB unfere Rück⸗ 
reife von Schiras anf einem nenen Wege fiber Selma, 
Moſul und andere Derter, die für dieſe Zwecke gelegen 
find, möge gefcheben können. 

Sollte es fich fügen, daB die Reſultate der ganzen 
Neife zugleich an einer treuen und dem Geiſt der perſi⸗ 
{chen Sprache angemeflenen Ueberſetzung des Alten Te 
flaments führten und anleiteten, fo würden wir Urſache 
haben, fchon um defwillen den HErrn au preifen und 
feiner Gnade zu danken, Ein Anfang zu diefer Ueber⸗ 
ſetzung iſt anf Veranſtalten des Herrn Dr. Pinkerton, 
von dem lieben Berfer Dfchafar, bereit gemacht worden; 
aber da weder er das Hebräifche verſteht, noch auch 
Kemand zur’ Seite bat, der ihm das Hebräiſche pen 
fifch mittheilen könnte, fo gefchieht die Ueberſetzung 
nach der Vulgata, deren Werth in vielen Theilen des 


Alten Teftaments Ihnen wohl befannt ift. Und darum 


bedarf es wenigſtens einer gänzlichen Reviſion und Ver⸗ 
gleichung mit dem Original⸗Text, die mit lebendig er⸗ 
worbener Kenntniß der perfſiſchen Sprache geſchehen 
muß ehe das Wort zur Verbreitung tauglich werden 
önnte. 

Schon nach dieſen kurzen Andeutungen ſehen Sie, 
daß die Gegenſtände, auf welche wir bey einer ſolchen 
Reiſe das Auge zu richten haben werden, ſowohl unter 
Chriſten als Mahomedanern, ſehr mannigfach und eben 
ſo wichtig und bedeutſam ſind. Unter dem ſegensvollen 
und alles vermögenden Beyſtand des HErrn, der uns 
Schwache und Kursfichtige ja wohl zu leiten und zu 


ſchüpen vermag, hoffen wir vor allem die Reſultate zu 
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feumdn, die uns nothig Dünten, um fewohl Ihnen, 
Mmabec Biken m sc, a m Die 


Ni 


Bir fchreiben dieß Alles, was wir ſehen, und was 
umfere Herzen denken und empfinden, vor allem und vor⸗ 
schmlich darum, auf das Bäter und Mütter, Brüder 
uud Schweſtern in Fein unſerm Heiland und Berföhner 
und crügchernen Bruder , durch dasſelbe ich mögen er- 
muntern laſſen, immer treuer und brünfiger in der 
Fürbitte für unfere Schwachheit uud Gebrechlichkeit ze 
werden, und zu fichen, dag der HErr unfere fchwachen 
und matten Kuiee ſtärke und unfere Augen falbe, daß 
fe Ihn ſehen, und nie aus dem Blick verlieren, und 
Dadurch zum Hetcr Treue in Demuth und Liebe des Blau. 
bens gedrnngen werden. Chriſtus Jeſus, der Onädige 
und Barmbersige, beweiſe ich als Den, der da iſt ge⸗ 
fern und heute und derfelbe in Ewisleit — an Ihnen, 
an uns, an allen unfern Wirverbundenen, an feinem 
ganzen Werke der Befeligung unferer armen Ditbrüder 
in der ganzen Welt. Unſere Gemeinfchaft fen und bleibe 
mit dem Barer und dem Sohne, bis daß wir fchauen - 
von Angeficht Den, an den wir bier glauben, ob wir 
Ihn wohl nicht ſehen. Zriede über uns und über ale 
Menfchen! Amen. 
Im Namen feiner Mitgehülfen 

Anguf Dittrich, 


| 
| 
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Beylayge NV. 


gefunden und an den felichen Verſammlungen dieſer 


egengreichen Tage perfönlichen Antheil genommen, 


theilungen der Mifſions Zoͤglinge im Miffions- 
aufe, erd 


eren 
eſellſchaft in gedrängten Anszügen verliefen wurde, den 
fodann Here Pfarrer 2’Orfa von Bern und nach ihm 


neten Werte walten wolle, 
: Am folgenden Tage, den 15ten Vormittags 9 Uhr, 
ward eine allgemeine Eonfereng der Miſſſons Committee 
gehalten, welcher ſämmtliche anweſende Committee⸗Mit⸗ 
glieder verfchiedener engwärtiger Miſſions⸗Hülfs⸗Geſell⸗ 
chaften beywohnten. In dieſer wurde den anweſenden 
greunben eine- möglich vollſtändige Schilderung des 
twichiungsganges unferer Diffions - Schule aus der 
7. Bandes Ites Heft. 32 


— 


lichung geheiligten und von Ihm bisher reichlich gefeg- 
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Geſchichte des verfloſenen Jahres, fo wie der allmäh⸗ 
ligen Erweiterung unſerer Anſtalt und ihrer innern und 
äußern Verhältniſſe mitgetheilt, und ſodann die erſten 
Miſſionsverſuche unſerer Geſellſchaft und die bisherigen 
erfreulichen exfe e derfelben umſtändlicher anscinander 
geſetzt; worauf diefelbe von einem Mitgliede unferer 
Verwaltungs -Commiffion mit deu im verfiofienen Jahre 
eingegangenen Einnahmen unferet Diffions » Gefenichaft 
fo wie mit den Ausgaben. berfelben,, in einer Weberficht 
bekannt gemacht, und die Nechnungs-Bücher der Geſell⸗ 
ſchaft zur nähern Durchficht vorgelegt wurden. "Zum 

uf erfreuten unſere theuern auswärtigen Freunde 
ie Glieder unferer Committee mit der Mittheilung der 
mannigfaltigen fegensreichen Erfahrungen und Durch⸗ 
hülfen, die ihnen und ihren mitverbundenen Brüdern 
in der Arbeit an dieſem Werke Gottes bisher zu Theil 
gewygrden waren, und alle Anweſenden fanden fich da- 
put aufs rattigte zu dem feligen Entſchluſſe geſtärkt, 
m Vertrauen auf den allmächtigen Beukand unfers Got- 
sed, mutbig die Bahn zu verfolgen, die feine Huld uns 
pergencianet bat, und auch im Kampfe mit widerhre- 
enden Verhältniſſen an feiner Durchhülfe niemals zu 
verzagen. 

Am Nachmittage dieſes fegensreichen Tages kam eine 
anſehnliche Verſammlung von theilnehmenden Freunden 
und Freundinnen der Miſſions⸗Sach, im Miſſſonthauſe 
zufammen; Herr Meltor Handel, Lehrer unferer MiL- 
ſions⸗Schüle, eröffnete die Verfammlung mit einer kräf⸗ 
tigen und ermunserungsvollen Anfprache an die anwe⸗ 
fenden Freunde, worauf zwey gelichte Zöglinge unſerer 
Viſſonn Schu von den Seanungen und den Schwie⸗ 
rigbeiten des chriftlichen Miſſiens - Lebens einige erbau⸗ 
liche Worte ſprachen, und Here Inſpektor Blumbardt 
mit einem gedrängten Weberblid der merkwürdigſten Er- 
eigniffe in der neueſten Miffions - Gefchichte diefe feyer⸗ 
liche Verſammlung — 

Abends wurde bey einem Liebesmahle von unſerz 
auswärtigen Freunden Abſchied genommen, und Alle 
ſchieden von einander mit dem warmen und tiefgefühl⸗ 
ten Wunſche: daß der Gegen eingr folchen Jahresfeyer 
noch oft unferer Miffions-Anitalt zurückkehren möge. 


° D . — 
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| ERRATA 


Da der gebhere Theil dieſes Hefte während ber 
Abweſenheit des Berfaſſers gedrudt wurde, fo Anb 
mehrere Dradfehler is dasſelbe eingeichlichen, Einige 
der hauptſaͤchlichſten find: 

Yuf dem erſten Bogen öfters: Miffonar Wills ſtatt 
Mile, 
G. 369 Lin, 5 von unten: Europäer fat Empörer. 
— 389 — 10 — — Önrenfeg ati Gnernſey. 
— 399. Die in der letzten Reihe in Klammern einge 
ſchloſene Bemerkung muß ganz weggeſtrichen werden. 
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We: Afrika 





Giebenter Zahrgang. Biertes Quartalheft. 





AMsdann will ich den Voͤlkern anders predigen laſſen 
is freundlichen Lippen, daß fie Alle ſollen des ZErrn 
Ylamen anenfen und Ihm dienen einteächtiglih. Man 
wird mir meine Anbetber, nämlich die Zerftreueten von 
jenfeite des Waſſers im Mohrenland berbringen zum 
Gefchen?, Zmben. 3, 9. 10. 


1827, 


Ein Wort an die Lefer des Magazins. 





Unſere erſte Miſſionsreiſe um die Welt haben wir in 
einem Zeitraum von zwey Jahren glücklich zurückgelegt, 
und auf den verſchiedenen Schauplätzen der großen Hei- 
denmwelt ein Werk der ewigen Liebe Gottes wahrgenom- 
men, das reißend genug iſt, und zu einer zweyten Welt- 
Umfegiung einzuladen. Wirklich haben fich auch an 
verfchiedenen Wohnplägen unferer heidniſchen Brüder 
innerhalb diefer kurzen Zeitfriſt erkaunliche Verände⸗ 
rungen zugetragen, die ein allmächtiges Walten der 
Gnade Jeſu Chriſti laut verfündigenz; und wir wer- 
den auf diefer neuen Fahrt um die Welt manche nee, 
höchſt erfreuliche Erfcheinung wahrnehmen, . die wir 
wohl kurz zuvor noch nicht geahnet hätten. Ueberhaupt 
bezeichnet die neueſte Miſſionsgeſchichte das ganz eigen- 
thümliche Merkmal unſerer großen Zeitgeſchichte, daß 
immer in dem Zeitraum von wenigen Jahren ſich gei⸗ 
ſtige Umgeſtaltungen ganzer Voͤller und Reiche zuſam⸗ 
mendrängen, welche ſonſt Jahrhunderte zu ihrer Her⸗ 
vorbringung bedurften. Wer bey der Wahrnehmung 
33 * 



























dieſes unaufhaltſamen Umſchwungs der Dinge es nicht 
eingefieben man: „Das ift Gottes Finger umd Nicht 
der Menfchen!” für den bat num freylich die Gefchichte 
des Reiches Gottes aufgehört, eine Schule himmliſcher 
Weisheit und ein mächtiger Hebel feines Chriſtenlebens 
zu ſeyn. 


Bir gedenken, bey unſerer neuen Miſſionsreiſe me 
die Welt denſelben Weg wieder einzuſchlagen, und fe 
ed Gott gefällt, bie und da unfere Ruhepunkte wieder 
aufzufuchen. Möge fein Geiſt uns in Diele Kampf⸗ 
Gefilde des Lichtes mit der Finſterniß begleiten, und 
unfern Herzen ein immer regſameres Intereſſe für das 
Reich Gottes auf Erden abgewinnen, | 


Um unſerm Magazine das volle Interefie zu geben, 
das die Umſtände geftatten, glaubt der Verfaſſer bie 
und da in einzelnen kurzen Beylagen einige Lücken un⸗ 
fers bisherigen Plans ausfünen zu müſſen, und leicht 
ausfüllen zu können. 


Es werden nänlich 1.) in jedem einzelnen Hefte, f 
weit bie vorhandenen Materialien es geſtatten, in ent 
befondern Beylage unter ber Auffchrift: „erangelt 
he Miffions-Gefertfhaft,” immer die neueſten 
fortlaufenden Berichte. unferer theuren Miſſronsbrüder 
am Faspifchen Deere, foweit fie fich nicht für die me 
watlichen Correſpondenz⸗Blätter eignen, mitgetheikt. wer 
den, um unfere Lefer im forsgefegten Zufammenbans 


Weſt⸗Afrika. 





‚Giebenter Jahrgang. Bierted Quartalheft. 





AMedann wii ich den Dölkeen anders predigen laſſen 
mit freundlichen Lippen, daß fie Alle follen des ZErrn 
—— anrufen und Ihm dienen eintraͤchtiglich. Man 

wird mir meine Anbether, nämlich die Zerſtreueten von 
jenfeite des Waſſers im Mohrenland berbringen zum 
GBefchen?. 2Zenben. 3, 9. 10. 
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richt von ihrer Erfcheinung geben zu können. Daſſelbe 
Anerbieten macht ber Verfaſſer den Herren Buchhänd- 
Yen, jedoch mit der ausdrücdlichen Bemerkung, daß in 
dieſes Verzeichniß Leine andern als folche Schriften auf. 
genommen werden koͤnnen, welche fich auf die Driffions. 
Sache in gefchichtlicher , religiöfer oder geographiſcher 
Hinſicht beziehen. 


Möge der HErr der Gemeine ferners einen reichen 
Segen anf bie Herausgabe nuſers Magazins legen, und 
ſeinem großen Namen ein immer neues Denkmal ſeiner 
Verherrlichung in demſelben ſeten. 


Baſel den 10. Sept. 1822. 


Der Verfaſſer des Magazius 
Inſpektor M. Blumhardt. 


Ein Wort an die Leſer des Magazins, 





— 


Unsere erſte Miſſionsreiſe um die Belt haben wir in 
einem Zeitraum von zwey Fahren glüclich zurückgelegt, 
und auf den. nerfchiedenen Schaupläßen der großen Hei- 
denwelt ein Werk der ewigen Liebe Gottes. wahrgenom⸗ 
men, das reikend genug iſt, und zu einer zweyten Welt- 
Umfestung einzuladen. Wirklich haben. fich auch an 
verfchiedenen Wohnplägen unferer beidnifchen Brüder 
innerhalb dieſer kurzen Zeitfriſt erkaunliche Berände- 
rungen zugetragen, die ein allmächtiges Walten der 
Gnade Jeſu Chriſti laut verkündigen; und mis wer⸗ 
den auf dieſer neuen Fahrt um die Welt manche neue, 
höchſt erfreuliche Erſcheinung wahrnehmen, die wir 
wohl Fur; zuvor noch nicht geahnet hätten. Ueberhaupt 
bezeichnet die neueſte Miſſionsgeſchichte das ganz eigen⸗ 
thümliche Merkmal unſerer großen Zeitgeſchichte, daß 
immer in dem Zeitraum von wenigen. Jahren ſich gei⸗ 
ftige Umgeſtaltungen ganzer Volker und Reiche. zufam- 
mendrängen, welche font Jahrhunderte zu ihrer Her⸗ 
vorbringung hedurften. Wer bey der Wahrnehmung 
33 * 


dieſes unaufhaltſamen Umſchwungs der Dinge es nicht 
eingeſtehen mag: „Das iſt Gottes Finger und nicht 
der Menfchen!” für den bat num freylich die Geſchichte 
Des Reiches Gottes aufgehört, eine Schule himmliſcher 
Weisheit und ein mächtiger Hebel feines Ehriftenichens 
au ſeyn. | 

Bir gedenken, bey unferer neuen Miffionsreife mm 
die Welt denfelben Weg wieder einzuſchlagen, und fo 
es Gott gefallt, bie und da unſere Ruhepunkte wieder 
aufzuſuchen. Möge fein Geiſt uns in dieſe Kampf⸗ 
Geſilde des Lichtes mit der Finſterniß begleiten, und 
unfern Herzen ein immer regfameres Intereſſe für das 
Reich Gottes auf Erden abgewinnen. 
















Um unferm Magazine das volle Intereſe su ehem, 
das die Umſtände geſtatten, glaubt der Verfaſſer bie 
und da in einzelnen Furzen Beylagen einige Lücken un- 
ſers bisherigen Plans ausfüllen zu müſſen, und Leicht 


ausfüllen zu können. Ä j 


Es werden nämlich 1.) in jedem einzelnen Hefte, f 
‚weit die vorhandenen Materialien es gefatteh, in ine 
befondern Beylage unter der Auffchrift: „erangelt 
She Miſſions⸗Geſellſchaft,“ immer die. neweren 
fortlaufenden Berichte. unferer theuren Miſſtonsbrüder 
am kaspiſchen Meere, ſoweit ſie ſich nicht für die uw 
natlichen Correſpondenz⸗Blätter eignen, mitgetheilt wer 
den, um unſere Leſer im fortgeſetzten Zaſammenban 
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mit der neuen. Geſchichte neſerer evangeliſchen Die 
hon · Verſuche zu erhalten. | um foren 


2.) mit dem’ heegraphiſch- chronologiſchen ‚Entwurfe, 
der: unferm: Magazine zu Grunde liegt, und an wel⸗ 


chem: mir nichts zu ändern wiſſen, zugleich auch den mög. = 


lichſten Reitz der Neuheit zu vereinigen, werden in Zu⸗ 
kunft in einem beſondern Artikel, unter der Benennung 
„Miſſions⸗Miszellen“ ganz kurze Anzeigen der 
wichtigſten Begebenheiten and der neueſten Miffiond«: 
Geſchichte beygefügt, und beſonders von den Im intereſ⸗ 
ſanten Perſonale der Miſſionarien Statt ſindenden Ver⸗ 
änderungen kurze Notizen gegeben werden. 


um endlich 


3.) unſere deut ſche Miffions-Literatur , welche ſich 
zu regen beginnt, in möglicher Vollſtändigkeit zur 
Kenntniß unſerer Lefer zu bringen, fol immer ein Der, 
zeichniß der gedruckten Zahres - Berichte unferer verehr⸗ 
ten Hülfs⸗Miſſions Geſellſchaften, fo wie jeder, auf das 
Miſſions⸗Weſen fich bestehenden großern oder kleinern 
Schrift, weiche im Druck erfcheine, dem Magazine, 
unter der befondern Aufichrift: „Nene ſt e Niffions- 
Schriften Ä beugefügt werben, 


Der Verfaſſer deffelben erſucht daher unſere theuren 
Biliond- Freunde, ihn immer is möglicher Bälde in 
den Beſitz diefer Berichte, Anfeufe und anderer Mile 
font Schriften au. ſetzen, um im nächſten Hefte Nach- 
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richt von ihrer Erfcheinung schen zu konnen. Daſſelbe 
Anerbieten macht der Verfaſſer den Herren Buchbänd- 
Yern, jedoch mit der ausdrücklichen Bemerkung, dag in 
dieſes Berzeichniß Leine andern als ſolche Schriften auf- 
genommen werden Tünuen, welche ich auf die Miſſions⸗ 
Sache in gefchichtlicher , religiäfer oder geographifcher 
Hinſicht beziehen. 


Möge der HErr der Gemeine ferners einen reichen 
Gegen auf bie Herausgabe unſers Magazins legen, und 
feinem großen Namen ein immer neues Denkmal feiner 
Berherrlichung in demſelben fegen. 


Bafel den 10. Gent. 1822. 


Der Verfaſſer des Magazins 
Inſpektor M. Blumhardt. 








IL 


Das Neger Geflecht in Afrika und der 
Sklaven» Handel. | 


Die Neger, dieſe alten Ureinwohner Afrikas, haben 
den bey weitem größten Theil diefes unermeßlichen Con⸗ 
sinented inne, und werden vom 20° nördlicher Breite 
bis zum 20° füdlicher Breite hinab auf diefer ungebeu- 
ren Sandesfläche als berrfchendes Voll angetroffen. Sie 
grenzen im Norden an die verfchiebenen Mohren - und 
im Süden an die Hottentotten„ Befchlechter an, und 
theilen ſich mit denfelben in das Veſtland von Afrika, 
Ihr heimathlicher Erbtheil, der beynahe das ganze 
Mittelafrika ausmacht, iſt der beträchtlichſte, und an 
Flächenraum ungleich größer, als ganz Europa ik. 
Noch kennen wir kaum den äußerſten Saum diefer un⸗ 
gehenren Ländergebiete, den der äthiopiſche Ozean be⸗ 
ſpühlt, und der unſerm Auge eine Durchſchnittslinie 
‚von mehr. als 2000 Stunden in die Länge und Breite 
darbietet. Wie es im Innern des heiffen Negerlandes 
ausſehe, bar ſchon Manches zu ‚willen verlangt, und 
auch. ſchon Mancher an diefe Wißbegierde fein Leben 
‚gewagt; -aber noch find unſere Landkarten auf diefer 
unüberſehbaren Fläche bin weiß, gleich als ob Feine _ 
Menfchen-Seele darauf anzutreffen wäre, oder bie und 
da mit einem Namen bedeckt, für weichen man wenig 
beſtimmte Gründe anzugeben weiß; und die Geographie 
dieſes Welttbeiles wartet feit Jahrhunderten, bis das 
Evangelium Chriſti auch ihr das gehörige Material zur 
Bewbeuung zuweist. 
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Ehen darum Tau auch bis auf dieſe Stunde bie 
Bevoölkerung, welche diefe Neger - Beichlechter bilden, 
‚anf keinerley Weife anusgemittelt werden, und Jeder 
macht feinen teberfchlag nach eigenem Belieben, obne 
irgend eine fichere Grundlage dafür zu beſitzen. Dan 
bat die Negerwelt auf 25 Millionen Dienichen - Seelen 
angefchlagen. Aber wie groß auch diefe Summe if, f 
bleibt fie doch weit hinter den einfachfien Wahrſcheir⸗ 
lichkeitsgründen zurück; denn wie groß muß das Men— 
ſchenkapital eines Landes ſeyn, das größer als Europ 
ift, und außer dem Laufenden Abgange der gewöhnlicher 
Sterblichkeit noch überdieß jedes Jahr feine Tauſende 
von Einwohnern dem graufamen Göpendienfte, feine: 
Todtenfeyer und der Despotie feiner Könige opfert, 
und feit 3 Jahrhunderten der Habfucht und dem Luxus 
der Europäer jedes Jahr mehr ald 100,000 feiner Kin- 
der als unglücliche Sklaven abliefert. Man laſſe irgend 
ein Land Europas, das 25 Millionen Einwohner zählt, 
nur 50 Fahre lang dasfelbe traurige Loos treffen, un⸗ 
ter welchem das finftere Afrika feit Jahrhunderten 
fchmachtet, fo dürfte am Schluffe derfeiben feine Bevoöl⸗ 
kerung bis auf wenige Einwohner herabgefchmolgen ſeyn. 

Das Neger- Gefchlecht iſt in unendlich wiele kleine 
Reiche und Herrfchaften und Völkerſtämme und Spra—⸗ 
chen gefpalten. Es wäre unnäg, die Namen auch nur 
der vorzüglichſten und volfreichfien Stämme zu nennen, 
die am weſtlichen Meeres⸗Rande, vom Senegal an bis 
zum Gap Negro, hinabwohnen. Weich ein Wirkung 
Kreis für den Miffiond- Eifer und die Denfchen - Liebe 
der evangelifchen Ehriiten- Welt. Noch if die Zahl der 
Boten Ehrifti auf diefem Schanplake beidnifcher Fin 
fierniß dem Tropfen gleich, der am Eimer hängt. Noch 
find vieleicht in 100 Sprachen Afrikas die göttlichen 
Dffenbarungen des Chriftenchums zu überſetzen; noch 
find Tauſende von Miſſions⸗Stellen auf diefer brennen- 
den Wüfte in Befig zu nehmen; noch find viele Millio⸗ 
nen verfinfterter Gößendiener für das Reich Jeſu Eyriſi 
ur dieſem Boden zu gewinnen. 
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Bean irgenbwo, fo ſindet gerade. bier das Wort 
anfers HErrn feine vote Anwendung: Die Kinder dieſer 
Melt find klüger als die Kinder des Liches in ihrem 
Geſchlechte (auf ihre Weiſe). Indeß feit Jahrhun⸗ 
derten bey enropaiſche Chriſtengeiſt mit dem heidniſchen 
Afrika nichts zu beainnen wußte, verſtand fich der eu⸗ 
ropäifche Wuchergeiſt auf feine Vortheile beſſer, und 
die Neger⸗Welt ward zum großen Sklaven⸗ Markte vos 
ihm auserkohren. | 

Es ift merkwürdig, daß in demſelben Sabre 1517, 


in welchem der Mann. Gottes, Luther, dem Neich des J 


Aberglaubens «einen uwerſoͤhnlichen Krieg verkündigte, 
der Fürſt dieſer Welt ſeine erlittene Niederlage dadurch 
zu rächen mußte, daß in demſelben die erſte chriſtliche 
Regierung diefen fehändlichen Menſchen Handel in ihren 
Staaten genehmigte. Im Jahr 1517 wurde nämlich 
derfelbe in Spanien von der Regierung regelmäßig or⸗ 
ganifirt, nachdem von dem Jahr 1503 al einige Por- 
tugieſen denfelben begonnen hatten, .Die Neger wurden 
in ihrer Heimath aufgejagt, von ihren despotiſchen 
Regierungen als Waare an die Europäer verkauft, und 
von diefen nach ihren Befibungen in Wer Indien und 
Amerika gebracht, um als Sklaven in ihren Ketten und 
unter der Geiſſel der Treiber ihre Felder anzubauen. 
Diefer Sklaven Handel, der mit unmenfchlicher 
_ Sraufansfeit getrieben wurde, trug eine gänzliche Ver⸗ 
wilderung in die Neger- Welt hinrin, indem er Krieg, 
Betrug und Raub unter ihnen vervielfältigt... Er hat 
"Die Afrifaner fo tief unter die Wildheit reiſſender Thiert 
berabgewürdigt, daß die Sklaverey zum Staatsſyſtem, 
sum einzigen Erwerbösmeige, sum Gegenſtand fortmäh- 
sender Kriege, ja ſolther Gewaltspätigfeiten wurde, die 
alle Bande der Befelligfeit unten den Negern :auflästen, 
und die heiligſten Triebe des Dhenichenbersens erſtickten; 
jeder mächtige Neger dachte nur darauf, für. hisige 
Getraͤnke und Spielzeug: recht ‘viele feiner Brüder dam 
Markte chriſtlicher Europäer zuzuführen. So lexnte der 
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afrifanifche Neger die Chriſten nur als harte und ge 
winnfüchtige Sklavenmäkler Tennen , die mit dem Fleiſch 
und Blut ihrer unterdrücten Brüder Handel treiben, 
Die vornebmften Märkte für europäiſche Sktlaven-Schiffe 
waren gerade auf den Küſten von Guinea errichtet, auf 
denen das Ehriftenchum in unfern Tagen feine ſchönſten 
Siege feyert. Hier Faufte man für Branntwein, Spiel 
waaren, Gefäße, Nägel, Zlinten, Salz, u. f. w. bie 
auf den großen Sklaven- Märften im Innern des Lam 
des eingehandelten, und an Halsketten Schaarenmeile 
nach der Küſte gelieferten Sflaven , deren Zahl nad 
einem ſehr geringen Weberfchlag feit 300 Jahren die 
Summe von 30 Millionen unglüdlicher Brüder über- 
ſteigt. Diefe Sklaven wurden nun von den Händen der 
Ehriften zwey und zwey an einander geſchmiedet, und 
gleich einer Waare in einem Lach des Schiffes hart zw 
ſammengepreßt, fo daß jedem für die Monatlange Ve 
berfobrt nur ein Raum von 5 Schub Länge und 2 
Fuß 2 Zoll Höhe vergönnt wurde, Gchon bier. ergriff 
fie die Verzweiflung. Man mußte fie zum Eſſen mit 
Gewalt nötbigen; ja fie erfanden eine Art des Selbſt⸗ 
morded, gegen die fich nichts vorkehren ließ; fie ver- 
ſchluckten ihre Zunge, Auf den amerifanifchen Sklaven⸗ 
Märkten wurden nun die, welche man am Leben erhal⸗ 
ten hatte, oft um hohe Preiße an die Pflanzer in Amerifa 
und Weſt⸗Indien verkauft, wo fie die Zuder- Caffer 
Indigo⸗ und andere Pflanzungen bearbeiten mußten, 
und in der brennenden Sonnenbise unter Geiſſelhieben 
bey magerer Kof ihr mühevolles Leben den Thieren 
gleich verſchmachteten. 

Die erfien Menfchen-Freunde, welche ihren Sklaven 
die Freyheit gaben, und an der Abichaffung des Neger⸗ 
Handels arbeiteten, waren die Quäker in England und 
Nord-Amerita, die ibn im Jahr 1751 in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft abichafften. Hierauf fprachen zuerſt im englifchen 
Barlamente die großen- Staatsmänner Sidmouth, Wel- 
lesley u. a. für die Abſchaffung dieſes Handel, Im 
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Jahr 1783 wurde nun von den Freunden der Neger 
eine Bittſchrift wegen Aufhebung dieſes ſchändlichen 
Menſchen⸗Handels dem Parlament übergeben. Der be 


-rühmte Clarffon, der als ausgezeichneter Schriftitellee - 


gegen denfelben auftrat , fiftete zu dem edein Zwecke, 
Diefen Handel zu vertilgen, : einen Öffentlichen Verein, 
die afrifanifche Sefellfhaft (The African 
Institution) genannt, dem die angeſehenſten Männer 
Englands beytraten. Zugleich fprach und wirkte der 
edle Wirlberforce mit unermüdeter Beharrlichkeit 
im Unterhaufe für die Abfchaffung. Das erfte Verbot 


der Einfuhr von Neger-Sflaven erließen bald nach Er, 


Fämpfung ihrer Freyheit die 9 nördlichen und mittlern 
Provinzen der Srenflaaten von Nord-Amerifa, wobey 


ſich befonders die Methodiften auszeichneten, dem jedoch 


die A füdlichen Provinzen nicht beytraten. Diefe eriten 
Anregungen der Gerechtigfeit hatten Inden immer die 
wohlthätige Folge, dag wenigſtens der Zuftand der ar⸗ 
men Sklaven einigermaßen verbeſert, und die Despotie 
ihrer. Herren durch geſetzliche Verordnungen beſchränkt 
wurde, Damit konnten fich aber die edein Menſchen⸗ 
Freunde in England nicht aufrieden geben. Wilberforce 
arbeitete raftlos an diefer Sache der Nenſchheit fort, 


‚and der berühmte Minifter Pitt itberreichte 1788 dem 


Unterhauſe eine Birtfchrift für diefen Zweck, dem viele 


. andere Bittfchriften deſſelben Inhaltes von einzelnen 


Eorporationen nachfolgten. Allein kaum ward der Wu- 
chergeift diefe Bewegungen gewahr, fo trat er mächtig 
zum Kampfe auf. Er mußte es Flüglich zu berechnen, 
daß die Negierung allein durch die. Sklaven⸗Taxe 256,000 
Lonisd'ors jährlicher Einfünfte gewinne: Die madern 
Bertbeidiger des mißbandelten Neger⸗Geſchlechtes konn⸗ 
ten, trotz aller Bemühungen, nichts weiter ‚erlangen, 
als daß eine genauere Unterſuchung diefes Menſchen⸗ 
Handels angeordnet wurde. Jedoch fie. wurden nicht 
müde, und die Beredtſamkeit des edeln Wilberforee 
fprach immer lauter und begeifternder gegen dieſes der 
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Menſchheit zugefügte Verbrechen. Endlich bewirkten -fie 
mir einer Kleinen Stimmenmehrheit im Jahr 1792, daß 
im Unterhauſe für das Jahr 1795 die Abfchaffung des 
GSflaven - Handels befchloffen wurde; aber noch war der 
Sieg nicht errungen, indem das Oberhaus diefen Be- 
fchluß des Parlaments nicht annahm. Indeß hatte der 
frangöfifche National-Eonvent im Fahr 1794 den Skla⸗ 
ven aller feiner Eolonien die Freyheit gegeben, und 
Diefe gegen England bewaffnet, 


Wilberforee, von Pitt unterftüßt, brachte im Jahr 
4796 abermals eine Bill in das Unterhaus des Inhalts: 
Daß der Neger- Handel vom 1. März 1797 an, für im- 
mer abgefchafft ſeyn, und jeder Lebertreter mit der 
Dermeifung nach Botany - Bay geſtraft werden folle; 
allein ihre Annahme wurde nochmals verichoben. Nun 
verdoppelte diefer edle Mann, fo mie die afrifanifche 
Geſellſchaft, ihren Eifer, und die Niederlaffung anf 
Gierra-Leone, im weftlichen Afrifa, wurde gegründet, 
weiche die Abficht hatte, die frengelaffenen Sklaven 
bürgerlich zu Folonifiren. Nach Iangen und beftigen 
Kämpfen fiegte endlich die gute Sache, und am Sten 
Febr. 1807 wurde mit überwiegender Stimmenmehrheit 
die gängliche Abfchaffung des Sklaven-Handels in allen 
heittifchen Colonien befchloffen., Auch das Oberhaus 
genchmigte nun den Antrag, und das Geſuch an dem 
König, Amerika und die Mächte Europas zur Theil, 
nahme an dieſem Beſchluſſe einzuladen. 


In Dänemark batte früher fchon der. König. den 
Sklaven - Handel abgefchafft. Die vereinigten Staaten 
folgten dem Benfpiele Englands, und auch Die vereis 
nigten Brovinzen von La Plata hoben 1815 den Men 
fchen- Handel auf. Unter Napoleons Nesierung wurde: 
dad frühere Verbot wieder aufgehoben, und der Wucher 
mit Menfchenfleifch geſetzlich geſtattet; und auch Spa⸗ 
nien gab den Reger⸗Handel nicht auf, 


, m 
Erſt auf dem Congreſſe zu Wien ward im Jahr 


1815 diefe Angelegenheit zur Sache der Menicheit ge . 


macht, und von den meiften europäifchen Mächten die 


:gänzliche Abfchaffung des Sklaven - Handels feyerlich 


beſchloſſen. Da indeß Spanien und Amerila denfelben 
noch fortſetzten, fo wurde 1816 eine englifche Eskadre 


zu Gierra-Leone flationirt, welche auf alle Sklaven. 


Schiffe Jagd macht, und die erbenteten Sklaven auf 
der Küſte anfiedelt. 

Der erfie Schritt , die Aufhebung deö Neger -. Hat, 
dels, war nun gefcheben; aber noch blieb der chrifilichen 
Menſchenliebe viel zu tbun und au wünfchen übrig; auch 


die Entlaffung der Sklaven umd ihre Befreyung follte 


bewirft werden. Auch diefen bedenflichen Schritt wagte 
Wilberforee, und fchlug den 19. Juny 1816 dem Par- 
Iamente vor, daß die Neger gleich britifchen Untertha⸗ 
nen behandelt werden ſollen. Ob nun fchon- dad Schid- 
fal der Neger im Sklavenſtande mannigfaltige Erleichte- 
sungen fond , fo liegt dennoch. ihre völlige Loslaſſung 
noch im fchweren Kampfe mir dem Eigennuge ihrer 


Beſitzer, den die Huld unfers Gottes am Ende in einen 


besrlichen Sieg verwandeln wird, 
Allein niederfchlagend if für das Herz des Menſchen⸗ 
Freundes die Bemerkung, daß trotz der heiligſten Ver⸗ 


träge dennoch der Gklavenwucher auf den Küften des 
mißhandelten Afrikas feine Endfchaft noch. nicht erreicht 
hat; vielmehr in den letztverſloſſenen Fahren .ftärker und 


frecher als je getrieben wurde, Die jährlichen Berichte 


der afrifanifchen Gefellfchaft, fo wie der Diffionarien, 


liefern die traurigſten Belege zu diefer Behauptung, 
und wir koönnen uns nicht enthalten, aus der Menge 


dieſer Thatfachen eine einzige auszuheben. 


In dem auf Befehl des Parlaments gedruckten Be⸗ 
richte des Sir Georg Collier an die Lords der Admi—⸗ 
ralität, vom 16. Sept. 1820, befindet ſich unter audern 


folgende Stelle: „Ohne Zweifel haben meine offiziellen 


Berichte, die eine Dienge der ſchauervollſten Thatſachen 
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enthalten , die Lords der Admiralität überzeugt, daß ge 
gen alle ihre Erwartungen grauiumer als je dieſer fchänd- 
fiche Menſchenhandel fortgeführt wird. Nicht ohne die 
tiefite Wehmuth kann ich ed ausfprechen, dag von Nät- 
berfchiffen unter franzöfiicher Flagge in den letzten 12 
Monaten mehr als ſechszig taufend unglüd. 
liche Neger als Sklaven von ihrem vaterländifchen 
Boden meggefchleift worden find.” 

Welches menfchliche Herz vermag es, die ſchauerliche 
Summe von Leiden zu überfchauen, welche im dieſer 
grauenvollen Thatfache liegen. Dan muß jedes Men— 
fchengefüht eingebüßt baben, oder man muß es gar 
sicht wiſſen, was es um das Sklavenleben it, wenn 
man ohne Entfeßen eine folche Nachricht leſen Fann. 

Um unfere Leſer in das Jammerleben eines folchen 
Gklaven hineinblicken zu Taffen, fügen wir bier eine kurze 
Erzählung bey, die ein junger befchrter Neger feinem 
Lehrer, Heren Janſen auf Sierra-Leone, von den Schid- 
faten feines frühern Lebens mitgerbeilt hat. Here Fanfen 
bemerkt, daß er überall die Worte des Erzäblers beybe⸗ 
halten, und einen Tag mit ihm sugebracht habe, um 
etwas Ganzes und Bründliches von ibm zu erfahren. 
„Wo mir etwas dunfel war, fügt er hinzu, babe ich 
gefragt. Ich bin veſt Überzengt, daß er in allen Stü— 
den die Wahrheit gefagt bat. Ich Fenne diefen Neger 
als einen Iſraeliten, in welchem Fein Salfch if. Er 
if num feit 3 Fahren getauft, und fein Lebenswandel, 
wie es allen Miffionarien befannt if, flimmt mit fei- 
nem Belenntniffe überein.” 


Lebensgefchichte eines Neger: Sklaven. 
(Don ihm felbit erzählt.) 
„Mein Vater war König von Bamba; *) meine 
Mutter farb, als ich noch fehr jung war, und da ich 


*, Bamba ift eine der größten Provinzen der Königreiches Congo in 
Nieder⸗Guinea in Wer Liſrika Kongo i 
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etwa’ 3 Jahre alt war, farb auch mein Vater, Dein 
Vater hatte ungefähr 200 Weiber gehabt. Einer mei- 
ner Brüder, der von einem andern Weibe war, wurde 
König, und er forgte für mich bi ich etma fo alt war, 
wie der Schneidersiunge (ein Negerfnabe in Regents⸗])2 
tomn, der 16 Fahr alt if). Ich pflegte gewöhnlich 
mit meinem Bruder in den Wald zu geben, um wilde‘ 
Thiere au fangen, Wir fiengen fie mit einem langen 
Strid, . : 
Ungefähr am diefe Zeit führte ein anderer König 
Krieg mit meinem Bruder, weil eine feiner Weiber zu 
ibm gelaufen war, und mein Bruder fie nicht heraus. 
geben wollte. Diefer König von Bamgot nahm noch 
andere Leute in feinen Sold, und als fie kamen, konn 
ten wir nicht widerfiehen, fondern Tiefen fo gut wir 
fonnten davon in ein anderes Land, das hieß Band. 
Nun machte mein Bruder Friede. Sch fürchtete mich 
mit ibm zurückzugeben, weil ich dachte, er könne mich 
nicht erhalten, da er ſelbſt fo viele Kinder hatte. Ich 
ging. daher an einen andern Ott, Namens Banjan, 
weil einer meiner Brüder dort lebte, und ich ben ihm 
bleiben wollte. Aber bald bernach fchickte der König 
des Landes einige Leute, und Tieß mich auffangen, und 
verfaufte mich an einen Dann, dem ich von feinem 
But die Elephanten abtreiben mußte, die tede Nacht 
famen, und der mich fehr plagte. Ich wurde fo miß- 
handelt, daß ich zu meinem Bender Tief, der wieder 
König zu Bamba war. Aber als ich den halben Weg 
gemacht hatte, murde ich von einem andern Chef auf 
gefangen, der mich zu meinem vorigen Meifter zurück⸗ 
ſchickte. Diefer Hatte gerade einen Prozeß mit einem 
Weibe,. die er nöthigte, das rothe Wafler au trinfen, 
um ihre Unſchuld darzuthun. Das Weib gewann day 
Valawer, und mein Meifter gab mich an Berahlungs 
Statt dahin. 

So gehörte ich dem Hauptmann, und dieſer verkaufte 
mich wieder für eine Haue in ein Land, das Bamum heißt. 


612 


Der Mann, der mich kaufte, war ein Dienfchen 
Mätler, der im Lande umber ging, und mit Sklaven 
handelte. Er brachte mich an einen Ort, Namens 2o, 
und verkaufte mich daſelbſt auf dem Markte. Ach fah 
dert eine Dienge Leute auf dem Markte, Re waren alle 
wie Thiere zuſammen gebunden , und auch ich wurde 
unser fe gebracht. Diefer Mann, der mich um einen 
halben Scheffel Salz gekauft hatte, brachte mich in eis 
Land, Namens Sobembeb, an einen Ort, der Bokan 
heißt. Bon da wurde ich mit vielen Anders anf einen 
breiten Fluß gebracht, den die Lente im Lande Sind 
beiffen; er war fo breit, wie von bier bis zum Lei, 
eefteiter - Berg (eine Stunde). Sie brachten uns auf 
Canoes, die aus Bambusrohr gemacht, und ganz fach 
ind, Es dauerte 6 Stunden, bi wir über den Fluß 
waren. Ich glaubte nun, die Leute, .die uns hinüber 
führten, werben uns eflen; und fürchtete mich gar ſehr. 
Sie fchlugen wirklich einige von uns au tobt, und 
zehrten fie vor meinen Augen auf. Aber Gott half mir, 
und bewahrte mich; Er wollte mich hieher bringen, um 
Sein Wort zu hören und mich au retten. i 

Sie nahmen mich nun an einen andern Platz auf 
den Markt, mo fie mich wieder um Galz verkauften; 
und die Leute, die mich kauften, fchleppten mich fü» 
gleich wieder auf einen Markt, der in der Nähe war, 
und verbandelten mich um ein Stüd Tuch. Nun wurde 
ich auf ein großes Wiefenfeld gebracht. Ich war ganz 
unmächtig als ich anfam, denn ich hatte lange nichts 
gegeſſen; ich fieng an zu weinen, und fiel auf den Ba 
den nieder. Mein Meifter gab mir einen Schlag an 
den Kopf, und fagte, er wolle mich jetzt verzehren, 
Jeden Angenblid erwartete ich nun, daß. er. wich 
fchlachten werde, Ich erinnerte mich nun, daß manche 
Leute in meinem Lande zu einem Gott berbeten, Ken fie. 
Tſchikob nannten, und der, wie fie wähnen, in de 
Wäldern leben fall, - Sch betbete nun: Tſchikob, Hilf 
mir! aber ich haste Feine Ruhe. Sch rief laut. Sie 

nahmen 
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fünfichen Spitze dieſes Welttheiles aus bereits über 


den ſüdlichen Wendekreis hinübergetreten ſind, und 


ihre Mitarbeiter von Sierra⸗Leone ber den Kreis 


ihrer chriftlichen Bekanntſchaft und ihrer Wirkfamfeit 
fiber das Palmen-PVorgebirg hinaus erweitist haben: 
merden mit den Unterſtützungen der brittifchen Regie— 
rung von den nördlichen Gebieten der Barbaresfen aus 
wiederholte Verſuche gemacht, um in das ‚ Sunere 
des Continentes immer tiefer einzudringen ‚ und die 
Quellen des Nigers aufzuſuchen. 

Der immer Teäftigere Charafter der Colonie von 
Sierra⸗Leone Auffert bereits feinen wohlthätigen Ein. 
Aug auf das Innere diefed Continentes. Gichtbare 
Beweiſe hievon Tiefern zwey offizielle Dokumente, die 
im verfloffienen Jahre in arabifcher Sprache den Re— 
gierungshehörden von Sierra - Leone zugefommen find. 
Eines derielben wurde von Almanıy, einem mahomeda- 
nifchen Zürften, ber zu Tembo refidirt, und dem das 
Königreich Futah Jallon zugehört, an den Gouverneur 
gerichtet. Diefer erfucht denfelben in feinem und feiner 
untergebenen Hauptlinge Namen um die Vermittlung 
des Gouverneurs zur Wiederherſtellung des Friedens 
zwifchen zwey Chefs des Mandingo-Landes, deren Hän- 
dei die Straße zwiſchen Tembo und Gierra - Leone un 
ficher gemacht haben. Ein anderes Dokument befteht in 
einem Cirfularfchreiben eined beidnifchen, im Innern 
des Landes wohnenden Fürſten, Dhaa, Königes von 
Bambarra, der zu Sago reſidirt, einer Stadt, die am 
Niger ligt, und 30,000 Einwohner in fich faßt, und 
welcher der mächtigfte Fürſt im Innern fenn fol. Die 
fer Brief ift au die Könige und Hauptleute des We- 
ſtens gerichtet, bey welcher Gelegenheit der König Dhaa 
einen Abgefandten an den Gouverneur von Sierra⸗Leone 
fendet, und ein ficheres Geleit demielben mit der Ver⸗ 
fiiherung erbittet, dag alle enropäifche. Neifende Schutz 
in ſeinen Staaten ſinden ſollen. 
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dachte, in ein paar Stunden werden fie auch mit mei, 
nem Kopf fpielen. 

Aber kein Menfch hatte Luft mich zu Faufen oder zu 
eſſen; und mein Meiſter mußte mich nach cinem andern 
Drt bringen, mo er mich um ein Stüd Tuch verban- 
delte. Hier arbeitete ich wenige Tage, als die Leute 
ihr Zeit feyerten. Es kamen viele von ihnen mit einer 
größen Trommel auch vor meines Meifters Haus. Ich 
verffand nicht, was fie wollten; aber bald merkte ich aus 
ihren Bewegungen, daß fie mich am Feſttage aufzehren 
wollten, Aber mein Meifter wollte nicht. Nun machten 
fie Miene Gewalt zu gebrauchen, faßten mich beyn 
Bein, und zogen mich zur Thüre heraus. Aber mein 
Meiiter war ſtark, umd machte mich wieder los. Nun 
gingen fie weiter, und ich blieb bey meinem Weiter, 
der mich fehr Tiebte. Ich arbeitete ieden Tag auf dem 
Felde. Einf nahm mich mein Meifter auf einen weiten 
Weg mit, auf dem ich mir die Füße ganz wund Fief. 
Als er dieß fabe, verkaufte er mich am einen andern, 
der mich nicht einmal niederfigen ließ, fondern fogleich 
mit ſich fortnahm, fo daß meine Füße eine ganze blu⸗ 
tige Beule wurden, und ich doch den ganıen Tag auf 
dem beißen Sand fortlaufen mußte. 

Ars ich endlich an den Ort kam, fab ich das Meer 
sum erſtenmal. Mein Meifter brachte mich auf ein Boot, 
und führte mich mit drey andern Sklaven su dem Bor. 
tugieſen⸗Volke. Wir mußten den ganzen Tag im Boote 
bleiben, und hatten nichts zu efien. Gegen Abend ka 
men wir an den Ort, wo Portugiefen-Leute wohnen. 
Ich hatte nie in meinem Zeben weiße Menfchen gefehen, 
und fürchtete mich ſehr. Sch dachte: Jetzt bin du 
ficherfich zu Leuten gefommen, die dich eſſen. Die Bor 
tugiefen kauften mich um einen eifernen Riegel, 6 
ich auf das große Schiff kam, fah ich nichts als weiße 
Leute; die Schwarzen waren alle unten. Ich wußte 
damals nicht, wie ein Haus auf dem Waſſer leben kann. 
Ich dachte, fie bringen mich in ein großes Hans, Alt 
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Mehrere Schulen für Ermachfene und Kinder wur⸗ 
den in Furzer Zeit bier errichtets aber ed gefiel dem 
Herrn wohl , diefen treuen Knecht mitten in feiner 
Arbeit heimzurufen. Here John Horton ift zu feinem. 


- Nachfolger beitimmt, und auf dem Wege nach der Sambia, 


Nandeonart. 
ine Neger » Stadt an den Ufern der Sambia, etwa 2 Stunden ppm 
Bathurſt, in den Staaten dei Königk vor Combo, 
Westeyifhe Miffion. 1821, 
- Miffionarin: 3. Baker, J. Morgan. 

Bende find im März 1821 in diefer Neger - Stadt 
angekommen. Dan hatte zuerft den Plan, die Mifſions⸗ 
Station zu Tentabar, höher am Fluß hinauf, anzulegen; 
aber wichtige Gründe beflimmten die Miffionarten, Man⸗ 
danari den Vorzug zu geben. -Diefe Stadt Tiegt 60 Fuß 
über dem Wafler, auf einem fruchtbaren Boden, und 
die Miffipnarien hoffen, die Neger im kurzer Zeit zur 
Bearbeitung deſſelben zu bringen, 

Diefe Station Tiegt eine Tagreife von der Feluvpen⸗ 
Nation. Da die chriſtlichen Neger, die von Sierra⸗ 
Leone ans ſich bier bey den Miffionarien angeſedelt 
baben, au diefem Stamme gehören, fo läßt fich hoffen, 
daß fie unter ihren Landsleuten bald einen Zuggitt fin 
den werden. 

Da Miffionar Baker für Weſt⸗Indien beſtimmt iſt, 
und eheſtens dorthin abreifen wird, ſo wird Herr Bell 
ſeine Stelle einnehmen. 


Sierra⸗Leone. 


Ueber den Zuſtand der Miſſion auf dieſer Colonie 
ſind in der neueſten Zeit ſehr reichhaltige und erfreu⸗ 
liche Berichte eingelaufen, welche in dieſem Hefte an 
ihrer Stelle werden mitgetheilt werden. In dieſem 
Ueberblick geben wir nur ein paar allgemeine Bemer⸗ 
kungen, welche dazu dienen, den Zuſtand der Colonie 
genquer kennen zu lernen. 


$13 
Her. Vaun, der mich fanfıe, war. ein Reuſchen⸗ 
matler, der im Lande umher ging, und mit Sttänen 
handelte. Er brachte mich an einen Ort, Namens Do, 
mad vertaufte mich daſelbſt auf dem Markte. Ich ſah 
Bert eine Menge Leute anf dem Markte, ‚fie waren -alle 
wie Thiere arfammen. gebunden , und auch ich wurde 
unter ke gebracht. Dieſer Mann, der mich am. eisen 
halben Scheffel Salz gekauft hatte, beachte mich im ein 
Land, Namens Sobembeb, au einen Ort, der Bokam 
heißt. Won da wurde ich mit vielen Andern auf einen 
Breiten Fluß gebracht, den die Leute im Lande Mind 
Beiffen; er war fo breit , mie von bier. bis zum Zei 
eekeher Berg (eine Stunde). . Sie brachten uns auf 
Tanseh, Die aus Bambusrohr gemacht, und ganı Had 
ud. Es dauerte: 6 Stunden, bis wir über den Fluß 
waren. Ich glaubte nun, die Leute, die und. hinüber⸗ 
fühsten, werben uns eſſen; und flirchtete mich gar ſehr. 
ie ſchlugen wirklich einige von nnd zu tedt, nad 
gehrten. fie vor meinen Augen auf. . Aber Gott half mir, 
und bewahrte mich; Er wollte mich hieher bringen, um 
Sein Wort zu hören und mich zu. retten, - | 
"Sie nahmen mich nun: an einen andern lag auf 
den Markt, wo fie mich wieder um Salz verfauften $ 
und die Leute, bie mich Fauften, ſchleppten mich ſo⸗ 
gleich wieder auf einen Markt, der in dee Nähe war, 
md verhandelten mich um ein Stück Tuch. Nm wurde 
ich auf ein großes. Wiefenfeld gebracht. Ich war. ganz 
unmächtig als ich anfam, denn ich hatte lange nichts 
gegeſſen; ich ſteng an zu weinen, und fiel auf den Vo⸗ 
den wieder. Mein Meifter gab mir einen Schlag am 
Dr Kopf, und fagte, er wolle mich jegt verzehres. 
Augenblick erwartete. ich nun, daß er mich 
fehlachten werde. Ich erinnerte mich nun, daß manche 
Leute in meinem Lande zu einem Gott betheten, Den fie. 
Tichikob nannten, und der, wie fie wähnen, in der 
Watdern leben full, Ich bethete nun : Tſchikob, bilf 
mir! aber ich hatte Keine Ruhe. Ich rief laut. Sie 
nahmen 
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nahmen mich num, und sogen mich herum, bis die Racht 
kam; und num wurde ich in einen Wald gefchleppt , mo 
bey Nacht ein Markt mit Menfchenfeifch gehalten wird, 


ich werde ſterben. Die Starken und Fetten unter und 
wurden zuerft verfauft ; endlich fam ein Mann, und 
faufte mich um ein wenig Salz, brachte mich in feine 


WW — — — — — — — 


eſſen, fchleppte mich auf einen Markt, und verkaufte 
mich um Sal. Hier fah ich eine große Menge Skla— 
) ven, und es war der größte Markt, den ich je. gefehen 
| babe. Der Mann, der mich Faufte, brachte mich nach 
y feiner Hütte, die mitten in einem großen Ward fland, 
wo ich nichts als Palmnüſſe zu effen fand. Cr behielt 
mic) nicht länger als einen Tag, umd brachte mich zu 
) einer großen Stadt. Hier fand ich einen von meines 
| Bruders Söhnen, der fchon oft als. Sklave verfauft 
| worden war. Ich war fehr erfreut, ihm zu feben.. Er 
ſagte mir, die Leute dort ſeyen Feine Menfchenfreffer : 
dieß beruhigte mich fehr. Aber mein Meifter Eonnte 
mich in dieſer Stadt nicht verfaufen, und führte mich 
| Mo an einen andern Ort. Dort Fonnte ich die Sprache 
N des Volkes nicht verfichen. Ich murde verkauft, und 
N mein neuer Meifter fchien mich Tieb zu haben, Er miß— 
, handelte mich nicht, und gab mir genug zu eſſen. Ein- 
d mal fagte er zu mir: Wir wollen miteinander gehen; 
' und nun brachte er mich an einen fehr böfen Ort, mo 
| H uch die Leute Menfchenfleiich eſſen ſah. Hier wurde ich 
verkauft, ich weiß nicht um mas, 
Zeh Hatte große Furcht, die Leute möchten mich 
N fchlachten und aufzehren; aber mein Neiſter brachte 
ich auf einen Sklavenmarkt. Die Leute hatten gerade 


ein Fe, tanzten, trugen Menfchenichädel auf Iangen 


s Stöden, und versehrten Menſchenfleiſch, indeß fie mit 
j den Köpfen fpielten. Ich fonnte nicht anders denfen, 
' Y als daß fie mich ums Leben bringen werden. O Maffa, 

N ich Tann Ihnen nicht fagen, mas ich in fühlte, Ich 

v 7. Baudes a4tes Heft, 


Ich war fo hungrig, daß ich jeden Augenblick glaubte, 


Hütte auf einem Hügel; gab mir etwas Kokusnuß zu 


— 
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Frage. Haft du auch Dienichenfleifch gegeſſen, Joſiat? 

Autw. Ja freylich, fo wie alle meine Landsleute, 
die bier find; wer etwas anders ſagt if ein Lügner. 
Benn im Krieg Gefangene gemacht werden, fo werden 
ihnen die Hälfe abgefchnitten, und alle aufgezehrt. Ich 
Zenne einen König, der viele Weiber und Kinder bat, 
Die nichts anders fonft als Menſchenfleiſch gegefien baben. 
Das ſchmerzt mich für meine Landsleute und file mic, 
Aber genriefen fen der Name Jeſu Ehrifti, der mich bie 
ber gebracht bat. Ich erinnere mich in einem Lan 
geweien zu fenn, das viel größer ik als Alle ander. 
Sie haben eine große Stadt nabe bey einem große 
Waſſer. Es ift nicht wie dag Meer, das Wafler if 
füße. Wenn dort die Leute Gefangene machen, fo ches 
fie diefelben roh, und röften fie nicht, Auch mich hät 
ten fie beynahe gefangen; aber Bott bat mich bewahrt. 
Das danke ich Ihm. 


II. 


Allgemeine Ueberſicht der Miftions = Stationen in 
Well » Afrifa im Anfang des Jahres 1822. 


Dr Unternehmungsgeift bat ich in unſern Tagen 
ans den verfchiedenartigften Beweggründen fo mächtig 
nach dem Veſtlande von Afrika hingelenft, daB fich mit 
Recht von demfelben in kurzer Zeit der glüdliche Er 
folg erwarten läßt, die großen unbelannten Länder⸗ 
ſtrecken, die bisher fein Inneres verbarg, immer genauer 
zu erforfchen und Tennen zu lernen. Die mächtigen An⸗ 
fiedelungen,, welche feit wenigen Jahren anf feinen 
weitlichen und füdlichen Ufern Statt gefunden haben, 
bieten bereits ſichere Anlehnungspunkte dar, ven wel⸗ 
chen aus die Nachforſchungen immer weiter vorwärts 
getrieben werden koönnen, und indeß chriſtliche Miſſio— 
narien im Gebiete ihrer ſchwarzen Brüder von der 
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ich auf dem Berded mar; kamen zwey weiße Leute, 
meinen Kopf mit einem Meſſer zu fchaben (Haare abzus 
fohneiden). Ich zitterte am ganzen Leib, und dachte, 
jest iſts aus. Als fie fertig waren, machten fie ein 
großes Loc) auf, und als ich hinabfah, war alles dicht 
von Schwarze Übereinander, bis auf den Boden hinab’ 
auch fand ich einen meiner Landsleute hier .· 

Darüber freute ich mich fehr. Sogleich frägte ich 
ibn, mas die Weißen für Leute ſeyen. Er fagte, er 
wiſſe es nicht, woher fie kommen; er mennte, fie kom 
men aus dem Wafler heraus. Ich fragte ihn, ob 
fie Menfchen frefien; er fagte, er: glaube ed, denn er 
müßte nicht, wozu fie ale die Schwarzen brauchen, did 
fie kaufen. Nun war meine Furcht wieder groß. Ich 
Dachte, fie werden uns aufbewahren, bis wir fett find, 
nnd und dann verzehren. Ein Schwagger war unten 
und, welcher behauptete, er fey im Bortugieien - Land 
geweſen. Sie effen die Leute nicht, fie laſſen fie arbei⸗ 
ten. Dieß machte mir ein wenig Teichter. Aber jet 
kamen weiße Leute zu uns ind Loch hinab, und Testen 
um ale unfere Füße eiferne Stangen Das brachte 
mich in große Angſt. Wenn fie nicht im Sinn haben, 
uns umzubringen, dachte ich, wozu die eifernen Stan⸗ 
gen an unfern Füßen? O Maſſa! wie ich mich de 
fürchtete — 

Einer von und verſtand die weißen geute, der Mann, 
der zuvor in ihrem Lande geweſen war. Er war ein 
Bakunokuno⸗Mann, und ich verſtand ein wenig dieſe 
Sprache. Nun ſagten die weißen Leute dieſem Mann, 
er ſoll uns ſagen, die Karambango (Engländer) ſeyen 
feine guten Leute. Wenn ein engliſch Schiff fomme, 
und uns im Meer fehe, fo machen fie ein großes Feuer, 
verbrennen das Schiff, und bringen uns Alle um, Das 
machte uns Allen Angſt. 

Eined Morgens waren wir anf dem Verde, Ein 
weißer Mann fieht durchs Glas, und fchüttelt feinen 
Kopf, und ſtampft mit dem Fuß, Sie ſchicken uns 
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Alle hinab ind Loch, umdr legen Eiſen fchr vet an un; 
fere Füße. Nach zwey Stunden hören wir großen Lärm 
auf dem Verdeck, und auf einmal öffnet Jemand das 
Loch, und wir ſehen einen Haufen weißer Leute vor 
der Deffnung Heben. Einige kamen berab, und gaben 
uns freundlich die Hand, und fagten: Gut! gut! Nun 
machen fie uns los, bringen uns aufs Verdeck, nehmen 
De Eiſen von unfern Füßen weg, und legen fie bem 
Bortugielen-Bolf an den Fuß. Diefe hatten uns Lügen 
geſagt. Engliſch Bolt war froh nnd su ſehen. Gis 
gaben und genug zu chen, und ließen uns in ein an 
deres Schiff gehen. O Mala, wir waren fo froh, jetzt 
befamen wir genug Waſſer zu trinfen, Wir waren fo 
froh! Ein engliſch Dann nahm meine Hand, und ſchlägt 
mich anf den Baden, und fagt: Ihr gut! — Er ließ 
wid num für que ſchwarzen Leute kochen. Sie feben, 
Maſſa, Bote brachte mich aus meinem Lande und auch 
vom GStlavenſchiff weg. Gott fchickte ein englifches 
Schiff, und gab mir Gnade vor dem engliſch Mann. 
Er bat viel Gutes mir gethan. Gott bat alles dieß 

getban, um mich zu retten von der Hölle durch unfern 

Herrn Jeſum Ehriftum, 

Run brachten fie und nach Sierra-Leone, und auch 
dort durfte ich den Schwarzen kochen. Als ich in Free 
tomn ans Ufer Fam, blich ich dort 3 Wochen. Dann 
befamen wir Ale Kleider, und wurden bicher nach 
Negentsftads geſchickt. Ich war wenige Tage bier, als 
auch Sie gelommen find, Maſſa. Here Hirft war bier, 
und bethete mit uns. Aber mich nicht zum Bethen geb. 
Zwey oder drey Leute geben, aber wir Alle Iachen über 
diefe Leute, Als Sie kamen, geben noch mehr Leute 
dahin. Ich ging auch, aber mich nicht verſteh. Ich 
ſah noch nicht, was Gott für mich gethan bat. 

Sie waren 10 Monate bier, und ih fing an, das 
Englifche ein wenig zu verfichen, An einem Genntag 
fasten Sie in der Kirche: „Viele Leute glauben, fie 
fenen ſehr aut; aber ſie And blind, und keunen fich 
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felbſt nice. Gie ſprachen fest von Dieben und Lüg⸗ 
nern, und gerade alled das, was ich getban babes und 
num fieng ich am, beforgt zu ſeyn. Ich fürchtete, ich 
gebe zur Hölle, Sie willen, Maſſa, einmal Fam ich zu 
Ihnen, und fagte, «8 frene.mich ſo, daß Jeſus ‚Chrir 
us in die Welt gefommen fey, die Sünder felig zu 
machen, Nach Tanger Zeit tauften Sie mich, und ich 
erbielt ben Namen Joſias. Ich glaube, der HErr bat 
mich feither immer in der Hand gehalten, Ich ſündige 
jeden Tag, denn mas ich nicht will, das thue ich. Mein 
Herz macht mir zu viel North; aber ich vertraue auf dem 
Herren Jeſum Chriſtum. Er hat mir gebolfens Er bat 
mich and meinem Lande gebracht; Er bat mir mein 
böſes Herz gezeigt; Er bat mir aber auch gezeigt, daß 
ich Sein bin. Einmal haben Sie gepredigs und gefragt: 
Send ihr wicdergeboren durch den heiligen Geiſt? und 
jest erklärten Sie, mie es bey folchen Leuten ausficht. 
Ich durfte zu mir ſelhſt fagen: Fa, ich bin ea! Ach! 
ich war fo vergnügt diefen Tag, als ich merfte, daß 
das in meinem Herzen lebt, mas Sie geſagt haben, 





Als der gute Joßas feine rührende Erzählung ge⸗ 
endigt hatte, forderte ihn Herr Janſen auf, ihm noch 
etwas von den Gebräuchen ſeines Landes zu ſagen. 
Nichts als das Chriſtenthum kann dem furchtbaven Kan⸗ 
nibalismus ein Ende machen, der hier zum Vorſchein 
kommt. 

„Wenn Jemand in meinem Lande ſtirbt, ſagte er, 
fo wird er am einen Pfahl gebunden, nnd zwey Wochen 
lang an einen Grigribaum Cein Zauberbaum, den der 
Briefter mit rothem Waller hefprenge hat) gehängt, und 
Alle tanzen und fingen um den Baum herum. Stirbt 
aber ein Shave, fo wird er den wilden Thieren zum 
Freſſen gegeben. Wer das Grigrimafler nicht trinfen 
will, wird als Sklave nerfauft; kann man ihn wi 
verkaufen, fo mird er gegeffen, 
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Die letzte Regenzeit im Sommer 1821 mar ung. 
wöhnfich milde, und es gab in derfelben auch wenige 
Sieber, als in andern Fahren. Die erste auf de 
Colonie betrachten die außerordentliche Vegetation auf 
den Strafen, die in wenigen Tagen alles mit Gebüſch 
Übersicht, wenn nicht unaufhörlich geſteuert wird, als 
eine Hanptquelle der häufigen Fieber - Anfälle. Wit 
ſchnell fich auf diefem Boden die Vegetation entwidelt, 
mag folgendes Benfpiel zeigen. Am 6. Auguft wurden 
einige Rebſchößlinge in den freuen Boden gepflanzt, 
die A Tage bernach bereits im vollen Trieb waren. Am 
22, Augquſt, alfo 16 Tage nachdem fie gepflanzt waren, 
trieben fie bereitd Traubenblüthe, und am 25, Auguf 
konnte man an einem Nebfchoffe bereits 7 Trauben zäh. 
len, während feine Zweige 6 Zoll lang gewachfen waren, 


Diefe Zeit des mächtigften Triebes if die gefährlichfte 
für die Geſundheit. Die meiſten Miffionarien hatten 
ihre Fieber -Anfülle, "doch wurden fie bald wieder mit 
Gottes Hülfe hergeſtellt; den theuren Freund, Heren 
Melchior Nenner ausgenommen, der, nachdem er 17 
volle Jahre bier im Segen unter den Negern gearbeitet 
hatte, am 9, Sept. 1821, felig in die Ruhe feines 
Herrn einging. In diefem Jahre 1821 haben mehrere 
Veränderungen unter den Miffionarien diefer Kolonie 
Statt gefunden. 


Die Miffionarien Norman und Dawey kamen am 
1. Februar daſelbſt an. Herr List mit feiner. Gattinn 
wurden zu Regentstown angeftellt, wurden aber durch 
das Fieber lange in ihrer Thätigkeit geſchwächt. Mif- 
fionar Beckley mit feiner Gattinn, nebſt der Marie 
Bouffler, waren in den Neger⸗Schulen in Freetown an- 
geſtellt; da aber beyde Letztere am Fieber ftarben, fo 
wurde Heren Lisk die Leitung diefer Schulen übertra- 
gen, und Herr Bedley in das chriftliche Inſtitut ver⸗ 
fest, und ſpäterhin als Prediger zu Kent angeſtellt. 
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füdlichen Spitze dieſes Welttheiles aus bereits über 


den ſüdlichen Wendekreis hinübergetreten ſind, und 


ihre Mitarbeiter von Gierra-Leone ber den Kreis 


ihrer chriftlichen Belanntfchaft und ihrer Wirkſamkeit 
fiber das Palmen-PVorgebirg hinaus erweitert haben: 
merden mit den Unterflügungen der brittifchen Negie- 
rung von den nördlichen Gebieten der Barbaresfen aus 
wiederholte Verſuche gemacht, um. in das Innere 
des Continentes immer tiefer einzudringen ‚ und die 
Quellen des Nigers aufzuſuchen. 

Der immer kräftigere Charakter der Colonie von 
Sierra⸗Leone äuſſert bereits feinen wohlthätigen Ein- 
fluß anf das Innere dieſes Continentes. Sichtbare 
Beweiſe hievon liefern zwey offizielle Dokumente, die 
im verflofienen Jahre in arabiſcher Sprache den Re— 
gierungshebörden von Sierra -Leone zugefommen find. 
Eines derfelben wurde von Almamy, einem mahomeda- 
nifchen Fürſten, der zu Tembo refidirt, und dem das 
Königreich Futah Jallon zugehört, an den Gouverneur 
gerichtet. Dieſer erſucht denſelben in ſeinem und ſeiner 
untergebenen Häuptlinge Namen um die Vermittlung 
des Gouverneurs zur Wiederherſtellung des Friedens 
zwiſchen zwey Chefs des Mandingo⸗Landes, deren Hän⸗ 
dei die Straße zwiſchen Tembo und Sierra-Leone un⸗ 
ſicher gemacht haben. Ein anderes Dokument beſteht in 
einem Cirkularſchreiben eines heidniſchen, im Innern 
des Landes wohnenden Fürſten, Dhaa, Königes von 
Bambarra, der zu Sago reſidirt, einer Stadt, die am 
Niger ligt, und 30,000 Einwohner in fich faßt, und 
welcher der mächtigfte Fürſt im Innern ſeyn fol. Die« 
fer Brief ift au die Könige und Hauptleute des We⸗ 
ſtens gerichtet, bey welcher Gelegenheit der König Dhaa 
einen Abgefandten an den Gouverneur von Gicrra-Leone 
fendet, und ein ficheres Geleit demſelben mit der Ver⸗ 
ſicherung erbittet, daß alle europäiſche Reiſende Schutz 
in ſeinen Staaten finden ſollen. 
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Bildungs⸗Geſchichte alle die Märchen vollkommen wider⸗ 
heat, weiche uns bis jest von allen Seiten her übe 
Dig unverbeflerliche Geiſtes⸗ Unfähigkeit und Brutalität 
des afrikanifchen Negergefchlechtes erzählt wurden, Dei 
es fchändlich fen und bitteres Unrecht, Neger, Die das 
Selen frey fpricht, länger in Sklavenketten laufen m 
laſſen, liegt am Tage; aber es war eben feine fo Leichte 
Aufgabe, was mit ihnen zu thun fey, wenn fie anf 
‚freyen Fuß geſetzt worden find. Sie wieder auf ihr 
beimatlichen fer hinzutreiben, bieße fie zum zweyten⸗ 
mal der Sklavenpreſſe ausſetzen; und fie nach Europa 
hinüber zu fchiden, wäre eben fo wenig rathſam gewe 
fen; und das Schlimmfte, was ihnen begeanen Tönnte, 
fie nach Weſtindien gu bringen. Diefe drückende Lüde 
bat die Colonie von GSierra- Leone gerade im rechten 
Augenblick ausgefüllt. 

Nicht ohne Bewunderung blicden wir auf die erfien 
Anfänge und den Urſprung diefer Niederlaffung zurück, 
die von einem ſehr Kleinen und geringfügigen Anfange 
zu einem unvergänglichen Denkmal chriftlicher Menfchen- 
Liebe ſich erbob; und vielleicht für ganz Afrila der 
mütterliche Heerd der Geiſtesbildung und des Ehriften- 
sbums werden dürfte. Als Sammelplag und Schule 
der Neger , die non den Sklavenſchiffen erbentet werden, 
bat die Eolonie einen unnennbaren Wertb; denn ohne 
fie hätte die Abfchaffung des Sklavenhandels, dieſer 
beige Wunfch des chriftlichen Menichenfreundes, nie zur 
Wirklichkeit gedeihen Tünnen,” — 

Die Methodiſten Miſſions-Geſellſchaft ſchließt ihren 
letzten Jahres⸗Bericht über ihr Miſſions⸗Geſchäft auf 
dieſen afrikaniſchen Ufern nit einer Bemerkung, die 
jedem menſchenfreundlichen Herzen willkommen ſeyn muß. 
„Auf dem ganzen unermeßlichen Gebiet der Miſſions⸗ 
Thätigkeit, heißt ed bier, gibt e8 in unfern Tagen wohl 
keine Stelle, die dem Auge der Nenſchenliebe einen 
fröhlichern Anblick darböte, ala die Colonie von Sierra 
Leone. Hier entfaltet fih vor den Augen der Nationen 
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Mehrere Schulen für Erwachfene und Kinder wur⸗ 
den in kurzer Zeit bier errichtets aber es gefiel dem 
Herrn wohl , diefen treuen Knecht mitten in feiner 
Arbeit heimzurufen. Herr John Horton iſt zu feinem. 
Nachfolger beftimmt, und Ba dem Wege a der Sambia. 


Man 2 anari. 

Fine Neger⸗Stadt an den Ufern ber Gambia, etwa 3 Stunden ven 
Bathurſt, in den Staaten dei Königk vor Combo, 
Wesleyifche Miffion. 1824, 

- Miffionarien: 3. Baker, J. Morgan. 

Sende find im März 1821 in diefer Neger - Stadt 
angelommen. Man hatte zuerſt den Plan, die Mifſions⸗ 
Gtation zu Tentabar, höher am Fluß hinauf, anzulegen; 
aber wichtige Gründe beftimmten die Miffionarten, Man— 
danari den Vorzug zu geben. -Diefe Stadt Liegt 60 Fuß 
über dem Waller, auf einem fruchtbaren Boden, und 
die Miffipnarien hoffen, die Neger in kurzer Zeit auf 
Bearbeitung deflelben zu bringen, 

Diefe Station Liegt eine Tagreife von der Feluppette 
Nation. Da die chriſtlichen Neger, die von Sierra⸗ 
Leone aus fich bier bey den Miffionarien angefiedelt 
baben, zu diefem Stamme gebören, fo läßt fich hoffen, 
daß fie unter ihren Landsleuten bald einen Zuggitt fin⸗ 
den werden. 

Da Miſſionar Baker für Weit. Indien befimmt if, 
und eheſtens dorthin abreifen wird, fo wird Here Bell 
feine Stelle einnehmen. 


Sierra⸗ Leopne. 


Ueber den Zuſtand der Miſſion auf dieſer Colonie 
ſind in der neueſten Zeit ſehr reichhaltige und erfreu⸗ 
liche Berichte eingelaufen, welche in dieſem Hefte an 
ihrer Stelle werden mitgetheilt werden. In dieſem 
Ueberblick geben wir nur ein paar allgemeine Bemer- 
Fungen, welche dazu dienen, den Zuftand der Eolonie 
genauer kennen gu lernen, 
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Die letzte Regenzeit im Sommer 1821 mar unge- 
wöhnfich milde, und ed gab in derfelben auch weniger 
Sieber, als in andern Jahren. Die Aerzte auf der 
Colonie betrachten die amferordentliche Vegetation auf 
den Straßen, die in wenigen Tagen alles mit Gebüſch 
Übersicht, wenn nicht unaufhörlich geftenert wird, als 
eine Hauptquelle der häufigen Fieber - Unfälle Wie 
ſchnell fich auf diefem Boden die Vegetation entwickelt, 
mag folgendes Benfpiel zeigen. Am 6. Auguſt wurden 
einige Nebfchößlinge in den freyen Boden gepflanzt, 
die A Tage hernach bereits im vollen Trieb waren. Am 
22, Auguſt, alfo 16 Tage nachdem fie gepflangt waren, 
“trieben fie bereitd Traubenblüthe, und am 25. Auguſt 
Tonnte man an einem Rebſchoſſe bereits 7 Trauben zäb- 
len, während feine Zweige 6 Zoll lang gewachfen waren, 


Diefe Zeit des mächtigften Triebes ift die gefährlichſte 
für die Gefundheit, Die meiſten Miffionarien hatten 
ihre Fieber -Anfäue, "doch wurden fie bald wieder mit 
Gottes Hülfe bergeitellt; den theuren Freund, Deren 
Melchior Nenner ausgenommen, der, nachdem er 17 
volle Fahre bier im Segen unter den Negern gearbeitet 
batte, am 9. Sept. 1821, felig in die Ruhe feines 
Herrn einging. In diefem Jahre 1821 haben mehrere | 
Weränderungen unter den Miſſionarien diefer Kolonie 
Statt gefunden, 


Die Miffienarien Norman und Damen kamen am 
1. Februar daſelbſt an. Herr Lisk mit feiner. Gattinn 
wurden zu Nesentstomm angeftellt, wurden aber durch 
das Fieber Tange in ihrer Thätigkeit geſchwächt. Mif- 
fionar Beckley mit feiner Gattinn, nebſt der Marie 
Bouffler, waren in den Neger⸗Schulen in Freetown an- 
geſtellt; da aber beyde Letztere am Fieber farben, fo 
wurde Heren List die Leitung diefer Schulen übertra- 
sen, und Herr Beckley in das chriftliche Inſtitut ver⸗ 
fest, und fpäterbin als Prediger zu Kent angeftellt. 
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Wie fehr es an Lehrern auf dieſer Colonie mangelt, 
amd wie wünſchenswerth es iſt, dieſe Lücken dutch Ein⸗ 
geborne bald ausfüllen zu können, zeigt ein Brief von 


Miſſionar Janſen vom 6, Juny 1824., worin derſelbe 
ſchreibt: „Unſere beyden Neger⸗Gehülfen, Dawies und 


Tamba, nebſt Andern, werden nach ſo vielen Seiten 
hin gerufen, daß ich oft nicht weiß, wohin ich ſie zu⸗ 
erſt ſenden ſoll. Zu Haſtings erſuchten die entlaſſenen 
Neger⸗Soldaten um einen Lehrer, und ich verſprach 
ihnen, jeden Sonntag einen ſolchen ihnen zuzuſenden, 
und eben ſo auch nach Bathurſt. Wir haben auf der 
Colonie der Hände voll zu thun, aber wir wollen die 
weiten Erntefelder auſſerhalb derſelben dabey nicht aus 
dem Auge verlieren. Wie ſehr wünſche ich, daß unſere 
Neger-gJunglinge im Seminar bald reif zum Wert des 
Amtes fenn mögen.” — 

Wie fegensvon das Evangelium Chriſti als eine 
Kraft Gottes auf diefen Küften wirkt, davon werden 
fich unfere Leſer aus den inhaltsreichen Berichten über⸗ 
zeugen, die wir ihnen- in diefem Hefte. vorzulegen haben. 
Der unermüder thätige Miffionar Nyländer, jet der 
Aelteſte auf der Eolonie, fchrieb im Aug. 1821 an die 
Sommittee: „Das Werk des Herrn gedeiht in höherm 


oder geringerm Grade auf jeder unferer Niederlaſſungen. 


Wir fehreiten vorwärts mit der Anöhreitung des König⸗ 
reiches Chriſti. Viele Neger find in dieſem Fahre ſchon 
zu der Anzahl derer hinzugefügt worden, die da ſelig 
werden. Möge der HErr ferner die Arbeit feiner Knechte 
ſegnen. — 
Ueber die wachſende Wichtigkeit dieſer Neger⸗Colonie 
ſind in einem öffentlichen Blatte ſehr richtige Bemer⸗ 
kungen gemacht, von denen wir bier einige, weiche die 
Zwecke diefer Neger» Anfiedelungen in ihr wahres Licht 
ſetzen, unfern Leſern mittheilen. „Es thut dem Herzen 
wohl, heißt es bier, von den Gränel-Seenen des SH 
venhandeis hinweg unſere Blicke nach der Colonie vom 
Sierra, Leone hinzulenken, deren täglich fortſchreitende 
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Bildungs-Gefchichte alle die Märdren volltemmen wider⸗ 
heat, welche uns bis jetzt von allen Geisen ber über 
die unverbefferliche Geifes - Unfähigkeit und Brutalität 
des afrifanifchen Negergefchlechtes erzäblt wurden, Daß 
es fchändlich ſey und bittere Inrecht, Neger, die das 
Geſetz frey fpricht, Fänger in Sklavenketten laufen zu 
lafien, liegt am Tage; aber es war chen keine fo Leichte 
Aufgabe, mas mit ihnen zu thun ſey, wenn fe auf 
‚freyen Fuß geſetzt worden find. Sie wieder auf ihre 
‚heimatlichen Ufer hinzutreiben, bieße fie sum zweyten⸗ 
mal der Sflavenprefle ausſezen; und fie nach Europa 
‚Binüber gu ſchicken, wäre eben fo wenig rathſam gewe— 
sen; und das Schlimmſte, was ihnen begegnen könnte, 
fe nach Weſtindien zu bringen, Diefe drückende Lücke 
bat die Eolonie von GSierra- Leone gerade im rechten 
Augenblick ausgefüllt, 

Nicht ohne Bewunderung blicken wir auf die erfien 
Anfänge und den Urſprung diefer Niederlaſſung zurück, 
Die von einem fchr Kleinen und gerinnfügigen Anfange 
zu einem unvergänglichen Denkmal chrifilicher Menfchen- 
Liebe fich erhob; und viellgicht für ganz Afrila der 
mütserliche Heerd der Beittesbildung und des Chriſten⸗ 
thums werden dürfte Als Sammelplag und Schule 
der Neger , die non den Sklavenfchiffen erbentet werden, 
bat die Eolonie einen unnennbaren Werth; denn ohne 
fie hätte die Abſchaffung des Sklavenhandels, dieſer 
heiße Wunſch des chriſtlichen Menſchenfreundes, nie sur 
Wirklichkeit gedeihen Tönnen,” — 

Die Methodiſten Miſſions⸗Geſellſchaft fchlieht ihren 
leuten Jahres⸗Bericht über ihr Miffiond- Befchäft auf 
diefen afritanifchen Ufeen mit einer Bemerkung, die 
jedem menfchenfreundlichen Herzen willlommen fenn muß. 
„Auf dem ganzen unermeßlichen Gebiet der Hiffiend- 
Thätigkeit, heißt es bier, gibt ea in unfern Tagen wohl 
Zeine Stelle, die dem Auge der Nenſchenliebe ‚einen 
fröblichern Anblick darböte, ala die Colonie von Sierra⸗ 
Leone, Hier entfaltet fich var den Augen ber Nationen 
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das Schauſpiel einer Neger⸗Colonie, die feit Jahrhun⸗ 
derten der große Marktplatz von Menſchen⸗Fleiſch und 
Menſchen⸗Gebein geweſen war, und die jetzt ihre ſchwar⸗ 
zen Brüder zum friedlichen Aderban und zu dem ruhi⸗ 
gen Gewerbe des Kunftfleißes einladet, und ihre freund- 
lichen Ufer Öffnet, um den Unglücklichen, welche die 
Tyranney ihrer Landesregierustigen und die ſchnöde Hab- 
fucht der Europäer zu bedeutungsloſer Menfchenwaare 
berabwärdigte, die Sklavenketten abzunehmen, und fie 
zu. Menſchen und Ehriften umzubilden. 

Aber diefe Triumphe chriftlicher Freyheit werden 
noch übertroffen von den Siegen der Religion, Inter 
dieſen beidnifchen Negern baden mit dem glücklichſten 
Erfolge die Miffionarien die Grundfäge des Chriften- 
thums verbreitet, und viele Gemeinen von Gläubigen 
haben fich. unter einem Volke gebildet, das nun der 
Freyheit der Kinder Gottes anzugehören die Gnade bat. 
Was immer die endlichen Refultate von der Ber- 
breitung: der Religion in Afrika feyn mögen, fo bürfen 
wir bier getroft auf herrliche und ausgebreitete Erfolge 
wehnen: Das Licht der bimmlifchen Wahrheit wird 
nicht in daß enge Gebiet von Sierra-Leone eingefchloffen 
bleiben, Wer Barmherzigkeit empfangen hat, kann die 
fen Quell der Freude nicht in fein Herz verſchließen; 
iu weite Entfernungen bin wird er deu Namen und die 
Wahrheit Chriſti tragen, um die Tugenden. deſſen zw 
verkündigen, der ihn berufen bat von der Finſterniß zu 
feinem wimderbaren Lichte.” — 

Die neue forsfältig von Herrn Faden ausgefertigte 
Karte von der Eolonie iſt im Druck erfchienen, die aller 
Empfehlung werth if. *) 


2) Diefe Karte if in einem Am ein Drittheil verfürsten Vraaßſtabe 
unſerm Hefte beygegeben. 
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Sreetown. ($regkabt) 


Die Hauptſtadt ber Eolonie, weiche ohne das Militair 4755 Einw. 
zählt, md im welcher der Gin deö Gowerneurs, der Juſtizſtellen und 
der Caplane ber Regierung fich befanden. 


Kirchliche Miffions-Beflifchaft. 
' Miſſions⸗ Schullehrer: J. List mit feiner Gattinn. 
G. For, Neger⸗Gehülfe. 
Die Neger⸗Schulen find bier fleißig beſucht, und 
hatten in der letzten Hälfte des Jahres 1821 eine Schü⸗ 
lerzahl von 426. 


Methodiſten Niſſion. 
Miſſionarien: J. Huddleſtone und ©, Lane. 


Die Arbeiten des Miſſſtonars Baker, der nun an der 
Sambia Saamen fireut, waren auf Sierra, Leone ſehr 
gefeanet, und ob er fchon oft mit Fieber⸗ Mafällen zu 
kämpfen hatte, und Lange Teinen Erfolg feiner Arbeit 
fab, fo ermüdete doch feine Geduld nicht, Nicht nur 
batten die Erbauungs-Gefellfchaften der Neger unter fei- 
ner Pflege einen großen Zuwachs, fondern «6 wurden 
auch neue Berbbäufer errichtet, Kurz vor feiner Abreiſe 
fchrieb derfelbe: „Mit Vergnügen melde ich Ahnen, 
daß das Werk des HErrn in Afrika einen herrlichen 
Fortgang bat. Viele find im Beſitz und Genuß der 
Gnade Chriſti; und Andere fragen amgelegentlich, was 
{offen wir thun, DaB mir felig werden. Hunderte von’ 
Schwarzen können nun die heilige Schrift ſelbſt leſen, 
und find voll Eifers, ihre Landsleute darin gu unter 
richten.” 

Nach dem letzten Berichte belief fich su Freetown 
die Anzahl von Negern, welche an die Methodiſten⸗Oe⸗ 
meine angefchloilen find, auf 1100 Serien, 


S2T, 
Kiſſep. 
Eine Neger: Stadt, au welcher mir den benachbarten Neger Hätten 
\ 1033 Einwohner gehören. 
Kirchliche Miffions- Geſellſchaft. 1816. 
Miſſionar: Guſtaph Reinhold Nyländer. 
Frau Wenzel: Schullehrerinn. . 


Eine nene Kirche und ein Schulhaus werden pie 
aufgebaut, 


we ’ lingto n. 
Eine Anſiedelung entlaſſener Reger⸗Soldaten, die 456 Einwohner ste, 


Sie wurde im Fahr 1824 begonnen, und von Herrn 
Nuländer oder einem feiner Gehülfen mit der Predigt. 
des Evangelii verfehen. 

Waterlo. 
"Eine Neger⸗Niederlaſſung von 353 Einwohnern. 

Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 180, 

Miffionar: J. ©. Wilhelm. 


In dem offiziellen Berichte, den einige Negierungd- 
Beamte von ihrer Viſitations⸗Reiſe auf der Eolonie ab⸗ 
ſtatteten, heißt es: „Nichts machte uns auf unſerer 
Reiſe größeres Vergnügen, als der Anblick dieſes Dor⸗ 
fes, das erſt ſeit 2 Jahren angelegt iſt. Es iſt faſt 
ungläublich, wie viel Land hier ſchon angebaut iſt. 
Das Dorf iſt gut angelegt, und die Häuſer beſſer ge⸗ 
baut als in irgend einem andern Dorfe der Colonie; 
das Pfarrhaus und die Schulhäuſer find niedlich. Der 
wirdige Miffionar mit feiner Gattinn, welche die Ne 
ger-Töchter unterrichtet, verdienen den wärmften Dank 
ihrer Mitbrüder. Noch find es nicht 2 Fahre, daß Diele 
Töchter noch Sflavinnen waren, und ed erregt Bewun⸗ 
derung, wenn man fie jebt fertig leſen, niedlich mit 
der Nadel arbeiten, und im Worte Gottes fleißig un⸗ 
terrichtet fieht, und grenzenlos find ‚Die Segnungen, 
welche auf diefem Wege über ein wildes Volk ausge 
breiter werden. - " 


6238 
Haſtinges. 
Ein neues Neger» Dorf von 195 Einwohner. 
Der Rational-Gebälfe, Dawies, kommt von Regents⸗ 
town an den Sonntagen bieher, uni Gottesdienſt zu halten. 


Kan K e n t. 


a “ din nenes, im Jabr 1819 angelegted , Neger » Dort. 
Schullehrer: R. Beckley. 
Lehrerinn: Die Witwe des ſel. Miſſionars Nenner, | 
Die Schule beſteht aus 35 Negeriinen und 58 er⸗ 
wachfenen und jungen Negern. Das in der Nähe gele 
gene Kap Schilling it der gefundefte Punkt der Colonie. 


Charlotte. 
Ein 1519 angelegted Neger: Dorf von 268 Einwohnern, das fehr 
ſchneil anwaͤchtt. 


Schullehrer: Ch. Taylor mit ſeiner Gattinn. 
Die hieſige Schule faßt 253 Neger in ſich. Hier 
bat ein Schönes Werf Gottes feit kurzer Zeit Begonnen. 
Die Kultur fchreitet ſchnell vorwärts. 


Leopold. 
Ein Neger: Torf von 352 Negern. 
Schullehrer: Thomas Damen mit feiner Gattiun. 
Die Schule ſowohl als der Gottesdienſt werben vier 
fleißig befucht, 





Batburfk 
Ein Neger : Dorf von 469 Einwohner, 
Hier arbeiter der Neger⸗Gehülfe W. Tamba. 
Der Ort ik von Jaluffen bewohnt, welche mehr 
als andere Neger - Stämme am Heidenthum hängen, 





Negentstome 


sg. 
Regentstown. 
Eine Neger-Etabt von 1500 Einwohnern. Eie if regelmäßig ange 
lest, Hat 19 Straßen, eine aroße Kirche, Schulhäuſer, einen Spitat 
u. ſ. w. Das Land if fehr gut angebaut, und bie Eivilifation ſchreitet 
ſichtdar mit dem Chriſtenthum vorwärts. ’ 

Miffionar: W. A. 3. Janſen. 

J. Norman mit ſeiner Gattinn, Schullehrer. 
David Noah, Negergehülfe. 

Bon diefer Station, welche die wichtigfte in. Weſt⸗ 
Afrika if, wird das Heft uns manche fehr intereflanse 
und ‚erfreuliche Nachrichten mittbeilen, auf welche wir, 
um nichts su wiederholen, den Zefer verweilen. Der 
hieſige Hülfs⸗Miſſions⸗Verein ,den die Neger unter ſich 
errichteten 2 bat im legten Jahr bey 800 Gulden bey. 
getragen. 


of 


Leieeſter. 
Ein kleines Dorf, das nach und nach bevöftert wird. 


‚Der Neger» Sehülfe verficht hier von Regentstown 
aus an den Sonntagen den Gottesdienſt. 


GSGlouceeſter. 
Eine im Jabr 1816 angelegte Negerftadt von 720 Einwohnern. 


Miſſionar: H. Düring. Seine Gattinn unterrichtet die 
Negertöchter. Ze 

Die Mittheilungen des Miffionars Düring von die 
ſer Station ſind in hohem Grade erfreulich, und laſſen 
uns ein großes Werk Gottes an dieſem Orte wahrneh⸗ 
men, Wir verweiſen unſere Leſer auf den intereſſanten 
Bericht, den dieſes Heft von dieſer Station in ſich faßt. 
Auch hier haben die Neger mehr als 200 Gulden zur 
Miffionsfache beygetragen. Nach dem neueſten Bericht 
wird die Schule von 448 Negern befucht, die aus Er⸗ 
wachfenen und aus Kindern befchen; und enfepuliche 
Fortſchritte im Lernen machen. 


7. Vandet Arch Heft, 35 “ 
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Wilperforce 

Ein im Jahr 1817 angelegtes Negerdorf von 409 Einwohnern. 
Miffionar: C. Deder, 


Derſelbe fchreibt. im April 1821, daß in den beyden 
erſten Jahren feiner Arbeit feine Audfichten ſehr trübe 
geweſen ſeyen, indem ein wilbed, mit Spottgeiſt gegen 
das Chriſtenthum verbundenes Heidenthum fich überall 
zu Tage gelest babe, Im dritten Jahre aber habe 
fich die. Gehalt der Dinge verändert, und viele Nege 
fegen nach dem Heil ihrer Seele besierig geworden 
Bey 70 Erwachfene wurden getauft, die würdigliq 
wandeln dem Evangelio. Ein Geiſt der Nachfrage ſcheint 
überall aufzuwachen. 

Die hieſige Schule wird ı von 90 Negern, Alten und 
ungen befucht. 


, Blantanen-Ihfelm 
Mehrere etwa 20 Stunden von Sierra ˖ Leone und 1 Stunde vone veſten 

Lande gelegene, der Familie Caulkers zugehörige Juſeln. 

Herr Caulker, ein Afrifaner, der in England erzo⸗ 

gen wurde, wünſcht angelegentlich, dad Chriſtenthum 
in feinem Landesgebiete einzuführen, und if von Herzen 
bereit, jeden Miffions- Verſuch Fräftig zu unterſtützen. 
Was er bereits zur Förderung des Miſſions⸗Werkes ge. 
tban babe, werden unſere Lefer aus diefem Hefte mit 
Vergnügen erſehen. Gein Bruder Stephan, der von 
Miſſionar Janſen im Chriftenthum unterrichtet wurde, 
arbeitet fo lange ald Schullehrer auf diefen Inſeln, bis 
die Geſellſchaft einen Miffionar dorthin fenden wird. 


Sroß Baſſaland. 


Amerikaniſche Coloniſations-Geſellſchaft. 

Unſere Leſer erinnern ſich aus dem nächſt vorher⸗ 
gehenden Hefte des Magazins, daß zu Washington in 
Nord⸗Amerika eine anſehnliche Geſellſchaft geſtifte 
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wurde, weiche um’ ‚zwei bat, gebildete und fromme. 
Afritaner, welche in den vereinigten Staaten ihre Frey- 
beit vom Sklavenſtande erlangt haben, auf diefen Ufern. 
ihres alten Vaterlandes anzuſiedeln, um durch fie Cultur 
nnd Chriſtenthum unter ihren Volksgenoſſen gu verbrei- 
ten, und dem. Sklaven- Handel einen neuen. -Fräftigen 
Schlagbaum in den Weg zu Tegen. Eben fo wurde im. 
diefem Hefte ausführlich erzählt, wie zwey würdige 
amerifanifche Brediger, Herr Mills und Burgheß, als 

Abgeordnete diefer Geſellſchaft, wit dem Auftrag nach 
Weſt⸗Afrika gefender wurden, um tangliche Stellen für 
diefe Neger -Niederlaffungen aufzufuchen; und wie die⸗ 
felben im Scherbrolande folche Plätze auderfeben ‚haben; 
Herr Burgheß, der nach dem Tode feined treuen Ge⸗ 
fäbrten allein nach dem Baterlande zurückkehrte, machte 
durch feinen Bericht einen fo tiefen Eindruck auf die 
Gemüther, dag mit dee Genehmigung und thätigen 
Unterſtützung der nordamerilanifchen Regierung im An⸗ 
faug des. Jahres 1820, auf Koften diefer Sefellfchaft, 
eine Expedition von 80 Frennegern von Neu⸗VYork aus⸗ 
lief, denen verſtändige und fromme Amerifaner und 
einige wackere Neger- Prediger als Agenten beygefügt 
wurden. Wir werben Gelegenheit haben, kurz zu er⸗ 
zählen, wie nach. einer Reihe von Krankheiten und 
Unglücksfällen diefe Unternehmung, zum tiefen Schmerz 
jedes chriftlichen Menfchenfreundes, befonderd aber durch 
den Umſtand zertrümmert wurde, daß diefe neue Colgy 
nie gerade in der gefahrvollen Regenzeit auf Scherbro 
landete. 

Die Coloniſations⸗Gefellſchaft ließ ſich durch dieſe 
Niederlage, die ſo oft den erſten Anfang eines großen 
Werkes Gottes begleitet, von einem Vorhaben nicht 
zurückſchrecken, das von allen Seiten auf dem Probier⸗ 
ſtein der Gerechtigkeit und der chriſtlichen Menfchenliche 
die. Probe Hält, Eine zweyte Expedition von chriftlichen 
Afritanern Tief im Anfang des Jahres 1821 auf Sierra⸗ 
Leone ein, welcher von Seiten der Seenihait. der 
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würdige Prediger Herr Andrus und Herr Ch. Wiltherger, 
und von Seiten der Regierung die beyden Herren 3, 
Binn und ©, Bacon ald Agenten bengegeben waren. 
Diefe wurden angewieſen, tiefer abwärts auf der Küfe 
die erforderlichen Stellen zur Niederlaffung aufzuſuchen: 
amd fie machten daber im März 1821 in Begleitung der 
beuden Negergebülfen Tamba und Damwies, eine Recog⸗ 
nitions⸗Reiſe nach dem Baffalande hinab, wo im Reiche 
des Königs Ben, des Nachfolger vom alten König 
John, gegen einen jährlichen Tribut von 300 Thalers 
die erforderlichen Länderenen angefauft wurden. 
„Die beyden Agenten, Bacon-und Andrus, fo beißt 
es in einem öffentlichen Berichte hierüber, nabmen ihren 
Berg, in Begleitung von einigen Neger - Dollmetfchers, 
nach dem Groß - Baflalande, das ihnen von den Miffie 
narien bezeichnet worden war, Am 1. April Tamen fie 
daſelbſt an, and überreichten dem König Fad Ben ibre 
Geſchenke, der fie freundlich aufnahm, und ein Pala⸗ 
wer von Chefs sufammenberief, Diele Verſammlung 
wurde fünf Tage nacheinander fortgefekt, während wel⸗ 
cher die Debaten intereffant und lebhaft waren, Am 
legten Tage verfüindigte der König den Abgeordneten, 
daß die Chefs fich in die Wünfche der Gefellfchaft ge- 
fügt haben. | 
Das abgetretene Gebiet ift ein Theil des Groß Baſſa⸗ 
landes, und faßt 30 — 40 englifche Quadratmeilen (8 
Deutfche Meilen) in ih. Es liegt an einer fchönen 
Bay, zwifchen den beyden Fläffen Kohn und Groß-Bafle, 
die in die zwey Stunden weite Bay fich ersiehen. Das 
Waſſer in der Bay ift auch für Kriegsfchiffe tief genug. 
Das Land im Rüden ift bügellicht, mit gutem Waſſer 
reichlich verfehen und fehr fruchtbar. Alle Arten von 
Gewächſen können darauf gepflanzt werden. Die Flüſſe 
liefern Fiſche und Auſtern im Ueberfluß. 
Die Eingebornen find mild, freundlich und gutge- 
finne, nicht ohne natürliche Unfa gen, und fehr beredt 
in ihren Palawers. Die Einwohner von Groß - Bafle 
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beſonders find gutmüthig und offenbersig, und durch 
Saudelstniffe noch nicht verderbt, dabey aber, wie ſichs 
erwarten läßt, fehr unwiſſend und abergläubifch, 

Herr Bacon fpricht ſehr günſtig von diefem Land- 
firich Afrikas. Das Klima fand. er viel angenehmer, 
ald er erwartet hatte, und keineswegs fo nachtheilig für 
die Conſtitution der Weißen,. ivie man dasſelbe fchilderte, 
Sobald die Regenzeit vorüber if, werden die einge 
wanderten Afrikaner Befig von. diefer Gegend nehmen, 
Mehr als 50 der zuerſt Eingewanderten haben fich an 
fie ongefchloffen, fo daß ihre Zahl nun über 100 aus— 
macht. Sie find mit dem Lande fehr zufrieden und 
gutes Muths. Die Regierung und das Bolt von Sierra⸗ 
Leone find diefer neuen Colonie fehr ‚gewogen, und lei⸗ 
ften freundliche Dienſte. — | 

‚ Someit der Bericht. Spätere Briefe ‚enthalten bie 
traurige Nachricht, daß Miffionar Andrus am 29. July, 
und am 25. Aug. 1821 darauf der andere Agent, Here 
Winn, in Freetomn während der Negenzeit geſtorben 
find. Miſſionar Janſen meldet noch weiter unter Dem 
410. Okt. 1821: „Unſere lieblichen Ausſichten, welche wir 
für die amerilanifche Niederlaffung im Groß Ballalanke 
hatten, find wieder umwölkt. Auch die fromme Gattinn 
des guten Winn, nebk dem Sohn des Königs von Paſſa, 
den fie zur Erziehung hieher gebracht hatten, find in die 
Ewigkeit gerufen worden. . Was follen wir hiezu fagen? 
Iſt denn die Zeit der Gnade für das arme Baſſaland 
noch nicht erfchienen? Doch, dad können wir ruhig un⸗ 
ferm Gott anbeimftellen, und wir wollen gebuldig war- 
ten, bis die dunkle Wolke vorüber iſt. Seine Hand if 
nicht verkürzt, daß Er nicht helfen könnte, noch feine 
Ohren taub, daß. Er nicht börse. Iſts nicht genug, 
Daß Er gefagt bat: Das Mohrenland werde feine Hände 
nach Ihm ausſtrecken. 

I — &Eay-RKüf ee | 

Hier iſt eine Feine Miſſions⸗Stelle der Geſellſchaft 
zur Verbreitung des Evangeliums. | 
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Allgemeine Blicke anf den Zuſtand der Miſſionsſache 
im weſtlichen Afrika. 


Jahres⸗ Bericht der engliſch⸗ biſchoͤflichen Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft/ vom Jahr 1320, 


Die 200 Arbeiter am Evangelio, welche in den Dien⸗ 
ften diefer Gefellfchaft ſtehen, find auf 8 verfchiedenen 
Punkten des Globus, in Weſt⸗Afrika, den Ländern dei 
Mittelmeeres, im nördlichen Indien, im füdlichen um 
weftlichen Indien, auf Ceylon, den Inſeln der Shöfe 
und in Weſt⸗Indien vertheilt. 


Weſt⸗-Afrikaniſche Miſſion. 


Die Miſſion auf den Ufern des weſtlichen Afrikas; 
beißt es in diefem Berichte, ift befanntlich eine der 
fchwierigften. Ihre GSchwierigfeiten Tiegen zum Theil 
in dem Klima, das der Gefundheit der Europäer nicht 
sufagt; noch mehr aber in dem zerfiörenden- Einkufie 
des Sklavenhandels. Diefem alleine ift es zuzuſchreiben, 
dag die Miffion unter der Sufn- und Bullom- Nation 
für jest aufgehoben werden mußte; und dieſe wird frü—⸗ 
ber nicht wieder begonnen werden können, bis einmal 
diefer fchändliche Mienfchen -Handel, den nur noch die 
ſchnödeſte Geldfucht einiger europäifchen Stlavenverkänufer 
aufhält, feinen letzten Todesftoß empfangen bat. Die den 
Gklaven⸗Schiffen entriffenen Neger-Stlaven , welche auf 
der Eolonie Sierra-Leone in verfchledenen Dörfern an 
gefiedert und unterrichtet werden, baben indeß, bis die 
gänzliche Aufhebung des Sklavenhandels die ganze Neger 
welt dem Evangelio zugänglich macht, die Bemühungen 
der Geſellſchaft aufs reichlichtte belohnt. 

Ehe die Eommittee in eine genauere Schilderung des 
gegenwärtigen Zuftandes der Neger-Eolonie anf Gierra- 
Leone eintritt, möchte fie zuvor auf die Nachforfchungen 
aufmerkfam machen, die in der Abficht angeftellt wur- 
ben, um die Miffionsfache außerhalb der Colonie weiter 
auszubreiten. 
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Schen laͤngſt hatte fie im Sinne, eine Erkundigungs⸗ 
Neife nach dem Baflalande machen zu laſſen, welche 
wirklich glücklich ausgeführt wurde. Im Febr., März 
und April 1819 machte nämlich. Miſſionar Cates non 
Sierra⸗Leone aus, in Begleitung von zwey Eingebornen, 
Wilhelm Tamba und Wilhelm Dawis, nebſt einigen 
andern Negern, eine ſolche Miſſionsreiſe von etwa 200 
Stunden laͤngs der Küſte hinab, An verſchiedenen Or⸗ 
ten derſelben, beſonders aber im Baſſalande, wurden 
fie freundlich aufgenommen, und es läßt ſich hoffen, 
daß dort in kurzer Zeit eine Miffions - Station werde 
angelegt werden. Ihre Reife ging durch das Scherbro-, 
Coſſo⸗ und Baſſaland. Das Tagebuch des Herrn Cates 
wird mit Vergnügen geleſen werden, in das fich frey⸗ 
lich die wehmuthsvolle Erinnerung mifcht, daß dieler 
fromme und unermüdete Knecht Chriſti indeß in die 
‚Ruhe feines HErrn eingegangen iſt. 


In Beziehung auf diefes Tagebuch fchreibt Herr 
Cates unter dem 30, Jan. 1819; 


»Das Unternehmen tft mit nicht geringen Schwie- 
rigkeiten und Gefahren befonders fir meine Gefährten 
begleitet. Diefe waren als Sklaven ans ihrer Heimath 
entflohen; umd- follten ihre vorigen Neiſter ihre Rückkehr 
vernehmen, fo wäre es wahrfcheintich, daß fie fich der- 
felben bemächtigen würden. Wir haben fie auf diefen 
Umſtand aufmerffam gemacht; worauf fie ung antwor⸗ 
teten: Daß fo etwas ihnen zwar wohl begegnen könne, 
daß fie aber ihre Freyheit und ſelbſt ihr Leben nicht 
zu theuer achteten, um eine Gelegenheit zu finden, ihren 
Landsleuten die frohe Botfchaft au. überbringen, die fie 
zu Regentstown gehört haben, und ihnen zu verfündi- 
gen, was der HErr an ihren Seelen gethan babe... 
Eine Hauptfchwierigteit der Reiſe in Beziehung auf 
mich beſteht darin, daß der Europäer gar ſchwer die 
Strapatzen auszuhalten vermag, welche eine folche Fuß⸗ 
reife durch die Wälder und Sandwüſten Afrikas unans- 
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bleiblich mit ſich Bringt. Han kann is nicht anders 
als mit meinen Reifegehähtien fprechen: Ich weiß nicht, 
was mir begegnen mag; aber ſollte dem HErrn ed wohl. 
gefallen, auch nur Einen Sünder durch mich zur Buße 
zu rufen, fo gehe ich mit Freunden vorwärts. Und follte 
ich auch Giber diefem Berfuche. mein Leben einbüßen: 
in weich befierem Dienfte Tann es aufgeopfert werden? 
Vielleicht werden uns von Seiten der Eingeboruen man. 
cherley Feindfeligfeiten fich entgegenftellen; aber getrofi 
gehen wir uns dem Schutze des Herrn hin, im deſſen 
Namen wir gehen, und überlaſen es 3m; uns gegen 
die Feinde zu verteidigen. 

Den größten Widerſtand erwarte ich von dem fchni- 
den Eigennutz derer, welche den Negern die Heiligen 
Wahrheiten verdächtig zu machen fuchen, welche wir 
verfimdigen. Diefe in roher Unwiſſenheit verwilderten 
und von Satan gefeſſelten Sklaven der Sünde können 
durch Leine Menſchenmacht entfelelt werden; aber wenn 
Gott es thut, wer Tann ed hindern? Beweise fich feine 
Kraft in unferer Schwachheit, fo wird unfer Werf ge- 
fingen; und Ihm gebührt allein der Ruh, went GSün⸗ 
der gerettet werden.” 


Bald nach feiner Rückkehr ſchrieb Ser Cates einen 
Brief unter dem 19. April 1819 an den Sekretär der 
Geſellſchaft, aus dem wir folgende Stelle ausheben: 


„Nach einer Reiſe von 10 Wochen, auf welcher ich 
die mannigfaltigſten Beweiſe der Gnade Gottes erfah⸗ 
ren habe, bin ich geſund und wohlbehalten wieder hieher 
(nach Sierra⸗Leone) zurückgekommen. Den Zufand der 
Dinge finden Sie in meinem Tagebuch aufgezeichnet. 
"An manchen Stellen zeigten die Neger Bereitwillig- 
feit, Miffionarien aufzunehmen , was befonders im Baſſa⸗ 
lande, woher unfer Damwis flammt, der Fall iſt. Dort 
hörten fie jeden Tag mit Bereitwilligkeit das Wort 
Gottes an. Auch nicht‘ eine Stimme erhob ſich gegen 
den Vorſchlag, den die Reger⸗Ehefs beratheten: Miffie- 
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narien in Ihren Lande aufzunehmen; Welche drangen. 
fie in mich, ihnen diefelben bald zugufeitben.‘- Der Ko⸗ 
nig willigte gerne cin, den Dawis als Lehrer feiner 
Landsleute anzuftellen; und ob er gleich Ticher einen 


“Europäer gehabt hätte, fo ſah er doch die Schicklichkeit 
ein, zuerſt mit einem Schwarzen den Verſuch zu machen. 


Iſt es den dortigen Negern aufrichtig um Unterricht zu 
thun, ſo kann ſpäterhin ein europäiſcher Riſſionar nach⸗ 
geſendet werden. 

Auch an andern Stellen würden Miffionarien mit 
Vergnügen aufgenommen; aber dort läßt ſich nicht eben 
ſo gut mit einem Afrikaner der erſte Anfang machen; 


da die dortigen Neger, aus dem langen Verkehr mit 


Europäern, eine Bildungsſtuffe erreicht Haben, die. fie 


"in der Cultur höher eilt, ald unfere cheiftlichen Neger . 


fieben. *) Dieß if befonders in den Galinas der Fall, 
wo während des Sklavenhandels manche Neger in Eng- 


land ſich nicht geringe Kenntniſſe erworben haben. :Diefe 


treiben deut mit ihren Landsleuten den. fchändlichen 
Stlavenbandel; fie ſelbſt aber: fchlagen den’ Unterricht 


ihrer Kinder fo hoch an, daß fie einen weißen Miſſio 


nor mit Vergnügen unter fich aufnähmen, indeß fie 
einen Schwarzen mit Verachtung vou fich mieten.” — 


Die Miſſions⸗Committee wird die bier fich darbieten⸗ 
den Gelegenheiten mit Vergnügen auffaſſen. ẽEs find 
bereitö alle erforderlichen Anſtalten getroffen, um einer 
Anzahl verfländiger umd frommer ‚Neger jeded Mittel 
zur Erweiterung ihrer Geiftes- Bildung nabe zu legen, 


und Fe ſpäter im Dienft des Evangeliume und der Ju⸗ 
gend zu gebrauchen. 


oe 


1 Eh if ein falſches Worurtbeit, dad die Erfahrung widerlegt, baß 

.... sum Mifliond » Dienf unter den afrifantichen Stämmen eine ſehr 

‚.. mittelmäßige Etuffe- von Geiftes - Bildung erfordert werde, Die 
Wiſſtons⸗ Srfaice lehrt das Gegentheil. 


‘ + .., a . wo. .. si,» . ' 














AETTTTITITETBEH „gEgnsnsg2sE 
IM Alan ! 1 J— 
Hl Hr ul Pr A THIIDHHS FE 
‚1 Hk F — 

— —— 
|; T Ari A 
It ii Hi IHRHI GE 
EhESSeSSSsH 
—1 ll) H Hit HEN HIN: 


— — — — — — — — — 


— 


520 


chrißliche Neger⸗Colonie ſets ein wachſames Auge auf 


die franzöſiſchen Sklaven⸗Händler⸗Schiffe, und verengt 
den Umkreis ihrer grauſamen Betriebſamkeit, und auf 
den untern Küſten wird die amerikaniſche Coloniſations⸗ 
Geſellſchaft unter dem Beyſtande Gottes ähnliche Neger⸗ 
Colonien anlegen. Was die beyden amerikaniſchen 
Prediger, Herr Mills und Burgheß, für dieſe wichtige 
Angelegenheit der Nenſchheit geleiſtet haben, it an 
einem andern Orte gemeldet worden. *) 


Die Neger-Colonig Sierra⸗Leone. 


Dieſe Colonie ſchreitet unter dem Segen Gottes und 
den menſchenfreundlichen Bemühungen ihres verdienſt⸗ 
vollen Gouverneurs, Herrn Mac Carthy, welcher die Ar⸗ 
beiten der Miſſionarien auf jegliche Weiſe kräftig unter⸗ 
ſtützt, immer weiter fort, um die Segnungen chriſtlicher 
Cultur unter ihren neuen Bewohnern zu verbreiten. 
Ihre Bevölkerung wird' durch die Betriebſamkeit der 
engliſchen See⸗Offiziere, weiche die Sklaven⸗Schiffe 
wegnehmen, von Zeit zu Zeit durch neue Negerſchaaren 


vermehrt; und dieſe werden ſodann in die verſchiedenen 


Dörfer ber Colonie in den Unterricht chriſtlicher Lehrer 
abgegeben. Wie ſehr Manche dieſer Neger, die zur 


Sklavenkette beſtimmt waren, einer chriſtlichen Ausbil. 
dung fähig ſind, dafür hat erſt kürzlich die öffentliche 


Nesierungd - Behörde daſelbſt ein ehrenvolles Zeugniß 
abgegeben. 

Die letzte Regenzeit, die ſehr frühe begann, hat 
wieder mehreren ſchätzbaren Arbeitern am Werke des 
HErrn daſelbſt das Leben gekoſtet. Miſſionar Barret, 
der kurz zuvor auf der Colonie angekommen war, fiel 
als Opfer derfelben. Er farb in der ruhigen Faſſung 
eines Chriſten, und mit der lauten Berficherung, daß 
es ihn nicht reue, nach Afrika gekommen zu ſeyn, ſon⸗ 





H Man fehe dab Leben des fel. MINE: Magarin Heft AXVII. 
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dern daß er mehr als ie die Ueberzeugung gewonnen 
babe, daß es Pflicht der Chriſten fen, den gekreuzigten 
Chriſtum ber ganzen Welt zu verfündigen, 

Am 7. July 1819 eilte auch die gute Gattinn unſers 
Mifſionars Kein (Tſcheſty) im Triumph - Gefühle des 
Glaubens in ihre felige Heimarh hinüber. Ihr Gatte 
kag im nächften Zimmer krank darnieder, und ſie ließ 
ihm vom Todbette ſagen: „Sagt meinem theuren Jeſty, 
ich gehe in die Herrlichkeit, und bald werden wir uns 
dort oben wiederfinden. — 

Am 23ten deſſelben Monats folgte ihr unſer unver⸗ 
geßliche Bruder Cates (Käts) nach, nachdem er kaum 
ein paar Monate zuvor ſeine gefahrvolle Reiſe nach dem 
Baſſalande glücklich zurückgelegt hatte. Wie ſehnlich 

er auch wünſchte, außer dem Leibe zu wallen, und da⸗ 
—* zu ſeyn bey dem HErrn: ſo war er doch gefaßt, 
den Ruf ſeines göttlichen Meiſters ruhig abzuwarten. 
„Nimmt Er mich heute nicht nach Haufe, fagte er, fo 
"warte ich bis morgen; meine Seele it auf den Abfchied 
"gefaßt;” und wirklich ging er Tags daranf in bie Freude 
‚feines Haren ein — | 

Sonntags den 1. Auguft fchloß der Fromme Caplan 
‚Collier feine ‚Augen, in derfelben Stunde, in welcher 
er font am beiliger Stätte fand, um den Rath Gottes 
zur Seligfeit der Sünder au perfündigen. — Auch unfer 
Freund Jeſty überlebte den Verluſt feiner theuren Gat- 
sinn nicht lange. Zu feiner. Erholung ward befchloffen, 

ihn eine Geereife machen zu laſſen; aber kaum hatte er 
dieſelbe angetreten, ſe ward er in das unſichtbare Reich 
Chriſti zum Lohne abgerufen. 

An dieſen Berinften nahm der Gouverneur den wärm⸗ 
ſten Antheil. Während das Verlangen nach Arbeitern 
zunahm, machte der Tod feine Beute unter denen, welche 
in die Arbeit getreten waren. Unter diefen Auftritten 
des Schmerzes ſchreibt der Gouverneur: 


Sa 


„Die Colonie nimmt an Senölferung au, und gewinnt 
an Cultur; jedoch find wir noch lange nicht, was wir” 
fenn uud merden ſollen. Für künftige Miffionarien iſt 
Raͤumes genug in den Soldaten⸗Städten, *) die ich zu 
Hort, Wellington, Waterlo und Haſtings gegenwärtig 
anlegen laſſe. B nn 
Ich vermag es nicht, Ahnen meine Empfindungen 
über die wiederholten Verluſte ausinfprechen, die wir 
erlitten baben, und ich beflage fie, fo gut fie der auf⸗ 
richtigſte Freund beklagen kann, Wir haben jebt gar 
feine europäifche Schullehrerinn für unfere Colonial⸗ 
Schule. Dieſes Bedürfniß follte vor Allem geſtillt wer 
den. An der Erziehung des weiblichen Gefchlechtes iſt 
in Afrika Alles gelegen. Noch iſt dasſelbe tief nieder⸗ 
gedrückt; denn nur in den Ländern, mo das Chriſtenthum 
herrſcht, if die Gattinn zu der Würde und dem Ein⸗ 
fuffe erhoben, zu welchem fie von ber Borfehung Gottes 
beſtimmt ih” — | | . 
Unſere Committee Tann nicht umhin, Die Anfichten 
des wackern Miffionard Nyländer, der ſelbſt auf dieſem 
Kampfplabe ſteht, aus feinem letzten ‘Briefe über dieſe 
schweren Verluſte mitzutheilen: U 

„Die Nachrichten von fo manchen Sterbefällen un⸗ 
ter und, welche die letzte Megenzeit zur Folge hatte, 
find für umfere Committee eine neue Prüfungs» Schule 
Des Glaubens und des chriftlichen Muthes geworden. 
Aber laſſen Sie den Muth und das Vertrauen nicht 
finten; find es doch die Kriege des HEren, die wir 
kämpfen, und in denen wir, ſelbſt wenn wir fallen, 
als Sieger erfunden werden. Senden Sie uns nur 
frifche Truppen in diefen heiligen Krieg, denn das Reich 
Chriſti wächst unter und.” . . 





*, Die angefiebelten Neger werden in Regimenter eingetheilt, und 
dajı gebraucht/ die Sklaven⸗Mäkler und Sllaven⸗Schiffe von ber 
Käfe abꝛuhalten. . a 
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bleiblich mit fich Bringt. Hiezu kann ich nicht anders 
als mit meinen Neifegefäbrten ſprechen: Ich weiß nicht, 
was mir begegnen mag; aber follte dem HErrn es wohl. 
gefallen, auch nur Einen Günder durch mich zur Buße 
zu enfen, fo gehe ich mit Freuden vorwärts. Und ſollte 
ich auch über diefem Verſuche mein Leben einbüßen: 
in weich beſſerem Dienfte kann es aufgeopfert werden? 
Vielleicht werden uns von Seiten der Eingebornen män- 
cherien Feindfeligkeiten fich entgegenftellen; aber getrofl 
geben wir uns dem Schuge des Herren bin, im deſſen 
Namen wir gehen, und überlafen es Ihm, uns gegen 
die Feinde gu vertheidigen. 

Den größten Widerfland erwarte ich von dem fchni- 
den Eigennuß derer, welche den Negern die Beiligen 
Wahrheiten verdächtig zu machen fuchen, welche wir 
verfümdigen. Diefe in roher Unwiſſenheit verwilderten 
und von Satan gefeffelten Sklaven der Sünde können 
durch Feine Menſchenmacht entfeflelt werden; aber wenn 
Gott es thut, wer kann es hindern? Beweitt fich feine 
Kraft in unferer Schwachheit, fo wird unfer Werf ge⸗ 
fingen; und Ihm gebührt allein der Ruhm, wenn Sün⸗ 
der gerettet werden.” 


Bald nach feiner Rückkehr ſchrieb Ser ı Cates einen 
Brief unter dem 19. April 1819 an den Sekretär der 
Geſellſchaft, aus dem wir folgende Stelle ausheben: 


„Nach einer Reife von 10 Wochen, anf welcher ich 
die mannigfaltigiten Beweiſe der Gnade Gottes erfab- 
ten habe, bin ich gefund und wohlbehalten wieder hieher 
(nach Sierra.Leone) zurückgekommen. Den Zuſtand de 
Dinge finden Gie in meinem Tagebuch aufgezeichnet. 

An manchen Stellen zeigten die Neger Bereitwillig⸗ 
keit, Miſſionarien aufzunehmen, was beſonders im Baſſa⸗ 
lande, woher unſer Dawis ſtammt, der Fall iſt. Dort 
hörten ſie jeden Tag mit Bereitwilligkeit das Wort 
Gottes an. Auch nicht eine Stimme erhob ſich gegen 
den Vorſchlag, den die Neger-Ehefs beratheten: Miffie- 


u 1}' 
Dem fie in Dieter und der zuklinftigen Welt Alles hinge⸗ 
geben hatten, und auch in ihrem Tode noch die Wahr⸗ 
heit der Hoffnung bekräftigten, die ſie durch Wort und 
Waundel den Völkern verkündigten, zu denen fie geſandt 
worden waren. „Ich glaube, ſchreibt einer ihrer übrig⸗ 
gebliebenen Mitarbeiter, ich glaube die Ueberzeugung 
meiner wenigen Brüder auszudrücken, wenn ich fage; 
daß wir unter diefen Anfechtungen den Muth nicht. ver- 
Loren haben. Und wenn wir, die wir alle Stunden. in 
Gefahr Heben» alfo denfen, fo werden Sie wohlthun, 
wenn auch. Sie den Muth nicht verlieren. Wir find 
Wenige und find ſchwach. Senden Sie uns treue unb 
eifrige Gehülfen. "Senden Sie uns einen zweyten Cates, 
einen Eliſa für unfern Elias, Möge der Herr der Ernte 
Ihnen folche Arbeiter zuſenden. Gein Rath wild be 
ſtehen, und Er wird thun, was Ihm wohlgefältt. So 
wie dad Blut der Märtyrer der Saame der Kirche war, 
fo wird es bier ſeyn. Bielleicht bören Sie bald, daß 
auch ich nicht mehr bienieden bins und ein Anderer 
wird die Feder nehmen, und für mich an Sie fchreiben. 
Es ſey ſo! Möge ich mur treu erfunden werden vor 
Dem, der gefast bat: Wo ich bin, da fol mein Diener 
‚auch fen.” — 

Miſſionar Janſen, der in England auf Beſuch war, 
als diefe Trauer - Nachrichten einliefen, kehrte mit. eint- 
gen Gehülfen nach Afrika zurück, und feine Ankunft 
war fehr willkommen. Weil die Anzahl von Negern, 
die von den aufgefangenen Sflavenhändler - Schiffen be— 
freyt wurden, fich täglich mehrte, fo fand der Gouver⸗ 
neur für gut, neue Niederlaffungen anf. dem Gebiet der. 
Eolonie anzulegen. Drey derſelben, Waterlo, Haſtings 
und Wellington, liegen oͤſtlich gegen das Innere des 
Landes; eine vierte, Vork, iſt am Whale⸗Fluß angelegt, 


der oberhalb des u Schiuins ms alautiſche Sn 
ſich ergießt. | 
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Ueber dieſe Erweiterungen des Wirlungttreiſet ſchreibt 
Miſſionar Düring: | 

„Waterlo rent an den Timmanis, und entbält . 
700 Einwohner, zu denen erft Fürzlich noch 100 losge⸗ 
machte Neger gelommen find; Wellington ift nicht weit 
von, Kiffen. Haſtings fängt erſt an wichtig zu werden, 
York und Kent grenzen an das Scherbroland, und bie 
sen ein weites Feld für Miffions- Arbeiten dar, 

Keiner diefen Stellen, die der Arbeiter bedürfen, 
wird auch die Niederlaffung an der Gambia täglich 
wichtiger. Hier Tann ein Miffionar anf 100 Stunden 
bin feine Thätigkeit ausdehnen. Mehr als 12 Gehülfen 
ſollten wir baben, da der Arbeit fo viel if.” — 

Kaum war am 3. Februar Miffionar Janſen wieder 
glücklich in Afrika angefommen, als zu Freetown eine 
Berfammiung der Diffionarien gehalten wurde. Diefe 
fand für zweckmäßig, das Neger⸗Inſtitut vom Leieeſter⸗ 
Berg nach Regentsſtadt au verlegen, was ſogleich ins 
Bert gefeut wurde, 

Miffionar Wilhelm mit feiner Gattinn erbielt dem 
Ruf zu der neuen Kolonie nach Waterloo, und Miſſio⸗ 
nar List nach Haflings, während die andern: Arbeiter 
in die übrigen Niederlaffungen vertbeilt wurden. 

Ans den neueſten Berichten erhellet, daß 10 Statio⸗ 
nen anf der Eolonie jetzt von den Piffionarien der Ge⸗ 
ſellſchaft befegt find; in denen 28 Arbeiter fteben, - die 
den Tanfenden von Regern, denen das Sklaven⸗Loos 
beitimmt war, das Evangelium verfündigen; und von 
melchen mehr als 2000 Neger - Flinglinge und Tochter 
in den Schuten unterrichtet werden. 


Kiffen 
Seit Miſſionar Nyländer das Bullom⸗Ufer verlaſſen 
mußte, iſt er hier angeſtellt. Unſere Leſer werden gerne 
von ihm ſelbſt eine Schilderung ſeiner Lage und ſeiner 
Arbeit vernehmen. 
„» Unfern 
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„Unfern Morgen und Abend - Mudachten wohnen ge⸗ 
wöhnlich etwa 200 Neger bey; und am Sonntag habe 
ich über 300 Zuhörer in der Kirches aber feiner der. 
ſelben fcheint bis jetzt Ohren gehabt su haben, und ein 
Herz, die Wahrheit zu verſtehen. Da ich fo viele theuer 
erfaufte Seelen um mich ber erblide, fo treibt es mich 
aufs neue an, muthig fortsufahren, ob es mich gleich 
tief fchmerzt, bis jetzt Feine Frucht zu ſehen. | 

Die Schule wird unter meiner Aufficht von einigen 
unterrichteten Negern vom Nio Bongas geführt. Sobald 
ich Zeit habe, werde ich auch eine Bullom- Schule er⸗ 
richten, da ich fünfzig Kinder dieſes Stammes bier 
babe, Unter meiner unmittelbaren Leitung fichen unge- 
fähr 500 Neger, für die ich auch in allen äußerlichen 
Angelegenheiten zu forgen babe. Sie wohnen meift in 
zeritreuten Hütten umber, und werden von mir befucht, 
Ach daß es auch von Kiffen heißen möge, dag das Wort 
ded HErrn nicht umfonft zurückkehre, fondern. die Früchte 
trage, nach denen meine Seele fich fehnt.” 


Kent 
Hier leben etwa 200 Neger unter der Aufſicht des 
Miſſionars Randel. Seine Schule befteht aus etwa 70 
Knaben und Erwachfenen, und läßt Gutes boffens aber 
groß iſt die Unwiſſenheit und der Aberglaube der Neger, 
Diefe Station ift wichtig. Es Fiegen mehrere Neger 
Dörfer um fie herum, auch ift fie dem Scherbro⸗Land 
nabe, mis den fie in betändigem Verkehr flieht, 


Charlotte 

Diefe Negerſtadt ſteht unter der Leitung des Miffie- 
nars Taylor, und anf ihr ruht ein befonderer Segen 
des HErrn. Miffionar Düring fchreibt unter dem 14, 
Fan, 1820 von derſelben: 

»Ehe Here Taylor fich hier niederließ, befand fich 
der Ort im kläglichſten Zuftand, Er it un, Durch den 

7. Bandes atet Heft, 
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Segen, den der Herr auf feine unverdroffene Arbeit 
(eat, ganz anders geworden.. Gelbit der unwiſſende 
Neger macht bewundernd die Bemerkung, daB das Ehri- 
ſtenthum auszurichten vermag, was Ketten und Geißeln 
nicht thun fönnen. Herr Taylor trat unter eine Klaſſe 
von enfchenfreffern ein, (wie die Neger ferbfi fie 
nannten) und nur der Gnade Gottes gebührt der Ruhm, 
daß Charlotte jest eine andere Stadt geworden tft. 


Miſſionar Taylor ſelbſt fchreibt : 


„Ich Tefe jeden Morgen und jeden Abend mit mei- 
nen Negern einen kurzen Abfchnitt aus der Bibel, den 
ich erffäre, und wobey ich mit ihnen bethe. Es befin- 
den fich etwa 250 Neger unter meiner Aufficht,. An 
den Sonntagen Tommen fie anch von andern Neger 
dörfern herbey. Diele derfelben find fehr aufmerkſam, 
und ihr ganzes Betragen flicht gegen ihre frühere Le 
bensweiſe ſehr ab. Aber von einer wahren Veränderung 
ihrer Herzen durch Gnade kann ich nicht reden. Diefe 
Freude ift mir noch nicht unter ihnen zu Theil geivor- 
den. Bon Mehrern derfelben darf ich indes hoffen, 
dag fie dem Reiche Gottes fich nähern. 

Unfere Schule faßt 44 Knaben in ſich; und auch die 
Mädchen- Schule bat fo viele Neger- Mädchen.” 


Beopyold, 


Miffionar Renner trat im Juny 1818 im Diefen 
Poſten ein, als er den Rio Pongas verlaffen mußte. 
Er fand anfänglich unaufhörliche Zänkereyen unter ihnen, 
die fie fpalteten, Uber bald fegnete der HErr feine 
Arbeit, daß dieſem Damon des Haſſes geſteuert wurde. 
Als der Kaplan Collier zu Sierra-Leone farb, wurde 
Herr Renner berufen, in der Zwifchenzeit feine Stelle 
zu verfehen; und fein Pla wurde mit einem Neger 
Gehülfen beſetzt. Allein feine Neger wollten ibn nicht 
gehen laſſeu, bis feine wackere Gattinn fich entfchloß, 
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bey ihnen zu bleiben. "Die Neger waren der Meynung, 
dag auch fie im Stande fey, alle ihre Palawers beyzu⸗ 
legen, und verſprachen, ſich gut zu betragen. 


Der Gouverneur ſchreibt: „Dieſer Beweis von An- 
hänglichkeit trug ſeinen Lohn. Frau Renner iſt bey den 
Negern zurück geblieben, und ihr Gatte beſucht von 
Freyſtadt aus ſeine Gemeine, ſo oft es die Umſtände 
geſtatten. Seine wackere Gattinn führt die Schule auf 
eine Weiſe, wie wir ſie auf dem Lande in England 
ſelten finden.” — 


Regents-Stadt. 


Miftionar Janſens Beſuch in England verfchaffte 
der Committee die befte Gelegenheit, mit der Lage 
der Neger-Gemeinen und den Segnungen befannt zu 
werden, die der Herr auf feine Arbeit gelegt hat. 
Kaum weist die Sefchichte der Kirche Chrifti einen fo 
merfwürdigen Beweis auf, von der Kraft des Evan- 
geliums anf das Herz des Wilden, ald es bier der 
Fan it. | 

Als im Jahr 1813 die Neger hier zuerft angefle» 
delt wurden, befanden fie fih im kläglichſten Zuſtand. 
Sm Jahr 1816 fand Herr Prediger Bickerſteth, der 
eine Viſitations-Reiſe nach Afrika machte, 1100 diefer 
Neger an diefem Fleck beyſammen. Gie waren faft aut 
allen Stämmen des afrifanifchen Eontinented von den 
Sflaven- Schiffen bier zuſammen gebracht, Nach dem 
Wunſche des Gouverneurs wurde nun ihnen Miffionar 
Sanfen, der gerade von Europa anfam, als Lehrer bey- 
gegeben, Janſen fühlte fich fehr niedergefchlagen, als 
er. den gänzlich vermilderten Zuftand feiner Neger ge- 
nauer Fennen lernte. Leute von 22 verfchtedenen Völker 
Stämmen waren bier zuſammen geworfen: eine große 
Anzahl: derfelben waren kaum erfi von der Sklaven⸗ 
Kette Yosgelaffen; fie Yebten in einem Zuſtand des 
feindſeligſten ‚Krieges untereinander, und nur ein wenig 
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Engliſch, das fie verſtanden, mas das gemeinſchaftliche 
Berbindungsmittel unter diefen Haufen. Gab man ihnen 
Kleider, um ihre Blöße zu decken, fo verfauften fie die 
felben, oder warfen fie wen; und man konnte fie sich 
dazu bewegen, fich zu Fleiden, bis das Neger⸗Mädchen, 
das in. Fanfens Haufe diente, ſich dazu entfchloß. An 
einen geordneten Ehefland war gar nicht zu denken, 
und Ale lebten miteinander in thierifcher Unzucht 
Fünfzehn bis zwanzig derfelben Tagen in einer. armſeli 
gen Hütte aufgehäuft; Viele von ihnen waren wie eis 
Todtengerippe; täglich farben 6 — 8 aus ihrer Mitte, 
nnd unter diefen 1100 Dienfchen wurden im erften Jahr 
nur 6 Kinder geboren. Ein finfierer Aberglaube tyran⸗ 
nifirte in allen Geſtalten ihre Gemüther; eine Teufels 
Kapelle um die andere wurde errichtet; und Alle ſuch⸗ 
sen ihre Heil im ihren Zauber. Zebdeln, die fie trugen, 
Kaum eine Spus von Verlangen nach Verbeſſerun 
ihres Zuſtandes war unter ihnen anzutreffen; man konne 
fie nicht dazu bewegen, das Feld zu bearbeiten, : und 
die Wenigen, die es thaten, wurden dadurch, daß ihr 
Feld geplündert ward, von der Arbeit zurückgeſchreckt. 
Viele Tebten in den: Wäldern von Wurzeln, Andere 
vom Raub; und fchon in der erfien Woche raubten fie 
Herrn Zanfen alles Geflügel in feinem Haufe, und 
aßen es roh und blutig auf. 

Unter dieſen Hoorden zeichneten Sich befonders die 
Eho-Neger aus, Etwa 40 derfelben, die von Sklaven 
Schiffen befreyt worden waren, hatte der Gonvernen 
au einem Neger-Regimente eingetheilt, von dem fie aber 
als völig unbezähmbar zurückgewieſen, und nach Re 
gentsſtadt gebracht wurden, Hier legten fie bald Pro⸗ 
ben von namenlofer thierifcher Verwilderung ab, die 
fich nicht einmal, um wicht Eckel zu erregen, nennen 
laſſen. . Uber je verfuntener der Zuſtand diefer armen 

Menichen war, nur um fo herrlicher tritt die ſittliche 
Beränderung hervor, welche das Evangelium umer den, 
ſelben bewirlte. Anfänglich hatte man Diefe Negerhanfen 
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nuter die Aufficht eines Schwarzen geftellt, der kurz 
zuvor aus. dem Sklavenkerker entlaffen war, und der 
am meiſten Empfänglichkeit für das Beſſere zu baben 
ſchien. Diefer glaubte, durch firenge Zucht fie zur Ord- 
nung bringen zu müſſen. Als aber fein eigenes Herz 
mächtig von der Kraft des Evangeliums ergriffen ward, 
ſo pflegte er, fo oft er konnte, in den Wald hinaus zu 
gehen, um für ſeine Neger zum HErrn um Erbarmen 
zu flehen. Die Neger gewannen nach und nach eine 
‚ befondere Zuneigung zu ihm; er brachte fie allmählig 
dahin, daß fie die Kirche befuchten, und war in der 
Hand der rettenden Liche Gottes das Werkzeug, viel 
Gutes unter ihnen zu Stande zu bringen. Das Wort 
Gottes fand immer mehr Zutritt zu ihren Herzen. Eine 
wunderbare Umänderung ging nun unter ihnen vor, 
Sie alle find num ziviliſirt, leben in geordnetem Eheftand, 
Ind fleißige, zuverläßige, brave Leute: Alle find rein- 
lich gekleidet, ſe beſuchen den öffentlichen Gottesdienſt; 
manche von ihnen nehmen Theil an dem Tifche dee 
Herrn, und zeichnen ſich durch nützliche Thätigkeit und 
Dienfifertigleit gegen Andere aus, 

Am merkwürdigſten ift diefe Veränderung bey bem 
obengenannten Ebo⸗Negern, die sum unmiderfprechlichen 
Thatbeweiſe dienen, daß nichts als das Evangelium 
auch die verworfenften Menfchen aus dem Staube empor 
heben und ziviliiren Tann. Keine Menfchenmacht und 
feine Menfchenmweisheit, feine Strafe und Feine Hoff⸗ 
nung bätte dieſe Umgeſtaltung ihres ganzen Charak- 
ters zu. bewirken vermocht. Es iſt diefelbe Macht der 
göttlichen Wahrheit, die auch unfere barbarifchen Vor⸗ 
eltern zu Menfchen machte, als fie in ihren Wäldern 


das Blut der Menfchenopfer. tranfen, mit der Mord» - 


Keule in der Hand der Schädel der Srfchlagenen fich 
rühmten, und mit den wilden Thieren im Eichenwalde 
bausten. Es ift diefelbe göttliche Kraft der Bibelwahr⸗ 
heit — und welcher Nenſchenwitz mag dieſe Thatfache 
läugnen — welche und den Plug in die Hand, und 
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wohltbätige Geſetze ins bürgerliche Leben hineingab; die 
unfere Fürften auf den Thron erhob, und auf dem 
Throne vor der Thierbeit unſers Geſchlechtes fichert; 
die unfere Häuſer baute, und alle unfere gemeinnüßigen 
Anftalten fiftete, und unfere Fluren in ein Geſilde 
Gottes verwandelte, Es ift diefelbe babe göttliche Kraft 
der Wahrheit, melche und, die wir zuvor Barbaren 
maren, wie unſere Brüder jenfeits des Meeres es noch 
find — zu der umvergleichharen Ehre erhebt, thätigen 
Antheil zu nehmen am Welt- Erleuchtungs - Gefchäfte 
Gottes, und unfern verfinfterten Brüdern dieſelben 
Schäte der bimmlifchen Wahrheit und Gnade zuzuſen⸗ 
den, welchen wir Alles — gar Alles zu verdanfen haben. 
Bedarf es erfi noch einer Apologie für das Chriſtenthum, 
fo findet fich die Fräftigite in That and Leben im bie 
neueſte Miffions „ Gefchichte eingezeichnet. 

Der Gouverneur felbft hat der Gefellfchaft eine 
Schilderung diefer großen Veränderung, die innerbalb 
drey Jahren unter diefen wilden Hoorden geſchab, Mit 
getheilt. | 

Regentsſtadt it num regelmäßig angelegt; fie bat 19 
Straßen, und auch die Wege um die Stadt find im 
gutem Zuſtande. Eine große Kirche erhebt fich unter 
den niedlichen Neger - Wohnungen, ein Rathhaus, 
Pfarrhaus, Schulhäufer, ein Krankenhaus, öffentliche 
Vorrathshäuſer, alles von Stein aufgeführt. Die Ein- 
wohner treiben den Ackerbau; um jede Negerhütte if 
ein eingemachter Sarten, und bis auf eine Stunde bis 
iſt das Land gut angebant; auch trifft man bier die 
fchöniten Früchte der heißen Zone an. Der Wochen 
Markt if der Sammelplas der ganzen Rachbarfchaft. 
Handwerker aller Art find unter diefen Negern ans 
treffen, und mehr ald 600 derſelben baben fich bereits 
durch eigenen Fleiß zu äußerlichem Wohlſtande empor- 
gearbeitet, und die falfche Beſchuldigung zu nichte ge⸗ 
— ‚ daß der Neger nur zum Sklaven⸗Stand geboren 
m 
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Auch die Äußertichen Sitten des Volkes haben eine 
wefentliche Beränderung erfahren. Alle find jetzt am 
fländig gefleider, und fat alle Negerinnen verfertigen 
ihre Kleider ſelbſt. In den leuten 12 Monaten bat ihr 
eifrige Seelforger auch nicht einen Fluch gehört, Vier 
hundert Ehepaare leben in Frieden beyſammen; und ab 
den Sonntagen fieht man regelmäßig dreymal 1200 bis 
41300 aufmerffame Neger in der Kirche. Die, Schulen 
enthalten 500 Kinder, welche liebliche Fortſchritte im 
Lernen machen. 

Aber wie erfreulich auch dieſe Sittenveränderung 
unter dieſen Negern war, einen treuen Diener Chriſti 
kann bey ſeiner Arbeit im Kreiſe ſeiner Gemeine nur 
Die Wahrnehmung derjenigen gründlichen Herzens⸗Ver—⸗ 
änderung berubigen, die in der Buße zu Gott und im 
Glauben an den HErrn Jeſum beſteht. Dabin firebte 
Janſen, und er durfte nicht. au lange warten. Bald 
befuchte ihn der Eine: und der Andere feiner Neger mit 
der angelegentlichen Frage: Was fol ich thun, daß ich 
felig werde? Auf die einfachfle und rührendfte Weile 
fprachen fie ihre Gefühle ans, welche die Arbeit des 
Geiſtes Gottes an ihren Herzen beurkundeten. Nicht 
ſelten fab er fie in dem Gehölze anf ihren Knien liegen 
uud beiben, ehe fie die Kirche, oder die Morgen und 
Abend-Andacht befuchten. Alle obne Ausnahme wün⸗ 
fchen getauft zu werden, aber keinem derfelben wird 
die Taufe, ohne vorherigen Unterricht im Chriſtenthum 
und ohne Thatbeweiſe von feinem Leben in der Wahr- 
beit zu Theil, Die Anzahl der Communikanten helief 
fh, als Herr Janfen feine Reife antrat, auf 263, 
Die Neubekehrten find um die Rettung ihrer Mitbrü- 
der: ernftlich beforgt, und wirken wohlthätig auf. fie 
Janſen kommt felten zu einem Krankenbette, ohne das 
ſelbſt Einige im Dienfte der Liebe anzutreffen; und freut 
fich auch, in der Hülfe gegen die Armen den praftifchen 
Geiſt des Chriſtenthums zu finden. 
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„Kürslich wurde das Gerücht verbreitet, die Gefeli- 
fchaft werde wegen dem Verluſt fo vieler Miſſionarien 
Die afrifanifche Miſſion aufgeben. — Lauffen Sie fi 
durch: dad nicht abichreden. Gehen Sie vorwärts auf 
Ihren Lohn. Wenn unfere Brüder, die geſtorben find, 
und wir, die wir noch leben, auch nur einige Seelen 
vom Verderben errertet haben: find mir nicht reichlich 
für Altes belohnt? — Nur die fterbliche Hülle unfere 
Brüder ift nicht mehr. unten uns; der beilige Saame, 
den fie ausgeftrent haben, wächst fort und trägt Früchte, 
„ie oft hörte ich meine Neger in Freyſtadt von dem 
feligen Praſſe reden, von deſſen Arbeit nie etwas öffent 
lich bekannt wurde. „Ach, das war ein geſegneter 
Mann, fagen fie, wenn er fprach, rollten die Thränen 
von unfern Augen, und wir ſiengen an unfere Seligkeit 
zu fuchen. — Mitten unter der Bullom- Nation ſteht 
Das Grab des felgen Sperbaden, als ein Denkmal der 
Erinnerung , daß Leute unter ihnen waren, welche ibnen 
die Erlöfung angeboten haben, die durch Chriſtum Jeſum 
geſchehen iſt. — Die Predigten und der. chriflihe Wan 
del des vollendeten Garnon werden den Negern in Free⸗ 


town (Freyſtadt) unvergeßlich bleiben; denn ee war all- 


gemein geachtet und geliebt. — Und mie follten wir 
glauben, daß die Reife des feligen Cates die Küfte hinab 
vergeblich mar ? — Keineswegs. Seine Werte folgen ibm 
nach. Wer fich zuerſt, wie die Kımdfchafter in Kanaan, 
mit Lebensgefahr in ein beidnifches Land wagt, um 
dem Neiche Chriſti die Bahn zu bereiten, der bat chen 
fo viel im Weinberg Gottes gearbeitet, wie der, wel⸗ 
cher die Trauben Tiest.. Wir arbeiten fort, wir mögen 
leben oder erben; und die Zeit wird Tommen, mo fich 
miteinandee- freuen, der da füet und der da erntet. — 
Es geziemt unferer Committee keineswegs, die ge⸗ 
heimnißvollen Plane der Vorſehung, die uns diefe Ar- 
beiter entriß, enthüllen zu wollen: Es if genug Für 
und. zu wiſſen, daß fie im Frieden geitorben find, Daß 
fe der Weisheit und Güte ihres Gottes ver vertrauten , 
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dem fie in diefer und der zukünftigen Welt Alles hinge⸗ 
geben hatten, und auch in ihrem Tode noch die Wahrs 
beit der Hoffnung befräftigten, die fie durch Wort und 
Wandel den Völkern verfündigten, zu denen fie gefandt 
worden: waren, „Ich glaube, fchreibt einer ihrer übrig: 
gebliebenen Mitarbeiter, ich glaube die Weberzeugung 
meiner wenigen Brüder auszudrücken, wenn ich fage; 
dag wir unter dieſen Anfechtungen den Muth nicht. ver- 
foren haben. Und wenn wir, die wir alle Stunden in 
Gefahr Heben, alfo deuten, fo werden Sie wohlthun, 
wenn auch. Gie den Muth nicht verlieren, Wir find 
Wenige und find ſchwach. Senden Sie und treue und 
eifrige Sehülfen. "Senden Sie uns einen zweyten Cates, 
einen Elifa für unfern Elias, Möge der HErr der Ernte 
Ihnen ſolche Arbeiter iufenden. Sein Rath wild be 
fteben, und Er wird thun, was Ihm wohlgefällt. So 
wie das Blut der Märtyrer der Saame der Kirche war, 
ſo wird es’ bier ſeyn. Wielleicht hören Sie bald, dag 
auch ich nicht mehr bienieden bins; und ein Anderer 
wird die Feder nehmen, und für mich an Sie fchreiben. 


Es fen fol Möge ich mur treu erfunden werben vor 


Dem, der geſagt hat: Wo ich bin, da ſoll mein Diener 


‚auch feyn.” — 


Miſſionar Janſen, der in England auf Beſuch war, 
als dieſe Trauer⸗Nachrichten einliefen, kehrte mit eini⸗ 
gen Gehülfen nach Afrika zurück, und ſeine Ankunft 


war ſehr willkommen. Weil die Anzahl von Negern, 


die von den aufgefangenen Sklavenhändler⸗GSchiffen Dis 
freut wurden, fich täglich mehrte, fo fand der Gouver⸗ 
neue für gut, neue Niederlaffungen auf. dem Gebiet der 
Eolonie anzulegen, Drey derfeiben, Waterlo, Haſtings 
und Wellington, Tiegen Hftlich gegen das Innere des 
Landes; eine vierte, York, iſt am Whale⸗Fluß angelegt, 
der oberhalb des go Schillins ms mrtanifehe Neer 
ſich ergießt. 
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ueber deſe erweiternegen des Wuungttreiſer reist 
wi ſionar Düriug: 

„Waterlo grenzt an dem Timmanis,. und enthält . 
700 Einwohner, zu denen erft Türzlich noch 100 losge⸗ 
machte Neger gekommen find; Wellington iſt wicht weit 
von. Kiffen. Haſtings fängt erſt an wichtig zu werben, 
Short und Kent grenzen an das Scherbroland, und bie 
sen ein weites Feld fir Miffions- Arbeiten dar, j 

Außer diefen Stellen, die der Arbeiter bedürfen, 
wird auch .die Niederlaffung an der Gambia täglich 
wichtiger, Hier kann ein Mifftonar auf 100 Stunden 
Yin feine Thätigfeit ausdehnen. Mehr ald 12 Gehülfen 
ſollten wir haben, da der Arbeit fo viel iſt. — 

: Kaum war am 3, Februar Miffionar Janſen wieder 
glücklich in Afrika angefommen, als zu Freetown eine 
Berſammlung der Miffionarien gehalten wurde. Diefe 
fand für zweckmäßig, das Neger⸗FInuſtitut vom Leiceſter⸗ 
Berg nach Regentsſtadt au verlegen, was fogleich ins 
. Bert gefeut wurde, 

Miffionar Wilhelm mit feiner Gattin erhielt den 
Ruf zu der neuen Eolonie nach Waterle, und Miſſio⸗ 
nar List nach Haflings, während die andern Arbeiter 
in die übrigen Niederlaffungen vertheilt wurden. 

Aus den neueſten Berichten erhellet, daß 10 Statio⸗ 
nen auf der Colonie jetzt von den Miſſionarien der Ge⸗ 
ſellſchaft beſetzt ſind; in denen 28 Arbeiter ſtehen,die 
den Tauſenden von Negern, denen das Sklaven⸗Loos 
beftimmt war, das Evangelium verfändigen; und von 
weichen mehr als⸗2000 Neger - Fünglinge und Töchter 
is ven Schulen unterrichtet werden. 


Kiffen 


Seit Miffionar Nyländer das Bullom⸗Ufer verlaſſen 
muäte, ift er bier angeſtellt. Unſere Leſer werden gerne 
von ihm ferbft eine Schilderung feiner Lage und feiner 
Arbeit vernehmen, 
„Unfern 
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„Unſern Morgen⸗ und Abend -Subachten wohnen ge⸗ 
wöhnlich etwa 200 Neger bey; nnd am Sonntag habe 
ich über 300 Zuhörer in der Kirche: aber Feiner der. 
ſelben fcheint bis jetzt Ohren gehabt su haben, und ein. 
Herz, die Wahrheit zu verfiehen. Da ich fo viele theuer 
erfaufte Seelen um mich ber erblide, fo treibt es mich 
aufs neue an, muthig fortzufabren, ob es mich gleich 
tief ſchmerzt, bis jest Feine Frucht zu ſehen. 

Die Schule wird unter meiner Aufficht von einigen 
unterrichteten Negern vom Rio Pongas geführt. Sobald 
ich Zeit babe, werde ich auch eine Bullom⸗Schule er⸗ 
sichten, da ich fünfzig Kinder dieſes Stammes bier 
babe, Unter meiner uumittelbaren Zeitung ſtehen unge- 
fähr 500 Neger, für die ich auch im allen äußerlichen 
Angelegenheiten zu forgen babe. Sie wohnen meiſt im 
zerjirenten Hütten umber, und werden von mir befucht. 
Ach dab es auch von Kiffen beißen möge, dab das Work 
des HErrn nicht umſonſt zurückkehre, ſondern die Früchte 
trage, nach denen meine Seele ſich fehnt,” 


8 e ft t. — 

Hier leben etwa 200 Neger unter der Aufſicht des 
Miſſionars Randel. Seine Schule beftebt aus etwa 70 
Knaben und Erwachienen, und läßt Gutes boffens aber 
groß if die Unwiſſenheit und der Aberglaube der Neger, 

Diefe Station ift wichtig. Es liegen mehrere Neger- 
Dörfer um fie berum, auch ift fie dem Scherbro - Land 
nahe, mis dem fie in befländigem Verkehr ficht, 


Charlotte 

Diefe Negeritadt ſteht unter der Leitung des Miſſio⸗ 
nars Taylor, und anf ihr ruht ein befonderer Gegen 
des HErrn. Mifſtonar Düring fchreibt unter dem 14, 
Fan, 1820 von derſelben: | 

„Che Herr Taylor fich bier nieberlieh, befand fich 
der Ort im kläglichſten Zuſtand Er iſt nun durch den 

7. Bandes adtes Heft, 
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Därigg fchreibt bievon: „Wie ‚dankbar unfere guten 
Neger dafür And, daß die Ehriften jenſeits des Meeres 
ihnen die Mitsel des Heiles zugeſendet haben, ficht mas 
auch ans dem großen Eifer , womit fie die Erkenntniß 
Des Evangeliums unter ihren verfinflerten Mitbrüdern 
zu befördern fuchen. Dieß übertrifft alle meine Erwar- 
tungen. Um ihrem Eifer einiges Genüge zu leiſten, 
babe ich jegt einen Miſſions⸗Verein unter ibnen errichtet. 
Ber monatlich einen Srofchen beyträgt, ift ein Mitglied 
deſſelben. Sogleich unterzeichneten fich 60 berfelben, 
und nach wenigen Donsten batte ich 109 Subferibenten, 


Ein fichtbarer Segen rubt auf diefem Vereine. Man⸗ 
che der Neger , die zuvor blos aus Nachahmungsſucht 
ihre Scherflein zur Miffion gegeben batten, fangen nun 
an, den koſtbaren Schatz felbft zu ſuchen, den fie An- 
dern verfchaffen wollen. So wächst die Sache des Herrn 
ben uns auch unter viel Trübſal fort, umd wir Ichen 
ber frohen Iuverficht, daß wir noch Größeres denn das 
feben werden.” — 


Wilberforee. 


Miſſionar Decker hat anf dieſer neuen Station, wo 
Neger aus dem Congo⸗ und Coſſo⸗Stamm angefiedelt 
find, unter vielen niederfchlagenden Umſtänden gearbeitet. 
Einer ihrer Chefs, der unter ihnen war, verfuchte alles, 
fie an ihrem beidnifchen Aberglauben veſtzuhalten. Einer 
vom Cofo „Stamm mard durch einen Schuß im Wald 
getödtet, und diefen wollten fie nach Landesfitte begre- 
ben. Miſſionar Decker fuchte es zu verhindern, fo gut 
er konnte, aber vergeblich; vier Tage und vier Nächte 
hindurch war alled Tanz und Spiel und Triufgelag, 
Endlich war man genöthist, den Werführer aus ihrer 
Mitte wegzuſchaffen. Seitdem ging es beſſer; und die 
Schule bat wieder mit 51 Kindern begonnen. 

Laut den Testen Nachrichten geht es bier jet un⸗ 
gleich beſſer. Die alten abergläubiſchen Gebräuche find 
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1) 
; Janſen, der gerade von Europa anfam, als Lehrer bey- 


% 


' 


| 54. 
bey ihnen au bleiben. "Die Neger waren der Meynung, 
daß auch fie im Stande fen, alle ihre Palawers beyzu⸗ 
legen— und verſprachen, ſich gut zu betragen. 


“Her Gouverneur ſchreibt: „Dieſer Beweis von An— 
hänglichkeit trug ſeinen Lohn. Frau Renner iſt bey den 
Negern zurück geblieben, und ihr Gatte beſucht von 
Freyſtadt aus ſeine Gemeine, ſo oft es die Umſtände 
geſtatten. Seine wackere Gattinn führt die Schule auf 
eine Weife, wie wir fie auf dem Rande in England 
felten finden. — 


Regents⸗Stadt. 

Miſſionar Janſens Beſuch in England verſchaffte 
der Committee die beſte Gelegenheit, mit der Lage 
der Neger⸗Gemeinen und den Segnungen bekannt zu 
werben, die der HErr auf feine Arbeit gelegt hat. 
Kaum weist die Sefchichte der Kirche Chriſti einen ſo 
merkwürdigen Beweis auf, von der Kraft des Evan- 
geliums anf das Herz des Wilden, ald es bier der 
Fall if. | 

Als im Jahr 1813 die Neger bier zuerſt angefie> 
delt wurden, befanden fie fich im kläglichſten Zuftand. 
Im Jahr 1816 fand: Herr Prediger Bickerſteth, der 
eine Bifitationd „Reife nach Afrifa machte, 1100 diefer 
Neger an diefem Fleck beyſammen. Gie waren faft aut 
allen Stämmen des afrifanifchen Continentes von den 
Sklaven- Schiffen hier zufammeh gebracht. Nach dem 
Wunſche des Gouverneurs wurde num ihnen Miffionar 


gegeben. Janſen fühlte fich fehr niedergefchlagen, als 
er. den gänzlich verwilderten Zuftand feiner Neger ge- 
nauer kennen lernte. Leute von 22 verfchiedenen Välfer- 
Staͤmmen waren bier zuſammen geworfen; eine große 
Anzahl: derſelben waren Kaum erſt von der Sklave 


F Kette losgelaſſen; -fie lebten in einem Zuftand des 
f feindſeligſten «Krieges ‚untereinander, und nur ein wenig 
: | 36 v 
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Gahres-Berißt der engliſch⸗ bifchäflichen Miſſions⸗Geſellſchaft, 
"vom VJahr 1821. 


In Beziehung auf den Wirkungskreis unferer Ge 
fetfchaft in Wer - Afrifa, bat unfere Committee das 
Bergnügen, die Mitglieder derfelben zu benachrichtigen, 
dag am 7. May dieſes Jahres eine Parlaments - Afte 
die Genehmigung unfers Königs erhalten bat, welch 
die mwichtigften Nefultate für Afrifa erwarten laßt. In 
Gemäßheit diefer Akte it die afrikaniſche Handelsgefell- 
fchaft aufgehoben, die Beſitzungen derfelben unter die 
Krone geſtellt, und alle Gebiete der Regierung, welche 
vom zwanzigſten Grade nördlicher Breite bis zum zwarn- 
zigften Grad füdlicher Breite herabliegen, mit Sierr« 
Leone , ald dem Mittelpunfte, verbunden, und als De- 
pendenzien dieſer Kolonie zu betrachten. Die ſegens⸗ 
reichiten Erfolge für die Verbeſſerung des Zuſtandes 
von Welt - Afrika laſſen fich mit Recht von diefer Ver⸗ 
änderung erwarten. Alle brittifchen Beſitzungen auf 
diefer Küfte, die innerhalb 40 Graden zerſtreut umber 
liegen, und im Süden an die Eolonie vom Kap der 
guten Hoffnung und im Norden an das Reich Marokko 
angrenzen, werden nun unter Ein Berwaltungs-Syften 
geſtellt; und die Committee kann fich nicht anders als 
von Herzen freuen, daß diefe ausgedehnte Colonial-Ad- 
miniftration in die Hinde von Sir Georg Mac Carthy, 
bisherigem Gouverneur von Gierra-Leone, niedergelegt 
ift, der biöher mit raſtloſer Treue feine ganze Kraft 
und feinen Einfluß der Zerfiörung des Stlaven-Handels 
and der Wohlfahrt Afrikas gewidmet Bat. 


. Für den weiten Umkreis diefer menfchenfreundlichen 
Bemühungen läßt Ach mit Zuverſicht von den vereinig- 
ten. nordamerifanifchen Staaten die Fräftigfte Mitwir⸗ 
kung erwarten, da dieſe bereits in den Kampfplaß ein- 
getreten find, um den Stlaven-Hanbel, diefen Schlag⸗ 
baum der afrikaniſchen Sivilifation, für immer. zn ver⸗ 
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bannen, und das Chriſtenthum auf Diefen Ufern einzu⸗ 
führen. Der erſte Verſuch, eine Colonie von Frey— 
NRegern aus Amerika auf denſelben anzulegen, iſt zwat 
mißlungen; aber die Coloniſations⸗Geſellſchaft in Nord- 
Amerika hat darum dieſen heilſamen Endzweck nicht 
aufgegeben, ſondern in Verbindung mit der amerikani⸗ 
fchen Negierung eine zweyte Mbrheilung von Coloniſten 
ausgefandt. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Unfälle des 
erften Verſuches zu dem Entſchluſſe leiten werden, eine 
güinfigere Lage für die Anlegung einer Eolonie zu wäh- 
fen, ald Scherbro war, Die Agenten find angemwiefen 
worden, weiter füdlich auf der Küfte hinab eine Gta- 
tion aufzufuchen, um zugleich die möglichen Neibungen 
gänzlich zu entfernen, welche aus der allzugroßen Nähe 
feicht entfichen könnten. 


In einen Berichte an dad Parlament über die afri- 
fanifchen Niederlaffungen macht der Bericht. Erfiatter, 
Herr Collier, welcher diefe Küften befuchte, folgende 
Bemerkung: „Eine amerifanifche Niederlaſſung auf dem 
Cap Mount oder am Mezurado, fo wie eine zweyte 
englifche auf dem Cap Palmas würde eine zureichende 
Berbindungsfette bilden, um die fchönften Hoffnungen 
‚des Menfchenfreundes, nämlich die gänzliche Vertilgung 
des Sklavenhandels und die Verbreitung des Chriften- 
thums nach allen. Richtungen Afrikas, zur Wirklichkeit 
zu bringen.” | | 

Der felige. Miffionar Cates hat diefe untere Küſte 
nicht umfonft befucht; denn er iſt es, welcher der ame 
rifanifchen  Colonifationd- Gefellfchaft den Weg an den 
Mezurado⸗Fluß geöffnet hat. Einer der Agenten dieſer 
zweyten amerifanifchen Expedition, Herr Prediger An⸗ 
drus, ift mit zwey National⸗Gehülfen, Tamba und Da- 
wies, welche auch den. feligen Cates begleitet hatten, 
dorthin abgereist, um eine ſchickliche Stelle. für - eine 
neue Colonie auszuwählen. — | 


u 
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Tief wird nach immer auf dieſer gansen Küſte, fe 

wie in allen Gegenden des Miffionsgebietes der Mangel 
an Arbeitern empfunden. 
Die Banana⸗Inſeln, die füd- weſtlich von Sierra⸗ 
Leone liegen, find indeß unter die brittiſche Krone ge⸗ 
kommen. Die Familie Caulkers, denen fie. gehören, 
bat großen Einfluß im Scherbrolande, fördert die Eivi- 
liſation diefer Gegenden aus allen Kräften, und ift von 
Hergen bereit, chriftliche Lehrer aufzunehmen. 

Eine neue Thüre zur Ausbreitung des Cvangeliums 
bat fich der Gefellfchaft auf der Inſel Fernando Po 
(4° nördl. Br.) durch einen Freund aufgeichloffen , der 
in diefen Gegenden bedeutende Handelögefchäfte macht. 





Die Colonie Eierta-Lesme. 


Die Kultur ſowohl als der Handels -Verfehr dieſer 
Colonie fchreitet mit der wachſenden Bevölkerung ficht- 
bar vorwärts, und von diefer Stelle aus fcheitten fich 
die fchönften Gelegenheiten allmählig zu eröffnen, in 
das Innere von Afrika einzudringen, und die noch völ⸗ 
fig unbefannten Länderſtrecken deffefben mit den Seg⸗ 
nungen des Chriſtenthums zu befuchen. 

Nun find 14 Kirchfprengel auf der Eolonie angelegt, 
die fich täglich mit neuen Schaaren von Schwarzen, 
die den Sklaven - Schiffen entriffen werden, bevölfern, 
Im Jahr 1820 find 1261 Neger, Erwachfene und Kin⸗ 
der, in denfelben getauft, uud 1374 regelmäßige Ehen 
unter den Negern gefchloffen worden. 

Die Negenzeit war im Jahr 1820 befier, als man 
fich je erinnern konnte; und die alten, an das Clima 
gewöhnten Miffionarien, wurden felten durch Fieber⸗ 
Anfälle in ihrer beilfamen Arbeit unterbrochen. 

In dem: Berichte an das Parlament finden fich fol⸗ 
gende Stellen: „Nach jeder Nichtung bin werden Straßen 
angelegt, und neue Dörfer aufgebaut. Ich (Her Col⸗ 
bier, der Berichterflatter) beſuchte alle ar une 

örfer 
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Dörfer, und fand nirgends mehr. Zufriedenheit und. 
Wohlſeyn, als in diefen. Hütten. Die Portfchritte, 
weiche die Schüler machen , beweifen. die Gelehrigkeit 
des Afrikaners, wenn. er unterrichtet. wird. In jedem 
Theile der Welt babe ich nun die sffentlichen Gottes⸗ 
dienſte beſucht, und nirgends mehr. heilige Andacht: und 
frommen Sinn angetroffen, als in diefer. Eolonie.’ — 
Die oberſte Juſtiz⸗Stelle legt ein erfreufiches Zeug⸗ 
niß hierüber ab, und wünfcht der Geſellſchaft Glück zu 
den herrlichen Fortichritten, die das Licht des Evange⸗ 
liums in den Finſterniſſen Afrikas gewinnt. Miſſionar 
Janfen ſchreibt hierüber in einem ſeiner neuen Briefe: 
Auf verſchiedenen Niederlaſſungen fängt dad Licht am 
durchsubrechen. Die eingeführten Miſſions⸗Vereine haben 
weientlich biezu beygetragen, und breiten Die. Segnungen 
immer weiter ans, Ach, möchten bald die Mauern nie⸗ 
Dergeriffen werden, die uns noch hindern, in dad Innere 
von Afrika. einzudringen. Möge ed Gott wohlgefallen , 
weite Thüren für die Ausbreitung. feines herrlichen 
Evangeliums aufzuthun.“ u nn 
Auch in den Gemüthern der Chriſten im Vaterlande 
(England) *) bringt diefes Wert Gottes die heilſamſten 
Wirkungen hervor. Unſere Committee hat alle Urſache/ 
die Hoffnung zu nähren, daß die einfachen und rühren⸗ 
den Beweiſe, welche die Macht der Gnade Gottes auf 
die Neger fd Fieblich darthun, in taufend Herzen der 
Chriften in Europa die wohlthätigſten Eindrücke von der 
Kraft des Evangeliums snrüdlaffen werden, 
In Beziehung auf die Schwierigkeiten, welche die 
afrikanische Dliffion begleiten, und. den Mangel an Ar⸗ 
beiten, fchreibt Miſſionar Myländer im Januar 18213 
„ Berlieren Sie den Much nicht! Senden Sie Boten 
des Heils! - Füllen Sie die leeren Stellen aus! Was 
if denn unfer Beben? Ein Dampf iR ch, der verſchwindet. 





2) Gottlob! daß wir auch Deutchland und die Schweh nennen durfen, 
7. Bandes dted Heft, 37 
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Was für ein Urtheil Hat der HErr felbit von denen 
gefällt, die ihr Leben mehr Lieben, als die Sache feines 
Reiches. Hier iſt eim meites Feld, und Alles fcheint 
zur Ernte reif, Nur Arbeiter fehlen noch. Möge der 
Herr der Ernte felbit feine Arbeiter auswählen und 
fenden. Möge Er das Wort fprechen, das die Zabl 
der Brediger groß werde,” — 

Alle Bierteliabre find. die Eaplane, Miffionarien und 
Schullebrer der Eolonie zu einer Synode zuſammenge⸗ 
treten, die immer mit einer Predigt eröffnet wird. Auch 
die monatlichen Miſſions⸗Bethſtunden find auf den ver 
ichiedenen Miffions- Stellen im Gange und geſegnet. 
Sin Geiſt der Eintracht und Liebe mwalter in dieſen Ver⸗ 
Tamminngen, und durchdringt alle Glieder, Die fich fehr 
dankbar darüber äußern. 

Bon der leuten, am 26. Des. 1820 gehaltenen Mif- 
ſions⸗Feyer fchreibt Herr Janſen: „Ed war ein Tu 
der Freude. Nie habe ich fröhlichere Chriſttagsfeyer⸗ 
age erlebt. Alles mar Liebe und Einigkeit. Am 26ten 
fpeisten 19, und Tags darauf 21 Miffions- Arbeiter, 
Männer und Frauen an einem Tifche; die größte Zahl 
derfelben, welche je in Weſt⸗Afrika mit einander au 
Tiſche fa.” — 

Die Anzahl afrifanifcher Kinder, welche die Namen 
ihrer europäifchen Verforger tragen, ift 444. Da mar. 
che derſelben geftorben find, fo wird nun ihre Stell 
durch die Nengebornen erſetzt. Viele derfeiben find 
wacere Fünglinge und Töchter, die würdig des Evan 
gelii wandeln, und die Erfilinge einer menfchenfrennd- 
lichen Anſtalt find, welche einen Reichthum von Seg⸗ 
nungen über die fünftigen Gefchlechter ausgießen wird. 


Die Schulen in Freyßadt. Freetown) 


Die hieſige Schule von Neger- Mädchen hatte eine 
Zeit lang das Glück, von der frommen Marie Bouffler 
geleitet zu werden, und die Committee ſah mit Freuden 


663 


‚den lieblichſten Hoffnungen entgegen; Aber es gefiel dem 
HErrn, nach einer viermonatlichen geſegneten Arbeit, 
diefe unermüdet thätige Miſſions⸗Gehülfinn au fich zu 
nehmen. Zwey Monate vor ihrem feligen Hinfchied 
fchrieb fie in einem Briefer „Wir haben jetzt 137 MAd- 
chen in der Schule. Nirgends fand ich die Kinder lern⸗ 
begieriger als bier. Sie fcheinen fehr anbänglich an 
mich zu feyn, und auch ich fühle große Liebe für fie, 
Wenn ich fie mit einem Bibelfpruch befannt mache, fo 
ſtrahlt aus ihrem Auge die mächtige Bewegung einer 
unfterblichen Seele hervor, die gern den Weg des Heils 
Tennen lernen möchte. Wird Gott mich der Ehre wür⸗ 
digen , ein geringes Werkzeug zur Rettung diefes fo lange 
fchon mißhandelten Volkes zu fenn, fen es durdy Leben 
oder durch Tod, fo wird es mich nie.gerenen, meine 
geliebte Heimath verlaffen zu haben. Ob ich es fchon 
für meine Pflicht halte, Für die Erhaltung meines Le 
bens zu Bitten, fo fürchte ich mich Doch vor dem Tone 
nicht. Obgleich von Krankheiten und Tod umgeben) 
empfindet Dennoch mein Herz eine bimmlifche Ruhe im 
meinem Erlöfer, fo daß ich oft fagen kann: Tod ’ wo 
iſt dein Stachel!“ 

Vor ihrem Ende äußerte ſie die Worte: „Es ſteht | 
alles gut! Der HErr wird mich nicht verlaffen. Sein 
Wille geichehe! Ich bin ganz glücklich!“ — 

Die Schülerzahl beſtand hier im verſloſenen Tape 
aus 565. 


Kiffen. 


Miflloner Nyländer hat ſeine Arbeiten bier fortgen 
ſetzt. Die Anabenfchule wurde von etwa 60, und die 
der Mädchen von 55 beſucht, welche von National- Ge 
hülfen beforgt werden. In den Sonntags-Gottesdienfien 
finden fih immer bey 400 Neger ein. Herr Nyländer 
bat feine treue Gattinn durch den. Tod verloren, unb 
viele fchwere Leiden erfahren. Ob er glei bis jebt 

37 * 
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wenig Frucht auf feiner Station geſehen hat, fo geht 
er doch mit getroflem Muthe vorwärts, da feine frühern 
Arbeiten auf dem Bullom⸗Ufer nicht vergeblich waren, 
Unter ſtillem Harren auf den Segen Gottes ſchreibt er 
in einem feiner Briefe: „David ſtärkte fich in feinem 
Gott; und fo ſtehe ich bier als ein Freund des Braͤuti⸗ 
gams, und freue mich hoch, da ich ſehen darf, wie der 
HErr das Werk durch die Hände meiner Brüder fördert. 
: Sein Bericht, deu er an den letzten Chrifffegertage 
(1820) ausfertigte, Tiefere eine lebhafte Schilderun 
ber Brüfungen, welche die Afrikaniſche Miſſion beglei 
sen. Er meldet darin unter Andern: „Zähle ich die 
Sabre, die ich nun in Afrika sngebracht babe, fo ik 
dieß der 15te Chriſttag, den ich bier fenerte. Ich muß 
wit jenem alten Knecht Gottes ausrufen: Wer bin ic, 
Herr! und was ift meines Waters Hans, daß Du mid 
bis hieher gehracht ba? Indeß dreyßig aus unſerer 
Zahl, welche jünger und wohl brauchharer waren, ali 
ich, in dieſer Zeit zu Grabe getragen wurden, Rebe ich 
noch im Weinberge meines Seren. Ich habe es ver- 
Sucht, Jeſum Chriftum, den Gefrenzigten, bekannt zu 
machen, wo fich mir eine Gelegenheit daza anbot, amd 
einzelne Theile des Neuen Teflamentes in eine Neger⸗ 
Sprache zu überſetzen. Immer wurde ich wie ein Blin- 
der auf einem Wege geleitet, dem ich nicht kannte; aber 
die Hand, die mich führte, bar nie geirrt. Ich babe 
unter Thrünen andgefät, arbeite in Hoffnung, und tröſte 
mich mit der Verbeißung, dag Gottes Wort nie Yen 
zurückkehrt. Erſt ſehr fpät durfte ich einige Frucht 
meiner Arbeit wahrnehmen, und ich habe Urſache ꝓ 
glauben, daß mehrere meiner Neger eine wahre Derzens- 
Veränderung erfahren haben, die fich durch ihren Wan⸗ 
Der zu Tage legt. — 
"Nach dem Zeugniß des ‚würdigen Gouverneurs bat 
unter der Nugen Leitung diefes Miſſtonars die Kultur 
diefes Kirchſprengels ſehr anſehnliche Fortſchritte ge 
macht. Die angebauten Felder dehnen ſich nach allen 
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Richtungen aus, und Kiffen allein bar im Testen Jahr 
mehr Ertrag geliefert, als zuvor Die ganze Kolonie nicht 
gab. Fin micht unbedentender Handels Verkehr bat auf 
dieſem Platz bereits begonnen, der den äußern Bo 
kand der Einwohner fichtbar fördert. 


Waterlo. 


Miſſionar Wilhelm mit ſeiner Gattinn iſt auf dieſen 
neuen Platze angeſtellt, von wo aus er zugleich das be⸗ 
nachbarte Haſtings als Filial beſorgt. Als er im Febr. 
1820 dieſe Stelle antrat, beſtand der größere Theil der 
Einwohner aus rohen und zügelloſen Neger -GSoldaten, 


deren Negiment aufgelöst worden war. Mit Ernf und 


Liebe brachte er fie in befiere Ordnung. Indeß wohn⸗ 
ten nur Wenige derfelben dem Gotteödienite bey; bis 
nach einer Arbeit von 5 — 6 Monaten diefer Ort eine 
aanz neue Gefkalt gewann. Jetzt wurden ‚die Gottes⸗ 
dienfte und Andachten fleißiger befucht, und 17 Erwach⸗ 
fene wurden getauft. Einer der Soldaten, ‚der ein 
redlicher Chriſt ift, Teifter gute Dienſte. Er hat neun 
hoſfnungsvolle Neger-Fünglinge unter feiner Pflege. Die 
Bevölkerung allhier beſteht aus 336, und zu Hufinge 
aus 415 Negern. 

Die Geſundheit diefes Miſſionars und ſeiner Ge⸗ 
hülfinn iſt meiſt gut geweſen, und ſie halten es für 
eine große Gnade, daß ſie Gott in Stand ſetzt, die 
Pflichten ihres wichtigen Berufes unausgeſetzt erfüllen 
zu fönnen. 

Herr Wilhelm hat nun auch die Apoſtelgeſchichte 
fo wie früher ſchon die vier Evangelien in die Suſu⸗ 
Sprache überfest, und zum Druck und zugeſendet. Er 
# mit diefer Ueberſetzung bis zum zweyten Brief an 
den Timothens vormärts gefchritten. Bon feinen Ar- 
beiten fchreibt er in einem feiner Briefe Folgendes: 
„ Deine gegenwärtige Beichäftigung ald Prediger, die 
mir ſehr viel Bewegung veranlaßt, it für meine Geſundheit 
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wäre ich viecicht i 

t5 weil auch richt einer 

wicht tich ſchacat, CHE 

seits thet. Deey mmften 

Betragen mit ihrem Befenstnit übereiniimmt. Euc | 

Davon if Ichten Gonmtas im Blanbın arharten. 7 

Icpten Worte, die ich ihm fyrechen harte, merem: Jd 

verlafe mich anf nichts alt anf dei Dim Tche Gbriü 

Bir haben gegenwärtig 254 Abenbmahtt - Genofien. 
Sewohl dieſe alt alle übrigen Einwehncr beſacheꝛ 
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mich ber krank, und bisweilen ich dazu, Aber der HErr 
bat mich bis jet wundervoll erhalten, und unter allen 
Anfechtungen feine alles vermögende Gnade seoffenbart.” 

Diffienar Norman, der Gchülfe des Herrn Janſer 
geworden if, fchreibt unter dem Febr. 1820 folgendes: 

» Ich habe Urfache, dankbar dafür su ſeyn, dei 
ich auf dieſer Station angeſtellt werden bin, wo Bett 
Die Arbeiten der Gefehfchaft fo reichlich geſegnet hat. 
Ih hatte viel von dem Werke Gottes auf dieſen Zions⸗ 
Hügel gelefen und gebbrt, aber ich Tamm in Wahrheit 
ſagen, man bat mir nicht die Hälfte davon geſagt. 
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Seit ach. bier bier, hatte ich Dad Vergnügen, der Taufe 


von 16. Erwachfenen. beyzuwohnen, und Jeuten Sonntag 


das Mahl des HEren mit 300 Tifchgenofien zu feyern. 
Ich Tann Ihnen nicht .ausdrüden, was mein Herz em⸗ 


pfand, als ich mich. in einer. Geſellſchaft frommer Brii- 


‚der. und Schweilern ſah, die erſt vor Furzer Zeit no 


‚wilde Barbaren waren, und jet demüthige Ehriften find. 


Ich mußte vol Verwunderung ausrufen: Das bat der 
. Here. gethan!” — 


Einer diefer Neger: ſchrieb kürzlich an die Committee: 
„Wenn ich in der Bibel leſe, ſo höre ich Gott ſagen: 
Fürchte dich. nicht, denn: Ich bin bey dir; und wenn 
ihr. Glauben. babt gleich einem Senfkorn, und fprechet 
zu diefem Berge: Hebe dich und wirf dich ins Meer! 
fo wird es gefcheben , und nichts wird euch unmöglich 


ſeyn. Und. wenn.ich im Nennen. Teftament Iefe, fo höre 


ich Jeſum fagen: Wer .an mich glaubet, der bat das 
ewige Leben. Ich bin das Brot des Lebend, Das ik 
meine Hoffnung. . Aber der Herr hat. auch gebrochen : 
Thue Buße; wo nicht, fo komme ich ſchnell über dich, - 
und werde. wider dich fireiten mit dem Schwert. meines 
Mundes. Dieß iſt meine Beſorgniß.“ — 

Ein Anderer fchreibt: „Den ganzen Tag war mein 


| Her ben fo mancher Noch umhergetrieben, und ich dachte . 
‚ ber. HErr habe dieſe Stadt verlaffen. Aber ich ging 


nach Haufe, um in der Stille nachzudenken. Dort beugte 
sch mich zum Gebeth nieder, und ſprach: O HErr, haſt 
Du nicht gefagt : Rufe mich an in der Do, | fo wit 
sch dich erretten, und du ſollſt mich preifen, ” 

Dieß ift die einfache Weife, wie diefe Neger über bie 
Erfahrungen ihres Herzens fich erklären, und der zweck⸗ 
mäßige Gebrauch, den fie vom Worte Gottes machen. 


Das chriftliche Sutitnt. 
Wir haben bereits ‚gemeldet, daß dieſes . Seminar 
mit, 26. Jünglingen eröffnet. wurde, die von 12 bis 18 
Jahr alt find. . Die eine Hälfte derſelben batte. zuvor 
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"Auf dem Leiceſter⸗Verg gewohnt, bie Audere wurde aus 
den beſten Schülern der andern Schulen zuſammengeſetzt. 
Aus Mangel an Arbeitern lag dee Unterricht und die 
Pflege dieſer Jünglinge lange auf Herrn Fanfen. Die 
Abſicht, welche unfere Committee bey dieſer Aurßalt Bat, 
iR zunächſt fie zu brauchbaren National⸗Gehülfen heran 
zu bilden. Dabey verfpricht fie fich eben Feine ſchuellen 
Sortfchritte. Der Charakter der afrikaniſchen Tissaglinge 
muß zuvor durch Ehriftentbum und gründlichen Unterricht 
gehoben fenn , ehe fie Lehrer ihrer Landelente merden 
konnen. Diefes Ziel kann nur langfam erreicht werben; 
und wird mit der allgemeinen Kulturſtaffe der ganzen 
Colonie gleichen Schritt halten. Dabey wirb unfkreitig 
febr viel von dem Charakter und Verhalten den weißen 
Leute abhängen, welche unter ihnen leben, und Jeder 
derfelben kann auf dieſe Art ein Segen oder ein Fluch 
für Afrika werden; da das Benfpiel der Weißen beſon· 
ders ben diefem erſten Erwachen ihrer Bogierde nach 
Erfenntniß fo mächtig auf die Schwarzen wiekt. 

So lange freslich der Sklaven⸗Handel auf ber Käfe 
‚geduldet wird, fo lange werben immer neue. Waffen von 
Unglücklichen, denen die Sklavenkette gebrochen wich , 
einen immer frifchen Sauerteig: des Aberglaubens mit 
ſch bringen, und die Fortſchritte hemmen, weiche die 
Eolonie anf der Bahn chriſtlicher Civiliſation bereits 
gemacht hat. Aber fo lange diefer ſchändliche Menfchen- 
Handel fortgetrieben wird, muß Gierra⸗Leone die offene 
Aufluchtöftätte für den Unterdrückten Meiben, bis auch 
bier die Erlöſungsſtunde der- mißhandelten Menſchheit 
geſchlagen hat. 

Für die Erleuchtung der Länder Bf. Afrilas iſt 
wohl kein beſſeres Mittel, als die Bermehrung von An⸗ 
falten, in denen talentvolle und fromme Afrikaner ſelbſt 
zum Dienft- des Evangeliums herangebildet werden. 
Diefe Maaßregel if um fo nöthiger, da das Klima von 
Wer - Afrika ſich bisher fo. nachtheilig für die Geſund⸗ 
beit der Europäer bewiefen bat; und da auch die Landes⸗ 
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Sprachen in’ feichen Auſtalten ai beſten erlernt , bear⸗ 
beitet, und zum Dienft des Chriſtenthums brauchbar 
gemacht werden Tönnen. In ihnen werben Bibelüber⸗ 
fegungen . am befien gewonnen werden Tünnen Hier 
laſſen fich die zum Ueberſetzen nothwendigen Bücher ans 
ficherften fammeln, "und die verfchiedenen Sprachmittel 
am Teichteiten erwerben. 

Eine folche Anftalt bat zugleich die Beſtimmung > 
Das Hauptquartier der Miffionarien. zu fenn, von: me 
aus fie nach allen Richtungen bin mit dem Evangelio 
Chriſti Diefen weiten Eontinent durchsiehen, und wohin 
fie, sur Ruhe von den Anftrengungen der. Reife, immer 
wieder zurückkehren. Indeß eine Anzahl non gebildeten 
Afrikanern von diefer Anſtalt aus in die Länder voraus⸗ 
zieht, um die Jugend in den erfien Elementen des Leſens 
und Schreibens zu unterrichten, und dem Volke paſſende 
Stücke aus der heiligen Schrift vorsulefen, Bahnen fie 
auf dieſe Weife den Miffionarien den Weg, um dab 
Evangelium zu vertänigen, und eine Kirche Chriſti 
aufzubauen. 





Sloueeſter. 


Die Mittheilungen, welche uns der liebe miſſtener 
Düring von dieſer Station ertheilt, haben viel Aehn⸗ 
Yichfeit mit denen, welche wir von Negents⸗Stadt er⸗ 
halten. Der Einfluß der Gnade Gottes auf die hier 
mohnenden Neger offenbart fich auf diefelbe Weiſe, wie 
unter ihren LZandsienten in der Nachbarſchaft. Die 
Liebe, welche fie gegen ihren Lehrer und die Wohlthä—⸗ 
ter der Miffionsfache su Tage legen; ihre brennende 
Begierde nach Unterricht; ihr Gebeth für das Kommen 
des Reiches Chriſti; die Sinfalt, womit fie das Wort: 
Gottes aufnehmen: dieß ſind nebft ihrem rechtſchaffenen 
Wandel, eben fo viele Zeugniſſe von dem Segen, ben 
on auf die Arbeiten ” ſcines Knechtes an dieſen Do 
egt. 
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Hier nur einige Auszige aus feinem Berichte vom 
Sehr 1820. Er fchreibt im Anfang des Jahres : " 

„Das Wert des heiligen Geiles durch die eöhfältige 
Bredigt des gekreuzigten Chriſtus, acht noch Immer in 
Ben Seelen unferer Neger fort. Wir haben diejenigen, 
welche Mitglieder der Gemeine find, mit dem Barte 
Gottes verfeben; aber anch die Andern, die leſen ts 
nen, verlangen ſehnlich nach dem N. Teſtament, un 
kommen täglich in mein Hans, um mich darum gu bit 
ten. Dieſe Erfcheinungen find Tieblicde Anzeigen einer 
Sommenden Ernte 

Während der Zwiſchenzeit der Gottesdienſte am 
Sonntage vertheilen ſich die Neger Schaarenweiſe auf 
dem Felde, firen nieder und leſen das Wort Gottes, 
Dasfelbe fehe ich Häufig in der Woche au den Fühlen 
Abenden, wenn fie den Tag unter harter Arbeit zuge- 
‚Bracht haben, In dem lebten Quartal bat die Schule 
sm 50 Schüler zugenommen, und säblt nun über 300, 

-Ben unfern Abend-Andachten ift der Raum fo enge, 
daß ich oft nicht weiß, wie ich durch die gedrängten 
Haufen hindurch kommen foll, 

Diefe lieblichen Wahrnehmungen, fo wie dat Taute 
Gebeth, das Afrika ſtündlich zum Thron der Gnade 
emporſendet DaB das Neich Gottes zu ihnen komme, 
find. für das Ders des Ehriften in hohem Grade erfren- 
lich. Boriges Fahr beweinten unfere Neger Laut und 
herzlich den Verluſt ihrer treuen Lehrer, die fe zu 
Grabe beftatten mußten; in dem gegenwärtigen bewill⸗ 





kommen fie die neuangefommenen Boten des Heiled mit | 


einem Freudenlied, und bethen für ihre Erhaltung.” 
Eine neue Kirche wurde auf diefer Station erbaut, 
ind am 9. July 1820 eingeweiht. Herr Düring ſchließt 
feinen Jahresbericht mir folgender Bemerkung: » Ich 
weiß nicht, wo ich anfangen fol, um das zu fchildern, 
was der HErr an uns getban bat. Soll ich bey den 
Allgemeinen Segnungen anfangen, bie wir Alle genießen? 
Dann ergießt fich meine Seele in frohen Lobgefängen 
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gegen Gott, non dem alle anfere. geiftätchen und leib⸗ 
lichen Segnungen kommen. Oder foll ich fagen, was. 
feine Huld an jedem Einzelnen unter uns. getban bat? . 
Dann muß ich 'zuerſt bekennen: Ich bin nicht werth 
aller Barmberzigfeit und aller Treue, die Du deinem 
armen Knechte erzeiget bat. Wenn. ich bedenke, wie 
befchränft in meinen Hoffnungen. ich vor wenigen Jahren 
iiber den Ocean herüber gefommen bin, ımd wie ich . 
nichts weiter wünſchte, als der Netter. auch nur Einer 
Seele zu ſeyn; und wie ich jest das Glück babe, mit 
36 frommen Negern das ‚heilige Abendmahl zu feyernz 
fo verliert fich mein Seit in anbethender Bewunderung. 

Oft muß ich ſtaunen, wenn ich fehe, wie ber träge. 
ſtumpfe Afrikaner zur Thätigkeit aufwacht, und nicht 
blos für ſich, ſondern auch für ſeine Brüder fühlen 
lernt. est bindet die Hausmutter ihren kleinen ſchwar⸗ 
zen Knaben auf ihren Rücken, und baut mit ihm ihr 
Stück Landes; und eine Andere trägt den Ertrag ihres 
Gartens auf den Markt, oder iſt in ihrer Haushaltung 
geſchäftig. Wenn ich das alles vor mir fehe, fo Fan 
ich oft kaum glauben, dab das diefelben Neger find, 
die vor wenigen Jahren von der Stlavenkette gelaſen 
wurden.” 


Wilberforcse 

Miſſionar Decker, welcher hier arbeitet, ſchreibt, 
daß im Anfang des Jahres 1820 der Gottesdienſt bier 
nicht fleißig befucht wurde, daß aber Die Zahl der Zur 
börer fich bald vermehrt habe, Der Tod mehrerer Kin- 
der, die in der Regenzeit ftarben, gab ihm Gelegenheit, 
den Eltern die Nothwendigkeit ans Herz zu legen, das 
Heil ihrer Seele zu ſuchen. Nun kamen täglich Scham 
ven mit dem Verlangen, getauft zu werden. - So un⸗ 
wiſſend fie auch waren, fo war doch ein lebendiger Ein 
druck der Wahrheit und ein Verlangen nach Unterricht 
in ihren Bergen, Geine Zuhörer mehrten ſich; die 
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heidniſchen Gebraͤuche ſchwanden immer mehr dabın. 
aber die Meiſten waren doch unempfindlich gegen da⸗ 
Sichen und dreyßig Erwachfene find in dieſen Fahr: 
gesauft, und 19 derſelben zum Tifche des HErm auf- 
genommen worden. Einer ‚von ihnen erflärte id mit 

großer Sinfalt vor feiner Taufe: „Ale meine Wink 

ſind in dem Einen erfillt: meinen Heiland zu lieben 

Die Gerauften laſſen im Allgemeinen durch ihr verän 
dertes Betragen hoffen, daß die Gnade Chriſti wirken 
zu threr Bekehrung geweſen if. 

.Eine Kirche und cine Schule, beyde von. Stein, 
nd hier aufgchaut worden. Die Schule befuchen 17 

Knaben and 15 Töchter. Die guten Neger haben hir | 
5 Salben zur Miſſion beygetragen. 





Scherbro⸗LAnd. 


Mit Vergnügen meldet unfere Committee, daß Herr 

Georg Caulker, ein Afritaner-Ehef, auf deu Blantanen- 
Fuſeln eine Ueberſetzung der heil. Schrift in die Sur 
lom⸗Sprache begonnen hat. Eben fo bat derſelbe auch 
unfere Morgen.» imd Abend⸗Gebethe aus unferm Kirchen- 
Gebethbuch in diefe Sprache überſetzt, und und zum 
Drud zugefendet. Er wünfcht daben, den Gortesdicnt 
unter feinem Bolt in ihrer eigenen Sprache einzuführen. 
Die Ueberſetzung des erſten Buchs Mofis bat er bereits 
vollendet, und nun befchäftigt er fich mit den Pſalmen 
und den Büchern des N. Teſtaments. 
- Sein Bruder if Gehülfe des Miffionars Nylander zu 
Kiſſey, von dem Herr Nyländer ſchreibt: „Herr Caulker 
wünfcht, daß fein Bruder Stephan zu ihm nach Haufe 
fomme, um dort eine Schule zu errichten, umd einem 
- Sommenden Miffionar den Weg zu bereiten. Cr bittet 
ſehr, daß, fo bald wie möglich, ein Bote Chrifti nad) 
der Plantanen · Inſel geſendet werde , dem er jeden Dienſt, 
der in ſeiner Macht ſteht, zu leiſten verſpricht. Iſt es 
aicht wahr, daß Aethiopien anfängt, feine Hände nad 
Gott ansinfiredden 7” — 
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Der. warkere Afrifaner Samba bar im Non. umd 
Deyember 1820 eine zweyte Reiſe nach den füd-öftlichen 
Theilen der Küfte gemacht, auf welcher er. dad Jahr 
zuvor den num vollendeten Miffionar Cates begleitet 
batte; und es dürfte unfere Lefer intereſſiren, aus ſti⸗ 
nem Tagebuch in einigen Auszügen die Sprache ſeine 
edeln Einfalt and feiner Hoffnung zu vernehmen. | 

„Nov, 14. 1820, Wir reisten diefen Morgen nach 
der Ipukin⸗JInſel, wo ich erſt des Abends das Wolf 
zufammen. bringen Sonne. Es waren 32 Männer nnd 
Weiber benfammen, und ich Ias ibnen mit kurzen Erfiä- 
rungen das erfie Kapitel des Evangeliums Johannis vor, 
Sie waren fehr aufmerkſam, uud am Schluß. äußerte 
ein alter Mann: Wir find froh, dieſes Wort zu hören, 
Ja, ia; riefen. nun Ale, dieſe Worte find gut fer un⸗ 
fere Seelen. Hierauf fagte ein anderer Greis: Ich 
Sin fehr alt; mein Leben if in der Hand Gottes. Ich 
weiß nicht, wenn Er es nehmen wird. Sch will nach 
Bott bliden. Er thue was Ihm gefällt. Uber, Wil- 
beim ,. feste er hinzu, ich. bin blind, ich kann nicht 
feben. Schneide mir 7 Löcher in ein. Brett, damit ich 
wien möge, wenn es Sonntag iſt. Ich will fie jeden 
Morgen zählen, daß ich den Sonntag nicht vergefle.” 

op, 18. zu Bombah. Herr Thomas Caulker rief 


alle Beute zuſammen. Es waren ihrer 196. ‚Sch erflärte 


ihnen eine Stelle der Schrift, (2 Mofe 22.) wobey fie 
ſehr aufmerkſam zuhörten. Mach dem Gottesdienſt fagte 
Herr Caulker zu ſeinen Leuten: Männer, Weiber 
Jünglinge und Töchter , : Jedes von Euch bat werten 
men, was das Buch Gottes ſagt. Ich bitte Euch alle, 
wir mollen ablaffen von allen den büfen Dingen, dit 
Gott. verboten bat, und verſuchen, zu Gott zu bethen, 
zu dem Chriſtus, der für uns geſtorben iſt. Nun 
wandte er fih an mich’; und fagte: Ach babe gehört, 
was du geſagt haft, und ich bin gewiß, Gott wird dieß 
Wort an meiner Seele ſegnen. Möge auch dich‘ Gott 
fegnen;, fo wie bie: guten Beate, die Dich geſendet Haben, 


IV. 
Der Senegall. 


Als die Länder vom Senegal der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung wieder zurückgegeben wurden, fo faßte eine mobL 
thätige Geſellſchaft au Paris, welche die Verbeſſerung 
des Schul-Unterrichtes zum Zweck bat, den Entfchluf, 
Seren Dart nach Weſt⸗Afrika als Lchrer zu fenden, 
um an den Mündungen des Senegals Schulen nach den 
Lancafterifchen Syſtem einzurichten. Herr Dart beri- 
tet vom Erfolg feiner Arbeit unter der Neger - Jugend 
folgendes: 


» Bald find 3 Fahre verfloffen, feit ich bier ange 
kommen bin, und ich babe nun die berzliche Freude, 
Ihnen zu berichten, daß bereits 200 Neger - Kinder zu 
Gt. Louis mit großer Leichtigkeit Tefen gelernt haben, 
Die Sefammtzahl meiner Schüler belauft fih auf 254, 
die freylich Fürzlich durch die Kindesblattern, melche 
fich bier verbreiteten, fehr vermindert wurde, num aber, 
Gottlob! wieder im Zunehmen if. rende mahlt fich 
auf jedem Befichtösuge, wenn die guten Knaben das 
erftemal wieder die Schule betreten; und auch mein 
Herz hänge mit Wonne an ihnen, denn ‘fie find die 
Eritlinge, welche die Segnungen des Unterrichtes unter 
ihren fchwargen Brüdern verbreiten follen. 


Um nichts zu verfäumen, was die Bildung meine 
jungen Gebülfen fürdert, fo babe ich mich entfchloffen, 
fie mit den Anfangsgründen der Naturichre befannt za 
machen, und dazu den Sonntag und Donnerftag beftimmt. 
Wir haben bereits mehrere glückliche Verſuche gemadt, 
weiche die Knaben fehr intereffiren. Schon firrchten 
fie fich nicht mehr vor dem Big, deffen mohlthätige 
Natur fie Fennen gelernt haben.” — 
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Der Herausgeber des Missionary Register, aus 
dem diefer Auszug genommen ift, macht bier eine Bu 
merfung,, welche wir von Wort zu Wort unterfchreiben, 
Sie iſt folgende: | | 

„Herrn Darts Unterricht in ben Anfangsgründen 
der Naturlehre mag unfern Miſſionarien su Sierra⸗Leone 
als Wink dienen; aber er ſelbſt dürfte vieleicht auch. 
von ihnen eine nützliche Lektion für fich gewinnen, Sie 
widmen den. Sonntag ausfchließend dem Interrichte der 
Neger in den Dingen, die zu ‚ihrem ewigen Frieden 
dienen, und machen einen billigen Unterfchied zwiſchen 
den Sonn- und Werktagen: . Die Werke Gottes in: der: 
Schöpfung follen zu jeder Zeit unfere Bewunderung er- 
regen; aber an den Sonntagen dürfte es wohl im Kreife 
heidnifcher Neger- Knaben Wichtigeres zu thun geben, 
als Verfuche aus der Naturlehre anzuſtellen. Wir find 
nämlich durch eine fortgefette Erfahrung lebendig über 
zeugt, daB bey dem Einzelnen ſowohl Ald bey ganzen 
Sefellfchaften die Art und Weile der chriftlichen Sonn⸗ 
tags⸗Feyer ein fprechendes Merkmal ihres Innern reli⸗ 
giöſen Lebens if. Soll die Entheiligung des Sonntags. 
nicht ſchwere Berichte Gottes herbenführen, fo muß in 
vielen chriftlichen Ländern eine durchareifende Verbeſſe⸗ 
rung in diefem Stück geſchehen. Die neuen Ehriften- 
Gemeinen in Afrita und auf den Inſeln der Südfee 
find in diefer Hinficht ein Mufter für die Chriftenwelt 
geworden, während fie in der bürgerlichen Eultur ficht- 
bar vorwärts fchreiten.” — 

Herr Dart fügt feinem Berichte noch bey: „Ich babe 
alle Mühe darauf verwender, die Lancafterifchen Schulen 
in Afrifa zu vermehren; und wie groß auch die Hinder- 
‚niffe waren, welche der Eigennus meinem Streben ent 
gegenftellt, fo iſt es mir doch gelungen, zwölf mwadere 
Schullehrer⸗Gehülfen zu bilden, welche jeden Augenblid 
in das Innere von Afrika zu ziehen bereit firben, ung 
ihre unmiffenden Brüder zu unterrichten.” — 
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IV. 
Der Senegall. 


Ars die Länder vom Senegal der franzöſiſchen Regie⸗ 
zung wieder zurückgegeben wurden, fo faßte eine wohl⸗ 
tbätige Gefellfchaft zu Paris, welche die Verbeſſerneg 
des Schul-Interrichtes zum Zweck hat, den Entſchluß, 
Herrn Dart nach Weſt⸗Afrika als Lehrer zu fenden, 
um an den Mündungen des Senegald Schulen nach den 
Sancafterifchen Suftem einzurichten. Herr Dart berid- 
tet vom Erfolg feiner Arbeit unter der Neger - Fugen) 
folgendes: 


„Bald find 3 Jahre verfloffen, feit ich bier ange 
fommen bin, und ich babe nun die herzliche Freude 
Ihnen zu berichten, daß bereitd 200 Neger - Kinder u 
St. Louis mit großer Leichtigkeit leſen gelernt haben 
Die Geſammtzahl meiner Schüler belauft ſich auf 254 
die freylich Lürzlich durch die Kindesblattern, welche 
ich bier verbreiteten, fehr vermindert wurde, nun aber , 
Gottlob! wieder im Zunehmen if. Freude mahlt Nich 
auf jedem Geſichtszuge, wenn die auten Knaben da 
erftemal wieder die Schule betreten; und auch mein 
Herz hängt mit Wonne am ihnen, denn ‘fie find die 
Erfilinge, welche die Segnungen des Interrichtes unter 
ihren fchwargen Brüdern verbreiten follen. 


Um nichts zu verfäumen, was die Bildung meine 
inngen Gehülfen fördert, fo babe ich mich entichloffen, | 
fie mit den Anfangsgründen der Naturlehre befannt is 
machen, und dazu den Sonntag und Donnerftag beftintmt. 
Wir haben bereit mehrere glückfiche Verſuche gemacht, 
welche die Knaben fehr interefliren. Schon fürdten 
fie fich nicht mehr vor dem Blitz, deſſen wohlthätige 
Natur fie kennen gelernt haben.’ — 
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Der Herausgeber des Missionary Register, aus 


dem diefer Auszug genommen iſt, macht hier eine Be⸗ 
merfung, welche wir von Wort zu Wort unterfchreiben, 


Sie if folgende: 


„Herrn Darts Unterricht in den Anfangsgründen 
Der Naturlehre mag unfern Miffionarien gu Sierra-Leone: 
als Winf dienen; aber er felbft dürfte vieleicht auch 
von ihnen eine nüßliche Lektion für fih gewinnen, Sie 
widmen den. Sonntag audfchließend dem Unterrichte der 
Neger in den Dingen, die zu ‚ihrem ewigen Frieden 
Dienen, und machen einen billigen Unterſchied zwiſchen 
den Sonn. und Werktagen. Die Werte Gottes im: der. 
Schöpfung follen zu jeder Zeit unfere Bewunderung er- 
regen; aber an den Sonntagen dürfte es wohl im Kreife 
beidnifcher Neger- Anaben Wichtigeres zu thun geben, 
als Verſuche aus der Naturlehre anzuſtellen. Wir find- 
nämlich durch eine fortgefekte Erfahrung Tebendig übers 
zeugt, daß bey dem Einzelnen ſowohl Als bey ganzen 
Geſellſchaften die Art und Weife der chriftlichen Sonn- 
tags⸗Feyer ein fprechendes Merkmal ihres Innern reli⸗ 
giöfen Lebens if. Soll die Entheiligung des Sonntags. 
nicht ſchwere Gerichte Gottes herbenführen, fo muß is 
vielen chriftlichen Ländern eine durchgreifende Verbeſſe⸗ 
rung in diefem Stüd geſchehen. Die neuen Chriften- 
Gemeinen in Afrita und auf den Infeln der Südſee 
fand in diefer Hinficht ein Muſter für die Chriſtenwelt 
geworden, während fie in der bürgerlichen Cultur ſicht⸗ 
bar vorwärts: ſchreiten. — 

Herr Dart fügt feinem Berichte nöch bey: „Ich habe 
alle Mühe darauf verwendet, die Lancafterifchen Schulen 
in Afrika gu vermehren; und wie groß auch die Hinder- 

niſſe waren, welche der Eigennus meinem Streben ent“ 
gegenſtellt, fo it es mir doch gelungen, zwölf wadere 
Schullehrer⸗Gehülfen zu bilden, welche jeden Augenblick 
in dad Innere von Afrika zu ziehen bereit ſtehen, ung 
ihre unwiſſenden Brüder zu unterrichten.” — 
38 * 


830 


«un einem fpätern Berichte dieſer Schul⸗Seſell ſchaft 
su Paris heißt es: 


„Am Senegal if der Fe Schul⸗ Usterrich 
in voller Wirkſamleit. Unterrichts - Tafeln and 
Blätter find in die —— —*— überfeht; uab be⸗ 
reits haben 130 Neger im Leſen uud Schreiben fs au- 
febnliche Zortfchritte gemacht, daß fe als Lehrer in 
Diefen Fächern im Innern des Landes vertheilt werden 
koönnen. Die ſchwarzen Landesfürken haben häufig di 
Schule befucht; und drey derfelben haben fich perfontic | 
mit diefer Unterrichts. Methode bekaunt gemacht, um fr 
nuter ihren Landsleuten einzuführen. Die Könige um 
Galam und Bambuk baben ihre „eigenen Kinder zur 
Schule geſchickt, um fe zu Lehrern is ihrem Landı 
bilden zu Taffen.” — 


Dieſe Bemůhungen Kup unfreitig in hohem Grad 
wohlthätig, und eine wünſchenswerthe und nothwendig 
Vorbereitung für den chriſtlichen Religions - Unterricht, 
der der erſte uud wichtige Endzweck der Wifkonsgefell- 
fchaften iſt. Wie erfreulich und fürdernd für das Reich | 
Gottes wäre es, wenn unfere Schul. Gefellfchaften die 
Fertigkeit im Leſen und Schreiben in der großen Hei 
denwelt allgemein machten; unfere Traktat⸗Geſellſchaften 
Die zweckmäßigſten Schulbücher lieferten; unfere Bibel 
Geſellſchaften das Wort Gottes in allen Völker⸗Spra 
hen und in allen Hütten verbreiteten, und unſert 
Miſſions⸗Geſellſchaften Taufende von Herolden des Hei 
les endeten, um das Lamm Gottes, das und erfauf 
bat mit feinem Blut, ald den einzigen Retter vom Ver⸗ 
derben, der verfunfenen Denfchheit zu nerfündigen. 
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V. 


Sierra⸗Leone. 


4 Bevölkerung der geſammten Neger⸗ Colonie im - 
Jabt a0, 


Es iſt für den chriſtlichen Menſchenfreund eine der 
erfreulichſten Erſcheinungen, die Grenzen dieſes chriſt⸗ 
lichen Neger⸗Gebietes, das jetzt der Kirche Chriſti an⸗ 
gehört, mit jedem Fahre erweitert, und die Zahl feiner 


- Einwohner täglich vergrößert zu feben. Wo vor weni 


gen Fahren noch eine öde Wildniß mar, in welcher 
der Löwe brüllte, (Sierra-Leone) da ift nun ein Garten 
Gottes anf mehr als 50 Stunden bin angebaut; mo 
die unglücklichen Afrikaner. and dem Innern des Landes 
an Ketten geſchmiedet sufammen getrieben wurden: da 
blüht unter dem Banier der Freyheit eine Kirche Chriſti 
aufs wonach allen Richtungen bin nichts als Unter⸗ 
gang und Zerfidrung dem Auge fich darbot, da fieigt . 
innerhalb weniger Jahre eine glüdliche Neger - Stadt 
um die Andere empor, in welcher das Licht des Eyange- 
liums alle Wege der Einwohner beleuchtet, und alle 
Lebens - Verhältniffe mildert und veredelt, 

Die neueſte offizielle Bevölkerungs-Liſte vom Jahr 
4820 ift ein erfreulicher Beweis, wie ſegensvoll diefe 
nen-angelegte chriftliche Neger - Solonie zu einem wohl- 
geordneten Staate heranwächst, und wie ſelbſt der 
ſchändliche Menſchenhandel nun ſeinen Tribut zur Er⸗ 
weiterung deſſelben alle Jahre liefern muß. 


Namen der Negerſtädte oo... . 
auf der Colonie. Seelenzahl. 


Freetown zähle i. J. 1820 Einwohner46585 
Leopold u u, 0 a0 0 nu 469 
Charlotte BEE Ber DE BE Sur Dur — 268 


Zuſammen 5322 
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Namen der Negerſtaͤbte 


anf der Eolonie, Seelenzabl 
Transport 5322. 
Bathurſt zählt i. 3.1820 Einwohner -- 469 
Glouceſter eo 0 5 u —. 563 
Hegentsfladtt - vo 0 0 0 0. — 428 
Kifley PP PP EEE nu 4033 
Wilberforce o Bu Pour” Br Zr Br Br —- 409 
Kent Per Br Zur Br Bar Zur Zur Zur Zr Ze 296 
Bat 770er. 353 
Haſtings Ir Dur Sur vr Br Br Br Br Br Be 195 
Wellington .n_ wm ——u uU EM —— 456 
Hort PER a? Ber Baar” Bar Dur Bar Dr Sr 297 
Leiecher-Dotf - » va 0 0 00 78 
Gambia⸗Juſel ⸗e4— — 37 


Jn zerſtreuten Hütten und einzelnen kleinen 
Dörfern nee. 4.0 0 #0 on 1583 


Gefammtzahl der Neger, Eoloniften 12509 
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5.) Wichtige Dokumente einigen Neger - Kinigk aus 
: dem Innern Afrikas. 


In der oben gegebenen allgemeinen Ueberſicht übte 
die merl-afrifanifchen Miſſionen baben wir unfere Lefer 
auf den für die Miſſion wichtigen Umſtand aufmerkfam 
gemacht, daß fich in der neueften Zeit, durch die huld⸗ 
reiche Fügung unſers Gottes, ein neuer Weg in das 
Innere von Afrika, das uns noch gänzlich unbefannt 
if, über Port Logo und Timbo zu bahnen ſcheint; daf 
zwey merkwürdige Sendfchreiben. von zwey bedeutenden 
Neger Königen an den Gonverneur von Sierra - Leon 
gefendet wurden, und daß deßhalb zwiſchen Abgeordneten 
ber brittifchen Regierung und einer Anzahl von Fulab- 
Ehefs zu Freetown eine Konferenz abgehalten murde. | 

Wir Fönnen dieſe intereffanten Aktenſtücke, welche 
nicht blos dem enropäifchen Handels. Verkehr, fondern 








| 
| 


— — 
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Auch den Boten Ehrifii den Weg in das Innere von 


Afrika bereiten, unfern Lefern nicht vorenthalten. Sie 


| find in arabifcher Sprache gefchrieben. 


Säiben des Almany von. Timbo *) an det Gouverneur 
von @ierra Leone. 


„Gott “allein gebührt Anberhung und Danf. Sein 
Name fen gepriefen "auf der ganzen Erde, Nur Gott 
allein foll verehrt werden, und unter den Menſchen 
ſoll kein Unterſchied Statt finden. 

An alle die Geſegnete. — Dieſes Schreiben kommt 
von dem treuen Almany Abdullah, Mori Ali, und den 
angeſehenen guten Männern von Timbo und Futa, 
welche Frieden lieben, namentlich von Watifar Bobu- 
cary, Modi Yryarha Eonichin, den Chefs des Fleinen 
Fluſſes. 

Abdullah entbietet den Einwohnern von Sierra⸗Leone 
ſeine Wünſche für ihr Wohlſeyn und ihren Frieden; 
daſſelbe iſt der Wunſch von Ali Huſſein, dem Fürſten 
der beyden Labien, von Mohadi Alifar von Timbo, 
Mohamadu Marfi Yancobar von Medina, Mohamadu 


Jong von Conſobabi u. ſ. w. Die Sache von Wichtig- 


keit und hoher Bedeutung, welche die Treuen zu Dir 
und den Deinen hinbewegt hat, ſoll dargethan werden. 

Das Mandigo-Land iſt vom ˖Bürgerkriege zerriſſen, 
den die zornigen Streitigkeiten zweyer Jünglinge**) 
veranlaſſen. Warum geſtatten dieß die Chefs der Länder 
am Salzwaſſer (Meer)? Gehen die Vortheile dieſer Län⸗ 
der nicht eben fo gut die Europäer als die Mandigos an? 


*, Timbo, 10 Gr. Länge und 10 Gr. Breite, it eine Stadt im ſene⸗ 
gambifchen Lande der Fullier, am Fuß der Eonggebirge, nördlich 
von Sierra.Leone, 370 engl. Meilen Iandeinwärtd von der Mins 
dung des Fluſſes Nunez, mit 8000 Einwohnern, welche in der 
Eultur mannigfaltig vorwärts gefchrätten find. 


”, Sanefli von Malaya, 60 Jahr alt, und fein Gegner Almany Yon . 
Furika, ein Dann von 40 Sahren. | 
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. Barum nötbigt man die Einwohner nicht zum Frieden, 
and läßt zwey Jünglinge ein fchönes Land verwüſten 
Wo mollen feine Einwohner Schutz fuchen? Glauben 
fie, Futas Provinzen werden fie aufnehmen ?_ Das wird 
nicht geicheben. 

Darum bitten wir Euch im Namen Gottes vn 
Apoſtels (Mah⸗med) ‚und Jeſu Chriſti, macht Sem | 
zwifchen ihnen. Der Krieg vermüftet, bringe Sunan 
und Elend und mancherieg Uebel, Wißt, die Ihr in 
Srieden lebt; daB der Krieg viel Kammer bereitet. 
Laßt daher Eure frommen und gelehrten Männe 
ausgeben in Euerm Namen, dem Streit ein Ende y 
machen, Laßt durch Eure Bermittlung den Friede 
blühen unter den wahren Gläubigen. Merkt auf unfe 
Verlangen, wir bitten Euch darum. Wünfcht Br, du 
alle guten Dinge von Futa und im Innern. ini nicht 
feblen follen, fo macht Frieden. Wie wollt Ihr fi 
befommen, wenn das Mandigo⸗Land eine Wildniß ge 
worden ift? Kein Voll iſt fo mächtig, diefen Gtreit 
zu fchlichten, wie die Europäer. ' 

Vergeßt nicht, daß Kenkorie von Port Logo einſt 

das Land beunruhigte; aber die Rache Gottes Yar ion in 
einem gewaltfamen Tod getroffen. 

Wir wünfchen Euch Allen Friede, Geſundheit nnd 

. fee Woblſevn. — 


Sendfchreiben des Könige Ohaa von Bambarra. *) 


„ Im Namen des allbarmberzigen Gotted, Ehre ſey 
Gott allein! Friede feinen suchten! 


.*) Bambarra iſt ein großes Neger Reich in Nigritien an bevde 
Ufern des Joliba oder Niger, und liegt 12 — 16 Br. öſtl. Länge 
und 12— 15 Gr. 30, nördl. Breite Bon Bier werden viele 
Sklaven an die Küfte geſchafft. Die Refidens des Köniss heißt 
Oſchimme. 
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König Dhaa, Sohn des Königs Monfang, Sohn 
des Königs Enghollu, entbieter feinen edeln Gruß den 
Einwohnern des Weſtens. Mit Ihnen fey Geſundheit 
und Friede. 

König Dhaa grüßt ernſtlich gKaughi, den Chef der 
Stadt Baugaſſi, und fordert ihn auf, den Träger bie- 
ſes Briefed nach Badugan begleiten zu laſſen; — eben 
fo den PYeroiaa, mit der Bitte, diefen Boten nach 
Ghighihacan zu begleiten; — chen fo den Feraba, mit 
dem Erfuchen, daſſelbe nach Gumo zu thun. u. ſ. w. 
(Hier wird eine große Reihe von Chefs nach einander 
genannt, die den Tiniglichen Boten von einer Stelle 
zur Andern, Bid nach Gierra- Leone begleiten follen,) 
Nun beißt ed weiters. 

Es fen dem Commandanten der brittifchen Nieder- 
Taffung Fund und zu willen, daß der Doktor C Herr 
Dockard, der zu ihm gefchicdt war) mein Land verlaffen 
bat, um nach dem Werten zurückzukehren. Sch fchreibe 
Euch diefen Brief, um Euch zu fagen, daß Feder, der 
vom: König Georg (von England) zum König Dhaa 
fommt, in feinem Land zu Haufe ſeyn fol. Fa, fie 
folten bier wie zu Haufe ſeyn; denn dieſes Land 
ift Das Land der Kinder Adams, 

Es fen den Bewohnern des Weſtens und Oftens 
fund umd zu willen, daß der Bote ded Königs Georg 
prächtige Gefchenfe gebracht bat. Der Doftor bat 
nichts davon für fich genommen; Gott fegne ihn dafür, 
Pünktlich Hat er feine Borfchaft ausgerichtet, und der 
König Dhaa hat Feinen Grund, weder ihn noch feine 
Begleiter gering zu achten. Sein eigener (Dhaas) 
Bote, Lamina, bat fich fchlecht betragen, und feine 
Ungnade anf fich gezogen. 

Wenn der Bote Iang ausgeblieben if, To if bie 
Urfache, daß er während des Krieges. Fam. Er felbft 
iſt gut gehalten. worden. Im Krieg muß man Teinen 
Freund ziehen laſſen, bis er ans if, fo ficht er auch 
alles, was vorgeht, und kann die Botſchaft mitbringen. 


us 
Hört mans nur von Freunden ober Feinden, fo Tonne 
Diefe fagen, was fie wollen. Heute hofft der König 
über feine Feinde zu triumphieren; dann wären all 
feine Wünſche erfüllt, und die Neifenden wären anf 
ihren Wegen ficher. Gewiß, ihr (der enlifchen Reiſen 
den) Meifter id groß, und König Dhaa hält ibn für 
feinen beiten Freund. 

Dee Gegenſtand diefes Briefes, o Ihr Chefs iu 
Volkes vom Wehen! if, Euch su benachrichtigen, dii 
König Dhaa Gerechtigkeit Tiebt, und Euch aufzufor 
dern, die Reifenden in Schuß zu nehmen. Thut ihre 
nichts zu leid, fondern öffnet ihnen Eure friedliche Strafe: | 
nehmer fie in Euern Schuß; fend immer freundlich gegn | 
fie. König Dhaa liebt die Böfen nicht, noch die In 
terdrücker jeder Art. Seine Abficht, warum er End 
biefen Brief fendet, if, den Frieden vorzufchlagen, und 
gutes Einverkändniß zu fichern, und euch aufzufordern 
allen Reifenden Gutes zu thun. Fordert Feine großen 
Geſchenke von ihnen, und zwingt ihnen nichts ab, fon 
been fchüner fi. Ihr müßt willen, in den Zagen fer 
ner Voreltern waren alle Wege offen und frey, und 
Niemand wagte es, die Reiſenden zu tyrannigren. AR 
Thrsnfolger feiner Väter, der ihre guten Sefnaungen 
Bewahren will, verlangt er, daß die Pfade fo offen um 
frey fenen, wie in ihren Tagen. Wenn ein Neifender 
mißhandelt wird in einem Lande, fo follte ihm Gerech—⸗ 
tigkeit wiederfohren. Dit diefen erbabenen Geſinnungen 
grüßt er die Bewohner des Weſtens.“ — 





Auf diefe Weite if auch den Miffionarien der Ay 
in das Innere von Afrika geöffnet, auf welchem bishe 
fo viele NReifende ihr Grab gefunden haben; und mi 
hoffen und wünſchen, dab wir, wenn wir diefe Gegen 
den wieder. einmal befuchen, im Sande Bambarra einige 
fromme Boten des Friedens antreffen werden. 
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VlI. 
Freetown. 


3. Miffion der anglikaniſchen Kirche in Freetown. 
Aus einem Berichte des Miffionars Duͤting. 


Miffonar Düring bat mehrere Berichte über den Zu⸗ 
fand der Eolonie und die wohlthätigen Wirkungen des 
Chriſtenthums anf die fittliche Veredlung und den äuffer- 
lichen Wohlſtand der befreyten Neger eingefendet, die 
unfere Lefer zum Dank gegen den reisen werden, welcher 
ans das Evangelium, als das köoſtlichſte Heil- und Er⸗ 
ziehungsmittel der Menschheit, gegeben bat. Bon feiner. 
Anterrichtsweife fchreibt der wackere Miſſionar folgendes: 

„Anfangs bielt ich jeden Abend eine Anrede an meine 
Neger, da ich aber merkte, daß fie anfiengen gleichgül⸗ 
tig dagegen zu werden, fo wechsle ich jetzt mit dem 


Borlefen der wichtiaften Stellen aus dem Worte Sorte 


ab, oder Taufe im religiöſer Hinficht die Geſchichte Des 
Tages mit ibiten durch. 

Unfere Samflag Abende find ungemein intereſſant 
und nützlich. Wir unterhalten uns an denfelben über 
die Angelegenheiten der Woche, die Gefchichte des Rei⸗ 
ches Gottes und den Gang unſers eigenen Hetzens, und 
Hereinigen und mit einander, den HErrn um Vergebung 
der Siinde und um neue Gnade ansufleben.” 


Wir beben bier ans dem Tagebuch des Herrn Dürings 
einige Stellen aus, welche die Fortfchritte der Neger in 
der Erkenntniß der Wahrheit zur Gottſeligkeit bezeugen, 


„April 6. 1819, Seit dem vergangenen November 
bat das Wert der Gnade unter meinen Negern anfchn- 
Yich zugenommen, und die einfältige Predigt von Chriſto 
dene Gekreuzigten bat viele todte Herzen zum Leben auf- 
erweckt. Der Hunger nach einer beffern Gerechtigkeit 
nimmt fichtbar zu unter meinen Negern. Wenn ich fie 
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in ihren bürftigen Hütten beine, fo babe ich 
&reude wahrzunehmen, daß manche derfelben ein 

‚geworden if, und daß das Wort der Wahrbeit in ik 
das Steuerruder führt. 

Meine Arbeiten mehren fich jeden Tag, aber kiden 
ich febe, daß He nicht vergeblich find, gehe ich wesen 
Weg mit Freuden vorwärts. Gatan kämpft mid ud 
heftig für feine Gefangenen, an die er Fein Recht hat, 
aber jedes unangenehme Gefühl muß fchwinden , ſeitdes 
ich ſehe, wie Viele nach dem Weg nach Zion frag, 
und ihr Angeficht vorwärts wenden. 

Ein ganz befondered Vergnügen gewährt meinen 
Herzen das nachwachiende Neger⸗Geſchlecht; es vera 
far fein Tag, wo nicht ein Füngling oder eine Tochte 
mit der Frage fommt: Was foll ich thun, daß ich ſellg 








Juny 2. Ich fagte in meinem LZebten , DaB mein 
Arbeiten zunehmen; und ich bin fo alädlich, Hinzufü 
gen zu dürfen, Daß dieß noch immer der Fall if, Zu 
meinem Erftaunen darf ich wahrnehmen, wie Neger, Die 
ich ganz verloren gab, gu einem Leben aut Gott erwa⸗ 
chen. Einer diefer Neger war durch feine Lakerhartig- 
keit ein Aergerniß für die Andern geworden. inf 
machte ich ihn auf feinen fchlechten Lebenswandel und 
auf die Strafen aufmerkfam, die ben Dieter Lebensweiſe 
in der Emigfeit feiner warten, Davon glaube ich kein 
Wort, fagte ee mir frech ins Angeſicht. Ich weiß, 
fuhr ex fort, daß ich erben muß, aber dann komme 
ich wieder in mein Land. Ich fraste ihn, ob er mohl 
jemald einen- Berfiorbenen in feine irdifche Heimath babe 
zurückkehren geſehen? — Nein, verſetzte er, ging weiter, 
and blieb, wie er norber geweſen war. 

Bor einiger Zeit befiel ihn eine ſchwere Krankheit, 
die ihn am ganzen Körper laͤhme. Sch beſuchee ihn 

in feiner Wohnung, um mich nach feinem Befinden zu 
eefundigen. Ich werde nie wisder gefund- werden, und 
meine Krankheit iſt Strafe meiner Sünden, womit mic 
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Gott beimgefucht har. Ach ergriff dieſe willlommene 
Gelegenheit , um ibn auf feine große Schuld aufmerk 
fam gu. machen, und ibm zu fagen, daß er noch jett 
Key dem Heiland der Sünder Erbarmen und Hülfe fin 
Den könne. 

Nach öftern Beſuchen, die mir Anlaß gaben, ih 
mit dem Weg zum ewigen Heil bekannt zu machen, for 
derte er mich anf, mit ihm au bethen. Ein Verlangen 
nach Chriſto erwachte in feinem Innern; er wurde all- 
mäblig wieder gefund, und wandeht jest als ein wahrer 
Ehrift in der Gemeine Gottes.” 


Im April 1820 ſchrieb Here Düring von Blow 
eefter ans: 


„Seit dem Jannar bat bier eine große Erweckung 
unter dem nachwachfenden Gefchlecht Statt gefunden, 
Mehrere Neger - Knaben und Mädchen haben die Arbeit 
des heil. Geiſtes in ihren Herzen erfahren, und gewähren 
die Tieblichiien Hoffnungen für ihr Fünftiges Gedeihen. 
Auf dieſem Wege erhalten wir die rechten Miffionarien 
für Afrifa, wenn die. Onade des HErrn ferners ihre 
Führerinn if. 

Wie dankbar unfere guten Neger für die Wohlthat 
des chriftlichen Unterrichtes find, und wie fehr fie den⸗ 
felben werthſchätzen, beweist befonderd auch der Umſtand, 
daß ihnen die Erleuchtung ihrer heidnifchen Bolfögenoffen 
als eine wichtige Angelegenheit am Herzen liegt. Dielen 
Eifer für die Ausbreitung des Evangeliums nahm ich 
voriged Jahr nur unter den Getanften wahr; aber jetzt 
übertrifft er alle meine Erwartungen. Um fie zufrieden 
zu ſtellen, errichtete ich eine Miſſions⸗Hülfs⸗Geſellſchaft 
unter ihnen. Bey der eriten Verſammlung ward be 
fchlofien , daß jeder Neger, der monatlich einen Groſchen 
unterzeichne, Mitglied des Vereines ſeyn fol, Gleich 
anfangs unterzeichneten fih 60, und im Januar 4820 - 
batte ich bereits 109 Neger -Subferibenten. 


590 


Einer derfelben fam in mein Haus, und unterzeic, 
nete 8 Basen. Da ich wußte, daß er ein armer Dam 
it, fo fragte ich ihn, ob er bedacht babe, daß dieß ds 
monatlicher Bentrag fen? Ka wohl, verfeßte er. Abe 
woher wit du das Geld befommen ? fragte ich. — 
O, verſetzte er, da iſt fchon Rath gefchafft. Ich gee 
öfters nach Freetown, und trage Holz auf den Mark. 
Am Ende des Monats nehme ich 8 Batzen vom Ex, 
und da iſts geicheben. Nichts liegt mir fo ſehr a 
Herzen , : fügte er hinzu, ald der Wunfch, Daß unfe 
Land und alle andern Länder eine befiere Srfenntif 
gewinnen mögen, und daß alle Göbendiener es fo m 
chen mögen, wie wir es gemacht haben. — So denle 
Viele unter ihnen, Ein fichtbarer Segen ruht auf Wi 
ſem Werke. Sie felbft werden immer eifriger in.i 
Erforſchung der Wahrheit, jemehr der Eifer fie beit, 
auch Andern das Evangelium zuzuſenden. Am Schiek 
des Jahres hatte Herr Düring 121 Gulden von ſeim 
Negern eingefammelt. 


















3. Methodifen-Miffion in Freetamn. 
a.) Aus einem Briefe des Miffionars Baker vom 1. Nop. 152 | 


Meine Seele Tober den HErrn, der große Dinge J 
und gethan hat. Wir- erfreuen und einer Ausgichez 
des heiligen Geiſtes, wie ich fie noch nie geſehen babe, 
Und blicke ich dabey auf die geringen Werfzeuge bie, 
weiche die Borfehung dazu gebrauchte, fo ift mir bang, 
vor mir felbit, ob dem wirklich alfo fen. Aber wi 
kann ich dieſes Wert ind Ange fallen, ohne den 
Gottes fichtbar bey demfelben wahrzunehmen. : Er fi 
bat es gethan, und zwar auf feine eigene Weife, a 
Er diefed Gefühl fetd in meiner Seele bewahren, di 
mit mein Herz und Mund ſtets ausrufe: Miche un, 4 
Herr, nicht ung, fondern deinem Namen gebühn dit 
Ehre. 
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Ueberall hörte _ man den Auseuf: Dank Gott! ein neuer 
Maſſa, eine neue Miſſy; Dank Gott! Er hat Maſſa auf 
dem großen Wafler bewahrt, nnd hieher gebracht, 
Altes, was ich bier ſehe und höre, zeigt mir, daß 
das Neich Gottes nabe herbengefommen iſt. Wie die 
guten Neger hungern und dürften nach dem Brod und 
after des Lebens! Wie ernfllich es ihnen: darım zu 
thun if, die Gnade Gottes nicht vergeblich empfangen 
zu haben. Das Himmelreich leidet Gewalt, und die 
Gewalt thun, die reifen s zu fich, 


- Da bey der sumehmenden Arbeit im weſtlichen Afrifa 
die Metbhodiften - Miffiond - Gefellfchaft für zweckmäßig 
erachtete, dem Wert des Herrn daſelbſt neue Gehülfen 
zusufenden, fo fab fich der unermüdet thätige Miffionar 
Baker dadurch in Stand gefekt, mit einem feiner Mit⸗ 
arbeiter, Heren Morgan, einen Berfuch zu machen, 
außerhalb der Grenzen der Eolonie an den weiten fern 
der. Sambia, unter den zahlreichen Neger - Stämmen, 
welche dafelbft wohnen, das Reich Chriſti anzupflanzen. 


Ein Brief vom 26. May 1821, den er von Mandanari 
gefchrieben hat, gibt und neue erfreuliche Hoffnungen, 
für die Erweiterung der Kirche Chriſti in Weſt⸗ Afrika. 


„Unſere neue Niederlaſſung, ſchreibt derſelbe, iſt 
nahe bey der Negerſtadt Mandanari, in den Staaten 
des Königs von Combo, an den Ufern der Gambia, 
und nicht weit von St. Marie und Bathurſt entfernt, 
wo gleichfalls der erfte Srunditein gu der Kirche Chriſti 
gelegt wurde Die Lage unferd Ortes ſcheint mir geſünder 
zu ſeyn ald auf der Inſel St, Marie. Er liegt auf einem 
Hügel etwa 60 Fuß über dem Fluſſe. Der Boden um⸗ 
ber ift fehr fruchtbar und für alle tropifche Pflanzungen 
vollkommen geeignet, So Gott mein Leben erbält Al, 
wird der Ackerbau im kurzer Zeit eingeführt feyn. Das 
Koran trägt bier mehr als bundertfältige Bu. Der. 

7. Bandes Arch Heft, 
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Einer derſelben kam in mein Haus, und unterzeich⸗ 
nete 8 Batzen. Da ich wußte, daß er ein armer Mann 
it, fo fragte ich ihn, ob er bedacht babe, dag dieß ein 
monatlicher Bentrag fen? Fa wohl, verfeute er. ber 
woher willſt du das Geld befommen ? fragte ich. — 
O, verſetzte er, da ift fchon Rath gefchafft. Ich gehe 
öfters nach Freetown, und trage Hol; auf den Markt. 
Am Ende des Monats nehme ich 8 Baben vom Erlös, 
und da iſts geicheben. Nichts liegt mir fo ſehr am 
Herzen , : fügte er hinzu, ala der Wunſch, daß unfer 
Land und alle andern Länder eine beſſere Erfenntniß 
gewinnen mögen, und daß alle Götzendiener es fo ma- 
chen mögen, wie wir es gemacht haben. — So denfen 
Viele unter ihnen, Ein fichtbarer Gegen ruht auf die 
fem Werke, Sie felbft werden immer eifriger in. der 
Erforfchung der Wahrheit, jemehr der Eifer fie belebt, 
auch Andern das Evangelium susufenden. Am GSchluffe 
des Jahres hatte Herr Düring 121 Gulden von feinen 
Negern eingefammelt, 





2. Metbodifen-Miffion in Freetewn. 
a.) Aus einem Briefe des Miffionars Baker vom 1. Nov. 1820, 


Meine Seele lobet den HErrn, der große Dinge am. 
und getban hat. Wir- erfreuen uns einer Ausgießung 
des heiligen Geiſtes, wie ich fie noch nie gefeben babe, 
Und blicke ich dabey anf die geringen Werkzeuge bin, 
welche die Borfehung dazu gebrauchte, fo ift mir bange 
vor mir ſelbſt, ob dem wirklich alfo fen. Aber nie 
kann ich dieſes Wert ins Auge faflen, ohne den Finger 
Gottes fichtbar bey demfelben wahrzunehmen. Er felbft 
bat es gethan, und zwar auf feine eigene Weile, Möge. 
Er diefes Gefühl fterd in meiner Seele bewahren, da⸗ 
mit mein Herz und Mund ſtets ausrufe: Nicht uns, 9 
—* nicht und, ſondern deinem Namen gebührt die 

re 
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arınen Leuten zu wandelt, daß unfere Thaten Träftiger 
als unfere Worte predigen, 

Ya St. Barie geben Tiebliche Ansichten auf , und 
ob wir fchon nicht oft Dort befuchen können, - fo dürfen: 
wir dennorh glauben, daß manche Neger dafelbft den 
HErrn Jeſum tu ihr Herz aufgenommen haben, Könn⸗ 
ten wir nur fchon die Yalnffen- Sprache reden, wir - 
würden bereitd Hunderte von Zuhörern haben. Auch 
von andern Seiten ber läßt ſich Erfrenliches hoffen. 
Eine Tagreife von bier iR das große Fulierland; und 
wir vernehmen, daß dieſe Ration fich nach Lehrern 
ſehnt, die ihre Kinder unterrichten. Die wenigen Ne 
ger, die fich bier angeſtedelt haben, gehören dieſem 
großen Negerſtamme an, und wir merden fie in kurzer 
Zeit als Dollmetſcher gar wohl Brauchen können. 

Hier And Millionen Seelen um uns ber, welche ans 
der Finſterniß und dem Verderben gerettet werden ſollen. 
D mie oft fleht unfer Herz: Komm, ja fomm, Here 
Fern! — Wir wiffen, daß uns :in diefem wilden Lande 
Die Gläubigen in Europa nicht vergefien werden. Die 
ganze Sehnſucht uaferer Herzen Täßt fich in den nüch— 
ternen Wunſch zuſammenfaſſen: 

Ueber dem Beruf zu ſterben, 
Seelen für das Lamm zu werben. 


VII. 
Regents⸗Stadt. 
a.) Aus einem Briefe der Gattinn des Miffionars Jeſty 
an ihre Schweſter. 
Regeytöftabt den 5. April 1819. 


2 Dar Anblick von der Kraft ded Evangeliums und 

von der Wirkſamkeit der Liebe Chriſti, der fich mir 

feit: meiner Ankunft allbier unter den Negern diefer 

Niederlaffung darbietet, bat mein Herz fo von Zreude 

Vingenemmen, dag ich mich nicht enthalten ann, Dir, 
39 
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Wanderſtab am Grabe niederlegen, und fröhlich in 

| ube eingeben. 
ar es in Wahrheit fagen, daß mir das Leben 
aur darum füß if, weil es meinem HErrn gilt. Unſere 
Stadt bat ein ganz anderes Aus ſehen gewonnen. Am 
ungufriedenkien find die Branntwein - Krämer mit dieſer 
Seranderung, denn ihr Gewerb ift in Gefahr, gänzlich 
anteriugeben. Einige der größten Rebellen, welche je 
nen Beſeſſenen in den Gräbern glichen , ſitzen nun als 
Schüler zu den Füßen Jeſu, gekleidet und verſtändig. 

Ich danke Gott, daß ich nach Afrika gekommen bin. 
Möge Er mir helfen, um ſein großes Heil bis in den 
letzten Odemzug zu preiſen. 


5.) Aus einem Briefe des Miſſionars Huddleſtone. 
Eilerrn » Leone den 25. Nov. 1820. 


Am 8. Nov. bin ich mit meiner Sattinn glücklich in 
diefem Fluß eingelaufen, und hatte das Vergnügen, 
unfern theuern Bruder Baker gefund im Diffionshaufe 
anzutreffen. Noch an demfelben Abend mußte ich an 
eine große Neger - Berfammlung eine Anfprache halten, 
Nach derfelben kamen faft alle herbey, ſchüttelten mir 
die Hand, und begrüßten mich freundlich auf der Küſte 
Afrifas, Unter fo manchen Tebendigen Ansdrüden der 
Liebe, die Alte und Zunge mir zuriefen, Tann ich be 
fonderd folgenden nicht vergeflen. Eine alte Regerinn 
kam berbey und gab mir die Hand. Ihre Augen floffen 
von Thränen der Liebe über, und während fie the 
ihre gefurchten Wangen hinabrollten, ſagte fie mit 
ſchwacher Stimme: Seyd mir bier willkommen! Sie 
konnte nicht weiter reden, aber ihr Auge ſprach beredb⸗ 
ter als der Mund es vermochte. | 

Am folgenden Tag verbreitete ſich die Nachricht 
von: unferer Ankunft auf den benachbarten Dörfern; 
und fo frömten fie nun Schaarenweiſe berbey, um ih⸗ 
ven neuen Lehrer zu ſehen, und freundlich zu begrüßen. 

Ueberall 


593 
Weberall hörte man den Ausruf: Dank Gott! ein neuer 
Maſſa, eine neue Miſſy; Dank Gott! Er hat Maffa auf 
dem großen Waſſer bewahrt, nnd hieher gebracht. 
Alles, was ich bier ſehe und höre, zeigt mir, daß 
dag Neich Gottes nahe berbengefommen iſt. Wie die 
guten Neger bungern und dürften nach dem Brod und 
Waſſer des Lebens! Wie ernftlich es ihnen darum zu 
thun ift, die Gnade Gottes nicht vergeblich empfangen 
zu haben, Das Himmelreich leider Gewalt, und. die 
Gewalt thun, die reiffen es zu ſich. 


Da bey der zunehmenden Arbeit im weſtlichen Afrika 
die Methodiſten⸗Miſſions-Geſellſchaft für zweckmäßig 
erachtete, dem Werk des HErrn daſelbſt nene Gehülfen 
zuzuſenden, fo ſah ſich der unermüdet thätige Miſſtonar 
Baker dadurch in Stand geſetzt, mit einem ſeiner Mit⸗ 
arbeiter, Herrn Morgan, einen Verſuch zu machen, 
außerhalb der Grenzen der Colonie an den weiten Ufern 
der Sambia, unter den zahlreichen Neger - Stämmen, 
welche daſelbſt wohnen, das Neich Chriſti anzupflanzen. 


Ein Brief vom 26, Man 1821, den er von Mandanari 
gefchrieben bat, gibt und neue erfreuliche Hoffnungen, 
für die Erweiterung der Kirche Chriſti in Welt - Afrika, 


„Unſere neue Niederlaffung , fchreibt derſelbe, ift 
nabe bey der Negeritadt Mandanari, in den Staaten 
des Königs von Eombo, an den Ufern der Gambia, 
und nicht weit von St. Marie und Bathurſt entfernt, 
wo gleichfalls der erfie Grunditein zu der Kirche Chriſti 
gelegt wurde Die Lage unfers Ortes feheint mir gefünder 
zu fenn ald auf der Infel St. Marie, Er liegt auf einem 
Hügel etwa 60 Fuß über dem Fluſſe. Der Boden ums 
ber ift fehr fruchtbar und für alle tropifche Pflanzungen 
vollkommen geeignet. So Gott mein Leben erhält, 
wird der Ackerbau in kurzer Zeit eingeführt feyn. Das 
Korn trägt hier mehr als hundertfältige gen. Der. 

7. Bandes Are Heft. 
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Charakter der Neger ift ſehr fchlecht. Als Gebieter find 
fie fol und grauſam, und ald Sklaven verfchmißt, 
beuchlerifch und unehrlich. Der Mahomedanismus, zu 
dem fie fich Außerlich bekennen, bat fie wo möglich noch 
fchlechter gemacht, denn fie als Heiden waren. Gie 
finden einen Ruhm darin, die weißen Leute zu betrügen 
und zu befteblen. In diefem Reiche berrfcht indeß volle 
Religions⸗Freyheit. Der König ſelbſt ift ein Heide, fo 
wie der größere Theil der Einwohner in diefer Stadt; 
indeß ift ihr Heidenihum mit dem elendeiten Mahome⸗ 
danismus vermengt. Der König ift unumfchräntter Ge 
bieter. Er empfieng uns fehr gut, und erflärte, er ſey 
vorber ein Feiner König geweſen, aber die weißen Leute 
hätten ihn zu einem großen König gemacht. Er forderte 
und auf, und in feinem Reiche umzuſehen, und eine 
Stelle zu wählen, wo wir am beften ung niederfeben 
könnten. WIE wir den biefigen Ort gewählt hatten, ließ 
er uns wieder zu fich rufen, und erflärte uns, es fol 
uns in der dortigen Gegend alles su Dienfte ſtehen; 
worauf wir ihm ein Geſchenk machten, und ihm fäbrlich 
20 Thaler Tribut zu geben verfprachen, 

Wir find gegenwärtig damit befchäftigt, die Büſche 
auszurenten, und eine Hütte aufzurichten, die, wenn 
Gott unfer Unternehmen fegnet, unfer Schulhaus wer- 
den fol, Wir dürfen mit dem Apoftel fagen: Wir ar 
beiten mit unfern Händen. Bereitö haben fich von 
Sierra-Leone ber einige Neger - Familien an und ange 
fchloffen, die den erfien Stamm zu einer Heinen Chriſten⸗ 
Gemeine in dieſem finftern Lande bilden. 

Bon unfern Ausfichten läßt fich natürlich noch gar 
wenig fagen. Unſer Werk gehört dem HErrn an, und 
fein Gelingen hängt ganz von Gottes Segen ab. Bir 
find dabey nicht ohne Hoffnung, und wir fichen, daf 
Gott uns Geduld fchenfen möge, damit wir ausharren, 
und unverrädt auf Ihn dad Auge richten. Wir haben 
in feine Verheißung vor und, daß ed feinem Worte ge 
lingen werde, und Er wird uns färfen, fo vor dielen 
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arınen Leuten zu wandeln, daß unfere Thaten Fräftiger 
als unfere Worte predigen. 

In St. Marie geben Tiebliche Ausſichten auf, und 
ob wir ſchon nicht oft dort beſuchen können, ſo dürfen 
wir dennorh glauben, daB manche Neger dafelbft den 
Herren Jeſum ta ihr Herz aufgenommen haben, Könn⸗ 
ten wir nur fchon die Raluffen- Sprache reden, wir - 
würden bereitd Hunderte von Zuhörern haben. Auch 
von andern Geiten ber läßt ſich Erfrenliches boffen, 
Eine Tagreife von bier ift das große Fulierland; und 
wir vernehmen, daß diefe Nation fich nach Lchrern 
fehnt, die ihre Kinder unterrichten. Die wenigen Ne- 
ger, die fich bier angefiedelt haben, gehören diefem 
großen Negerfiamme an, und wir werden fie in kurzer 
Zeit als Dollmetfcher gar wohl brauchen können. 

Hier find Millionen Seelen um uns ber, welche aus 
der Finſterniß und dem Verderben gerettet werden follen. 
D mie oft flebt unfer Herz: Komm, in fomm, Herr 
Jeſu! — Wir willen, daß uns in diefem wilden. Lande 
die Gläubigen in Europa nicht vergefien werben. Die 
ganze Sehnfucht unſerer Herzen laͤßt fich in den nüch⸗ 
ternen Wunſch zuſammenfaſſen: 

Ueber dem Beruf zu ſterben, 
Seelen für dad Lamm zu werben. 


vll 
Regents⸗Stadt. 
a.) Aus einem Briefe der Gattinn des Miffionars Selig 
an ihre Schweſter. 
Regenteſtadt ben 5. April 1819. 


p Dar Anblick von der Kraft des Evangeliums und 

von der Wirkfamfeit der Liebe Chriſti, der fich mir 

ſeit meiner Ankunft allhier unter den Negern dieſer 

Niederlafiung darbietet; hat mein Herz fo von Freude 

Vingenemmen, dag ich mich nicht enthalten fann, Dir, 
39 
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meine treue Schwere, eine Nachricht davon mitzu⸗ 
theilen. Da noch nicht ausgemacht iſt, wo mein licher 
Mann angeſtellt werden wird, fo nahmen wir wor un⸗ 
ſerm Eintritt in unſern wichtigen Beruf eine Einladung 
‚bieher gerne an, um unfern lieben Bruder Janſen, Deu 
Prediger allhier kennen zu lernen. Ich wünfchte, Die 
alle die intereſſanten Auftritte befchreiben su Tonnen, 
die ich feitdem bier gefeben habe. Wahrlich, man muf 
die Veränderung felbft geliehen baben, wenn man fe 
glaublich finden will, Hätte ich das, was ich bier fah 
und bier hörte, auch von den glaubwürdigſten Menfchen 
erzählen gehört, fo würde ich immer eine Art von 
Vebertreibung gefürchtet haben, 

Am 1, April ſchickte Herr Janſen 5 feiner Neger 
nach Freyſtadt, um mich in einem Palankin abholen 
zu lafien. Während fie unten warteten, börte ich fingen, 
‚und als. ich zur Thüre Tief, ſah ich 5 Neger im Hofe, 
Die ein melodifches Lied zum Preis des Erlöſers an- 
ſtimmten. Wir wollten fie nicht flören, und zogen uns 
daher in die Stube zurück, mit weichen Gefühlen, 
kannſt Du denken, da ich zum erfienmal im Heidenlande 
ein Lied Zions anftimmen hörte. 

Nach einer Stunde reisten wir ab; umd als wir 
auf die Spitze des Leicefter-Berges famen, über welche 
der Weg nach Regentsftadt führt, hieß ich meine Trä- 
ger Halt machen, und ließ mich mit ihnen im eine reli- 
gidfe Unterhaltung ein. Die wenigen Augenblide, in 
denen wir bier ausruhten, gehören wohl zu den glüd- 
lichften meines Lebens; denn nie zuvor hatte ich Gele 
genheit gehabt, zu feben, was die Kraft Ehriflt in den 
Herzen unferer fchwarzen Brüder ansrichtet. Wie er⸗ 
ſtaunte ich nicht, als ich einen von ihnen in der Sprade 
der heiligen Schrift fein volles Herz ergießen horte. 
Er fprach von dem tiefen Verderben feiner Seele, und 
feiner gänzlichen Kraftlofigkeit obne Chriſtus; während 
die Andern lauter Ohr waren, um die Wahrheit des 
Evangeliums von einem ihrer Landsleute zu vernehmen, 
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Als wir den letzten Hügel beftiegen hatten, Tag Ne 
gentöftadt vor unfern Augen da. Ich zog zu Fuß den 
Berg binab, voll Vermunderung, Liebe und Lob Gottes 
über das, was feine Huld an den Denfchenfindern that, 
Eine herrliche Muſik tönte mir entgegen. Es war Mond« 
fchein, und ich fragte nach Herren Janſens Haus. Wir 
murden zur Kirche gemiefen, die über einem Bach auf 
einem fanften Hügel liegt. Dort waren die Neger ge 
rade zur Abend- Andacht verſammelt. Ich fand in ihr 
500. fehwarge Brüder und Schweitern, die vor dem 
Thron der Gnade ihre Knie beugten. Nach der Andacht 
umringten uns über 200 derfelben, und Schaarenmeife 
fireciten fie ihre Hände zum freundfchaftlichen Gruße 
aus, fo dag beyde Hände im Bollauf zu thun hatten, 
Ste waren fo voll Freude, neue Arbeiter vom „Land 
der weißen Leute” ankommen zu feben, daß Viele, die 
wegen dem Zudrang der Leute nicht hatten uns erreichen 
können, nach dem Wohnhauſe Tiefen, um durch ihre 
freundliche Begrüßung uns ihre Liebe auszubrüden.” — 
- Da Herr Yanfen nun feine Reife nach England vor⸗ 
hatte, fo trasen während feiner Abweſenheit die Diffio- 
narien Morgan und. Eates in feine Stelle ein. Letzterer 
wurde zwey Monate darauf in bie felige Ewigkeit ab⸗ 
gerufen, und fo. fand Herr Morgan allein, 


Diefer fchreibt vom May 1819: 


„Noch immer iſt bier ein lautes Fragen nach dem 
Wege des HErrn. Kürzlich haben wir einige Neger 
durch die Taufe der Kirche Chriſti einverleibe, von 
deren Sinnesänderung wir beruhigende Beweiſe hatten. 
Das Haus if oft ganz angefüllt von Negern, welche 
der Kirche Chriſti angehören wollen. Aber wir finden 
nöthig, fie zur Geduld zu verweilen. Unſtreitig ſammelt 
Sich der Heiland in unfern Tagen feine Söhne von der 
Kerne ber, und feine Töchter von der Welt Ende, 
Täglich ereisnen ſich Umstände, welche bie Bros der 
ebaugeliſchen Wahrheit beweiſen. 
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Charakter der Neger iR ſehr ſchlecht. Wis Gebieter 
fie fol; und grauſam, und als Sflaven verfchume: | 
beuchterifch und unehrlich Der Mabomebanisuns. | 
dam fie fich Äußerlich befennen, hat fie wo möglich mo | 


finden einen Rubm barin, die weißen Leute zu betrigen 
und zu befichlen. In dieſem Reiche herrſcht indeß wei 
Religions⸗Freyheit. Der Koönig ſelbſt ik ein Heide. 
wie der größere Theil der Einwohner in diefer Stat 
indeß if ihe Heidenthum mit dem elendeſten Mahom 
danismus vermengt. Der König ik unumſchränkter 6: 
bieter. Er empfieng ung fehr gut, und erflärte, er fc 
vorber ein kleiner König geweſen, aber die weißen Lem 
hätten ibn zu einem großen König gemacht. Er fordert 
nad auf, uns in feinem Meiche umsufchen, und em 
tele zu wählen, wo wir am befien uns miederſetzen 


könnten. UAls wir den biegen Ort gewählt Batten, fin 
er uns wieder zu fich rufen, und erflärte uns, es fol 
ums in der dortigen Gegend alles su Dienke Heben; 


worauf wir ibm ein Gefchenf machten, umd ib iddriid 
20 Thaler Tribut zu geben verfprachen. 


fchlechter gemacht, denn fie als Heiden waren Ei: 





Bir find gegenwärtig damit befchäftigt, vie Bülche 
auszurenten, und eine Hütte aufjurichten, die, wenn 


Sort unfer Unternehmen fegnet, unfer Schulhaus wet. 
den fol. Wir dürfen mit dem Apoftel fagen: Wir ar 
beiten mit unfern Händen. Bereits haben fich vor 
Sierra⸗Leone her einige Neger - Familien an ums ande 
ſchloſſen, die den erfien Stamm zu einer Heinen Chriſten 
Gemeine in dieſem finftern Lande bilden. 

Bon unfern Ausſichten Läßt fich natürlich noch gu 
wenig fagen. Unſer Werk gehört dem HErrn an, m 
fein Gelingen bängt ganz von Gottes Segen ab, Bi 
find dabey nicht ohne Hoffnung, und wir fichen, duf 
Gott uns Geduld ſchenken möge, damit wir aushatren, 
und unverrückt auf Ihn dad Auge richten. Wir habe 
ja feine Verheißung dor uns, daß es feinem Worte ge 
lingen werde, und Er wird uns färfen, fo vor dien 
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iſt es in der Welt fchon übel gegangen. Vielleicht fan; 
gen fie dich auf, und verkaufen dich als Sklave, oder 
bringen dich gar ums Leben. — Ich weiß nicht, was 
mir begegnen wird. Bringen. fie mich um, fo mögen 
fie es thun. Ich weiß, warum ich gehe. — Glaubſt du 
es fen Gottes Wille, dag du geben fol? — Das kann 
ich nicht beweiſen; dieß gu behaupten, bin ich ängſt⸗ 
ich. — Aber was fürchtet du denn? — Ach habe ein 
. große DBerlangen zu geben, und meinen Landsleuten 
zu ſagen, was Gott an mir gethan hat; aber ich fürchte 
bisweilen, dieſes Verlangen könnte Eitelkeit zum Grund 
haben, und darum nicht gut ſeyn. u. ſ. w. 

Tamba und Dawies haben indeß der Miſſion weſent⸗ 
liche Dienſte geleiſtet, und ſich als redliche und veritän- 
dige Gehülfen bewährt. Sie ſind um ſo brauchbarer, 
da ſie auf 200 Stunden die Küſte hinab die verſchiede⸗ 
nen Neger- Dialekte reden, und uns auf unſern Reifen 
als Dollmetſcher treffliche Dienfte leiſten. Diele Reifen 
find freylich für fie mit großer Gefahr verbunden. Sie 
waren zuvor gewaltſam ald Sklaven meggenommen wor⸗ 
den; und Tommen fie ihren arten Zwingherren zu Ge- 
ficht, fo würden diefe ihre ungerechten Anfprüche auf 
fie ermenern. Aber bis jetzt Fonnten fie ungehindert im 
Lande umber reifen. 


5.) Miffions- Berfammlung zu Regentsſtadt. 


Bald nach der glücklichen Rückkehr des Heren Jan⸗ 
fen zu feiner geliebten Neger - Gemeine wurde am 22. 
Febr. 1820 der zweyte Jahrestag des dortigen Neger- 
Milfions - Vereins öffentlich gefeyert. Mehrere Meger 
hielten bey diefem feftlichen Anlaſſe öffentliche Anreden 
an ihre ſchwarzen Mitbrüder,, von denen wir bier un⸗ 
fern Lefern einige Auszüge mittheilen. 

Einer diefer chriftlichen Neger ſprach alfo: „Meine 


lieben Brüder und Schwettern! Ich danke dem Herrn 
Jeſn Chriſto, daß Er mich in diefed Land gebracht 
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bat, um das Evangelium zu hören, Als ich zuerſt im die 
Verſammlung ging, wußte ich nicht, warum ich kam. 
Als ich an einem Abend in meiner Hütte faß, Fam 
Herr Janſen zu mir, und fprach mit mir von meiner 
Seele; und was er mir in dieſer Nacht fagte, werde 
ich in meinem Leben nicht vergefien. Ich Dante dem 
Herren Jeſu Ehrito, dag Er mir meinen fünbhaften 
Zuſtand gezeigt bat. Als ich noch in meinen Lande 
Vebte, glaubte ich, ich fen gut; jetzt aber febe ich ein, 
wenn ich damals gefiorben wäre, fo würde ich in bie 
ewige Verdammniß gekommen fenn. Als ich in meinen 
Lande war, überfielen fie und, und fchleppten ung fort, 
und brachten mich auf ein Schiff, wo ich fehr Franf 
wurde. Aber Bott weiß, was gut für mich war. Ich 
ſah viel unſerer Leute fich ins Meer ſtürzen, und auch 
ich wollte mich erfäufen; aber Gott wollte mich nicht 
laſſen. Er, bewahrte mich, und hrachte mich hieher. 
Der weiße Mann Fam nicht umfonft bieber. Er fagt 
und non Jeſu, und Jeſus Fennt ale Sünder. Er if 
bereit, fie gu retten, aber Keiner kann aus eigener 
Kraft zu Ihm kommen. Gott muß ihn ziehen. O ich 
Dante dem Herrn Chriſto für das, was Er an mir 
gethan hat. Ehrifius fagt: Laſſet euer Licht Tenchten 
vor den Leuten. Denkt darüber nach, ob Ener Licht 
leuchtet. Wieder fagt Er: Euer Herz erfchrede nicht, 
glaubet an Gott und glaubet an mich, In meined Va—⸗ 
ters Haufe find viele Wohnungen. Diefe Wohnungen 
find für das Volk Gottes. Ich danke dem HErrn, daf 
Er Heren Janſen wieder zu uns gebracht bat. Nicht 
als ob er und retten könnte; aber das Wort kann eb, 
das er fpricht. Ihr bitter um Miffionarien; das if 
sehr gut. Er iſt zu ung gefommen, und bat Vater und 
Mutter verlaffen, um uns zu fagen, daß uns Kerns 
Chriſtus felig mache, Aber Fhr müßt nun auch Eure 
Dfenninge zu dieſem Werke geben; ein Jeder fo viel 
er Tann: denn das iſt dem HErrn wohlgefällig,” 
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Ein zweyter Neger redete die Verſammlung alfo an: 
„Noch ein Mal ſtehe ich in Eurer Mitte im Haufe des 
HErrn. Letztes Jahr glaubte ich nicht, daß ich heute 
noch Veben werde; aber Gott hat mir aufs neue Kraft 
gegeben. Ich kenne weder meinen Vater noch meine 
Mutter; aber Bott ift mir Bater und Mutter geworden, 
Einige weiße Leute fiengen mich auf, und verkauften 
mich als Sklaven. Endlich ward ich hieher gebracht; 
meine Augen waren blind, und mein Herz mar Hart. 
Kein Menfchenwort kann Augen und Ohren aufthun. 
Der HErr Jeſus allein öffnete fie mir, und ich babe 
fein Wort angenomen. So lang ich lebe, wünſche ich 
das meinen Landsleuten zu verfündigen; aber fie wollen 
nicht hören. Ich flehe, daB fie gerettet werden mögen, 
Sir geben in den Wald, und nehmen Buga Bug-Nefter 
and; fie kochen Reis, und bringen es ihrem Gott zur 
Speife. Ich ging zu meinen Landsleuten, und fprach 
freundlich mit ihnen; aber von: dem Herren Jeſu wollen 
fie noch nichts wiſſen. Ihr Alle müßt der Miſſions⸗ 
Geſellſchaft Enre Scherflein geben, und Gott gebe, daß 
es auch mein Hera thue. — . 


Nun trat eim junger Neger bernor, and fprach orte 
in feinem ‚gebrochenen englifchen Dialekt: 


„Meine lieben Brüder! Ich bin nicht werth, etwas 
vor Euch zu reden; denn ich bin unmwürdig, den Namen 
Gottes zu nennen. Als Herr Janſen zuerft bieber Fam, 
er predigts ich komme und gebe wieder fort, wie ich 
gelommen war. Ich nicht verfich, was er fast. Er 
Dans wieder predigt, umd das Wort bat mein Herz 
verwundet zuviel. Er fagt: Kein Menſch bineinfomme 
in das Reich Gottes, er fen dann wiedergeboren, Fein 
Dieb, Fein Böſer bineinfomme, Nun mich wieder bir, 
dag Chriſtus gefommen ift in die Welt, die Sünder felig 
zu machen. Als ich das hör, dad Wort macht mich 
frob, Sch war wie ein Dann. der einen Korb voll 
Steine anf dem Kopf trägt. Ich ging in den Buſch zu 
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Kuͤrzlich beſuchte ich einen unferer Abendmabl 
Genoſſen, der Trank war. Er äußerte: er glaube, & 
er erben werde, babe mich aber zudor noch ſehen me 
Ten. Auf meine Frage: warum er meinen Be 4. 
münfcht habe, fagte er: „Als vor einigen Monammeis 
thenrer Lehrer uns verlieh, fagte mir mein Herz W 
fen nicht wahr, was er uns vom HErrn Jeſu ax 
habe, weil font Niemand davon ſprach. Aber als & 
Tamen, fagten Sie von Anfang an dasfelbe, und m 
Hfnete Bott meine Augen. Es muß denn boch fo fa 
wie Sie fagen, dachte ich, und es maß Mich mer 
feun. — Er war nun ſehr verlegen, ob fein Hnglak 
ihm werde vergeben werben.” — 


In sinem Briefe vom 7. July fchreibt Herr Morgan: 


» Noch immer fragen Viele nach dem Weg zum Leben, 
und mein Hans IR immer voll von foichen, die für die 
Kaufe geprüft zu werden verlangen. Mehrere derfelben 
find zwar wieder zurückgetreten; aber dieß ließ fich zum 
voraus erwarten. Nur um fo nöthiger iſts, gegen den 
Teug des Herzens auf der Hut zu ſeyn, mub nur des 
ernſtlicher die Weisheit und Gnade deſſen ya Würn, 
dem wir leben und dienen.” — 

Am 25. Januar wurden in einer Verſammlung der 
Miffionarien die beuden Neger, Wilhelm Tamba un) 
Wilhelm Dawies, als National-Sehülfen angeſtellt. 


Hier nur einige Bruchſtücke ihrer Unterredung bei 
ihrer Prüfung. Als Tamba bereingerufen wurde, fan) 
folgende Unterredung Statt: 


»WÜ du unter deine Landsleute geben ? — Fa. - 
Aber in welcher Abficht? — Um ihnen von Gott a 
fagen. — Aber bift du auch tüchtig dazu? — Nicht durq 
mich ſelbſt, aber wenn mir Gott bilft, fo Kin ichs — 
Glaubſt du dein, Er werde dir helfen? Wem ih 
mu Ihm derbe, fo char Er’s. — Meynſt du nicht, deine 
wirkliche Sage ſey beſſer für dich? Vielen Gramm 
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nett es in der Welt fchon übel gegangen, Vielleicht fans 
‚sen fie dich auf, umd verkaufen dich ald Sklave, oder 
„hringen dich gar ums Leben. — Ich weiß wicht, was 
„mir begeguen wird. Bringen fie mich um, fo mögen 
„sie es thun. Ich weiß, warum ich gehe. — Glaubſt du 
„8 fey Gottes Wille, dag du geben ſollſt? — Das kann 
„ich nicht beweifen; dieß zu bebaupten,- bin ich ängſt⸗ 
"lich. — Aber was fürchteft du denn? — Sch babe ein 
„großes Berlangen zu geben, und meinen Landsleuten 
zu ſagen, was Gott an mir gethan hat; aber ich fürchte 
bisweilen/ dieſes Verlangen könnte Eitelkeit zum Grund 
haben, und darum nicht gut ſeyn. u. ſ. w. 
Tamba und Dawies haben indeß der Miſſion weſent⸗ 
liche Dienſte geleiſtet, und ſich als redliche und verſtän⸗ 
k dige Gebülfen bewährt. - Sie find um fo brauchbarer, 
da fie anf 200 Stunden die Küſte binab die verfchiede- 
nen Neger» Dialekte reden, und uns auf unfern Reifen 
Wals Dolmetfcher treffliche Dienſte leiten. Diefe Reifen 
1 find freylich für fie mit großer Gefahr verbunden. Sie 
| waren zuvor gewaltſam ald Sklaven meggenommen wor⸗ 
I den; und Tommen fie ihren alten Zwingherren su Ge⸗ 
ficht, fo würden diefe ihre ungerechten Aufprüche auf 
| fie erneuern. Aber big jetzt konnten fe ungehindert im 
Zande uber reifen. 


5.) Miffions- Berfammlung zu Negentskadt. 


Bald nach der glücklichen Rückkehr des Herrn Jan⸗ 

I fen zu feiner geliebten Neger - Gemeine wurde am 22. 

Febr. 1820 der zweyte Jahrestag des dortigen Neger⸗ 

Milfions - Vereins öffentlich gefeuert. Mehrere Neger 

hielten bey diefem fefilichen Anlaffe öffentliche Anreden 

an ihre fchwargen Mitbrüder, von denen wir bier un⸗ 
fern Lefern einige Auszüge mitteilen. 


Einer diefer chriftlichen Neger fprach alfo: „Deine 


lieben Brüder und Schweſtern! Ich danke dem Herrn 
Jeſn Chriſto, daß Er mich in diefes Land gebracht 
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glaubet an Gott und glaubet an mich, In meines Ba 
ters Haufe find vice Wohnungen. Diefe Wohnunge 

And für das Voll Gottes. Ich danke dem Her, daß 
Er Heren Jauſen wieder zu und gebracht bat. Nicht 
als ob er uns retten könnte; aber das Wort kann ci, 
das er ſpricht. Ihr Sitte um Miſſionarien; das Ü 
fehr gut. Er iſt zu uns gefommen, und bat Bater us) 
Mutter verlaffen, um uns zu fagen, daß uns Zefa 
Epriftus felig made, Aber Ihr müßt num auch Eure 
Pfenninge gu dieſem Werke geben; ein Jeder fa vid 
er kann; denn das if dem HErrn moblgefälig” 
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Ein zweyter Neger redete bie Verſammlung alfo an: 
„Noch ein Mal fiche ich in Eurer Mitte im Haufe des 
HErrn. Letztes Jahr glaubte ich nicht, daß ich heute. 
noch leben werde; aber Gott hat mir aufs neue Kraft 
gegeben. Ich kenne weder meinen Vater noch meine 
Mutter; aber Bott ift mir Vater und Diutter geworden, 
Einige weiße Leute fingen mich auf, und verlauften 
mich ald Sklaven. Endlich ward ich hieher gebracht; 
meine Augen waren blind, und mein Her; war bart. 
Kein Menfchenwort kann Augen und Ohren aufthun. 
Der Herr Jeſus allein öffnete fe mir, und ich habe 
fein Wort angenomen. So lang ich lebe, wünſche ich 
das meinen Landsleuten zu verkündigen; aber fie wollen 
nicht hören. Sch flehe, daß fie gerettet werden mögen, 
Sie geben in den Wald, und nehmen Buga Bug—⸗Neſter 
and; fie kochen Reis, und bringen es ihrem Gott zur 
Speiſe. Ich ging zu meinen Landslenten, und fprach 
freundlich mit ihnen; aber von: dem HErrn Jeſu wollen 
fie noch nichts wiſſen. Ihr Alle müßt der Miſſions⸗ 
Geſellſchaft Eure Scherflein geben, und Gott gebe, daß 
es auch mein Herz thue. — . 


Nun trat ein junger Neger hervor, und fprach alfo 
in feinem ‚gebrochenen englifchen Dialekt: 


„Meine lieben Brüder! Ich bin nicht werth, etwas 


vor Euch gu reden; denn ich bin unwürdig, den Namen 


Gottes zu nennen. Als Here Janſen zuerſt bieher Fam, 
er predigts ich komme und gebe wieder fort, wie ich 
gelommen war. Ach nicht verfieb, was er fast. Er 
dann wieder predigt, und das Wort bat mein Herz 
verwundet zuviel. Er fagt: Kein Menſch hineinkomme 
in das Reich Gottes, er fen dann wiedergeboren, fein 
Dieb, Fein Böſer bineintomme, Nun mich wieder bör, 
das Chriſtus gefommen ift in die Welt, die Sünder felig 
su machen. Als ich das hör, dad Wort macht mich 
froh, Ich war wie ein Mann. der einen Korb voll 
Gteine auf dem Kopf trägt. Ich sing in den Buſch au 
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bethen, und ich bekeumme Friede unb mein Herz frei. 
Sept ſehe ich das Licht Gottes ſcheinen in wein He. 
Wenn ich zur Kirche gehe, babe ich Freude; wenn ich 
nach Haus komme, babe ich Freude; wenn ich im Bett, 
Yabe ich Srende; wenn ich aufſteh, babe ich Frerde. 
Aber sent fühl mich nicht fo froh. Ich fübl my 
ſchuldig, mein Her; fo hart wie Stein. Wenn Bm 
mich in die Hölle wirft, fo babe ichs verdient. Akt 
ich danke Ihm für das Heil, das Er mit Blut erwor⸗ 
ben bat. Aus Gnaben bin ich felig worden. Ich be 
merte jetzt den Unterſchied. — Als ich ein kleiner Knabe 
war, kam Streit in mein Land. Meine Namımm lic 
weg, und nahm mich mit, und ein Mann kommt, um 
haſcht mich auf, und mich Mammy wicht mehr fch. 
Sie verkaufen mich um eine Mole Tabak. Nach wid 
North fie mich nach GSierra-Leone bring. Und jett fomm 
Miffionar, und predigt uns, und wie zahlen micht. 
England macht uns frey, und bringt uns in dieß Land. 
Gott bat große Dinge für uns gethan, Brüder; aber 
ich babe ihm verläugnet wie Petrus. Aber wie viel 
Gnade bat Er an mir gethan; mad ich Bin nicht im 
Stand, etwas für Ihn zu thun. Ich bitte Bott,, Er 
beife und , daß fein Wort die Erde bedecke, wie das 
Waller des Meeres Boden. Ich glaube, biefed Wort 
wird wahr werben. Wer etwas zu geben bat, der gebe 
es, und bethe zu Bott, daß Er unfere Gefellfchaft ſegne. 


Ein vierter Neger wendete fih nun an die Ber 
fammiung mit folgenden Worten : 


„Wäre ich in meinem Lande geblichen, fo wäre Mm 
noch im Elend und in der Finſterniß. Ich war nid 
Tange Sklave in meinem Lande, . Mein Vater fchidk 
mich mit meiner Mutter zum Hauptmann des Landes. 
Ob er mich an ibn verfanfte, Tann ich wicht fagen. 
Der Hauptmann fchidte mich in ein anderes Land; 
und von da brachten fie mich an die Sandküſte, mo die 
meißen Leute uns nahmen und verſteckten. ch und ein 
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gekommen ſey. Gut, ſagte ich, und du wirft ibn germ 
feben wollen ? — „Ja, Maſſa, verfesteer, mich verlangt 
ihn zu fehen, aber heute nicht." — Nun, fügte ich bin. 
zu, fo will ich dich nach Freyſtadt fchichen, und wenn 
noch einige mit dir geben, und die Soldaten fehen wol⸗ 
len, fo iſts recht. — Er Tief 2 Stunden im Dorfe herr 
um, um einige aufzuſuchen, und endlich Fam er wieder 
zu mir zurück, und fagte: Maſſa, ich finde feinen eitt- 
zigen, der geben will; alle fagten mir: es fen nicht 
aut, am einen Ort au geben, wo die Seele Sefahr Taufe, 
Es gingen zwey Tage vorüber, bis diefer arme Neger, 
deffen Herz vom Liebe zu feinem Bruder brannte, ihn im 
Freyſtadt aufſuchte. Ich erzählte diefe Gefchichte un. 
ferm würdigen Gouverneur, und er gab fogleich Befehl, 
daß diefe beyden Brüder die Erlaubniß haben follen, 
beyfammen zu wohnen. Ich fehämte mich von Herzen, 
da mein Inneres mir fagte, daß, ob ich aleich das 
Evangelium viel länger Fenne, ich demfelben doch viel 
weniger, als diefe Neger geborche, 

July 12. Am Testen Sonntag des Junius wurde 
ich nach dem Morgengottesdienft vom Fieber ergriffen , 
und zwar heftig, daß ich einige Tage befinnungsios da 
lag. Weniger die Regenzeit, als mein gedrücdter Ge- 
müthszuſtand, mar Schuld daran, da ich feit mehrern 
Wochen von einem Kranfenbett zum andern gegangen 
bin. Mehrere Mat fchien meine gute Gattinn dem Tode 
nahe; eben fo meine Schweſter, Bruder Lisf und feine 
Battinn, und viele unferer Neger; fo daß ich oft nicht 
mußte, wen ich zuerſt beufpringen fol. Diefe Anftreng- 
ungen und Gefühle fchienen meinen Körper zu überwäl⸗ 
tigen. Aber es gefiel Gott meinem Helland, mich ans 
der Noth abermals herauszureiſſen. Nach und nach find 
wieder Alle mit der Hülfe des HEren gefund geworden, 

July 23. Es gefiel Gott wohl, und bis fjebt viel 
Friede zu geben, und das Evangelium läuft immer 
weiter und weiter. Geftern und heute gab es viel mit 
meinen guten Regern au ſprechen. Viele derſelben Kitten 
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Dieſe guten RNeger hatten im verſloſenen abee &: 
Gulden sufammengelegt, und freuten ſich Boch, die 
Dal der Riche der Miſſions⸗Geſellſchaft zuſenden; 

anen. 





o.) Auszuͤge aus dem Tagebuch des Herrn Zanfen 
vom S$abr 1820. 


März 7. Voriges Jahr gefiel es Bott, mich nd 
Europa binübersurufen; und ob ich gleich anfangs d 
nicht recht einſehen konnte, ſo iſt es mir Doch jetzt wi 
kommen klar, daß es für mich und meine Leute gu 
war. Es war das Mittel, mich noch mehr im der Lich 
wit Ihnen zu vereinigen, und ich bitte Sie daher, mit, 
lets brüderlich zu berathen, mich zur Geduld und Au 
Dauer zu ermuntern , und mir alles freymüthig zu ſagen 
wenn Sie etwas an mir wahrnehmen, das nicht rein 
Art if, Ach! fahren Sie fort, für mich zu bethen 
Ich bin ein armes fündhaftes Geſchöpf. Oft fchmen 
«3 mich, welche Ausgaben mein Beſuch in England und 
Deutſchland gemacht hat. Aber ich maß, der HErt 
wird auch dieß gut machen. Der Samiay Ahend ik 


mir immer cine Töftliche Zeit, *) Wie ch meine Ser 


| | 
*, Wir ergreifen "Gier Die willkommene Gelegenheit, wanfern theuren 
Sreunden eine Bemerkung bensufügen, die wir ſchon langſt ak | 

ihrer Wehersisung nahe gelegt hätten. Das Gefühl der ſelige 
Semeinihaft mit unfern theuren Brüdern in der SKeidenwel 
fo wie die lebendige Ueberzeugung, daß all unſer Thun ohne ein 
immer veichliddere Uussiehung des heiligen Geiſtes über all 
Fieiſch gar nichts ausrichtet, weranlaßte Tauiende von Fremde 
Jeſu Chriſti in verfchiedenen Ländern Europas zu dem Entſchlu⸗ 
jeden Samfag Ubend nach der Wochenarbeit, etwa um 7 WR 
in kleinen Zirkeln Ach zu vereinigen, um für die Yrediger X 
Evangeliums Jeſu Chriſti im gellebten Vaterlande, für dem fesent 
reichen Gortgang des Wortes: Ehrifti in .der Heidennelt und DR | 
Aussießung dei heiligen Geiſtes über die ganze Menſ«beit nah | 

ber Verheißung deb Worte Gottes gemeinschaftiich zu Reben. We 

eb ſich immer tbun Täftz iſt ed fehr yeinfbenämertg, daß Mi 
, | 
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‚die fie bey der Leiche fchlachten. Mein Meifter nimmt. 
die Tochter, und fie bring mich unter die Leute, die 
fie umbring für den König, der flirbt. Sur. — Ich 
ſtehe; ich zittere; ich nicht weiß, was thun. Nach und 
nach die Hauptleute Tomm, zu feben al das Volk, das 
fierben muß. Wann fie komm zu mir, ich feh fie fcharf, 
fie mich nicht bemerk; ich ganz nab bey der Thür; ich 
fpring hinaus, und lauf in den Wald. Ich dort drey 
Tage leb; ich eß Gras; ich immer hör, wenn fie Skla⸗ 
ven umbrings fie fchren, fie jammer, ach! zu viel, Sch 
Yauf aus dem Wald, und lauf in ein anderes Land. 
Die Leite im Land mich fang; fie mir die Hand bind, 
und Leute ſchick in mein Land zum Hauptmann, daß er 
mich hol. Der Hauptmann fchict zwey Leute, die mich 
‚bot: aber der Dann, der mich fang, fagt, fie ibm ein 
Geſchenk für mich bring, und ihn bezahl. Die Leute 
geb fort und .ein Geſchenk hol; umd ich: jet Schnell 
mweglauf, und komm in ein anderes Land. Die Leute 
‚mich wieder fang und mich verkauf, und bring im ein 
Schiff. Engliſch Schiff Fommt eined Tags und uns 
fang und bicher bringt.” Mich nun gleich dent, mich. 
all dieß thu mit meiner Kraft; aber jetzt ich wohl feh, 
daß der Here Jeſus Ehrift das alles getban bat, Er 
mich bieber bring durch feine Kraft”— 

Wie ergreift und färft es meine oft müde Seele, 
wenn ich die tiefen Eindrüde mwahrnehme, die das 
Evangelium auf manche Gemüther diefer armen Neger 
macht. 

Eines der Schul - Mädchen fagte kürzlich zu mir: 
„Seit geſtern Morgen kommen alle Sünden vor mich, 
die ich getban habe, Ich bin gar verderbt, und fürchte, 
bald gu ſterben, und in die Hölle zu kommen. “ch 
Tonnte die ganze Nacht nicht fchlafen, und weiß nicht, 
was ich thun fol.” Sie weinte bitterlich, und fagte: 
OD ich Arme!” Ich wies fie zum Lamme Gottes hin, 
das die Sünden der Welt binnimmt, 
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hieher geſendet wurben? Entweder ſie Ed nid 
am Leben, oder cin beſtaͤndiges Fieber bhat ſie um 
bar gemacht. Doch ich darf dieſen BeHfbE nmicht 
Hängen. Noch regiert der Herr, und Das ii 
daß Er ein großes Wert in Afrila Begonm; 

—* auch fortfepen wird. HErr! ſehe auf,c 
eifen. 

Die Neger - Nesimenter ſollten aufgelöst, 
uadı ber Golonie geſendet werben. Dieß erregt 
heiße Scehnfucht in den Herzen unſerer Meger, ii 
feben. Diele Regimenter, die gegen den SFiawenii 
gebraucht werden, beſtebhen ans Regern, Die den Ei 
ven⸗Schiffen entriſſen morben find. Unſere guten Kai 
bie aus far allen afrifanifchen Stämmen zufammen 
fest find, konnten mit Recht erwarten, vielleicht Bit 
und Brüder und Fremde unter diefen neuen Auföm 
lingen anzutreffen. Ihre glübenden Hoffnungen änzte 
fat auf jedem Geſicht. Da am Abend die Nachrich: 
aulam, daß die Truppen am andern Morgen landen 
würden, fo war nad) der Abendandacht ein Aginciucs 
Geſpräch davon. Viele gaben fich der freudigſten Hoc⸗ 
nung bin, Verwandte und Freunde umter {gun NW 
treffen , Andere waren beſorgt, daß in den verichiedenen 
Scharmüzeln mit den Sklaven⸗Schiffen vieleicht Nanche 
das Leben eingebüßt haben möchten. Am andern Bot | 
gen war die Dlorgen-Andacht fehr zahlreich beſucht; e 
wurden daben ein paar Worte über die Gefahr geſpro 
chen, der oft der Chriſt fich dadurch ausſetze, daß f 
einer Berfuchung entgegenlaufe, und es wurde der Teil 
Wunſch geäußert, daB heute Feiner von ihnen nad 
Freyſtadt geben möchte. Es fchmerzte mich, dien 
Wink geben zu müflen; denn ihre Schnfucht war loben 
werth; aber am erftien Tage der Unordnung, die de 
Einzug faſt unsusweichlich bervorbrachte , waren aach⸗ 
theilige Folgen zu befürchten. 

Nach einer Stunde kam ein alter wackeret Neget 
mir au ſagen, daB fein Bruder unter den Soldalt 
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weiß nicht, was ich than fol.” — Ich Tas ihr einige 
Verſe aus dem Brief an die Römer dem 7. Kapitel vor, 
Als ich an den Ausruf des Apoftels kam: Ich elender 
Menſch, wer wird mich erlöfen von dem Leibe dieſes 
Todes, rief fie aus: Das mich! das mich! ich. fühl 
Dasfelbe Ding. Nun erflärte ich ihr die daranf folgen- 
den Worte, und wies fie zu Jeſu bin. Sie hat indeß 
würdiglich gewandelt dem Evangelio. J 

Nach der Morgen⸗Andacht lief mir eine Negerinn 
die zu unſern Abendmahls⸗Genoſſen gehört, in mein Haus 
nach, und konnte ſich nicht enthalten, vor Allen ihr 
volles Herz auszuſchütten. Nachdem fie eine Zeitlang 
bitterlich. geweint -batte, faste fie: „Der Here bat mir 
fo viel Liebe erwieſen, daß ich nicht anders Tann, ich 
muß es laut fagen. Mein. Vater kam im Krieg um, 
meine Mutter farb, and num fchleppten nich die Leute 
von einem Platz zum andern, und verkauften mich wie 
ein Stück Vieh auf dem Markt. Oft Fonnten fie mich 
nicht los werden, weil ich nicht groß bin, und num 
wollten fie mich ums Leben bringen; aber der Herr 
balf mir.” Sie weinte wieder. „Ich fühle ale Worte 
in meinem Herzen, die Sie geftern gefast haben. Gie 
zeigten und, wie e8 bey den Leuten ausſieht, welche 
Gnade gefunden haben, und ich fühlte jedes Wort, 
dad Sie fagten. Ich möchte es laut fagen, weiche 
große Dinge der Herr Fefus an mir gethan bat; aber 
was. mich am meiſten betrübt, ift, dag ich Ihn noch fo 
wenig liebe.” Sie meinte wieder bitterlich. „Geſtern 
als ich zum Tifche des HErrn ging, war ich fo em 
pfindungslos; das ſchmerzt mich tief,” — Sch fprach 
ihr Muth ein, und erinnerte fie, fich immer vefler an - 
Den zu halten, der fie fo hoch geliebet bat. 
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unter mancher innern Anfechtung, und fuchten Fried 
Dieb veranlaßte mich, heute Über den Spruch zu m 
Digen: Fürchte dich nicht, Iſrael, denn ich Habe die 
erlöfer ; ich babe dich 8 Deinem Namen agerwis; di 
bin Mein. Jeſaj. 43, 1. 

Auguft 18. Dielen Morgen war ich gar nich Wi, 
Da aber meine Kirche von Zuhörer war, fo konntt o 
wicht weg bleiben. Unſere vielen Kranken Haben in 
mei wieder erholt, und waren dba; auch viele Answer. 
tige batten fich eingefunden. Es war ein Aublick, mı 
ibn Bropberen und Könige gern geſehen bätten m 
wicht geſehen haben. Was meine Sede fühlte, als id 
Diele Menge von Schwarzen ſah, kann ich nicht beiden 
ben; alle waren voll Verlangens, das Wort Bottei a 
hören. Unter der Predigt Fam mein Fieber; aber mit 
Geiſt war heiter, umd ich redete von der voräbergeh 
den und leichten Trübfal, die eine ewige und über all 
Maaßen wichtige Herrlichkeit fchafft. 

Das Wert des Herrn breitet fich immer weiter aus/ 
und es zeigen fich immer Mehr, die da ſelig werden 
wollen, und zur Taufe vorbereitet werben. Wirklich 
babe ich 23 derfelben im Unterricht. Lniere Säule 
bar 131 Schäfer. Sie follten hören, wie dankbar Bick 
derſelben find, daß Gott fie als Sklaven wegnehmen 
ließ, um fie am Ende hieher zu bringen. Ihre Aeuße⸗ 
zungen darüber find oft fehr naiv und rübrend, 

Letzten Samftag Abend fand cin Jüngling auf und 
fagte: Wenn ich noch in meinem Lande, der Könu 
ſtirbt; der Hauptmann nimmt viele Sklaven, und bring 
fie um; denn fo if der Brauch in meinem Land, Did 
auch ein Sklave; aber mich nicht dem König gehör 
fondern einem Andern. Dann mein Deifter mich nimm 
und an den Ort ſchleppt, wo die Sklaven umfomm. 
Der Meifter ſagt: Der Zunge nicht aut, gib mir ein 
Mädchen für ihn, das fie.dort. eben fchlachten wollen, 
und ihn umbring. Er geht, und nimmt nich, und wit 
komm zum Platz. Ich ſebe zwey Häufer voll Sklaven, 

die 
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Die fie ben der Leiche fchlachten. Wein Meifter nimmt. 
die Tochter, und fie bring mich unter die Leute, die 
fie umbring für den König, der flirbt. Gut. — Sch 
ſtehe; ich zittere; ich nicht weiß, was thun. Nach und 
nach die Hauptleute Tomm, zu ſehen all das Volk, das 
fierben muß. Wann fie komm zu mir, ich ſeh fie fcharf, 
fie mich nicht bemerk; ich. ganz nab bey der Thür; ich 
fpring binaus, und lauf in den Wald, ch dort drey 
Tage leb; ich eß' Gras; ich immer bör, wenn fie Skla⸗ 
ven umbrings fie ſchrey, fie jammer, ach! zu viel. Ich 
Yauf ans dem Wald, und lauf in ein anderes Land, 
Die Leite im Land mich fang; fie mir die Hand bind, 
und Leute ſchick in mein Land zum Hauptmann, daß er 
mich hol. Der Hauptmann ſchickt zwey Leute, die mich 
hol; aber der Mann, der mich fang, fagt, fie ihm ein 
Geſchenk für mich being, und ihn bezahl. Die Leute 
geh fort nnd ein Geſchenk hol; und ich: jebt ſchnell 
weglauf, und Fomm in ein anderes Land. Die Leute _ 
mich wieder fang und mich verkauf, und bring in ein 
Schiff. Eungliſch Shift kommt eines Tags und uns 
fang und bieber bringe. Mich num gleich dent, mich - 
au dieß thu mit meiner Kraft; aber jetzt ich wohl feh, 
Daß der Here Jeſus Ehrift das alles getban bat. Gr 
mich bieber bring durch feine Kraft” — - ' 

Wie ergreift und ſtärkt es meine ft müde Seele, 
wenn ich die tiefen Eindrüde wahrnehme, die dag 
Evangelium auf manche Gemüther diefer arınen Neger 
macht. 

Eines der Schul. Mädchen fagte kürzlich zu mir: 
„Seit geitern Morgen kommen alle Sünden vor mich, 
die ich gethan habe. Ich bin gar verderbt, und fürchte, 
bald zu fterben, und in die Hölle zu kommen. ch 
Tonnte die ganze Nacht nicht fchlafen, und weiß nicht, 
was ich thun fol.” Sie weinte bitterlich, und fagte: 
„D ich Armer” ch wies fie zum Lamme Gottes bin, 
das die Sünden der Welt binnimmt, 
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Mehrere unferer Neger haben angefangen , mit ; 
fchreiden, wenn fie verlesen find. Hier ein Deich 
diefer Art in der einfachen Neger - Sprache : 


Mein tbeurer Lehrer! 


„Ich fende ihnen diefe paar Zeilen, Ihnen zu iu, 
wie es mir gu Muthe ik. Geſtern Morgen und Al 
war ich in der Predigt, und ſechr berräbt in man 
Herzen über mich umd unfer Boll, Wenn die ku 
Böfed thun, und Sie yredigen dagegen, und Die Lat 
Sachen, ach! fo bin ich fo betrübt. Ich febe wie hin 
und verkehrt und unwiſſend der Menſch ik. Alles, m: 
Sie geſtern Abend gefagt haben, ik mein Gefühl. 
fage ich Fein all meinen Kummer, aber wenn ich a 
ſtehe von den Knien, fo fühle ich dasfelbe Ding wide: 
aber auch der Teufel kann mich nicht von meinem Bit 
wegreißen. Sollte ic Ahnen mein ganzes Her au 
decken, fo müßte ich bittere Dinge gegen mich ſagen 
und die Lente würden es nicht einmal glauben, und die 
Ohren zuſtopfen. 

Möge mich der HErr tüchtig machen, daß ich weh 
an Ihm halte. Der heilige Geift fen mit Ita, Si 
haben mir geſtern fo aus der Seele geprediget. Si 
entfchuldigen mich, ich weiß noch nicht, wie ich d 
Worte recht ſetzen fol.” — 

Eine Negerinn kam fehr niedergefchlagen zu mir ai 
fagte: „Maſſa, ich babe zwey Herzen bekommen. U 
meyneſt du dad? fragte ich, Sie verfegte: „Ein He 
ein neues Herz, fagt mir, daß ich zu Gott betbe, | 
Vergebung zu erhalten. O das hilft je nichıs, f 
ein anderes Herz. Gott weiß nichts von dir, Er fi 
nur auf die weißen Leute, und fümmert fich um 
ſchwarzen nichts. Aber mein neued Herz fagt mir wiek 
Wenn du nicht betheſt, fo geht's zur Hölle. Dann om 
das alte Herz und fagt: Geh zuerſt an die Arbeu, mi 


Feuer, koch Reis, und fo vergefle ich das Bethen. Di 


zwey Herzen machen mir au viel au ſchaffen, und 


614° 


weiß nicht, was ich than ſoll.“ — Ich Ins ihr einige 
Verſe ans dem Brief an die Römer dem 7. Kapitel vor, 
Als ich an den Ausruf des Apoſtels Fam: Ach elender 


Menſch, mer wird mich erlöfen von dem Leibe diefed 


Todes, rief fie aus: Das mich! das mich! ich. fühl 
dasfelbe Ding. Nun erklärte ich ihr die daranf folgen 
den Worte, und wies fie zu Jeſu bin, Sie hat indeß 
mwürdiglich gewandelt dem Evangelio, 


Nach der Morgen» Andacht Tief mir eine Negerinn 


die zu unfern Abendmahls-Benoffen gehört, in mein Haug 
nach, und konnte fich nicht enthalten, vor Allen ihr 


. volles Herz auszufihütten. Nachdem fie eine Zeitlaug 
bitterlich gemeint -batte, fagte fie: „Der HErr bat mir 


fo viel Liebe erwieſen, daß ich nicht anders kann, ich 
muß es laut fagen. Mein Bater kam im Krieg um, 
meine Mutter farb, and num fchleppten mich die Leute 
von einem Plab zum andern, und verkauften mich mie 
ein Stück Vieh auf dem Marft, Oft Fonnten fie mich 
nicht los werden, weil ich nicht groß bin, und num 
wollten fie mich ums Leben bringen; aber der Herr 
half mir.” Sie weinte wieder, „Ich fühle alle Worte 
in meinem Herzen, die Sie geftern gefagt haben. Sie 
zeigten und, wie e8 bey den Leuten ausfiebt, welche 
Gnade gefunden haben, und ich fühlte jedes Wort, 


das Sie fagten. Ich möchte es laut fagen, weiche 


große Dinge der HErr Jeſus an mir gethan hats aber 
was mich am meiften betrübt, ift, daß ich Ihn noch fo 
wenig liebe.“ Sie weinte wieder bitterlich, „Geſtern 
als ich zum Tiiche des HErrn ging, war ich fo em 
pfindungslos; das fchmerst mich tief,” — Ich ſprach 


ihr Muth ein, und erinnerte fie, fich immer vefter am - 


Den zu halten, der fie fo hoch geliebet hat. 
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vi 
Blyunceftern 


Untjäge aus dem Tagebuch bes Mifdenars Diey 
vom Babe 1890. 


a.) Bufland der Schulen bafelb. 


Marj 1820. © Hätte ich Gehülfen, aum in den Sch 
meine Arbeiten mit mir zu cheilen. Obgleich. die Sa 
in einige Ordnung gebracht find, fo ſtünde es dad m 
beſſer, wenn mehr Zeit auf den Unterricht der Tun 
verwendet werden Fünnte. Das ſchmerzt mich oft, ms 
ich ihre Lerubegierde fche, und meine übrigen Geſchi 
laſſen mir nicht Zeit und Kraft genug übrig, diekl 
zu befriedigen. 

Aprit 18. Die Begierde, womit meine Schüler i 
des Wort anffaffen, macht mir große Freude. In fd 
kurzer Zeit hatte die dritte Klaffe dreyſylbige, und di 
zweyte zweyſylbige Worte leſen gelernt. 

May 10. Als ich heute mir der erfitw Klaſe dat 
Kap. 17, 14 — 17. des Ev. Yobannis lad, und ihnen 
erklärte, fragte mich ein rüfiger Neger - Raabe; me 
„ heiligen“ heiße, Als ich es ihm erflärte, und ih 
fagte, daß auch wir alle durch die Gabe des heilig 
Geiſtes ein geweihtes Eigenthum Gottes werden ſollen 
Hand die ganze Schule auf einmal file. Auf mai 
Frage an die Lehrer: warum fie nicht fortfahren? gabt 
fie zur Antwort: Wir Alle wollen ed. gerne hören. % 
nahm nachher einen befondern Fleiß bey ihnen gemwek 

Okt. 20. Die Schulen haben fo gute Fortſchm 
gemacht, daß ich jeden Fremden binein führen Mi 
Viele Neger, die voriges Fahr dem Unterrichte md 
abgeneigt waren, wünfchen jegt in fie aufgenommen » 
werden, Es muß jeden Freund Afrikas freuen, Di 
Leute, die noch vor kurzer Zeit den Thieren gleich br 
handelt und auf dem Markt verkauft wurden, nun dur) 





613 


ihr Verlangen, das Wort Gottes leſen au lernen, zeigen, 
daß fie Menſchen find, die es fühlen, daß fie eine un⸗ 
ſterbliche Seele haben, - 

Zwey meiner Schul. Klinglinge wurden zu einem 
Schneider in die Lehre geſchickt. Einer von ihnen ber 
Sam vor 2 Monaten mit einem feiner Kameraden Ben 
druß, und entlief in fein Geburts⸗Land. Nach 3 Tagen 
kam er in der Nacht, als ich fo chen zu Bette gehen 
wollte, zurück, und bat mich dringend, ibm zu verzeihen, 
Ich fragte ibn, warum er fa lang weggeblieben ſey, 
und warum cr wieder Eomme, da man ibn doch nicht 
geholt babe? Maſſa, ſagte er, die Schule holt mich, 
Geſetzt, mich nicht mehr in die Schule geb, mich nichts 
weiß und nichts lern. Sch faste ihm, ich könne ihm 
nicht mehr im die. Schule brauchen, er könne gehen, 
wohin er wolle. Maſſa, verfehte er, mich nicht Tann 
die Schul verlaffen. Geſetzt, Maſſa mich fchlag, mich 
einfperr , das alles gut, denn mich verdien, weil mich 
umfonft weglauf; aber mich nicht Tann non der Schule 
wegbleib. — Wirklich if auch die Anbänglichkeit der 
Neger⸗Knaben an die Schule fo. groß, daß ich während 
der Schulzeit durchaus Feinen derſelben bekommen Fan, 
um mir ein Geſchäft zu machen. | 





3.) Monatliche Mifious » Betbflunden. 


April. 20, 1820, Diefen Abend hatten wir unfere 
Miſſions⸗Bethſtunde. Zwen Neger betbeten in ihrer 
einfachen Sprache und mit großer Inbrunſt um die 
Ausbreitung des Evangeliums unter ihren verfinflerten 
Landsleuten, nnd befonders unter denen, mit welchen 
fie lebten. Alles mar fehr rübrend. Nachher brachten 
fie mit größer Freude ihre Scherflein dar. Ich war 
Überand ermuntert bey diefem Aublick. Ya, Aethiopien 
ek Bereit angefangen, feine Hände nach ‚Gott aus⸗ 
zu u | | 
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Day 8. Die GSebethe, die heute Abend un 
Kommen des Neiches Chriſti vor dem Thron der Gr 
niedergelegt wurden, waren ſehr rübrend , und ic lor 
zu jeder Bitte Fa und Amen fagen. Nachher Aria 
fie fich mit fichtbarer Freude mit ihren Scherflu her; 
um ibre Namen als regelmäßige Subſeribenten ar 
ben zu laffen. Bon allen Seiten reiten fe die wı 
aus und riefen: Mafia, nehmen Sie meines! Ak 
Sie meines! Ich bat fe Geduld gu haben; am 
mehr ich bat, deko mehr drängten fie fich herbey. 
war am Ende ganz erfchöpft, Konnte aber wicht au 
als mich ihrer Einfalt und ihres Eifers für diefe hi 
Sache, die fie als die größte Wohltbat betrachten, 
Herzen freuen, 


e) Butrauliche Herzens» Ergicfungen frommer Neger 


April 8. Bey ımferer Abend. Andacht war wir 
Einfalt meiner fchwarzen Brüder fehr erquicklich 
Neger faster: „Ich babe dieie Woche viel Kuh 
meinem Herzen gehabt, wenn ich auf mai ſche 
kaun ich mit mir nicht zufrieden ſeyn. ft WA) 
Herz mir fort, wenn ich etwas Gutes thun will, 
oft kommt eine ſchwarze Wolke in dasfelbe hinein, 
ich rufen muß: Ich elender Menſch!“ Ich fragte 
wer ihm gelehrt habe, anf den Zuftand feines He 
aufzumerken? „Der beilige Geht, "fagte er, und 
macht mir Muth, denn Etwas fagt mir in meinem 
zen, daß der Herr Jeſus Chriſtus mir armen Si 
beifen, und mich endlich von allen meinen Sünde 
löſen werde.” 

Ein anderer Neger äußerte: „Ich glaube, ic 
ſchlechter, als alle Andern. Maſſa, meine Augen 
sad) der Günde, und nach den Dingen der Welt, 
mein Her; bat Freude daran; meine Hand that Bi 
und mein Her; bat Freude daran. Mein Fuß ik tı 
bereit, den breiten Weg zur Hölle gu geben, und 
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Herz bat auch Freude daran. Wenn ich das alles fehe, 
fo fürchte ich, nie felig zw werden; aber wenn ich fo 
in Noth bin, fo ſagt mir etwas: Gedenke, was der 
Herr Jeſus gethan hat, um arme Sünder zu retten, 
Maſſa, fchon vor langer Zeit predigten Sie über das 
Wort Chriſti: Ich bin gelommen, zu fuchen und felig 
39. machen, was verloren if. Damals fagten Gie: 
"wenn ein Menſch fo viel Sünde gethan hätte, als alle 
DMenfchen zufammen, und er glaubt an den Herrn Je 
fum, fo wird. er ſelig, und durch das Blut Chriſti rein 
von aller Sünde, Das macht mein Herz frob; alle 
Angſt ift vorbey gegangen.” — Diele Bredigt hatte ich 
vor neun Monaten gehalten. 

Ein Jüngling von etwa 17 Fahren Fam zu mir und 
fagte: „Maſſa, feirdem Sie vom heiligen Geiſt gepre- 
digt haben, ift mein Herz frober als zuvor. Wir willen 
nichts, wenn der heilige Geiſt und nicht Iehrt.” Die 
Lehre vom beiligen Geift wirft überhaupt fehr mächtig 
auf unfere Neger, und ift ein wahres Lebensbrod, das 
dis Herzen nährt. 

April 9. Unſere Kirche war heute gedrängt voll mit 

Htegern. Ihre Begierde nach dem Wort, und der wür⸗ 
dige Anſtand, womit ſie ſich bey dem Gottesdienſt be 
tragen, iſt fehr ermunternd für mich. Ich babe alle 
Urfache, Gott zu danken, daß ich nach Afrika gekommen 
bin, Möge uns das große Oberhaupt der Kirche Immer 
mehr das Licht feines Antlitzes fcheinen laſſen. 
- April 15, Wir hatten heute unfere Bethſtunde. 
Wie erbauten mich die Bemerkungen meiner fchwargen 
Brüder, die ich hörte. Die feligmachenden Wahrbeiten 
des Euangeliums fcheinen herrlich durch den gottieligen 
Wandel Bieler derfeiben hindurch, ob -fie gleich von 
ihren böfen Nachbarn viel zu leiden haben. Einer von 
ihnen bat ein fehr böſes Weib, das ihn befländig plagt, 
und er ift ein Muſter der Geduld und Sanftmuth. 

April 20. Heute war ich fehr niedergefchlagen, aber 
der Spruch: Sch babe dich mit einer ewigen Liebe 
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geliebt, (Jerem. 31,3.) richtete mich wicher auf. D| 
heißts: von Innen Angſt, von Außen Furcht; fo sim 
Dem Apoſtel unfers HErrn. Ich war ſehr wmmyaͤßlich 
aber meine lieben ſchwarzen Brüder waren wir in 
würdigen fehr zum Gegen, 

j May 6. Wir hatten eine fehr gefegnete Bethed. 
Ein Neger fagte: „Maſſa, was Sie vor vier Bon 
fagten, lebt die ganze Woche in meinem Herzen.“ IJd 
hatte nämlich die Sünde einem großen Baum verglich. 
deſſen Wurzeln tief im Boden des Herzens ſtecken, m) 
die nie gang ausgegraben werben Finnen. „Fa, fa 
ee, Sünde lebt zu tief in meinem Herzen; und men 
mich Leute fagen hör, ihr Herz gut, mich Furcht; abe 
etwas fagt mir, fie nicht weiß, und daun mich da 
Herrn Jeſu dank, daß Er mich Ichr alle Das zu fehen. 
Ein anderer fagte: „Maffa, Testen Sonntag fie mit 
alles fag, was in meinem Herzen Ich, Wahr, wahr, 
mich ſtolz, mich nichts weiß, und oft mich dem HErtn 
nicht vertran. O das betrübt mich au ſehr, amd mid 
betb: Ich glaube, Fieber HErr! hilf meinem Unglauben 
Eine Negerinn äußerte ſich: „Ketten Sonntag wid zur 
Kirche geh; und das erſte Wort, das ich hürt: Ser, 
ich bin nicht werth! ſchlägt mein Herz au ſehr. Did 
mir fags Das if wahr, mich nicht werth, daß mic 
das Wort Gottes hör. Aber, Maſſa, wenn Sie ſprech 
mich froh ein wenig; aber mein Her; voll, menu wit 
fing vor dem Sakrament; und wenn wir dei Brod 
brech, mich nicht mehr; mein Herz brech, und Waſſer 
rinnt aus meinem Aug.” — 

Als ich bey meiner Unpäßlichkeit eine Bode lan 
die Gottesdienſte ausſetzen mußte, fo kamen einige mei 
ner lieben Neger zufammen, umd erbauten ihr Hey ai 
dem, mas fie zuvor gehört hatten. Als ich das erſteme 
wieder predigte, fagte eine wackere Negerinn gu wit: 
„Maffa, mein Herz führe nicht mehr Schmerz, mid 
dent, mich und alle Leute da herum Feb nicht mehr in 
dieſer Welt, ſondern leb im Simmel, Mich lauter Freud. 
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An dem Abend, wenn Sie ſprech von dem lieben Bibel⸗ 
buch, mein Her; wieder fo, mich lauter Freud, O 
Maſſa, wenn mich 20 Goldſtücke hab, mich hingeh und 
Biber Fauf für arme Leut. Wenn Gie vor 2 „Boden 
predig, Maſſa, mich voll Luft, Sie zu beſuch, und 
Ihnen alles fag, was große Ding der HErr Jeſus an 
mie armen Sünder that. Aber mich fag: Jebt nicht, 
Maſſa zu müd den Abend, mich morgen geb. Wenn mich 
morgen komm/, die Leute fag: Mafia krank zu ſebr. 
Ach, mich Arme! dann mein Her; voll Schmerz, dann 
nach Haufe geb und mich beth: Nimm krank von ihm, 
Herr Jefſu! und mich dann mieder froh. Immer mich 
fünf vier Schmerz für Maſſa, und mich beth: HErr 
Jeſu! hilf ibm; und mich jetzt wieder recht froh.” — 
Aeußerungen diefer Art find ein Labetrank für den 
Miſſionar in der Wüſte. O möchte ich doch immer: 
mehr ein Gegen für meine lichen Neger werden! 


IX. 


Miſſlſons⸗Reiſe von Sierra⸗Leone nach dem 
Baſſa⸗Lande in Well: Afrika. 


Langſt ſchon hatte die kirchliche Miſſtons⸗ Geſellſchaft 
das Bedürfniß gefühlt und den Wunſch gehegt, für die 
heilgen Endzwecke der evangeliſchen Miffions-Sache eine 
Erkundigungs⸗Reiſe anf den weiten Küſten Afrikas im 
die an die englifche Eolonie von Sierra -Leone angren- 
zenden Fleinen Negerreiche von Ober - Guinea, nom Cap 
Schilling an, der Grenze der Eolonie, bis zum Fluſſe 
Meſurado hinab, machen zu laſſen. Dieſe Küften-Län 
der waren zwar feit mehr ald 200 Jahren oft von eu⸗ 
ropdiſchen und amerifanifchen Sklaven ⸗Händlern beſucht 
worden, aber einen weißen Chriſten, der in menſchen⸗ 
freundlicher Abſicht und für religiöſe Zwecke zu ihnen 
gelommen wäre, hatten fie wohl bis jeyt noch nicht ge⸗ 
fehen. Sie kannten die Weißen nur als raubgierige 
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&flaven » Hänbler , die keinen andern Zweck im Lea 
kennen, als ein Dienfchenleben um eine Jlafche Rum 
oder ein paar Werkzeuge und Spielereyen einzutauſchen 
Um fo gefahrvoller war diefe Reife, da der miionen 
fach gereiste Argwohn fie von allen Seiten Belathte; 
aber am fo nötbiger war fie auch, da im Semuth des 
Negers bis jet am den Chriſtennamen blos Der Bigi 
eines Sklaven⸗Händlers fich anſchloß. Miſſſonar Kan 
(Cãts) fchien vor allen der geeignete Mann zu diem 
Wageſtück chriklicher Menſchenliebe zu ſeyn. Er hatt 
Geſundheit und unverdroſſenen Eifer und Geduld un 
edle Herzenseinfalt genug, um den durch tauſendfache 
Argwohn bis zu liſtiger Berfchlagenbeit abgefchliffenn 
Neger gerade durch bie anfpruchleieke Simplizität du 
Chriſten ſinnes zu gewinnen und der krummen Berfehrt | 
heit des Sinnes durch eine unwiderſtehliche Geradhei 
des Hasdelns zu begegnen, und ſich zugleich au Der meh 
als Findifchen Unwiſſenheit des Negers herabzuſtimmen. 
Es war eine der ſchwierigſten Aufgaben, auf einer Eile 
fordernden Beſuchſs⸗Reiſe unter den vorliegenden Un 
Händen dem bis unter das Kind herabgefunfenen Neger 
einen wahren und fruchtbaren Begriff nom Ehrikenthum 
und vom Zwecke des Miffions - Berufes zu geben. Wie 
der ſelige Cates, der fein Leben über diefem Auftrage 
anfopferte, diefe Aufgabe gelöst babe: das zu beurthei⸗ 
ken, wollen wir jedem unferer Lefer anheimſtellen. Wer 
die Sache blos aus dem Standpunfte eines menſchen⸗ 
freundlichen Aufflärers anfchaut, dem mag er vieleicht 
zu viel geberbet und zu viel aus der Bibel gelefen haben, 
Aber wer die Neger - Miffion und die Art und Weite, 
auf die Roheſten unter ihnen mit Erfolg zu wirken 
nicht bios aus Neifebefchreibungen, fondern ans da 
Erfahrungen der Männer, die unter ihnen feit Jahra 
mit ſegensvollem Einfluffe gearbeitet haben, genauer 
kennt, der wird eingeſtehen müſſen, was auch der Er: 
folg. bewährte, daB er feine Aufgabe verſtand, und fit 
guter dem Beyſtand des HErrn glücklich zu löfen wußte. 
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- Deredle Mann trat in Begleitung ‚einiger frommen 
Afrikaner, die aus dem Bafla-Lande waren, im Febr, 
4819 feine -Neife an, und Fam am Ende des Aprils 
wieder glücklich von derfeiben zurück. Wir theilen bier 
einige Auszüge aus feinem Tagebuch unfern Lefern mit, 
welche eine hinten beygefügte,, von ihm ſelbſt entworfene 
kleine Karte/ anſchaulicher macht. 





Sherra-Beone 


„Voll des ernfilichen Verlangens, das Reich Chriſti 
auf der Erde auszubreiten, hielten die Miſſionarien im 
Jannar 1819 eine. Verſammlung, in welcher der Be 
ſchluß gefaßt wurde, mich mit Wilhelm Tamba und Wil 
beim Damis eine Reife nach den Scherbro-, Foy⸗, Daa⸗ 
und Bafla-Läudern in Ober - Guinea machen zu Taflen, 
um diefen Bölferfchaften das herrliche Evangelium des 
feligen Gottes zu bringen, und Erfundigung einzuziehen, 
ob zu einer bleibenden Niederlafung für einen oder meh⸗ 
rere unferer frommen Neger⸗Gehülfen in dieſen Ländern 
eine Thüre fich aufthun möchte. Wir nahmen unter dem 
Gebethe unferer Brüder den 1. Februar Abfchied von 
unfern theuren Freunden in Negentsitadt, und kamen 
nach einer glücklichen Reife am A. Febr. auf dem Eap 
Schilling an. Hier fchloffen fich noch ein paar wackere 
Afrikaner an unſere Sefellichaft an, und wir mierheten 
ein Boot, das uns an demfelben Tag nach Tumbo bein 
gen ſollte. 


Zumbo 


Wir kamen in wenigen Stunden hier an. Wihrend 
unſere Leute ein Boot für Jenkins⸗Stadt mietheten, 
ſprach ich mit den herbeygekomnienen Negern, und er⸗ 
klärte ihnen die Abſicht unſerer Reiſe. Sie drückten 
ihre Verwunderung darüber aus, und geſtanden ihre 
aänzliche Unbekanntſchaft mit göttlichen Dingen. - Dieß 
gab mir Gelegenheit, fiber ihren traurigen Seelen- 3u- 
Raub und ihr. Dringendes Bedürfniß, einen verföpnten 


Gott zu erkennen, mich mic ihnen zu unterbaften, wi 
zugleich fie zu fragen, ob fie das Wort Gottes Im 
wollten oder nicht. Sie erflärten, das wäre amt, ua 
fe können nicht fagen, daß ein weißer Maus ya 
kommen fol, bis ihr Hauptmann Erlaubnis -Dayur 


ben. babe. Ich fagte ihnen, ich wolle ihnen Jehtm 


ans dem Worte Gottes, das ich bey mir Habe, voran 
und erklären, und werde dann für fie beiben, W 
‚Gott fich ihrer erbarmen wolle Sie festen ſich nick, 
und hörten aufmerkſam su, während mir einige Kerk 
fangen , ich die lebte Hälfte des 25. Kapitels Mattki 
ihnen vorlas und kurz erklärte, und fobanı bethei. 
An meiner Scte ſaß ein Mandingo, (ein mahomedati 
fcher Neger) und vor mir Schwarze aus verfchlebenn 
Stämmen, von denen bie Meiſten englifch verſtauden 
hinter ihnen viel müßiges Wolf, das fehr unrubig war. 
Sie waren kaum weggegangen, fo kamen Diebrere van 


gend und laͤrmend zurück, und machten ihre heidniſchen 


Aufzüge. 

Sehr. 5. Es wurde 9 Uhr, ehe unſere Bam sur 
Abfahrt geriet war. Am Morgen machte mir ned 
eins Schaar von Männern und Knaben einen BARS 
die in die Gcheimnife des Burrab- Ordens eingeweiht 


End. Sie waren auf eine furchtbar Lächerläche Weile 10 
in alte Kleider eingehüllt, daß fie kaum athmen Tonnick. 
Ein alter Naun wollte mich durchaus bereden, dir 


Teufel erfcheine dieſen Leuten als ein Geiſt in der 


äldern, wo fie ſich erbeten, und lehre # Inter 


gute Dinge. 


Dissien 


Bir fegelten zu 15 und 5: Ruderern non. Tumks db. 
Die Sonne war ausnchmend heiß, aber der Anblick de⸗ 
Bandes ſehr fchön. Um 6 Uhr Abends kamen wir ik 
Dibbier, einer Kleinen Stadt am Ufer, an. Bald ſam⸗ 
melten fih Neger um uns. ber, an die unfer Tawbe 
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eine Anrede hielt. Er ſagte ihnen: das Wort Gottes 
erkläre ihren Zuſtand für unglücklich und ſtrafwürdig, 

und fie können auf keinem andern Wege als durch den 
Glauben an Chriftum ſelig werden. Sie hörten alle 
aufmerffam zu, gaben ihm Recht, und machten ibm ein 
Geſchenk dafür, daB er ibnen dieſe Nachricht gebracht 
babe, 

Sie hatten und ein Hans zur Nachtruhe Angeboten, 
Kaum waren wir in demſelben, fo Famen Neger uns zu 
fagen, daß der Teufel an diefem Plage in diefer Nacht 
einen Beſuch machen werde. Ich war begierig, diefen 
Aufteitt mit anzuſehen, aber weder mir noch meinen 
Leuten wurde es geſtattet. Ich ſchickte dem böfen Geiſt 
einen Boten in den Wald, und ließ ihm ſagen, ich 
wünſche ihn zu ſehen, und ich könne ibm ſagen, mas 
für einen. Platz Gott ihm angewiefen babe, Aber er 
befand daranf, mich nicht zu feben, und ließ mich 
bitten, daB ich feine Leute. nicht ſtören fol. Da ich 
bier noch ganz fremd war, fo mußte ichs gefcheben 
laſſen. Nach 10 Uhr Fam er unter dem größten Freu⸗ 
dengefchren der Neger, und ' machte einen gräßlichen 
Lärmen. So gings von Haus zu Hans unter dem Gr. 
räuſch einer hölzernen Trommel, während alle umber 
in Tanz nnd Spiel und Lärm dabingegeben waren. 
Wir fielen in unferer Hütte auf unfere Knie nieder, 
und flebeten zum HErrn für diefe armen Heiden, die 
nichts Beſſeres mußten. 

Am andern Morgen riefen wir die Neger zuſammen, 
und ſagten ihnen, daß das Ende von dieſem Allem der 
Tod fen, und daß fie zu Jeſu ihre Zufucht nehmen 
follen, wenn fie vom Verderben gerettet werden wollen, 
Sie gingen mit einander über das, was wir mit ihnen 
gefprochen hatten, zu Rath, und erflärten und, wir 
hätten vollfommen Recht; fie wüßten nichtä dagegen gu 
fogen, und werden gerne einen Lehrer aufnehmen, wenn 
ihr Anführer es geflatte, | 
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Den 6. Febr. fenten wir unfere Reife weiter fort 
Die Ueberfahrt von hier nach TZufana iſt maleriſq 
fchön. Mittags landeten wir daſelbſt, und Neger, bir 
am Ufer Randen, führten uns sd ihrem Daupsern. 
„ Schon fein Ausſehen lieh mich Befleres erwarten. fr 
iR ein gefälliger junger Mann, der ziemfich gut 
liſch ſpricht. Auſtern und Reit wurden ſogleich autı. 
wartet. 

Bald verfammelten fich die Neger um ung ber, ut 
während Tamba es in die Scherbro-Sprache dollmetſchte 
ſprach ich zu ihnen vom Geſetz Gottes, wie es in die 
fem Buch gefchrieben ſtehe, und von unferer Abſicht 
ihnen einen Lehrer zu fenden, der fie im Befeb Bott 
und dem Weg zum Himmel unterrichte. Ihr Haupt 
mann erflärte alles für gut, und fügte hinzu, daß ein 
Echrer im Geſetz Gottes ihnen willfommen ſeyn werde. 
Eine Negerinn bat uns aufs dringendfte, bier zu Blei 
ben, um vom Wort Gottes zu hören, und «8 ſchmetzte 
uns, daß wir ihr ihre Bitte nicht gewähren Fonnten. 

Nachmittags verließen wir Tuſana, und Idfen Abends 
8 Uhr im Yaltuka⸗Fluß ein, der zwiſches am Zufanı- 
und Bagru⸗Fluß ins Meer fich ergießt. Wir Regen 
ans Land, um in eimer Neger - Hütte den Sonntag zu⸗ 
zubringen. Unſere einfame Abend-Andacht war Törlich. 
Es iſt gut. auf den Herrn vertrauen. Unſere Nacht⸗ 
Mahlzeit, obgleich gering, war doch noch beffer, als 
Johannes der Täufer fie in der Wüſte fand. 

Febr. 7. Nachdem wir uns frifch angeffeider und 
durch Gebeth gefiärkt hatten, gingen wir in die Hätte 
des Hauptmanns, ihm zu fagen, daß wir gekommen 
fenen, um von Bott und dem Heil feiner Seele mit 
Ihm gu reden; wenn er geneigt fen, etwas zu hören, 

fo ſolle er alle feine Leite zufammenrufen laſſen, mo 
mir ihnen denn aus dem Buche Gottes vorlefen werden. 
Die Sache gefiel ihm, und in wenigen Stunden mar 
eine große Schaar von Negern beyſammen. 
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Alles ſetzte fich. auf den Boden um und ber. Wir 
öffneten die Verſammlung mit Gebeth und. Gefang, 
wo bey fie fehr aufmerffam zuborchten. Nun las ich aus 
ver Apoſtel Sefchichte 17, vom 2Aften Berie an, vor; 
was Tamba nebit meinen kurzen Anmerkungen in die 
Scherbro Sprache dollmetfchte, Nun hielt auch Tamba 
sine Furze Anrede an das Volt, worauf ich ihnen fagte,: 
Das wir jetzt niederfnien, amd -für fie gu unferm und 
zu ihrem Gott -betben wollen. Alles war vollfommen 
Hinz; die Meiften knieten mit uns nieder, umd fchienen 
ſehr ernfibaft zu ſeyn. O möchte doch die Wahrheit 
Beſitz von ihren Herzen nehmen ! 

Abends Fam eine noch größere Verſammlung von 
Negern zuſammen. Es war herrlicher Mondſchein, und 
wir lagerten uns auf dem freyen Felde umher. Das 
4hte Kapitel des Evangeliums Johannis, das wir vor- 
laſen, leitete unfere Anfprache am die Neger.- Sie 
waren vol Aufmerkſamteit/ und fragten, mas fie nicht 
verſtanden. 

Als ich ausgeſprochen hatte, dankten ſie mir, und 
erklärten, ſie ſinden alles gut, was ich ihnen geſagt 
habe; und würden es gerne ſehen, wenn ich ihnen einen 
Lehrer ſenden würde. Wenn wir nicht bey ihnen blei⸗ 
ben, fo fürchten fie, gar bald alles vergefien zu haben, 
was wir ihnen Tasten. Beſonders wünſchten fie immer 
zu wiſſen, wenn ed Sonntag ifl. Ich ließ mir ein Holz 
geben, machte 7 Köcher in dasſelbe, und ſteckte einen 
hölzernen Nagel in das erite Loch. Ich rieth ihnen nun, 
jeden Tag den Nagel um ein Loch weiter zu: bewegen; 
und immer, menn fie wieder zum erfien Loch, kommen, 
fo fen der Sonntag. der Ehriften. Sie verfprachen mir, 
dieß zu thun; fich an jedem Sonntag zu verfammeln, 
und das zu wiederholen, mas ich ihnen gefagt babe; 
bis ich ibnen einen Lehrer fenden könne. Ein fehr alter 
Dann fand nun auf, dankte und Sant, und fagter 
wenn feine Füße vor Witer nicht fchon fo ſchwach 
wären, fo würde er vor Freude tanzen, . Wir- Inieten ' 


⸗ 


un nicher uud betheten, und legten uns num im Ir 
den Gottes zur Ruhe. 

Alles, was wir ben diefen Negern mwahrssan 
geiste und, daß fie den Weg, den wir ihnen wadd 
neten, für weit beier erfannten, ald Den, mi ik 
bisher gewandelt hatten, und daß fie mit Bay | 
einem rechtfchaffenen Lehrer in allen Stücde im | 
Würden. Die armen Leute willen nicht, wie wit‘ 
von Bott abgefallen And. Möge die Gnade Getie i 
zum Geborfam des Evangeliums bringen. Montag 
Uhr verliehen wir fie, und erreichten, nach einer fieh« 

Kündigen Fahrt, Abends 


die Scherbro⸗Inſel, 


auf der wir bey Jenkins⸗Stadt landeten. Dieſer Dr 
iR klein, aber es find viele Meger- Dörfer in der Rad 
barfchaft. Der Hauptmann fpricht gut englifch, Gleiq 
nach unferer Ankunft machte ich ihn daher mit meinen 
Auftrage bekaunt. Er billigte meine Abſicht, und ſchiche 
Boten aus, um die Neger⸗Chefs und das Balf zufam 

menzurufen. Es fammelte fich in kurzer Zeit cin großer 

Haufen. Ich fuchte ihnen verftändlich zu madıen, wat 
Sünde ſey, und daß fie durch Sünde ihren Bott mm 
Schöpfer beleidigt, und feiner Ungnade fich werth ge 
macht haben, Daß jet der Tag der Buße für fie gefom- 
men fen, und dag ihnen Gott feine Gnade durch un 
anbieten laſſe. Diele waren ſehr anfmerffan, um 
flimmten allem bey, was ich gefagt hatte; Andere Ind 
sen und machten Lärmen, 

Es bedarf eben nicht vieler Worte, um den Afrik 
ner sum Geſtändniß au Bringen, daß feine Religion 
weiſe thöricht fen. Sie haben zur Rechtfertigung ihr 
Randesfitte gar wenig zu fagen, ber wie geneigt c 
auch find, die ungleich höhere Vortrefflichkeit des Eran- 
geliums anzuerkennen, fo Tann doch nur die Gnade 
Gottes es bewirken, daß fie dasfelbe annehmen. Gi 
neben es herzlich gerne zu, es wäre vortrefflich, di 

Sonn 
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Abends Fam das Volk in noch größerer Ansabl als 
am Morgen zufammen. Ihr Dauptmann dankte uns 
für das, was fie am Morgen gehört hatten, und er- 
Härte, daß fie, wenn es dem König recht fey, mit Ver⸗ 
gnügen einen Lehrer aufnehmen werden. Ich las ihnen 
nun das 22. Kap. Matth. vor, das ich ihnen deutlich 
zu machen fürchte. Sie waren fehr aufmerffam und 
wiederholten fich oft den Namen Kefus, um ibn ihrem - 
Gedächtniß einzuprägen; und einer fragte, ob er ihn 
recht ausſpreche. Es war ein ganz eigened Gefühl, 
Diefe Neger zum erfienmal in ibrem Leben den Namen 
deſſen ausfprechen zu hören, der fie allein aus den Feſ⸗ 
fein der Finſterniß zu erreiten vermag. 

Aber Faum war die Berfammlung zu Ende, fo fleng 
Das Trommeln und Tanzen wieder an; und als unfer 
Tamba fie erinnerte, über das Gehörte nachzudenken, 
fo fasten fie, das fen noch zu hart. 

. Abends Fam ein junger Neger von der Galinas bier 
an, der Ach für den Sohn des Königs ausgab, und 
der uns fagte: ein weißer Mann Taufe im Lande umber, 
der die Leute vom Sflavenbandel abmahne. Diele Rach⸗ 
richt ſey zu ihnen gefommen, und an feinem Ort fey 
man febr besierig, diefen Mann au feben, der eine fo 
fonderbare Meynung hege. Er war ganz erſtaunt, als 
ich ibm fagte, warum mir diefe und fo manche andere 
Sünde der Neger mißfalle. Er äußerte, die Neger wer⸗ 
den nie einwilligen, zu leben wie ich, denn fie müſſen 
viele Weiber und viele Sklaven haben. Ach faste ibm, 
wenn ibm umd feinen Landsleuten Gott einmal ein 
neues Heez gebe, fo werde er dann auch mit Frei 
den dem Worte Gotttes leben; ohne dieſes fen das 
Wort Gottes den Weißen wie den Samaren gleic 
zuwmider. 


630 
Benbaumer. (Zichendamer) 


Sehr. 15. Früh Morgens festen wir unfere Reife 
su Fuß bieber fort. Der Weg war gut. Nach etwa 
vier Stunden kamen wir an eine Bucht, die wir durch 
warten mußten, bis uns eine Canoe über die Tiefe 
brachte. Kaum war ich auf dem andern Ufer ange 
fommen, fo redete mich ein Neger gut englifch an, 
- Diefer hatte vide Jahre in London zugebracht. Er 
fagte mir, daß er bey einem Dann jebt lebe, der Gott 
diene Tag und Nacht. Um einen folchen Neger zu fin 
den, verfeste ich, Taufe ich gerne eine ganze Tagreife 
weit. Wir gingen sufammen nach Gendamer, wo de 
König wohnt. 

Ben unferm Eintritt kam uns des Königs Sohn 
entgegen, und bot fich an, uns zum König zu führen, 
Nun gings an vielen Neger Hütten und Höfen einen 
weiten Weg vorben, bis wir endlich in des Königs 
Hans ankamen. Dieſer war gerade unpäßlich. Er 
fragte mich nach der Urſache meines Beſuchs, nnd ich 
erklärte mich offen über meine Abſicht. Diefe Neger 
find nicht fo unwiſſend wie die andern Afrikaner, und 
baben von den Mandingos (mahomedanifchen Negern) 
etwas gelernt. Er fante mir, dag er immer zu Gstt 
bethe, wenn er fich wohl befinde; aber er fen jebt krank, 
und Fönne nicht niederfnien. Ach bemerfte ibm, daß 
die Religion Ehrifti, die ich gerne unter feinem Wolf 
verbreiten möchte, ums lehre, daB Gott dag Herz; de 
Menichen anſehe, und dag Feder, der ernftlich verlange, 
von Gott gefegnet zu werden, in jeder Stellung bethen 
dürfe, wenn ed nur im Namen Ehrifti gefchebe, 

Der König mennte nun, ich babe Tange genug mit 
ihm. gefprochen, obne ibm ein Gefchent zu machen, nad 
fragte, was ich für ibn babe. Ich fagte ihm: ich habe 
das Wort Gottes für dich mitgebracht. Die Lente, die 
mich fenden, legen von ihrem Verdienſt ihr Scherflein 
zuſammen, am den armen Afrikanern Lehrer mit dem 
Worte Gottes zu fenden, und ihnen den Weg zum 
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Himmel zu zeigen. Er erwiederte, das gehe ſein ganzes 
Volk an; aber mie ich denn von ihm erwarten Fönne, 
Daß er es zuſammenrufen laffe, wenn ich ihm nichts 
gebe. Ich bemerfte ihm, mein einziges Verlangen fey, 
ihm und feinem Bolt wohlzuthun; wollen fie mich an- 
hören, fo fen es gut; wo nicht, fo reife ich weiter, 
und ihr Blut falle auf ihren Kopf zurüd. Er fragte 
mich, ob ich nicht einen Schnaps trinfen wolle? Auch 
bier konnte ich feinem Wunfch nicht nachgeben, und 
verlangte nur ein. wenig Waller. Wafler ey genug in 
feinem Lande, fagte er. 

Nun lieh mir der König durch feine Leute eine Hütte 
zurüſten und etwas Brod reichen. Gein Sohn führte 
uns dorthin, und ich war froh, auf einen Augenblic 
ans der Menge, die und anflaunte, meggefommen zu 
ſeyn. Diefer Ort if flarf beveſtigt, und auf den Auf- 
würfen fieben Kanonen. Die Stadt hat ungefähr 150 
Häufer und etwa 600 Einwohner. Sch fand hier zwey 
europäifche Matroſen, die ein Sflavenfchiff ausgefekt 
bat. Go lief auch ein fchöner weißer Knabe von etwa 
vier Fahren unter den Schwarzen ganz nadt umber, 
den eine fehlechte Mutter bier zurücgelaffen bat. Das 
Kind murde durch unfere weiße Farbe fo angezogen, 

Daß es nicht mehr von und weg wollte. Wüßten immer 
die Sklaven der böfen Luft, welchen Sammer fie auf 
der Erde fiften, fo würden fie wohl ihr Fleifch kreuzi⸗ 
gen fammt feinen Lüften und Begierden. 

Abends ging ich wieder zum Könige, um zu ver- 
nehmen, ob er es geflatte, einen Gottesdienft in feinem 
Haufe zu halten. Er mwilligte ein, und wohnte mit 
feinen Söhnen demfelben ſelbſt bey. Sch Hatte bier 
Die größte Verfammlung, feit ich auf der Reife bin. 
Sch las Ap. Geſch. Kap. 3. und fuchte ihnen die Noth⸗ 
wendigteit zu zeigen, andere Menfchen zu werden, da 
alle Menfchen Sünder find. Der König verlangte, ich 
ſolle die leute Behauptung beweifen. Nun las ich ihnen 
Die zehn Gebote Gottes vor, und fragte fie bey jeden: 
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Ich ſagte ihm, die Geſellſchaft, die ans ſende, fi 
mir dem Gklaven⸗Handel und dem Belderwerb nic! 
Mindeſte zu thun baben; ihr Zweck sche allein dabı 
die Menſchen durch die Erkenutniß des Wortei Amı 
grädtich zu machen. 

Sehr. 12. Diefer Platz IE mit Bäumen Kerr 
palli ſadirt. Auch find Kanonen auf den Aufwärfn a 
geführt. Die Hänfer find von Bambus ſtöcken ad 
aufgebaut. Ein raubes Bettlager, ein Stuhl an 
yaar Matten find das ganze Hausgerätbe. Der Hau 
mann fcheint alle Lebensmittel im Ueberſtuß zu hab 
Er Ind uns sum. Frühſtück, und nach demsfeiben änfı 
ich den Wunfch, zu feinen Negern ein Wort zu rei 
Allein diefem fuchte er auf jegliche Weite anszuweicht 
Da wir bald wahrnahmen, daß für jetzt Bier für a 
fern Auftrag nichts auszurichten war, fegelten wir d 
Kittam⸗Fluß, au dem rechts und links Neger-Dörfi 
liegen, bis nach Caſſia hinauf, wo wir am 13, Febr 
in der Nacht anlangten, 


Saſſia. 

Der Kittam⸗Fluß läuft oben in einen reihen St! 
zuſammen, der einige Stunden breit und lang ik, mu 
an deffen füd-oflichem Rande diefe Fleine Stadt liegt. 

Am 14ten Diorgens lieh der Hauptmann feine Reg 
ufammenrufen, denen ich meinen Auftrag mittheil 
wollte. Nach einem kurzen Geſang las ich zuerſt aı 
Ev. Joh. 5, vom 24. Verſe an, dem ich kurze Bent 
kungen beyfügte. Beym Lefen des 28. und 29. Verf 
entſtand ein lautes Murmeln, woraus ich ſchloß, d 
meine Zuhörer die Sache verfianden, und mir fag 
wollten: Du bringft fonderbare Dinge vor unfere Ohr: 
Ich ſprach mit ihnen von der Sünde, vom Werderbei 
vom Tod und Bericht, und der Erlöfung des Menſche 
durch Chriftum, entließ dann meine Verſaumlung m 
der. Bitte, daß fie Über diefe wichtigen Dinge nachbei 
Sen, und auf den Abend wieder zu mir kommen möchte 
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Abends Fam das Bolk in noch größerer Anzahl als 
n Morgen zuſammen. Ihr Hauptmann dankte uns 
ir das, was fie am Diorgen gehört hatten, und er⸗ 
ärte, daß fie, wenn es dem König recht fen, mit Ver⸗ 
sügen einen Lehrer aufnehmen werden. Ich Ind ihnen 
m das 22. Kap. Matth. vor, das ich ihnen deutlich 
ı machen fuchte. Sie waren fehr aufmerffam und 
iederholten fich oft den Namen Jeſus, um ihn ihrem - 
jedächtnig einzuprägen; und einer fragte, ob er ibn 
echt ausſpreche. Es war ein ganz eigenes Gefühl, 
iefe Neger zum erſtenmal in ibrem Leben den Namen 
effen ansfprechen zu börem, der fie allein aus den Fels 
ein der Finſterniß zu erretten vermag. 

Aber kaum war die Verſammlung zu Ende, fo fleng 
a8 Trommeln und Tanzen wieder an; und als unfer 
Lamba fie erinnerte, über das Gehörte nachzudenken, 
o fagten fie, das fen noch gu hart. 

Abends Fam ein junger Neger von der Galinas bier 
in, der fich für den Sohn des Königs ausgab, und 
der uns fagte: ein weißer Dann laufe im Lande umher, 
der die Leute vom Sflavenbandel abmahne. Diefe Nach 
richt fey zu ihnen gefommen, und an feinem Ort ſey 
man fehr begierig, diefen Mann au fehen, der eine fo 
fonderbare Meynung hege. Er war ganz erfiaunt, als 
ich ibm fagte, warum mir diefe und fo manche andere 
Sünde der Neger mißfalle. Er äußerte, die Neger wer⸗ 
den nie einwilligen, zu leben wie ich, denn fie müſſen 
viele Weiber und viele Sklaven haben. Ich fagte ihm, 
menn ihm und feinen Landsleuten Gott einmal ein 
neues Heez gebe, fo werde er dann auch mit Freu. 
den dem Worte Gotttes leben; ohne diefes fen das 
Wort Gottes den Weißen wie ben Samanın gleich 
zuwider. 
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Einzelnen auf ihr Gewmiſſen mie zu fagen, ob ft 
Dig ſeyen oder nicht, Alle waren ganz ſtille, um 
Darf hoffen, daß unfere Unterhaltung gute Tiah | 
zurückließ. 

Am folgenden Tag war abermals eine Berfauin 
die meiſt aus Mabomebanern befand. Sie win 
gu vernehmen, mad ich ihnen zu fagen babe, Jo 
ihnen das Ate Kapitel des Evangeliums <Fabannis ı 
und erflärte «6 ihnen, fo gut fe «5 faſſen mod: 
Der König äußerte, das hören fie gene; aber in! 
homeds Buch ſtehe dasſelbe. Er verwies mich nım 
den mahomedanifchen Briefier, der mie feinen Leu 
neben dem König ſaß. Diefer brachte den Koran berb 
fprach von der Schöpfung der Welt, der Gündfı 
u. f. w., lobte, was ich gefagt babe, bemerfte ak 
daß in feinem Buch dasfelbe ſtehe. Dies läugnete id 
und fo gab es ein langes Geſpräch. Er berief Kid au 
Die Lehren, melche die Bibel und der Koran miteinande: 
gemein haben; und ich auf bie Stüde, morin fe vor 
einander abweichen. Endlich führte uns das Geſpräd 
auf die Liebe zum Nächten, auf Vielmäibercz, Ste 
veren u. f, w. und num glaubte er fein Ba un wien 
vor dem Volk dadurch zu vertheidigen, daß u 8 3% 
fchloß, unter den Arm nahm und fortlief. Sch bie 
ihn bleiben, und das vertheidigen, was er gefagt babe 
aber er ließ fich nicht abhalten, und lief fort, währen 
dad Volk achte, und ibm nachrief: Weißen Dann 
Buch ſtärker als fchwarzgen Manns Bruch, Er ließ indeß 
um feine Sache zu vertheidigen, zwey mächtige Freund 
zurüd, dis Sklaverey und Vielweiberey, und obfihe 
das Volk ihn auslachte, fo mollte es Doch micht mein 
Buch gegen das ihrige eintaufchen, 

Während ich mich zur Abreife rüftete, kamen mc 
Chefs zu mir, und fagten, fie fenen mit allem einer 
fanden, mas ich ihnen gefagt habe, und wenn ich rinen 
Lehrer fende, fa werden. fie vu m mit Grenben in ihr 
Stadt aufnehmen, 





635 


von feinem jebigen Zuftande gegeben hätte, jetzt habe 
ich es ſelbſt gefehen, und bin voll Verwunderung: mas 
in kurzer Zeit das Chriſtenthum ans einem Dienfchen 
machen Tann. 

Auf dem Kap Mount, wo wir am 22, Februar an- 
famen, wurden wir von dem Hauptmann freundlich 
empfangen, der ung auch durch einen Krumann bis an 
den Meſurado⸗Fluß bringen Tieß. Unſer Zug durch das 
Daa-Land war mit großen Gefahren verbunden. Wir 
geriethen von einem Häuberhaufen in den andern, die 
uns nicht felten das Leben zu nehmen drohten. Allein 
der HErr half und glüdlich durch, und unfer Tamba, 
der ihre Sprache redete, kam und fehr zu Statten. 
Nach vielen Strapatzen kamen wir endlich bey dem 
Mefurado- oder St. Pauls⸗Fluſſe an, wo wir fehr 
gefittete und freundliche Neger antrafen, die gegen die 
ränberifchen Hoorden , durch welche wir und 3 Tage. 
lang durchfämpfen mußten, fchr kontraſtirten. Hier 
wohnt ein nach Körper und Geiſt fehr Fräftiger Men- 
fchenfchlag , der ung wohl gefiel. 

Den 26. Febr. Fam eine Schaar Neger vor meiner 
Wohnung zufammen, und ich verfuchte, ihnen etwas 
vorzulefen, und zu ihnen zu fprechen, aber fie wollten 
nichts hören, bis ein weißer Herr herbeygekommen fen, 
der nachfebe , ob ich recht leſe. Sie hatten in der Ab⸗ 
ficht eine Canoe abgefchidt, um ihm holen zu laſſen. 
Da ich feine Ankunft nicht abwarten konnte, fo fchiffte 
ich über den St. Pauls⸗Fluß hinüber, und erreichte 
nach einem befchwerlichen Marſch am 4. März Bica- 
ninny Baſſa, wo uns der König bereits erwartete, 
Seine Stade if fehr groß, aber fchlecht gebaut, und 
die Einwohner geben beynahe aan; nackt. Da der Ko⸗ 
nig engliſch verfiand, ſo hatte ich einen willkommenen 
Anlaß, mit ibm über den Zweck unferer Neife zu reden, 

Nachmittags Tieß er feine Leute zuſammenrufen; ich 
las ihnen zuerft aus den erflen Kapiteln des Briefs an 
die Römer etwas vor, amd fprach darüber, mas dann 
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werden. Diele Antwort Fam nie um fo umermartt: 
da ich Urſache hatte, zu fürchten, daß Die mahontd 
gifchen Prieſter alles thun würden, ums bie Aufıch 
eines chriklichen Lehres zu verbindern. 

Bon bier febten wir über die Gandküſte a z 
Fuß unfere Reife nah Mano meiter fort. Bıw 
den diefe Negerfiadt verriegelt, und wurden iu 
langem Warten und firenger Unterfuchung im dus 
eingelaften. Ein Afrikaner, Namens Some, ik hi 
Regent , der viele Jahre in England war, nnd ti 
gute Erziehung dort genofien bat. Diefer äußerte, di 
er das Chriſtenthum dem Mahomedanismus weit vı 
ziehe, und daß er mit Vergnügen einem chriflichen !ı 
rer aufnehmen würde, wenn wir einen rechtfchaffen 
Dann in feine Negerkadt ſchicken wollten. Bergnöi 
über diefe Bereitwilligkeit,, 3098 ich weiter, und wir gt 
langten, nach einem äußert ermüdenden Marſch übe 
Die brennende Sandwüſte, nach Sugary, mo uns it 
der erfien Nacht eine Barthie Neger, die mit Sahfeden 
ſich befchäftigen, um einen Theil unferer Gaden plün 
derten. Die wunderbarften Gerüchte haben ch über und 
ins Bande verbreitet. Bald bält man uns für Sywutn, 
die das Land auskundſchaften; bald Dichter man un 
andere Abfichten an; bier werden wir fir Freymaurt 
(Purrahleute) gehalten. 

Der Hauptmann der Stadt war am Ede überau 
gütig gegen und, nachdem er und auf jegliche Weil 
auf die Probe geſetzt hatte. Er erklärte, er ſey vo 
der Neinbeit unſerer Abfichten überzeugt, hielte Di 
chriſtlichen Unterricht für fein Land überaus nüplic 
und würde fich freuen, wenn er chrifiläche Lehr 
befommen könnte. Ein Amerikaner, der bier wohn 
fuchte unfere Sache gegen die Mahomedaner in Schu 
zu nehmen, und war uns fehr behülflich. Er Kannt 
als er unfern Tamba wieder fah, den er zuve al 
Sklaven gekannt hatte. Sch hätte es für eine Lüg 
klärt, fagte er, wenn mir Jemand eine Schilverun 
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Alnter den Befuchenden Mar auch eine Negerinn, 
die mich immer fehr aufmerffam ins Auge faßte. Ich 
nabm nun das Bildniß von unferm feligen Mowhi aus 
meiner Tafche, *) und bielt es vor fie bin. Sie fuhr 
voll Schreden zufammen, und fprang zurück. Ach 
fprach ihr Muth em, und nach vielem Zureden wagte 
fie es, näher zu kommen. Ich legte das Bild auf dem 
Boden fo nahe als möglich zu ihr bin, und immer fuhr 
fie wieder vol Angſt zurüd. Nach vielen Verſicherun⸗ 
gen, daß es ihr nichts thue, wagte fie es, es anzurüh⸗ 
ren, und nach mehrern Verſuchen, es fogar in die Hand 
zu nehmen; jedoch bielt fie eö immer, fo weit wie mög⸗ 
lich, von fich weg. Endlich brach fie in ein lautes Ge- 
Vächter und in die lebhafteſte Freude aus, und gab mir 
zu verfteben, ich möchte es erlauben, daß fie das Bild 
auch Andern zeigen dürfe. Ich mwilligte ein, und hörte 
bald ein mächtiges Geſchrey und ein überlantes Lachen 
- über den lebloſen Neger. 


Groß⸗Baſſa⸗8Land. 


Wir ſetzten unſere Reiſe weiter fort, und gelangten 
endlich nach der Stadt, wo König John feine Reſidenz 
bat, Sie Liegt in einer fruchtbaren Gegend, ungefähr 
3 Stunden von der Sand - Küfle. Der Boden foheint 
gut au ſeyn, und ob gleich gerade die trodene Jahres⸗ 
zeit war, fo batten Doch die zahlreichen Viehheerden um 
und ber Gras genug. Die Häufer find zirfelfürmig auf- 
gerichtet, und etwa 3 Fuß vom Boden fängt das Dach 
berfelben an. Go erheben fie fich gleich einem Kegel 
zu einer Höhe von 20 Schub, und auf ihrer oberften 
Spige ift eine grünende Pflanze angebracht. 





2) Mowhi war ein wackerer Weser : Tüngling, ber in Eugland zum 
Miſſionar für feine Landsleute gebilder werden fellte,, und dort 
felig verfchied. Sein ſehr ſprechendes Bildniß befindet ſich im 
Missionary Register. 
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Unfere Autunft war bald allgemein Defanu. 
Männer, Weiber und Kinder eilten herbey, m 
weißen Mann anzuſtaunen. Ich ſaß im grew 
verbaufe , das fich in weniger ald 10 Miiszuuya 
Menſchen anfüllte, daß die Hitze unerträgläch mls 
ihre Neugierde zu befriedigen, fette ich mich ims‘: 
wo mich Yeder chen konnte. Es war fee ur 
send, ihre Gefichter daben zu beobachten. Biele 3 
famen berbey, und gaben mir die Hand, due 
Weiber über die Schultern ber Männer ich hereind: 
ten, und die Kinder ſehr fchüchtern unter ihren 2 
durchkrochen. | 

Nach einer Stunde ward die Aufuuft des Kai 
serfündigt. Es wurden Matten auf den Boden ar! 
breitet, und ein zerbrochener hölzerner Stuhl für ! 
bergebracht. Der König if ein alter fchwacher Dan 
der aber noch viel Geiſteskraft beſitzt. Er Tief an ci 
Steden berben, ſetzte fich, grüßte mich fremmblih, zu 
fragte mich nach meinem Namen und Geſchaͤft. Au 
meine Antwort äußerte er, daB er mid au under 
Morgen mit Vergnügen weiter darübe kan werde. 
Run fingen die Anmefenden an, ihre eymaım ve 
uns einander mitzutbeilen, Es Fam ihnen far malünt 
lich vor, daß wir meift zu Fuß von GSierra-Leme lol! 
bergefommen fenn; und um diefe Schwierigkeit za it 
brachte einer der Neger die Meynung vor, ich miße vi 
Himmel berab gefommen ſeyn; eine Reife, die fi 
fürzer bielt. 

Der König ließ mir ein Hans zurüſten, und IH 
mir ein großes Stück Rindfleifh und Suppe; de al 
letztere mit zu viel Palm⸗Oehl angemacht war, ſo li 
ſie den Negern zu gut. | 

Den 7. März. Der König ließ mich wiſſen, daß 
mit feinen Leuten um 8 Uhr 'anfer Buch hören ml 
Ich ging daher mir Tamba und Damwieg zu ihm, WM 
wir fanden ihm auf einer Leoparden - Haut, anf de 
Boden figend.. Etwa 30 Neger wurden noch gugelalt 





639 


and fodann die Thüre verfchloffen. Sch Tas ihnen einige 
pafiende Stellen aus dem Evangelio Matthäi vor, und. 
fprach darüber; mas Damies in die Balfa - Sprache 
überfegte. Sie waren voll Aufmerffamfeit, fehr dank⸗ 
bar über das Gehörte, und vol Verwunderung, daß 
einer ihrer Landsleute ed in den Kenntniffen fo weit _ 
. gebracht habe, Am Schluffe äußerte ich gegen den Kö— 
nig den Wunſch, Nachmittags an fein ganzes Volk eine 
Anrede zu halten, was er fehr gerne zugab. 

Kaum war ich in meine Hütte zurückgekehrt, fo Fam 
der König nach, der einen Ochfen hatte fangen Taffen, 
und ihn mir zum Geſchenk machte; und fogleich befahl, 
daß ihn einer feiner Lente umbringen, und zum Eſſen 
zurüften ſolle. Ach dankte ibm, bezeugte aber, es fey 
zu viel, Es half aber nichts; ich mußte nachgeben, und 
wenigſtens den vierten Theil des Ochfen annehmen. 

Mittags begann der Gottesdienſt im. Palaver- Haufe, 
Bon allen Seiten firömten Schaarenweife die Neger 
herbey, um die wunderbaren Dinge zu vernehmen, die 
ich ihnen zu. fagen babe; auch der König kam, und 
mehr als 300 mit ihm; alles ſaß in gefpannter Stille 
anf dem Boden, und wartete. Unſere Gefellfchaft fang 
ein paar Strophen, und ich bethete, was Dawies ihnen 
erklärte; las ihnen paſſende Stellen aus der Bibel, und 
gab ihnen einen ganz kurzen und faßlichen Ueberblick 


von der Geſchichte und Lehre derſelben. Nun hielt 


Dawies eine eigene Anrede an fie, worin er fie ermun⸗ 
terte, das Wort Gottes anzunehmen. 

Die Leute waren alle ſehr aufmerffam, und wünſch⸗ 
ten, am Abend noch weiter zu hören, und ſo ſetzten 
wir, nach einer Erholung von einigen Stunden, um 5 
Uhr die Verſammlung fort. Der gute alte König mar 
überaus vergnügt, und drückte feinen lebhaften Wunſch 
aus: daß er mit feinen Leuten einen Lehrer erhalten 
möchte, der fie im Chriſtenthum unterrichte., Am an⸗ 
dern Morgen kam er fehr frühe, erfundigte fih nad . 
meiner Geſundheit, und äußerte fein Verlangen, daß 
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Dawies bey Ihnen als Lehrer bleiben moͤchte. Si 
fünf Mai mußte ich den Tag über zu ihnen in 
und in der Zwiſchenzeit gaben fie Ach ale Nik, 
in wiederholen, was ich ihnen gefagt hatte. 
Der König wiederholte nochmals fein Ye 
daß Dawies als Lehrer unter ihnen mohnen m 
und verfprach ihm allen Schutz. Auch win 
daß ich ihm ein Buch zurück laſſe, morin alles 
was ich ihnen verfündigt babe: mas ich ihm si 
verſprach. Auch ale andern Hänptlinge dei | 
gaben ihre frendige Zuſtimmung. Hier ik ein 
Wirkungskreis für fo viele Lehrer, ald mir nur 
ſchicken können; auch if eine allgemeine Bereit 
unter dem Bolt, fie aufzunehmen. 
Jetzt war es Zeit, auf unfere Rüdreife zer 
Der Herr hatte uns glücklich bis zu dem Part 
gebracht, den wir im Auge gehabt hatten. Er’ 
am Biel der Neife eine weite offene Pforte? 
Ausbreitung feines Evangeliums finden; und? 
fabrvon und befchwerlich audy unfere weite M 
war, fo hatte ich doch die frohe Zuverſicht, NN 
Onade uns glücklich nach Haufe bringen wer. | 
ein paar Tagen fpürte ich zwar fehr bedentfic 
Anfälle, die von der allzugrogen Anſtrengung gm 
sen; und ich fand fir nötbig, auf den Fall, N 
Fieberhitze mir die Vefimmungsfeaft rauben fol 
erforderlichen Anordnungen zu machen. Net! 
nen Herzen lebte doch die frohe Zuverfiäit, J 
Huld mich glücklich nach Sierra - Leone wieda I 





Bringen werde, 





‚Um 12ten März trat der wackere MIN 
Nückreiſe an, und Iangte nach aamenlofen Belt 
und bedenflichen Rückfaͤlen feines Fiebert DEN 

behalten den 15. April, vol Lebens und DIPL 
feier. Heimarh su Gierra-Seome, zur an N, 


feiner barrenden "Freunde, an. Seine Reife, wie be- 
ſchwerlich ſie auch war, hatte für die Miffionsfache 
nenne, beitere Ausſichten geöffnet; nene Lebens - Keime 
- auf dem ‚großen Saatfelde der Heidenmelt ausgeftreut; 
neue hoffnun,svolle Plane in den Herzen der Gfäubigen 
ind Leben gerufen, und die erſte Grundlage zu einer 
Kiederlaffung der nord - ameritaniichen Colonifationg- 
Geſellſchaft im Groß -Baflalande gelegt, welche unter 
dem Segen des Herrn für jene zahlreichen Negerſtämme 
die heilfamften Früchte tragen Tann und tragen wird, 


Miffions-Miszellen 
Miſſtons⸗Eifer eines Negers in Amerika. 


Ein chriſtlicher Freund in Charlestown fchreibt in fet- 
nem Briefe, der Fürzlich bey uns angefommen iſt, foL- 
genden fchönen Zug von chriftlichem Miffions-Eifer eines 
Negers, der Amerika in der Abficht verließ, um feinen 
verfinfterten Landsleuten in We -Afrifa dad Wort von 
der großen Freude zu überbringen, das ihn felbft in 
feinen alten Tagen fo glücklich machte, 

Ein alter Neger, von beynabe 70 Fahren, der in 
feinem 9ten Lebensjahre aus Afrika, feinem Vaterlande, 
als Sklave weggefchleppt worden war, hatte in fpätern 
Fahren den Beruf eines Barbiers erlernt, und damit fo 
viel erworben, daß er fich und fein Weib vom Sklavenſtande 
loskaufen konnte. Nachdem fich derſelbe ſpäterhin auf fei- 
nem Berufe ein Eleines Eigenthbum durch Fleiß und Spar⸗ 
ſamleit zuſammengebracht hatte, faßte er den Entfchiuß, 
in feinen alten Tagen noch fein Vaterland (Weſt⸗Afrika) 
iu befuchen, um feinen Landsleuten die Erfenntniß des 
Heiles in Ehrifto Jeſu zu überbringen, in welcher er 
ſelbſt ſein Glück gefunden hatte, In den beyden lebten 
Jahren machte er die erforderlichen Vorbereitungen zur 
Ausführung feines Entſchluſſes, und fuchte feine frühern 
Zehrlinge und feine Bekannten unter den Negern zu 
bewegen, mit ibm au ziehen, Mehrere der euen gaben 
7. Bande ates Heft. 
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Oawies bey thaen As Lehrer bleiben möchte. Bier ni 
fünf Mal mußte ich den Tag über zu ihnen ſprecher 
und in der Zwiſchenzeit gaben fie ih alle Mübe, is 
au wiederholen, was sch ihnen gefagt hatte. 

Der König wiederholte nochmals fein Beim, 
DaB Dawies als Lehrer unter ibnen wohnen mir. 
und verfprach ihm allen Schu. Auch wänfcht n 
Daß ich ihm ein Buch zurück Taffe, worin alles fh: 
was ich ihnen verfündigt habe: mas ich ihm zu thm 
verſprach. Auch alle andern Häuptlinge Des Bolfe 
gaben ihre frendige Zuſtimmung. Hier iſt ein mei 
Wirkungskreis für fo viele Lehrer, als wir nur imme 
ſchicken können; auch iſt eine allgemeine Bereitwilligfe 
unter dem Bolt, fie aufzunehmen, 

Fest war es Zeit, auf unfere Rückreife zu deufen. 
Der Herr hatte ung glücklich bis gu dem Bunfte bin 
gebracht, den wir im Auge gehabt hatten. Er Fick uns 
am Biel der Neife eine weite offene Pforte fir die 
Ausbreitung feines Evangeliums finden; und wie ge 
fahrvoll und befchwerlih auch unfere weite Rüdreif 
war, fo hatte ich doch die frobe Zuverficht, dah feine 
Gnade uns glüdlich nach Haufe bringen werde, Seit 
ein paar Tagen fpürte ich zwar fehr bedenkliche Fieber, 
Anfälle, die von der allsugroßen Anftrengung herrühr⸗ 
sen; und ich fand für nötbig, auf den Fall, dap die 
Fieberhitze mir die Befinnungsfraft vanben fonte, die 
erforderlichen Anordnungen zu machen. Aber in mei 
nem Herzen lebte doch die frohe Zuverficht, daß fein 
Huld mich glücklich nach Sierra - Leone wieder zurüd 
Bringen werde, 











Am 12ten März trat der wackere Miſſtonar fein 
Näüdeeife an, und Iangte nach namenlofen Beichwerden 
und bedenklichen Mückfällen feines Fiebers dennoch vohl⸗ 
behalten den 15. April, von Sehens und Dante, is 
finer. Heimath zu Sierra. Leone, zur arescn Freund 

einer 








feiner harrenden "Freunde, an. Seine Reife, wie be⸗ 
Tchwerlich fie auch war, hatte für die Miffionsfache 
neue, beitere Ausfichten geöffnet; neue Lebens - Keime 
- auf dem großen Saatfelde der Heidenmelt ausgeftreut; 
neue boffnun„svolle Plane in den Herzen der Gläubigen 
ind Leben gerufen, und die erſte Grundlage zu einer 
Kiederlaffung der nord - amerifanifchen Colonifations- 
Geſellſchaft im Groß⸗Baſſalande gelegt, welche unter 
dem Segen des HErrn für jene zahlreichen Negerftämme 
die heilfamften Früchte tragen Tann und tragen wird, 


Miffions-Miszellen, 
Hiffions- Eifer eines Negers in Amerika. 


‚Ein heifticher Freund in Charlestown fchreibt in fe 
nem Briefe, der Fürslich bey uns angefommen ift,  fol- 
genden fchönen Zug von chriftlichem Miffions-Eifer eines 
Negers, der Amerika in der AMbficht verlieh, um feinen 
verfinfierten Landsleuten in Welt -Afrifa das Wort von 
der großen Freude zu überbringen, das ihn ſelbſt in 
feinen alten Tagen fo glücklich machte, 

Ein alter Neger, von beynabe 70 Fahren, der in 
feinem 9ten Lebensjahre aus Afrika, feinem Baterlande, 
als Sklave weggefchleppt worden war, hatte in ſpätern 
Jahren den Beruf eines Barbiers erlernt, und damit fo 
viel erworben, daß er fich und fein Weib vom Sflavenftande 
loskaufen Eonnte. Nachdem fich derfelbe fpäterhin auf fei- 
nem Berufe ein kleines Eigentbum durch Fleiß und Spar⸗ 
ſamkeit zufammengebracht hatte, faßte er den Entfchluß, 
in feinen alten Tagen noch fein Vaterland (Weſt⸗Afrika) 
zu befuchen, um feinen Landslenten die Erfenntniß des 
Heiles in Chriſto Jeſu zu überbringen, in welcher er 
feld fein Sfüd gefunden hatte, In den beyden lebten 
Jahren machte er die erforderlichen Vorbereitungen zur 
Ausführung feines Entſchluſſes, und ſuchte feine frühern 
Lehrlinge und feine Bekannten unter den Negern zu 
bewegen, mit ibm au ziehen. Mehrere bertetben gaben 
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ihre Einwilligung dass, aber als die Seit kat | 
zogen fie ſich Ude zurück, einen einzigen Lebrimu | 
genommen, welcher feinem Entichluße getren but. 
Im Anfang des Sommers 1821 Faufte wo ı 
Neger ein Kleines Schiff, und ſegelte damit neSn 
Afrita ab, obne daß man bis icht etwas vyornız 
Erfahrung bringen konnte. Kurz vor feiner Ir 
nahm er bey einer alten Dame, in deren Hausſc 
kannt war, Abſchied. „Wie, John, fagte Fe at 
ihr ſeyd ja doch ein alter Mann, euch Tann mas 
wicht mehr brauchen” — „Miſtreß, verfeste er, m 
dünkt, mich noch fo viel von der Mutterſprach 7* 
daß mich ſag dem Volk von Jeſus Chriſtus; und 
auch ſag, daß weiße Leut nicht fo fchiimems, wie ı 
dent; and wenn mich Bott ein paar Jahr meis £h 
(part, fo mich dünk, mich nicht unnüg zu ſeyn. Vi: 
eben nicht erwart, mich noch dort Bekannte find; I 
todt; aber mich nicht forg; will thun, was id 
kann.“ — Die Dame fragte ihn, was e mir ſcium 
Schiff thun wolle, wenn er dort angekommen 19? — 
„Mich thun, antwortete er, wie? nichts; miyh dort Die 
bring, und dann mich nicht weiter forg fieva&mın! 
Diefer froume Neger war Küfer und cin würdig Dit 
glied einer Episkopal⸗Gemeine in Charlestonn geneſu. 


Außerordentliche Liebe der Neger» Stine 
au ihren Lehrern. 


Mor einiger Zeit entfiand in Spanifch- Town auf Y 
Inſel Jamaika in Weſt⸗Indien eine große Feuersbruri 
welche auch das Wohnhaus des wackern Miſſionn 
Godden in einen Afchenhanfen verwandelte. Die Flamn 
die in feiner Nähe ausgebrochen war, hatte fo fehnell 
der Nacht um fich gegriffen, daß er in der Auferkn 
Gefahr war, in feineni Bette zu verbrennen, und Mil 
verbrannt am Körper mitten durch die Flammen vn 
feinen: geliebten Negern heramsgetragen wurde: Währen 
des Brandes hatte eine Neger⸗Sklavinn, welche er M 
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zuvor getauft hatte, Bis zur äußerſten Erſchöpfung Waf- 
fer aus dem Fluſſe berbeygetragen; und ald fie nicht 
mehr Fonnte, fragte fie einen der Umſtehenden: Wo ik 
mein Rebrer? Der Mann faate ihre: Er ift in feinem 
Bette verbrannt. Die grme Negerinn, ald fie das Wort 
hörte, fiel fie zu Boden, und gab plöglich den Geift auf, 
ohne weiter ein Wort von fich hören zu laſſen. Sie 
war ein frommes Weib, fügt der Miffionar hinzu, und 
ich frene mich der Hoffnung, fie in der felisen Welt 
wieder zu finden. 


Eir Rechnungs - Ueberſchlag. 


m verfloſſenen Jahr beſtand die Gefemmt- Eim 
nahme der Bristifchen Bibel⸗ Gefellfchaft, vom legten 
April 418241 bis letzten April 1822, in der Summe 
von -- -- -- -- $. 1,141,822 
Die Einnahme d. biſchöſ Miſſionegeſel⸗ | j 

ſchaft in London in derfelben Zeit war -- 361,856 
und der Weslenifchen Merhodiften - Mif- 2. 

fions-Ssfelihaft -- = -- -- -- 295,713 
Diele drey Sefellichaften zufammen hatten 

alfo eine jährliche Einnahme von -- : 2. 1,799,391 

Eine auflerordentliche Summe für das verhältniß. 
mäßig kleine England! wird man verwundernd ausru⸗ 
fen; und noch mehr wird man fich wundern, wenn 
hinzugefügt wird: daß, mie reichlich auch bie und da 
begüterte Wohlthäter zu diefer Einnahme bengeftenert 
haben, dennoch der größere Theil diefer Summe von 
der unbemittelten arbeitenden Volksklaſſe beygetragen 
wurde; und am meiſten wird man fich wundern, wenn 
wir au behaupten wagen, daß es unſerm geliebten deut 
ſchen und fchmweizerifchen Vaterlande anf demſelben 
Wege, wie es Die meiſten brittifchen Miſſions⸗Freunde 
zu treiben pflegen, etwas gar leichtes ſeyn müßte, 
für den großen Zweck der Ausbreitung des Reiches 
Gottes in einem Jahre eine gleiche Summe anfzutreiben, 
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Aber wie iſt das moͤglich? wird man erſtaunt fragen, 
Wir wollen fehen. — Unſer deutſches und ſchweizeriſches 
Vaterland faßt beyläufig 16 Millionen proteſtant i⸗ 
ſcher Einwohner in ſich. Von dieſer Einwohner⸗Zahl 
ſoll, um jeden Vorwurf der Uebertreibung von unſerm 
Rechnungs⸗Ueberſchlage abzuwenden, zum voraus Die 
Hälfte als ſolche abgerechnet werden, welche zum 
ebangeliſchen Miſſionswerke nichts beytragen wollen. 
Bon den noch Übrigen 8 Millionen Proteſtauten Bringen 
wir wieder 3 Millionen folcher in Abrechnung, die ihrer 
Meynung nach nichts beytragen Fönnen. Nun — 
uns, eine Familie zu 5 Perſonen gerechnet, 
Samilien noch übrig, an welche fich die Miffioi 
mit ihren Bitten und Bedürfniſſen wendete -- ' ” 

Rechnen wir in jeder Familie noch 3 Kinder os, ſo 
märe nur noch den Hausvätern und Hausmüttern eine 
gar leichte Aufgabe zu löſen übrig. 

Ohne nämlich dem Ianfenden Erwerb und dem, oft 
ſehr fparfamen häuslichen Einkommen den mindeſten 
Abbruch zu thun, brauchte es 
1.) Bon Seiten des Hausvaters nur ein klein 
wenig mehr Arbeit in feinem Berufe, um menat- 
lich einen Batzen, und demnach tährlih 12 Batzen 
für die Miffions- Kaffe su erwerben, was von eine 
Million Hausväter eine jährliche Summe einbrächte 
von 800,000 Gulden. 

2.) Auch von Seiten der Hausmatter wäre, die 
Aufgabe nicht minder Leiche zu Töfen., Eine Fleine 
Erſparniß im Haushalte von monatlich 1 Bagen, 
und jährlich 12 Basen für das Werf des HErrn in 
der Heidenwelt würde abermald zureichen, um in det 
obengenannten Familien⸗Zahl die Summe u erfpar en 
von S00,000 Gulden. 

Auf diefem Wege , der dem Familieneinkommen auch 
nicht einen Kreuzer entzöge, ergäbe ſich die Summe 
von 1,600,000. Gulden für die Miſſions⸗Arbeit in der 
großen Heidenwet. Dieß Mt. der. Shräff eH w bes 









a 
Summen unſerer beittifchen Brüder und Schweſtern; 


und den Zutritt zu diefem verborgenen Reichthum be- 
fit" auch unſer theures "Vaterland, : | 


Das Blinde Maͤdchen in England. 


Ein armes blindes. Mädchen auf einem Dorfe Englands 
brachte Fürzlich ihrem Orts - Beiftlichen 30 Schillinge 
(6 franzöfifche Thaler) für die Miſſion. Der Geiftliche, 
verwundert über die große Summe, die dad arme Mäd« 
chen darbot, fagte zu ihr: „Du biſt ja ein armes blin⸗ 
des ‚Kind: wie kannſt du 30 Schillinge zur Miſſion 
beutragen ?”— „Es ift wahr, fagte fie, ich bin Blind, 
wie Sie ſehen; aber ich bin nicht fo arm, ald Gie 
vielleicht dafür halten. Ach glaube, Ihnen beweiſen 
zu können, daß ich diefe 30 Schillinge beſſer geben 
kann, als viele andere Mädchen , die Augen haben.” — 
„Wie das? fragte der Prediger, den diefe Antwort in 
Verwunderung fegte, Sag’ mir einmal, mie kommſt du 
da?” — »Das follen Sie hören, Herr Prediger, 
fagte das Mädchen. Ich verdiene mein Stückchen Bro 
mit Korbflechten; und weil ich bfind bin, fo kann ich 
meine Körbe im Finftern fo gut machen wie bey Licht, 
Nun bin ich gewiß, dag es im letzten Winter die an- 
dern Dorfmädchen,,. welche Augen haben, mehr als 30. 
Schillinge gefoftet bat, um zu ihrem Korbflechten Lich“ 
ter anzuſchaffen. Dieb hatte ich nicht möthig, und bar- 
um erfuche ich Ste, diefes Geld für die Miſſion anzu⸗ 
nehmen.” — 

Und Zeus ſprach: Ich bin aum Gericht auf diefe 
Welt gekommen, auf daß, die da nicht ſehen, fehend 
werden, und die da ſehen, blind werden. Und folches 
böreten etliche der Pharifäer, die bey Ihm maren, und 
fprachen zu Ihm: Gind wir dem auch Blind ? Jeſus 
ſprach zu Ihnen: Waͤret ihr blind, fo haͤttet ihr keine 
Sünde; num Ihe aber ſprechet: Wir find ſehend, ſo 
bleiber eure Sünde, Joh. 9, 39 — Al, | 
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Bermifäte Rachrichten. 


1) Am 7. Day if die treffliche Gattinn des Piffie 
nars Boor zu Tillipally, auf Ceylon ſelig entichlafen. 
Bald nach ihrem Tode entſtand eine große Ermedung 
auf diefer Mifhons - Station. 

2.) Miffionar Jowett ik im May dieſes Jahres 
wieder glücklich auf Malta zurückgekommen, und fand 
bey feiner Ankunft die albanefifche Ueberſetzung des N. 
Teitamentes, die Dr. Mexikos verfertige, und Miſſionar 
Leeves glücklich ans Eonftantinopel gerettet bat. | 

3.) Miffionar Düring if aus Weſt⸗Afrika auf einen 
Erholungs-Befuch mit feiner Battinn in England glüc 
lich angekommen, | 

4.) Seit der König Bomarre auf Dtabeite geftorben 
ift, beforgen die Miffionarien dafelbt Unruhen. Die 
von London abgefendete Depntation ift glücklich und zur 
bexen Zeit dafelbft angekommen. Uebrigeus gebt das 
Wert des HErrn dort noch immer ununterbrochen fort, 

5.) Brediger Marsden von Nen - Süd. Wallis Hat 
feine deitte intereffante Befuchs-Reife nach Nen-Seelant 
glücklich vollendet. Seither ift ein biutiger Bürgerkrieg 
auf diefer Inſel ausgebrochen, welcher bisher jedach den 
Miffionarien feinen Schaden zufügte. Schauderhaft iſt 
die Befchreibung der Gräuel diefed Krieges aus der 
Feder des neuangelommenen Miffionars Leigh daſelbſt. 
Der bekannte Anführer Schungbi tödete in einem blu⸗ 
tigen Treffen 1000 feiner Feinde, von denen auf der 
Stelle 300 gebraten und von den Kriegern aufgeschrt 
wurden. Schungbi trank auf feiner Hand. das. Blut fei« 
ner Feinde, Ä 

6.) In den Monaten Februar, März und April d. J. 
find nicht weniger als 1866 arme Neger⸗Stlaven, die von 
franzöfifchen und fpanifchen Sklaven- Händlern ans der 
friedlichen Heimath weggeſtohlen wurden, an den Küften 
von Sierra⸗Leone ducch englifche Wacht- Schiffe wegge⸗ 
fapert worden. Wann wird diefer Jammer Ber Erde 
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einmal ein Ende haben, und mann wird fich das chriſt⸗ 
liche Europa mit Macht gegen diefen fchanerlichen Men⸗ 
chen - Handel erheben! 

7.) Am 28, Sept. d. J. iſt der ehmalige geliebte Zögling 
unſerer Miſſions⸗Schule, Jakob Schultheß, von Stäfa 
im Kanton Zürich gebürtig, zu Zeiſt in Holland im 
Glauben an feinen HErrn, den feine Seele lichte, felig 
entfchlafen. Wie kurz auch fein Lebentgang durch diefe 
Welt geweien war, und ob er gleich hienieden das heiß⸗ 
erfebnte Ziel feiner Wünſche nicht erreichte, Jeſum den 
Gekreuzigten den armen Hottentotten zu verkündigen, ſo 
hat er doch unſerer Miſſions⸗Schule durch ſeinen from⸗ 
men Wandel und feine zarte und einfältige Liebe zu ſei⸗ 
nem Erföfer einen bleibenden Segen zurückgelaſſen. 


Miſſions⸗2ied. 


Mi Preis und Ruhm gefrint, hal Du 
Dein großes Werk geendet, 
Schaufſt auf. dein Tagewerk mit Rub, 
| Denn alles ift vollendet; | | 
Vollbracht der Kampf der Sterblichkeit, 
Und wieder Dein die Herrlichkeit, 


Du fchauft herab, und ſiehſt den Lohn 
Kür deiner Leiden Menge, 

Schon fammeln zu Dir, Gottes Sohn! 

Juu fröhlichen Gedränge, 

Sich Schaaren, hoch durch Dich beglückt, 
Belehrt, geheiligt und erquickt. 


Aus allen Völkern kommen fc 
Mühſelig und beladen, 
Und ſuchen Ruh, und finden fie, 
Und find des Jochs entladen; 
Weih'n freudig fih Die, Gottes Sohn! 
Und werden deiner Arbeit Lohn. 


Gerettet find, die fih verirrt, 
In Fiuſterniß verloren, 
Welch eine Schaar von Kindern wird 
Dir durch dein Wort geboren! 
Wie auf der friſchen Morgenaun 
Auf Blumen ungezählt der Thau! 


Sie alle ſelig, und durch Dich, 
Zur Wonne deinem Herzen, 
Das nur für Andre ſchlug, und ſich 
Vergaß ben Anal und Schmerzen, 
Gerettet alle, Teben Dir, 


Und unter ihnen, Herr! auch wir! 


Auch wir,.o ſchau von deinem Throm : 
Herab anf deine Kinder ! 
Auch wir find deines Schweißes Lohn, 
Zwar ſterblich noch, noch Sünder; 
Doch, das ift unfre Zuverficht; 
ink ſündenfrey und ſterblich nicht, 
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Gerettet ſind, die ſich verirrt, 
In Fiuſterniß verloren. 
Welch eine Schaar von Kindern wird 
Dir durch dein Wort geboren?! . 
Wie auf der frifchen Morgenau 
Auf Blumen ungezäblt der Thau! 


Sie alle feltg, und durch Di, 
Zur Wonne deinem Herzen, 
Das nur für Andre ſchlug, und fich 
Vergaß bey Dual und Schmerzen, 
Gerettet alle, leben Dir, 
Und unter ihnen, HErr! auch wir? 


Auch wir,.o ſchau von deinem Thron 


Herab auf deine Kinder! 
Auch wir ſind deines Schweißes Lohn, 
Zwar ſterblich noch, noch Günder; 
Doch, das iſt unſre Zuverſicht; 
Einſt ſündenfrey und ſterblich nicht. 
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